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Ueberſetzungen. 


Die Ueberſetzungen, welche Schiller in poetiſcher Form geliefert 
bat, gehören mit Ausnahme der beiden Bücher aus Virgils Aeneide, der 
dramatifchen Kiteratur an, und jelbft die wenigen Stellen feiner Iyrifchen 
Gedichte, die auf fremden Originalen beruhen, wie der Gefang der Eu- 
meniden, nad einem Chor des Aeſchylus, find dorther entlehnt. Fremde 
dramatische Dichtungen nad Inhalt und Form genau wiederzugeben, 
war zu Ende des achtzehnten und zum Theil auch beim Beginn des 
neunzehnten Jahrhunderts in Deutichland nicht üblich. Schwankte doch, 
troß >er genaueren Ueberjegungen, die Voß von epifhen und Igrifchen 
Dichtungen des claffiihen Alterthums zu Stande gebracht hatte, der 
Geſchmack ſelbſt noch in diefen Gattungen zwilchen freier umfchreibender 
Bearbeitung mit veränderter äußerer Form und genauer Wiedergabe des 
Originals nad Stil und Gehalt. Theils faßte man die äußere Form 
überhaupt mehr wie eine ſchöne Zugabe, als wie einen wefentlichen Be⸗ 
ftanbtheil des fremden poetiſchen Werkes auf, theilg waren die Geſetze 
der fremden wie der deutfchen poetifchen Technik noch nicht forgfältig 
genug unterfudt, theils auch fehlte es der Kunft in Behandlung der 
deutſchen Sprade noch an der Uebung, die dazu erforderlich war, um 
fi mit fügſamer Gefchmeidigfeit in einen Erfolg verheißenven Wetteifer 
der deutſchen Rhythmik und der Sprache überhaupt mit fremder Metrik 
und Sprache einzulaffen. Man war gewohnt, fremde poetifche Schöpfungen, 
namentlich dramatiſche Dichtungen lediglich wie Stoffe zu eignen Bear- 
beitungen zu behandeln, Hinzuzuthun oder auszulaffen, was man zum 
Zwed der Darftellung auf der Bühne erforderlich oder überflüffig und 
hinderfich hielt, im Bau der Stücke felbft willkürlich zu ändern und um- 
zugeftalten, Lofalitäten und Perfonen, Nationalitäten, Sitten, Anſchauun⸗ 
gen und Ausdrud zu verwechſeln, fih um die äußere Form aber ganz 
und gar nicht zu befümmern. In diefer Weife verführen die gelehrten 
Dichter ſelbſt mit Plautus und Terenz und die, welche fich firenger nad) 
den vermeinten Bebürfniffen der Bühne richteten, wie Schröder und 
die übrigen, mehr den Schaufpieler als die Dichtung begünftigenden 
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Schriftſteller, auch mit Shakeſpeare und Calderon, deffen Richter von Za⸗ 
lamea als Amtmann Graumann aus den Marſchen der Niederelbe mit 
hausbackner Boefie die poetiſche Machtfülle des Spaniers auf der dentſchen 
Bühne erſetzen ſollte. Man war, ſei es Lob, ſei es Tadel, noch zu gut 
deutſch, zu wenig felbftentäußert, um auf der deutſchen Bühne fremde 
Nationalitäten, die franzöfifche faum ausgenommen, ertragen zu können 
oder gar anziehend zu finden. Erft mit Schlegel® Ueberfeßungen 
Shalefpeares und Calderons begann eine Kunft der Weberfegung, die 
fih fireng an die Originale bindet und in entfprechender Treue des 
Gedankenausdrucks, genauer Beobachtung der Form und ohne alle 
Nebenrüdfichten auf Publikum und praftifche Verwendung, mit den frem- 
den Kunftwerlen wetteifert. 

Zwiſchen beiden Richtungen hielt Schiller die Mitte Schon ber 
Mangel eigentliher philologifher Kenntniffe bewahrte ihn vor einer 
ängftlihen Genauigkeit und fein poetifcher Takt Titt eg nicht, jene ent- 
ftellendg Manier der Bühnendichter anzumenden. Er bebiente fich bei 
Dichtungen des Berfes, wenn auch nicht gerade der Versarten des Ori- 
ginals, und behielt im Wefentlichen den Bau des fremden Stückes bei. 
Doch kam e8 ihm eben jo wenig auf ftrenge Beobachtung der Scenenfolge 
der Originale, wie auf eine präcife Wiedergabe der einzelnen Gedanken 
oder gar der einzelnen Worte an, Auch er ließ aus umd fügte hinzu, 
wie e8 ihm paffend erſchien, um feinen Hauptzwed zu erreichen, der in 
nichts anderm als darin beftand, den poetiihden Eindrud, den das 
fremde poetische Kunſtwerk auf ihn gemacht hatte, durch feine Schöpfung 
bei andern wiederzuerzeugen. Es konnte ihm deshalb nicht in den Sinn 
fommen, fremde Sitten und Anſchauungen durch landübliche deutſche zu 
erfeßen, und am menigften, die poetifche Form der bequemen Proſa zu 
opfern. Er fchuf fih, nicht felten mit fehr dürftigen Mitteln, eine An- 
ſchauung des fremden Kunftwerles und bildete aus dieſer heraus eine 
neue Schöpfung, die im Allgemeinen und oft mit iberrafchender Genauig⸗ 
feit auch im Einzelnen der fremden Dichtung folgt, dennoch aber, was 
die Freiheit der Bewegung anbetrifft, wie eine felbfifländige Original- 
arbeit auftritt und überall durch den charakteriftiih-invividuellen Stil 
fih als eine Schillerfche zu erfennen gibt. Deshalb haben fremde. Dichter, 
welchen die Wahl zwifchen Schiller und den Originalen freiftand, mehrfach 
die Schillerſchen Arbeiten bei Ueberſetzungen in ihre Sprachen zum Grunde 
gelegt; fie vermißten darin Leinen weſentlichen Beftandtheil des Urfprüng- 
fihen, fanden aber einen Weberf[huß von poetifher Zugabe aus den 
reichen Mitteln des deutfchen Dichters. 

Die Ueberfegungen aus der Aeneide, um von dieſen, da fie doch 
auch unter die poetifchen Arbeiten nad) fremden Vorbildern fallen, hier 
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gelegentlich ein Wort zu jagen, giengen aus einem verabrebeten Ueber⸗ 
fegungstampfe mit &. 4. Bürger hervor. Schon im Frühjahr 1789 
wurde der Borfa gefaßt, aber erſt im Jahr 1791 ausgeführt, als 
Schiller ſich mehrfach mit einem eignen epilchen Gedichte beichäftigte 
und bierzu fi in der gewählten Bersart, der Stange, liben wollte. 
Du wirft, fchrieb er damals an Körner (2, 242), denke ich, finden, 
daß fih Virgil, fo überfettt, ganz gut Iejen läßt. Es ift aber beinahe 
Driginalarbeit, weil man nicht nur den lateinifchen Text neu eintheilen 
muß, um flr jede Stanze ein Meines Ganze daraus zu erhalten, ſon⸗ 
bern weil es durchaus nöthig ift, dem Dichter im Deutſchen von einer 
andern Seite wiederzugeben, was von der einen unvermeidlich verloren 
geht.” Der Tert ift im Allgemeinen treu wiedergegeben, aber die firenge 
prägnante Ausdrucksweiſe Birgils mußte geopfert werden und wurbe 
durch einen mehr Igrifchen als epiichen Ton erjebt, der denn freilich 
dem deutſchen Lejer vielleicht ebenfo angemeflen erichien, als der Stil 
Birgild dem römischen Hörer. Unter allen Ueberfegungen des römischen 
Dichters ift dieſe jedenfalls die am meiften verbreitete, in der Folge ift fie 
auch, jedoch mit geringer poetifcher Begabung, von einem andern Ueber- 
ſetzer durch Hinzufügung der übrigen Gelänge ergänzt. 

Die Ueberſetzungen nad Euripides, denen eine Uebertragung des 
Agamemnon von Aeſchylus folgen jollte, aber leider nicht gefolgt if, 
verdanken ihre Entftehung dem Studium, oder wenn man will, ber 
Lectüre dieſes Tragikers, wie fie Schiller mit Karoline v. Beulwiz in 
Rudolſtadt betrieb. Es wurde dabei eine franzöfifche Ueberfekung von 
Brumohy benugt, mit deren Hülfe ſich Schiller die lateinifche Ueberfeßung 
von Barnes zugänglicher machte, ohne eigentliche Zuziehung des grie- 
chiſchen Textes, der nur, um den Schein zu wahren, ftellenweis nad 
gejehen wurde Ich konnte, fehreibt der Dichter an Körner (2, 53), 
mir nicht wie die Gelehrten mit den Feinheiten des Griechiſchen helfen, 
ich mußte mein Driginal errathen, oder vielmehr, ich mußte mir eins 
ſchaffen. So durfte er denn ſich wohl rühmen, daß er, bei wenig er⸗ 
wärmendem Xerte, da die betreffenden Stüde nicht gerade die beiten 
des, Euripides und ihm nur in lateinifher Abſchwächung zugänglich 
waren, mehr geleiftet, als viele Dichter gethan haben würden, ja daß 
er mehr geleiftet, als Euripides, da die Chöre durch ihn gewonnen 
hatten. Und in der That müßte ihm der griedhifche Tragiker für diefe 
Art, feine Dichtung durch nachſchaffendes Dichten zugänglich gemacht 
und erhöht zu haben, dankbar fein, denn der Eindrud der deutjchen 
Dichtung auf moderne Hörer muß tiefer und reiner fein, als die Wir- 
tung des Griechen auf Griechen gemejen fein mag. Diele Ueberjegungen 
nach Euripides find mehr als die Voſſiſchen oder Schlegelihen genauen 
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Uebertragungen von nachwirkender Kraft gemweien, da fie, nach biefen 
Arbeiten im firengen Stil, die neueren Ueberſetzer zu einer Mopdificierung 
der Grundſuütze vermocht und bie Kunft zur Umkehr veranlaßt haben. 
Es ift wenigftens Gebrauch geworden, die antilen Tragödien in der 
freieren Weiſe Schillers wiedergugeben und da, wo wie bei Schiller 
ein entfprechenver poetijcher Gehalt zu Hülfe kommt, kann der Gewinn 
fiir den poetifchen Gennß freilich nicht ausbleiben; nur find eben poetifche 
Naturen wie Schiller felten, und jedenfalls ift die Methode, die Schiller 
ſelbſt nur als Nothbehelf gelten Tieß und für fich lediglich als Mittel 
zum Zweck befolgte, um Simplicität in Plan und Stil zu gewinnen, 
nicht als ein Gebot der Nothwendigkeit aufzuftellen und als Mufter der 
Veberfegungstumft zu betrachten, da bei ihrer Anwendung wefentliche 
Charakterzüge des Originals, vor allem die ftrenge Hoheit des Stils, 
gegen eine ſchmeichleriſche Gefälligleit aufgeopfert werden. 

Hatte Schiller die Uebertragungen aus dem Alterthum lediglich nur 
feiner felbft wegen, um den poetifhen Genuß feftzuhalten und feine 
Kunft zu bilden, unternommen, fo folgte er bei den fpäteren Ueberſetzungen 
aus dem Englifhen, Italieniſchen und Franzöſiſchen andern Bweden 
und zwar äußerlichen, bei denen es ihm ziemlich gleichgültig war, was 
er gerade ergriff. Er hatte feit feiner Ueberſiedlung nach- Weimar An- 
theil an der Leitung der Bühne und betrachtete es mit Goethe als eine 
Ehrenanfgabe, dem dortigen Nepertoire ven Reiz der Originalität, der 
Reubeit, der Mannigfaltigkeit und einer gewiffen Glafficität zu geben. 
Er faßte den Plan, auf dem weimarifchen Theater eine Ueberſchau Des 
Beſten, was die dramatifche Literatur Deutſchlands und der Fremde 
erzeugt hatte, vorzuführen und mit der Darftellung Goethefher und 
eigener Stüde neben dem unabweislihen Neuen abwechleln zu laſſen. 
Diefer weitſchichtige Plan Litt in der Ausführung unter Schiller8 eignen 
Arbeiten und feiner zunehmenden Kränklichkeit, fo daß, anftatt einer 
planmäßigen WRepräjentation der ganzen dramatifchen Literatur, auf 
welche es die Befreundeten in Weimar angelegt hatten, nur eine jehr 
fragmentarifhe zu Stande kam, an welder Schiller einen verhältniß- 
mäßig nur geringen Antheil hatte, indem, von der Blihnenbearbeitung 
deutſcher Stiide abgejehen, eigentlich nur Ptacheth und Zurandot in 
diefen Kreis fallen, während Phädra und die beiden Luftipiele nach Pi- 
card zwar auch dieſes Zwedes wegen, hauptfählic aber um dem flir Die 
franzöfifche Literatur mehr als billig eingenommenen Herzoge von Wei⸗ 
mar gefällig zu fein, überfeßt wurden. Mit Shalefpeare war Schiller 
ion früh bekannt geworden, ohne daß derjelbe einen beſonders nach⸗ 
haltigen Einfluß auf ihn ausgeübt hätte. Erſt durch die Ueberſetzung, 
die A. W. Schlegel vom Julius Cäſar lieferte, fühlte ih Schiller tiefer 
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aufgeregt. Seine innre und äußre Erfahrung über die Welt und ben 
Menfchen war weiter und reifer geworden und feine bramaturgifchen 
Grundſätze hatten an eftigfeit gewonnen. Der englifche Dichter erfchien 
ihm deshalb nicht mehr herb und kalt und bie Manier Shaleipeares 
konnte feiner Kunft nicht mehr gefährlich werben. Freilich fehlt es auch 
jest no an Änfern Zeichen, daß Schiller ſich auf ein ernfthaftes Stu- 
dium des englifchen Dichterd, gar auf ein Studium in der Original⸗ 
ſprache eingelaflen hätte, aber er war ihm doch näher getreten und ſah 
fh, um der weimarifchen Bühne einen wirdigen Zuwachs zu verſchaffen, 
veranlaßt, eine alte Belanntichaft mit Macbeth, die ihm noch in feiner 
Stuttgarter Zeit durch Leop. Wagners Meberfegung zu Theil geworben, 
wieder anfzufrifhen. Nach dieſer Wagnerfchen Ueberjegung, die in pro» 
ſaiſchen Verſen abgefaßt war und zum Theil auf Eichenburg berubte, 
faßte Schiller feine Ueberfetung ab, ohne mehr als vorübergehend den 
englifhen Zert zu Rathe zu ziehen. Die Arbeit fällt in die erften 
Monate des Jahres 1800, zwiichen Maria Stuart und Yungfran von 
Orleans, und zwar in eine Zeit, wo Schiller von einer Krankheit 
befallen wurde, die ihn faft übermältigte. Dieſe Umflände und die 
Kürze der Zeit, in welcher die Dichtung entſtand (Mitte Januar dachte 
er dem Plane nah und ſchon am 3. April 1800 Hatte Goethe den 
Schluß, gelefen), laffen ſchon errathen, daß Schiller, dem das Eng- 
liche ohnehin nit geläufig war, fih nidht viel mit dem Originale 
anfbielt, fondern den in beutfchen Webertragungen bequem zugänglichen 
Stoff wie den Entwurf einer felbftftändigen Arbeit behandelte. Der 
Ders war ihm unerläßlich, und da feine Vorgänger, durch die er fi), 
ähnlich wie durch Brumoy und Barnes beim Euripides, zu einer Vor⸗ 
felung durchringen mußte, alles jchlichtweg überſetzt hatten, entgieng 
er ſchon Deshalb der Berfuchung, den Vers mit der Profa wechſeln zu 
laſſen, wie Shalefpeare e8 gethan hatte Da ferner beide Vorgänger 
ziemlih platt überſetzt hatten, Schiller aber nicht überfehen konnte, 
was ihrer Proja oder ihnen felbft davon beizumeffen fein möge, er aber 
für den Vers Teine vulgären Redensarten verwenden mochte, fo bob er 
die ganze Darftellung zu einer gewiffen edlen Gleichmäßigfeit des Stils, 
wie er denn auch das Narrengeihwät unmittelbar nach der Mordnacht 
durch das jchöne Morgenlied des Pförtners erfettte, womit Shakeſpeare, 
der den Contraft der graumvollftien That mit dem ſich ſorglos fort- 
Ipinnenden trivialen Alltagstreiben beabfichtigte, wenig zufrieden gewejen 
jein möchte, um fo mehr aber das Gemüth des Deutjchen ſich befreunden 
mußte, das in dem Contraſt der Schredensthat mit dem frommen Früh⸗ 
gefange des einfachen Menſchen an der erfteren nicht untergieng, fondern 
mit dem lebteren aufathmend ſich wieder erheben Tonnte Auch die 
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Shaleipeariihen Heren hob Schiller aus dem Gemeinen und Wiber- 
wärtigen zum Furchtbaren und Großartigen der Schichſalsſchweſtern, 
wie er es der Tragödie für allein würdig hielt. Um das Stüd, das 
anf eine einfachere Bühne mit faft nur eingebilbeter Scenerie berechnet 
war und deshalb den Schauplatz leicht als wechſelnd vorausfegen Tonnte, 
den Anforderungen der heutigen Bühne und ihren mechaniſch bebingten 
Kräften zu nähern, beichräntte Schiller die häufigen Ortsveränderungen, 
woraus denn wieder Heine Abweidhungen vom Original veranlaßt wurden, 
an denen es auch aus andern Gründen nicht fehlt. So wurde, um ab» 
zulürzen, die Ermordung von Macduffs Gattin und Sohn von ber 
Bühne verdrängt und nur beridhtlidh erwähnt. Weberhaupt hat Schiller 
mehr ausgejchieden, als hinzugejegt und wo er das Letztere that, han⸗ 
delte er im Intereſſe der Deutlichkeit, die freilich nicht bei Shaleipeare 
entbehrt wird, aber dem freien Bearbeiter durch die eignen Umgeftal- 
tungen und unter der Hand feiner Vorgänger gelitten zu haben ſchien. 
Auf der Bühne hat fih Schillers Macbeth erhalten, die Beurtheiler 
haben aber von jeher ſich wenig damit befreunden künnen und die Arbeit 
höchſtens nur als eine für den Bühnengebraudy berechnete gewürdigt, 
da doch ans der Bergleichung derfelben, wie fie nad) dem geahnten 
Driginal gemacht ift, mit dem Originale ſelbſt nicht nur unterjcheidende 
Merkmale der Schillerihen und Shaleipearifchen Kunft, ſondern auch 
des deutſchen und engliihen Charakters im Allgemeinen fich ergeben, 
wie bei dem Pförtnerliede beijpielsweife angebeutet ift und bei eingeben- 
der Betrachtung fiberzeugend ausgeflihrt werden könnte. 

Dezeichnender noch tritt der Unterfchied zwiſchen deutjcher und ita- 
lieniſcher dramatischer Dichtung und ſpeciell zwiſchen Schiller und Gozzi 
aus der Behandlung hervor, die beide demfelben märchenhaften Stoffe 
von ber männerfcheuen Räthfelprinzefiin haben angedeihen laſſen. Schiller 
begann, wiederum nicht nad) dem Original, fondern nad einer deutſchen 
Ueberfegung von Werthes, die Bearbeitung des Gozzifchen Stüdes im 
Herbft 1801, nad Vollendung der Jungfrau von Orleans, um fi zu 
einem neuen Werke zu fiimmen, und fon am Geburtstage der Herzogin 
von Weimar, am 30. Januar 1802, wurde das Luftfpiel gegeben. Wäh⸗ 
rend der Italiener, auf muntre, fchlagfertige wohlgelibte Schanfpieler, 
die aus eignem Wi etwas hinzuthun konnten, fich verlaffen und des- 
halb mandes unausgeführt Laffen durfte, was die Schaufpieler bei 
wiederholten Darftelungen bald fo, bald fo ergänzten und dadurch dem 
Spiele ſelbſt mitichaffend den Heiz der wechſelnden Neuheit gaben, mußte 
Schiller alles ausführen und er führte alles in Verſen aus, theilg weil 
fie ihm faft geläufiger geworben als dialogifierte Proſa, theils weil er 
dem poetifchen Märchenfpiele auch das äußere Gewand der Boefie für 
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unentbehrlich hielt. Da er ſelbſt bisher eigentlich ſich dem freien Spiele 
der Laune nicht überlaffen und nur in WBallenfteins Lager einen Berſuch 
der Art gemacht hatte, fehlte es ihm an der freien Beweglichkeit und, 
feinem ganzen poetiſchen Charakter nad), auch au der Luſt am Schere, 
der das Weſen der italienifchen Märchenpoffe machte. Schiller meinte 
ein gewiſſes Gegengewicht gegen das Luflige anwenden zu müffen, und 
indem er das Lebtere milderte, fuchte er das Grflere in einer Berflär- 
fung des Üngfligenden Elements, denn von einem tragifchen Grund 
beftandtheile kann in einem Stüde, vdeffen beitern Ausgang jeder vors 
ausfehen muß, nicht die Rede fein. Die Behandlung des Wengftigenden 
und Granfigen wird dem Italiener felbft zum heitern Poffenipiel, wäh⸗ 
rend der deutſche Dichter es Leicht damit zu ernfthaft nimmt und es, 
wenn auch vorlibergehend, als Selbftzwed behandelt. Daneben kann er 
fi) mit dem bloßen Spiele maskenhafter Charaktere nicht begnügen, er 
will ftatt Typen Menfchen geben und ftatt der Kälte des Herzens, die 
bloß des Luftjpieleg wegen ſpröde thut und bloß des Schluffes wegen 
umfchlägt und das Publikum, als den eigentlich beleibigten Theil, um 
Berzeihung bittet, will er felbft in dieſer Spröden noch einen tiefern 
Grund, die Rächung des zum Sclavenjodh erniebrigten Weibergefchlechte® 
on dem Männervolfe, wirkſam erfcheinen laſſen. Durch alle diefe grund- 
verjchiednen Motive, die Schiller eingeführt hat, mußte die Tragiko⸗ 
fomödie eine beveutende Veränderung erleiden, jo daß kaum noch von 
einer Weberjekung die Rede fein kann, was ohnehin bei dem Haupt- 
ſchmuck des Stiüdes, den Räthſeln, durchaus nicht der Fall ift, da dieſe 
ihön ausgeführten fchönen Anſchauungen eines ungenannten Gegen- 
ftandes ihm ganz allein angehören und erft durch ihn aufgelommen find. 

Strenger bielt fih Schiller an das Original, als er die Phädra 
des Racine, dem Herzog Karl Auguft zu Gefallen, in dem letzten harten 
Winter feines Lebens, um in diefen Tagen des Elends doch etwas zu 
thun, überſetzte. Er begann die Arbeit am 17. December 1804 und 
war am 14. Januar 1805 damit fertig; ſchon am 80. Januar fand die 
erſte Darftellung auf der Bühne ftatt. Diefe Leichtigkeit unter den ge- 
gebenen Umftänden ift um jo bewundrungswürbdiger, da Schiller bei der 
Veberfegung der franzöfifden Alerandriner in übliche Jamben mehr 
Schwierigkeiten ſah, als er fih zu überwinden getraute. Als Goethe den 
Mahomet des Voltaire überſetzt hatte, hielt er es für bedenklich, ähnliche 
Berfuche mit andern franzöſiſchen Stüden vorzunehmen, da es ſchwerlich 
noch ein zweites gebe, das dazu tlihtig fei. Wenn man in der Ueber- 
fegung die Manier zerftöre, fo bleibe zu wenig poetiih Menjchliches 
übrig, und behalte man die Manier bei und ſuche die Vorziige derjelben 
aud in der Ueberſetzung geltend zu machen, fo werde man das Publikum 
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verſcheuchen. Die Eigenſchaft des Alerandriners, ſich in zwei gleiche 
Hälften zu trennen, und die Natur des Reimes, aus zwei Alerandrinern 
ein Eonplet zu machen, beſtimme nicht bloß die ganze Spradhe, fie 
beſtimme auch den ganzen innern Geift diefer Stüde. Die Eharaltere, 
die Gehinuungen, das Betragen der Perſonen, alles ftelle ſich daburd) 
unter die Hegel des Gegenſatzes; wie die Geige des Mufilanten die 
Bewegungen der Zänzer leite, fo auch die zweiichenklige Natur des 
Aleraudriners die Bewegungen des Gemüthsa und die Gedanken. Der 
Berftand werde ununterbrodhen aufgefordert und jedes Gefühl, jeder 
Gedanle in diefe Form, wie in das Bett des Profruftes gezwängt. Da 
mit Aufhebung des Alegandriners in der Ueberfegung die ganze Baſis 
weggenommen werde, worauf biefe Stüde erbaut feien, fo bleiben nur 
Trlimmer übrig und man begreife bie Wirkung nicht, da die Urfade 
weggefallen. Schiller hat diefe Schwierigkeiten nicht ganz überwunden, 
aber den Kampf damit unfühlbar zu machen gewußt, indem er den 
Antithefenbau milderte, im Mebrigen aber ſehr wenig änderte, fo daß 
man deutſchen und franzöflichen Tert neben einander druden konnte, Der 
Herzog, dem zu Gefallen er 1803 die beiden Luſtſpiele von Picard liber- 
ſetzt Hatte, vermißte deshalb freilich den Wohllaut des Originals, da 
mit dem befländigen rhetoriſchen Sinnfpiel auch der Reim geopfert war. 
8. ©. 
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Klytämneftra, Agamemnond Gemahlin. 

Iphigenie, Agamemnond Tochter. 

Ein alter Stlave Agamemnons. 

Ein Bote. 

Chor, fremde Frauen aus Chalcid, einer benachbarten Landichaft, bie 
getommen find, die Kriegs: und Flottenrüftung der Griechen in 
Aulis zu ſehen. 

Die Scene iſt das griechiſche Lager in Aulis vor dem Zelt Agamemnons. 
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13) Klytämneſtra. Achilles. Chor. — 14) Klytämneſtra. Achilles. Greis. 
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— — 


Erfter Att 


en, 


Erſter Auftritt. 
Agamemnon. Der alte Sklave. 


Agamemnon (tuft in das Zelt). 
Herbor aus dieſem Zelte, Greis! 
Sklave (indem er herauskommt). 
Hier bin id. 
Was finnit du Neues, König Agamemnon? 
Agamemnon. 
Du wirft es hören, fomm. 
Sklave. 
Ich bin bereit. 
Mein Alter flieht der Schlummer, und noch frifch 
Sind meine Augen. 
Agamemnon, 
Das Geftirn dort oben — 
Mie heißt's? 
Sklave. 
Du meinft den Sirius, der nächſt 
Dem Siebenfterne der Pleiaden rollt? 
Noch ſchwebt er mitten in dem Himmel. 
Agamemnen. 
Auch 
Läßt noch kein Vogel ſich vernehmen, kein 
Geräuſch des Meeres und der Winde. Stumm liegt alles 
Um den Euripus her. 
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Sklası. 
Und doch verlafſeſt 
Tu dein Gezelt, ba überall noch Rube 
In Aulis berrikt, und auch die Wachen fich 
uhr rühren? König Agamemnon, fomm. 
Laß uns bineingehn. 
Aganemusn. 
Ich beneibe dich, 
Und jeden Sterblichen beneid' ih, der 
Ein unbekanntes, unberühmtes Leben 
Frei von Gefahren lebt. Weit weniger 
Beneit’ ih den, deu hohe Würden Irönen. 
Sklanc. 
Doch find es dieſe, die das Leben zieren. 
Aganucmusu. 
Zweideut'ge Zier! Verrätheriſche Hoheit! 
Dem Wunfde füß, doch ſchmerzhaft dem Befiter! 
Jetzt ift im Dienft der Götter was verfehn, 
Das uns das Leben wüßte madıt; jegt iſt's 
Der Meinungen verhaßtes Mancherlei, 
Die Menge, die es uns verbittert. 
Sklase. 
Bon dir, o Herr, dem Hochgewaltigen, 
Hör ich das ungern. Hat denn Atreus nur 
Zu thränenlofen Freuden dich gezeugt? 
D, Agamemnon! Sterblicher, wie wir, 
Biſt du mit Luft und Leiden ausgeftattet. 
Du magft es anders wollen — alfo wollen es 
Die Himmliſchen. Schon diefe ganze Nacht 
Seh’ ich der Lampe Licht von dir genäbhrt, 
Den Brief, den du in Händen haft, zu fchreiben. 
Du löfceft das Geſchriebne wieder aus, 
Jetzt fiegelft du den Brief, und gleich darauf 
Eröffneft du ihn wieder, wirfft vie Lampe 
Zu Boden, und aus deinen Augen bricht 
Ein Ihränenftrom. Wie wenig fehlt, daß dich 
Nicht Herzensangft der Sinne gar beraubt! 
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Was drückt dich, Herr? O, ſage mir's! Was iſt 

So Außerordentliches dir begegnet? - 

Komm, fage mir’d. Du fagft es einem guten, 

Getreuen Mann, den Timdar deiner Gattin 

Im Heirathsgut mit übermacht, den er 

Der Braut zum fihern Wächter mitgegeben. 
Aysmemnon. 

Drei Jungfraun bat die Tochter Theftius’ 

Dem Tyndarus geboren. Phöbe hieß 

Die ältefte, die zweite Klytämneſtra, 

Mein Weib, die jüngfte, Helena. Es warben 

Um Selena Beſitz mit reichen Schätzen 

Die Fürften Griechenlands, und blut’ger Zwiſt 

War von dem Heere ber verichmähten Freier 

Dem Glüdlichen gedroht. Lang zauderte, 

Dies fürchtend, bang und ungewiß, der König, 

Den Ehgemahl der Tochter zu entſcheiden. 

Dies Mittel finnt er endlich aus: es müflen 

Die Freier fih mit hohen Schwüren binben, 

Tranfopfer gießen auf den flammenden 

Altar und freundlich ſich die Rechte bieten. 

Ein fürchterlih Gelübd' entreißt ex ihnen, 

Das Recht des Glüdlichen — ſei auch, wer wolle, 

Der Glückliche — einträchtig zu beſchützen, 

Krieg und Verheerung in die befte Stadt 

Des Griechen oder des Barbaren, der 

Bon Haus und Bette die Gemahlin ihm 

Gewaltfam vauben würde, zu verbreiten. 

Als nun gegeben war der Schwur, durch ihn 

Der Freier Sinn mit fchlauer Kunft gebunden, 

Verftattet Tyndarus der Jungfrau, felbft 

Den Gatten fih zu wählen, dem ber Liebe 

Gelinder Hauch das Herz entgegen neigte. 

Sie wählt — o hätte nie und nimmermehr 

Sp die Verderbliche gewählt! — fie wählt 

Den blonden Menelaus zum Gemable. 

Nicht lang, fo läßt in Lacedämons Mauern, 
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In reichem Kleiberftante blühend, blitzend 


Von Gold, im ganzen Prunke der Barbaren, 
Der junge Phrygier ſich ſehen, der, 

Wie das Gerücht verbreitet, zwiſchen drei 
Göttinnen einft der Schöne Preis entfchieben, 
Gibt Liebe und empfängt und flüchtet nad) 

Des Ida fernen Triften die Geraubte. 

Es ruft der Zorn des Schwerbeleidigten 

Der Fürften alte Schwüre jet heraus. 

Zum Streite ftürzt ganz Griehenland. In Aulis 
Berfammelt fih mit Schiffen, Roſſen, Wagen 
Und Schilden fchnell ein fürchterlicher Mars. 
Mid, des Erzlirnten Bruder, wählen fie 

Zu ihrem Oberhaupt. Unjel’ges Scepter, 
Wärft du in andre Hände doch gefallen! 

Nun liegt das ganze aufgebotne Heer, 

Weil ihm die Winde wiberftreben, müßig 

In Aulis’ Engen. Unter fürchterlichen 
Beängftigungen bringt der Seher Kalchas 

Den Götterfpruch hervor, daß, wenn die Winde 
Sich drehn, und Trojas Thürme fallen follen, 
Auf Artemis’ Altar, der Schügerin 

Bon Aulis, meine Sphigenia, mein Kind, 

Als Opfer bluten müfje; blutete 

Sie nit, dann weder Fahrt, noch Sieg. Sogleich 
Erhält Taltbybius von mir Befehl, 

Mit lautem Heroldsruf dag ganze Heer 

Der Griechen abzubanten. Nimmermehr 

Will ich zur Schlachtbank meine Tochter führen. 
Durch feiner Gründe Kraft, und Erd’ und Himmel 
Bewegend, reißt der Bruder endlich doch 

Mid bin, das Gräßliche geichehn zu laſſen. 
Nun Schreib’ ih an die Königin, gebiet’ 

Kr, ungefäumt, zur Hochzeit mit Achill, 

Die Tochter mir nach Aulis herzuſenden. 

Hoc rühm’ ich ihr des Bräutigams Verdienſt; 
Sie rafcher anzutreiben, fe ich noch 


— — 
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Hinzu, es weigre fih Achill, mit ung 
Nah Sion zu ziehn, bevor er fie 
Als Gattin in fein Phthia heimgefendet. 
In diefer fälſchlich vorgegebnen Hochzeit 
Hab’ ich des Kindes Opferung der Mutter 
Verhüllet. Außer Menelaus, Kalchas 
Und mir weiß nur Ulyß um das Geheimniß. 
Doch, was ich damals fchlimm gemacht, mady’ ich 
In diefem Briefe wieder gut, den du 
Im Dunkel diefer Nacht mich öffnen und 
Verfiegeln baft geſehen — Nimm, und gleich 
Damit nah Argos! — Halt — der Königin 
Und meinem Haufe, weiß ich, mwarft bu ſtets 
Mit Treu’ und Reblichkeit ergeben. Was 
Verborgen ift in diefes Briefes Falten, 
Will ich mit Worten dir zu wiſſen thun. 

(Er liegt.) 


„Geborene der Leda, meinem erften 
„Send’ ich dies zweite Schreiben nah” — 
(Er hält inne.) 
Sklave. 
Lies weiter! 
Berbirg mir ja nichts, Herr, daß meine Worte 
Mit dem Gefchriebenen gleich Iauten. 
Agamemnon (fährt fort zu Iefen). 
„Sende 
„Die Tochter nicht zum mogenfichern Aulig, 
„Eubdas Bufen. Die Bermählung bleibt 
„Gelegeneren Tagen aufgehoben.“ 
Sklane. 
Und glaubft du, daß der heftige Achill, 
Dem du die Gattin wieder nimmft, nicht gegen 
Die Königin und dich in wilder Wuth 
Ergrimmen merbe? Herr, von daher broht 
Gefahr — ſag' an, was haft du bier beichlofien? 
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Agamennon. 
Unwiſſend leiht Achill mir ſeinen Namen; 
Verborgen, wie der Götterſpruch, iſt ihm 
Die vorgegebne Hochzeit. Ihm alſo 
Raubt dieſes Opfer keine Braut. 
Sklave. 
D König! 
Ein graufenvolles Unternehmen ift's, 
In das du dich verſtricket haſt. Du lodeft 
Die Tochter, als des Göttinfohnes Braut, 
Ins Lager ber, und deine Abficht war, 
Den Danaern ein Opfer zuzuführen. 
Agamemnon. 
Ad, meine Sinne hatten mich verlaffen! — Götter! 
Verfunfen bin ich in des Jammers Tiefen. 
Doch eile, lauf! Nur jebt vergiß ben Greis. 
Sklave. 
Herr, fliegen will ich. 
Agamemuon. 
Laß nicht Müdigkeit, 
Nicht Schlaf an eines Baches Ufer, nicht 
Im Schatten der Gehölze dich verweilen. 
Sklave, 
Denk befjer von mir, König. 
Agamemnon. 
Gib beſonders 
Wohl Acht, wo ſich die Straßen ſcheiden, ob 
Nicht etwa ſchon voraus iſt zu den Schiffen 
Der Wagen, der ſie bringen ſoll. Es iſt 
Gar etwas Schnelles, wie die Räder laufen. 
Sklave. 
Sei meiner Wachſamkeit gewiß. 
Agamemnon. 
Ich halte 
Di nun nicht länger. Eil' aus diefen Grenzen — 
Und — börft du — trifft ſich's, daß dir unterwegs 
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Der Wagen aufſtößt, o, ſo drehe du, 
Du ſelbſt, die Roſſe rückwärts nach Mycene. 
(Es iſt inbeflen Tag geworden.) 
Sklave. 
Wie aber — ſprich — wie find' ich Glauben bei 
Der Jungfrau und der Königin? 
Agamemnon. 
Nimm nur 
Das Siegel wohl in Adıt auf dieſem Briefe. 
Hinweg! Schon färbt die lichte Morgenröthe 
Den Himmel weiß, und flammenwerfend fteigen 
Der Sonne Räder fchon herauf — Geh, nimm 
Die Laft von meiner Seele! 


Ad, daß feiner 
Der Sterblichen fich felig nenne, Feiner 
Sich glüdlich bis ans Ende! — Leidenfrei 
Ward feiner noch geboren! 


(Sklave geht ab.) 


(Er gebt ab.) 


Zwiſchenhandlung. 


Chor (tritt auf). 
Aus Chaleis, meiner Heimath, bin ich gezogen, 
Die mit meerantreibennen Wogen 
Die ruhmreiche Arethuſa benegt. 
Ueber den Euripus hab’ ich geſetzt, 
Der Griechen herrliche Schaazen zu fehen 
Und die Schiffe am lebendigen Strand, 
Die jo rafch und gelehrig fich drehen 
Unter diefer Halbgötter Hand. 


In der Trojer ferned Land 
Folgen fie, wie ich daheim erfahren, 
Agamemnons fürftlihem Haupt 
Und dem Bruder mit den blonden Haaren, 
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Heimzuführen, die der Phrygier geraubt, 
Helena vom Ufer der Barbaren. 

Bon des Eurotas fchilfreihem Strand 
Führte fie Paris in Priamus’ Land, 
Paris, dem am thauenden Badı 

Ringend mit der göttlichen Athene 

Und mit Heren um den Preis der Schöne, 
Cypria das ſchöne Weib verſprach. 


Antiſtrophe. 


Ich bin durch die heiligen Haine gegangen, 
Wo fie Dianen mit Opfern erfreun, 

‚Junge Gluth auf den ſchamhaften Wangen, 
Miſcht' ich mich in die Friegrifchen Reihn, 
An des Lagers eiſernen Schätzen, 

An der Schilde furchtbarer Wehr 

Meinen bewundernden Blick zu ergötzen, 
An der Roſſe ſtreitbarem Heer. 





Erſt ſah ich die tapfern Zeltgenoſſen, 
Der Ajare Heldenpaar, vereint 
Mit Proteſilas, dem Freund, 
Auf den Sitzen friedlich hingegoſſen; 
Des Dileus Sohn, und dich — die Krone 
Salamis' — furchtbarer Telamone! | 
An des Würfels wechfelndem Glüd = | 
Labte fih der Helden Blick. 


Gleich nad diefen fah ich Diomeben, 
Are’ tapfern Sprößling, Merion ; 
Und Poſeidons Enkel, Palameden, 
Und Laertes' liſtenreichen Sohn, 
Seiner Felſen-Ithaka entſtiegen, 
Nireus dann, den Schönſten aus dem Zug, 
An des Diskus mannichfachem Flug 
Luſtig ſich vergnügen. 
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Epode. 
Auch der Thetis Sohn hab’ ich gejehen, 
Den der weile Chiron auferzog, 
Raſchen LZaufes, wie der Winde Wehen, 
Mit Erftaunen hab’ ich's angefehen, 
Mie er flüchtig längs dem Ufer flog, 
Schwergeharnifcht mit geſchwinden Sohlen 
Eines Wagens Flug zu überholen, 
Den die Schnelle von vier Roſſen 309. 
Uebergoldet waren ihre Zügel, 
Bunte Schenkel, gelbes Mähnenhaar 
Schmüdten das Geſpann auf jedem Flügel; 
Meißgefledet mar das Deichielpaar. 
Mit dem Stachel und mit lautem Rufen 
Trieb die Nenner Pheräs König an, 
Aber immer dicht an ihren Hufen 
Ging des waffenſchweren Läufers Bahn. 


Bweite Strophe. 


Jetzt ſah ih — ein Schaufpiel zum Entzüden! — 


Ihrer Wimpel zahlenlojes Wehn; 

Nein, fein Mund vermag es auszubrüden, 
Was mein weiblid) Auge bier gefehn. 
Fünfig Schiffe tapfrer Myrmidonen — 
Zeus’ glorreicher Enkel führt fie an — 
Bieren recht3 der Flotte Schönen Plan. 

Auf erhabenem Verdecke thronen, 

Beichen des unjterblichen Peliden, 

Goldne Nereiden. 


Bweite Antiſtrophe. 
Fünfzig Schiffe zählt’ ich, die, regieret 
Bon Kapaneus’ und Meciftend Sohn, 
Der Argiver Mars herangeführet. 
Sechzig führt zum Streit nach Ilion 
Thefeus’ Sohn von der Athener Küfte, 
Pallas mit geflügeltem Geſpann 
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Iſt ihr Zeichen, auf der Waſſerwüſte 
Eine Helferin dem Steuermann! 


Dritte Strophe. 
Der Bboten fünfzig Schiffe kamen, 
Kenntlih an des Stifterd Schlangenbilv. 
König Leituß, aus der Erde Samen, 
Bringt fie aus dem phocifchen Gefilb. 
Funfzig Schiffe führte der Dilibe, 
Yjag, aus der Lolrier Gebiete. 


Dritte Antißrophe. 
Von Mycene kam mit hundert Maften 
Agamemnon, Atreus’ Sohn, 
Seinen Scepter theilend mit Apraften, 
Dem Gewaltigen von Sichon. 
Treu und bienftlich feines Freundes Harme, 
Folgt’ auch er der Griechen Heldenzug, 
Heimzubolen, die in Räuber Arme 
Des geflohnen Hymens Freuden trug. 
Neſtors Flotte hab’ ich jetzt begrüßet; 
Alpheus’ ſchönen Stromgott fieht man bier, 
Der die Heimath nachbarlich umflichet, 
Oben Menſch und unten Stier. 


Dritte Epode. 
Mit zwölf Schiffen ſchließt an die Achäer 
Guneus, Fürft der Gnier, fi an. 
Elis Herricher folgen, die Epeer, 
Ted Curytus Scepter untertban. 
Bon den Echinaben, wo zu wagen 
Keine Landung, führt der Tapben Macht, 
Die das Meer mit weißen Rudern fchlagen, 
Meges, Sohn des Phyleus, in tie Schlacht. 
Beide Flügel bindend, fohlicht der Telamone, 
Ten bie fire Salamis gebar, 
Mit zwoͤlf Schiffen — tiefes Zuges Krone. 
So erfragt ichs, und fo nahm ichs Wahr. 
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Dieſes Volk, im Ruderſchlag erfahren, 
Mit Verwundrung hab' ich's nun erblickt. 
Weh dern Fühnen Fahrzeug der Barbaren, 
Das die Parze ihm entgegenfchidt! 

In die Bucht der väterlichen Zaren 

Hoffe feines freudig einzufahren! 


Auch das Schladhigeräthe und der Schiffe Menge 
(Vieles mußt’ ich Mon) hab’ ich gejehn, 
Die Erinnerung an diefe Dinge, 
Nimmer, nimmer wird fie mir vergehn. 


Zweiter Alt 
® 


Erker Auftritt. | 
Nenclend Der alte Eflane traum im heitigem Wortweill. | 


Skiese 
Das iſt Gewult! Gemult if das, te wagent, 
Was du nicht wagen jelf, Arride! 


Mertlaus 
Sch! 
Das heißt zu treu an jeinem Herm gebumkelt. 
Sklenc. 
Ein Borwurf, der mir Ehre bringt. 
Atutlaus. 
Du ſollſt 
Mir heulen, Alter, thuſt du deine Pflicht 
Nicht beſſer. 
Sklavet. 


Du haſt keine Briefe zu 
Erbrechen, die ich trage. 
Aenelanus. 
Du haſt keine 
Zu tragen, die ganz Griechenland verderben. 
Sklane. 
Das made du mit Andern aus. Mir gib 
Den Brief:zurüde. 
Aenelanus. 
Nimmermehr. 
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Sklave. 
Ich laſſe 
Nicht eher ab — 
Arcnelans. 
Nicht weiter, wenn bein Kopf 
Nicht unter meinem Scepter bluten fol. 


Sklase. 
Mags! Es ift ehrenvoll, für jenen Herrn 
Zu fterben. 

Aenelaus. 


Her den Brief! Dem Sklaven ziemen 
So viele Worte nicht. 
(Ex entreißt ihm den Brief.) 
Sklane (rufend). 
D mein Gebieter! 
Gewalt, Gewalt geichieht und, Agamemnon! 
Gewaltfam reißt er deinen Brief mir aus 
Den Händen. Menelaus will die Stimme 
Der Billigfeit nicht hören, und entreißt 
Dir deinen Brief. 


weiter Auftritt. 
Agamemnon zu den Barigen. 


Agamemnon. 
Wer lärmt fo vor den Thoren? 
Was für ein unanftändig Schrein? 
Sklane. 
Mid, He, 
Richt dieſen mußt du hören. * 
Agamemnon (zu Menelaud). 
Nun, was Ihiltft 
Du diefen Mann und zerrft ihn fo gemwaltfam 
Herum? 
* &3 muß angenommen werben, daß der Slklave ſich bier zurück⸗ 
zieht oder auch ganz entfernt. 
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Acrtlaus. 
Erſt ſieh mir ins Geſicht; antworten 
Werd' ich nachher. 
Aganmetunon. 
Ich — ein Sohn Atreus' — ſoll 
Etwa bie Augen vor dir nieverjchlagen? 
Atuclaus. 
Siehſt du dies Blatt, das ein verdammliches 
Geheimniß birgt? 
Agemcemnsn. 
Gib es zurüd, dann ſprich! 
Atnelanus. 
Nicht eher, bis das ganze Heer erfahren, 
Wovon es handelt. 
Agamntunon. 
Nas? du unterfingft dich, 
Das Girgel gu erbrechen? zu erfahren, 
Was nicht beftimmt war, dir befannt zu werben? 
Arurlaus. 
Und, dich noch fehmerzlicher zu kränken, fieb, 
Da deckt' ih Ranke auf, die du im Stillen 
Verübteſt. 
Agamennon. 
Eine Frechheit ohne Gleichen! 
Wo — o ihr Götter! — wo kam dieſer Brief 
In deine Hände? 
Aeurlens. 
Wo ich deine Tochter 
Bon Argos endlich kommen feben wollte. 
Agememnsn. 
Wer hat zu meinem Hüter dich beſtellt? 
Iſt das nicht frech? 
Arurlaus. 
Ich übernahm es, weil's 
Mir jo gefiel, denn deiner Knechte bin 
Sch Teiner! 1 
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Asamemmuon. 
Unerhörte Dreiftigfeit! 
Bin ich nicht Herr mehr meines Haufes? 
Menelaus. 
Höre, 
Sohn Atreus’! Feften Sinnes bift du nid! 
Heut willft du diefes, geftern war es jen’3, 
Und etwas anders ift es morgen. 
Agamemnon. 
Scharfklug, 
Das biſt du! Unter vielen ſchlimmen Dingen iſt 
Das ſchlimmſte eine ſcharfe Zunge. 
Menelans. 
Ein ſchlimmres ift ein wankelmüth'ger Sinn; 
Denn der ift ungeredht und undurchſchaulich 
Den Freunden. Den Beweis will ich gleich führen. 
Laß nicht, weil jegt ber Zorn dich übermeiftert, 
Die Wahrheit dir zumiber fein. Groß Lob 
Erwarte nicht. Iſt jene Zeit dir noch 
Erinnerlih, da du der Griechen Führer 
In den Trojanerfrieg zu heißen brannteft? 
Sehr ernftlich wünfchteft du, was du in ſchlauer 
Öleichgültigfeit zu bergen dich bemühteft. 
Wie demuthsvoll, wie Heinlaut warft du dal 
Wie wurden alle Hände da gedrüdet! 
Da batte, wer es nur verlangte, wer's 
ud nicht verlangte, freien Zugang, freies 
Und offnes Ohr bei Atreus’ Sohn! Da ſtanden 
Geöffnet allen Griechen deine Thore. 
So kaufteſt du mit ſchmeichleriſchem Weſen 
Den hohen Rang, zu dem man dich erhoben. 
Was war dein Dank? Des Wunſches kaum gewährt, 
Sieht man dich plötzlich dein Betragen ändern. 
Der Freunde wird nicht mehr gedacht; ſchwer hält's, 
Nur vor dein Angeſicht zu kommen; ſelten 
Erblickt man dich vor deines Hauſes Thoren. 
Die alte Denkart taufcht fein Ehrenmann 
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Auf einem höhern Poſten. Mehr als je, 

Hebt ihn das Glück, denkt ſeiner alten Freunde 
Der Ehrenmann, denn nun erft kann er ihnen 
Bergangne Dienfte Träftiglich vergelten. 

Sieh, damit fingft du’3 an! Das war's, mas mid) 
Zuerft von dir verdroß! Du fommft nad Aulis, 
Das Heer der Dancer mit dir. Der Zom 

Der Himmlifchen verweigert uns die Winde. 
Gleich bift du weg. Der Streich ſchlägt dich zu Boden. 
Es dringt in dich der Griechen Ungeduld, 

Der Schiffe müß’ge Laft zurüdgefandt, 

In Aulis länger unnüb nicht zu raften. 

Wie Häglih ftand es da um deine Feldherrnſchaft! 
Was für ein Leiden, Feine taufend Schiffe 
Mehr zu befebligen, auf Trojas Feldern 

Nicht mehr der Griechen Schaaren auszubreiten! 
Da kam man zu dem Bruder. „Was zu thun? 
Wo Mittel finden, daß die ſüße Herrfchaft 

Und die erworbne Herrlichfeit mir bleibe?“ 

Es kündigt eine günft'ge Fahrt den Schiffen 
Der Seher Kalchas aus dem Opfer an, 

Penn du dein Kind Dianen Tchlachteteft. 

Wie fiel dir plöglich da die Laft vom Herzen! ? 
Gleich, gleich bift du's zufrieden, fie zu geben. 
Aus freiem Antrieb, ohne Zwang (daß: man 
Di zwang, kannſt du nicht fagen) ſendeſt du 
Der Königin Befehl, dir ungefäumt 

Zum hocdhzeitlihen Band mit Peleus’ Sohn 
(Sp gabft du vor) die Tochter herzufenden. 

Nun baft du plöglich eines andern dich 
Beſonnen, ſendeſt heimlich widerſprechenden 
Befehl nach Argos; nun und nimmermehr 
Willſt du zum Mörder werden an dem Kinde. 
Doch iſt die Luft, die jetzo dich umgibt, 

Die nämliche, die deinen erſten Schwur 
Vernommen. Doch ſo treiben es die Menſchen! 
Zu hohen Würden ſieht man Tauſende 
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Aus freier Wahl ſich drängen, in vermefinen 
Entwürfen jchwindelnd fich verfteigen; Doch 
Bald legt den Wahn des Haufens Flatterfinn, 
Und ihres Unvermögens ftiller Winf 
Bringt fchimpflich fie zum Widerruf. Nur um 
Die Griechen thut mir's leid, voll Hoffnung fchon, 
Vor Troja hohen Heldenruhm zu ernten, 
Jetzt deinetwegen, deiner Tochter wegen, 
Das Hohngelächter niedriger Barbaren! 
Nein! eines Heeres Führung, eines Staates 
Verwaltung follte Reichthum nie vergeben — 
Kopf macht den Herrn. Es fei der Erſte Befte 
Der Einfichtsvolle! Er joll König fein. 

Chor. 
Zu was für ſchrecklichen Gezänken kommt's, 
Wenn Streit und Zwiſt entbrennet zwiſchen Brüdern! 

Agamemnman. 

Die Reih' iſt nun an mir, dich anzuklagen. 
Mit kürzern Worten will ich's thun — ich will's 
Mit ſanftern Worten thun, als du dem Bruder 
Zu hören gabſt. Vergeſſen darf ſich nur 
Der ſchlechte Menſch, der kein Erröthen kennt. 
Sag' an, was für ein Dämon ſpricht aus deinem 
Entflammten Aug? Was tobeſt du? Wer that 
Dir wehe? Wornach ſteht dein Sinn? Die Freuden 
Des Ehebettes wünſcheſt du zurücke? 
Bin ich's, der dir ſie geben kann? Iſt's recht, 
Wenn du die Heimgeführte ſchlecht bewahrteſt, 
Daß ich Unſchuldiger es büßen ſoll? | 
Mein Ehrgeiz bringt dich auf? — Wie aber nennit 
Du das, Vernunft und Billigfeit verhöhnen, 
Um eine fchöne Frau im Arm zu haben? 
D wahrlich! eines ſchlechten Mannes Freuden 
Sind Freuden, die ihm ähnlich jehn! Weil ich 
Ein rafches Wort nach befirer Ueberlegung 
Burüde nahm, bin ich darum gleich raſend? 
Iſt's einer, wer iſt's mehr, als du, der, wieder 
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Zu haben die Abfcheuliche, die ihm 
Ein gnäd’ger Gott genommen, feine Mühe 
Zu groß und feinen Preis zu theuer achtet? 
Um deinetwillen, meinft du, haben Tyndarn 
Durd tollen Schwur die Fürften ſich verpflichtet? 
Der Hoffnung füße Göttin riß, mie dich, 
Die Liebestrunfenen dahin. So führe 
Sie denn zum Krieg nad) Troja, dieſe Helfer! 
Es fommt ein Tag, ſchon ſeh' ich ihn, wo euch 
Dez nichtigen, gewaltſam ausgepreßten 
Gelübdes jchiwer gereuen wird. ch werde 
Nicht Mörder fein an meinen eignen Kindern. 
. Tritt immerhin, wie deine Zeidenfchaft es heifcht, 
Gerechtigkeit und Billigfeit mit Füßen, 
Der Rächer einer Elenden zu fein. 
Doch mit verruchten Mörberhänden gegen | 
Mein theures Kind, mein eigen Blut zu rafen — | 
Abfcheulih! Nein! Das würde Nacht und Tag | 
In heißen Thränenfluthen mich verzehren. 
Hier meine Meinung, kurz und klar und fablidh: 
Wenn du Bernunft nicht hören millit, fo werd’ 
sch meine Rechte willen zu bewahren. 
Chor. 

Ganz von dem Jetzigen verfchieden klang, 
Was Agamemnon ehevem verheißen. 
Doch welcher Billige verargt es ihm, 
Möcht' er des eignen Blutes gerne jchonen? 

Menelaus. 
So bin ich denn — ich unglückſel'ger Mann! — 
Um alle meine Freunde! 

Agamemnon. 

Fordre nicht 
Der Freunde Untergang — ſo werden ſie 
Bereit ſein, dir zu dienen. 

Menelaus. 

Und woran 
Erkenn' ich, daß ein Vater uns gezeuget? 


Sphigenie in Aulis. 


Agamemmon. 
In allem, was du Weifes mit mir theileft, 
Sn deinen Rafereien nicht. 

Aenelaus. 

Es macht 

Der Freund des Freundes Kummer zu dem ſeinen. 

Agamemnon. 
Dring' in mich, wenn du Liebes mir erweiſeſt, 
Nicht, wenn du Jammer auf mich häufſt. 

Aenelaus. 

Du könnteſt 

Doch der Achiver wegen etwas leiden! 

Agamemmon. 
In den Achivern rafet, wie in dir, 
Ein ſchwarzer Gott. 

Aenelanus. 

Auf deinen König ſtolz, 

Berrätbft du, Untheilnehmenver, den Bruber. 
Mohlan! fo muß ich andre Mittel fuchen, 
Und andre Freunde für mich wirken laflen. 


Dritter Auftritt. " 
Ein Bote zu den Borigen. 


Bote. 
Sch bringe fie — o König aller Griechen! 
Ich bringe, Hochbeglüdter, dir die Tochter, 
Die Tochter Iphigenia. Es folgt 
Die Mutter mit dem kleinen Sohn; gleich wirft du 
Den langentbehrten lieben Anblid haben. 
Seht haben fie, vom weiten Weg erichöpft, 
Am Haren Bach ausrubend, fich gelagert; 
Auf naher Wieſe grast das losgebundene 
Geſpann. Ich bin vorausgeichritten, daß 
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Du zum Empfange dich bereiten möchteſt; 
Denn ſchon im ganzen Lager iſt's bekannt, 
Sie ſei's! — Kann deine Tochter ſtill erſcheinen? 
Zu ganzen Schaaren drängt man ſich herbei, 
Dein Kind zu ſehn — Es find der Menſchen Augen 
Mit Ehrfurcht auf die Glücklichen gerichtet. 
Was für ein Hymen, fragt man dort und hier, 
Was für ein andres Feſt wird hier bereitet? 
Rief König Agamemnon, nach der lang 
Abweſenden Umarmungen verlangend, 
Die Tochter in das Lager? Ganz gewiß, 
Verſetzt ein anderer, geſchieht's, der Göttin 
Von Aulis die Verlobte vorzuſtellen. 
Wer mag der Bräutigam wohl ſein? — Doch eilt, 
Zum Opfer die Gefäße zu bereiten 
— mit Blumen euer Haupt! 5* | 
Gu Menelaus.) | 
Du orbne 
Des Feftes — an. Es halle von 
Der Saiten Klang und von der Füße Schlag 
Der ganze Palaſt wieder. Siehe da, 
Für Iphigenien ein Tag der Freude! 
Agamennon (zum Boten). 
Laß e8 genug fein! Geh! Das Uebrige 
Sei in des Glückes gute Hand gegeben. 





(Bote geht ab.) 


— — — — — 


Dierter Auftritt. 
Agamemuon. Meneland. Chor. 


Agameunon. 
Unglüdlichiter, was nun? — Wen — men bejammt’ id; 
Zuerft? Ach, bei mir felbft muß ich beginnen! 
In welche Schlingen hat das Schickſal mid 
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Verftridt — ein Dämon, liftiger als ich, 
Bernichtet alle meine Künfte. Auch 

Richt einmal weinen darf ih. Sel'ges Loos 
Der Niebrigkeit, die fich des ſüßen Rechtes 
Der Thränen freuet und der lauten Klage! 
Ach, das wird unfer Einem nie! Uns bat 
Das Bolf zu feinen Sklaven groß gemadit. 
Es ft unföniglih, zu weinen — ad), 

Und bier nicht weinen, ift unväterlich! 


Wie vor die Mutter treten? Was ihr fagen? 
Wie ihr ind Auge fehen? — Mußte fie, 
Mein Elend zu vollenden, ungeladen 
Die Tochter hergeleiten? — Doch wer nimmt's 
Der Mutter, das geliebte Kind ver füßen 
. Vermählung zuzuführen?! — Nur zu fehr, 
Treulofer! bat fie dir gedient, da fie, 
Was fie auf Erden Theures bat, dir Tiefert! 


Und fie, die unglüdfel'ge Jungfrau — Jungfrau? 
Ad nein, nein! bald wird Habes fie umfangen. 
Erbarmungswürdigel Da liegt fie mir 
Zu Füßen — „Bater! morden willft du mich? 

Iſt das die Hochzeit, die du mir bereitet? 

So gebe Zeus, daß du und alles, was 

Du Theures haft, nie eine befire feire!“ 

Oreſt, der Knabe, fteht dabei und jammert 

Unſchuldig mit, unwiſſend, was er meinet, 

Ach, von dem Vater nur zu gut verftanben! 

D Baris! Paris! Barız! welchen Jammer 

Hat deine Hochzeit auf mein Haupt gelaven! 

Ehor. 

Er jammert mich, der unglüdsvolle Fürft. 

So fehr ich Fremdling bin, fein Leiden geht mir nahe. 
Aenelaus. 

Mein Bruder! Laß mich deine Hand ergreifen! 
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Agamennon. 
Da haſt du fie. Du biſt der Hochbeglückte, 
Ich der Geſchlagene. 

Meneclaus. 

Bei Pelops, deinem 

Und meinem Ahnherrn, Bruder, und bei deinem 
Und meinem Vater Atreus ſei's geſchworen! 
Ich rede wahr und ohne Winkelzug 
Mit dir, gerad' und offen, wie ich's meine. 
Wie dir die Augen ſo von Thränen floſſen, 
Da, Bruder — ſieh, ich will dir's nur geſtehn — 
Da ward mein innres Mark bewegt, da konnt' ich 
Mich ſelbſt der Thränen länger nicht erwehren. 
Ich nehme, was ich vorhin ſprach, zurück. 
Ich will nicht grauſam an dir handeln. Nein, 
Ich denke nunmehr ganz wie du. Ermorde 
Die Tochter nicht, ich ſelber rath' es dir. 
Mein Glück geh' deinem Glück nicht vor. Wär's billig, 
Daß mir's nach Wunſche ginge, wenn du leideſt? 
Daß deine Kinder ſtürben, wenn die meinen 
Des Lichts ſich freun? Um was iſt mir's denn auch⸗ 
Zu thun? Laß ſehn! Um eine Ehgenoſſin? 
Und find’ ich die nicht aller Orten, wie's 
Mein Herz gelüftet? Einen Bruder jpll ich 
Verlieren, um Helenen heimzuholen? 
Das hieße Gutes ja für Böſes taufchen! 
Ein Thor, ein heißer Jünglingskopf war ich 
Vorhin; jebt, da ich's reifer übervenfe, 
Jetzt fühl’ ich, was das heißt — fein Kind erwürgen! 
Die Tochter meines Bruders am Altar 
Um meiner Hetrath willen hingeſchlachtet — 
Nein, das erbarmt mich, wenn ich nur dran benfe! 
Was hat dein Kind mit diefer Helena 
Zu Schaffen? Die Armee der Griechen mag 
Nach Haufe gehn. Drum, lieber Bruder, höre 
Doc auf, in Thränen dich zu baden und 
Auch mir die Thränen in das Aug zu treiben. 
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Will ein Orakel an dein Kind — das hat 
Mit mir nichts mehr zu ſchaffen. Meinen Antheil 
Erlaff ih dir. Es ſiegt die Bruderliebe. 
Entſag' ich einem graufamen Behehren, 
Mas hab’ ich mehr ald meine Pflicht gethan? 
Ein guter Mann wird ſtets das Befire wählen. 
Chor. 
Das nenn’ ich brav gedacht und ſchön — und wie 
Man denken fol in Tantalus’ Gefchlechte! 
Du zeigft dich deiner Ahnherrn werth, Atride. 
Agamemuen. 
Seht vedeft bu, wie einem Bruder ziemt. 
Du überrafcheft mi. Ich muß dich loben. 
Aenelaus. 
Lieb' und Gewinnſucht mögen oft genug 
Die Eintracht ſtören zwiſchen Brüdern. Mich 
Hat's jederzeit empört, wenn Blutsverwandte 
Das Leben wechſelſeitig ſich verbittern. 
Agamemuon. 
Wahr! 
Doch, ach! dies wendet die entſetzliche 
Nothwendigkeit nicht ab. Ich muß, ih muß 
Die Hände tauchen in ihr Blut. 
Acnelaus. 
Du mußt? 
Mer kann dich nöthigen, bein eigen Kind 
Zu morben? 
Agamemmnon. 
Die verfammelte Armee 
Der Griechen kann e8. 
Menelans. 
Nimmermehr, wenn du 
Nach Argos ſie zurücke ſendeſt. 
Agamenmnon. 
Laß 
Auch ſein, daß mir's von dieſer Seite glückte, 
Das Heer zu hintergehn — von einer andern — 





28 Iphigenie in Aulis. 


Atuelaus. 
Von welcher andern? Allzuſehr muß man 
Den großen Haufen auch nicht fürchten. 
Agamemuon, 
Bald 
Wird er von Kalchas das Drafel hören. 
Aenectlaus. 
Laß dein Geheimniß mit dem Prieſter ſterben! 
Nichts iſt ja leichter. 
Agamennon. 
Eine ehrbegier'ge 
Und ſchlimme Menſchenart find dieſe Priefter. 
Meuelans. 
Nichts find fie, und zu nichts find fie vorhanden. 
Agamemuen. 
Und — eben fällt mir'3 ein — was wir am meiften 
Zu fürdten haben — davon ſchweigſt du ganz. 
Menclaus. 
Entdecke mir’, fo weiß ich's. 
Agamemnon. 
Da ift ein 
Gewiſſer Sohn des Siſyphus — der weiß 
Schon um die Sache. 
Menelans. 
Der kann ung nicht Schaden! 
Agamenmuon, 
Du kennſt fein liſtig überredend Weſen 
Und ſeinen Einfluß auf das Volk. 
Menclaus. 
Und, mag 
Noch mehr ift, feinen Ehrgeiz ohne Grenzen. 
Agamemnon. 
Nun denke dir Ulyſſen, wie er laut 
Bor allen Griechen das Orakel offenbart, 
Das Kalchas uns verfündigt, offenbart, 
Wie ich der Göttin meine Tochter erft 
Verſprach und jegt mein Wort zurückenehme. 
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Durch mächt'ge Rede reißt der Plauberer 

Das ganze Lager wüthend fort, erſt mich, 

Dann dich und dann die Jungfrau zu erwürgen. 
Laß auch nad Argos mich entlommen — mit 
Vereinten Schaaren fallen fie auf mid, 
Zeritören feinblich die Cyklopenſtadt 

Und maden meinem Reiche dort ein Ende. 

Du weißt mein Elend — Götter, wozu bringt 
hr mich in dieſem fürchterlichen Drange! 


Den einz'gen Dienft noch, lieber Menelaus, 
Erweiſe mir — gehſt du durchs Lager, ſuche 
Ja zu verhüten, daß der Mutter nicht 
Kund werde, was bier vorgehn fol, bevor 
Der Erebus fein Opfer bat — fo bin id 
Doc mit der Heinften Thränenfumme elend. 

(Zum Chor.) 
Ihr aber, fremde Fraun — Berjchwiegenheit! 
(Agamemnon und Menelaus gehen.) 


Bweite Bwifchenhaudlung. 
Chor. 


Strophe. 
©elig, felig fei mir gepriefen, 
Dem an Hymens ſchamhafter Bruft 
In gemäßigter Luft 
Sanft die Tage verfließen. 


Wilde, wüthende Triebe 
Medt der reizende Gott. 
Zweierlei Pfeile ber Liebe 
Führt der golblodigte Gott. 


30 


Iphigenie in Aulis. 


Jener bringt ſelige Freuden, 
Dieſer mordet das Glück. 
Reizende Göttin, den zweiten 
Wehre vom Herzen zurück. 


Sparſame Reize verleih mir, Dione, 
Keuſche Umarmungen, heiligen Kuß, 
Deiner Freuden beſcheidnen Genuß! 
Göttin, mit deinem Wahnſinn verſchone! 


Gegceufrophe. 
Verſchieden ift der Sterblichen Beitreben, 
Und ihre Sitten mandherlei, 
Doch eine That wird eiwig leben, 
Genug, daß fie vortrefflich fei. 
Zucht und Belehrung lenkt der Jugend 
Bildfame Herzen früh zur Tugend. 





Wenn Scham und Weisheit fich vereinen, 
Sieht man die Grazien erfcheinen 

Und GSittlichkeit, die fein entfcheibet, 
Was ehrbar tft und edel Heidet — 

Das gibt den hohen Ruhm des Weifen, 
Der nimmer altert mit dem Greifen. 


Groß ift’3, der Tugend nadhzuftreben. 
Das Weib dient ihr im ftillen Leben 
Und in der Liebe ſanftem Schooß; 
Doch in des Mannes Thaten malen 
Sich prangend ihre taufend Strahlen, 
Da madıt fie Städt’ und Länder groß. ? 


Epode. 
O Paris! Paris! wäreſt bu geblieben, 
Wo du das Licht zuerft gejehn, 
Wo du die Heerve ftilf getrieben, 
Auf Idas triftenreichen Höhn! 
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Dort Tießeft du auf grünem Rafen 

Die filberweißen Rinder grafen 

Und bublteft auf dem phryg'ſchen Kiele 

Mit dem Olymp im Flötenfpiele 

Und ſangeſt dein barbarifch Lieb. 

Dort war's, wo zwiſchen brei Göttinnen 
Dein richterlicher Spruch entfchieb, 

Ach! der nad) Hellas: dich geführet 

Und in den glänzenden Palaſt, 

Mit prächt'gem Elfenbein gezieret, 

Den du mit Raub entweihet haft. 

Helenens Auge fam dir da entgegen, 

Und liebewund zog ſie's zurüd. 

Helenen Tam dein Blid entgegen, 

Und liebetrunfen zogſt du ihn zurüd. 

Da erwacte die Zwietracht, die Zwietracht entbrannte 
Und führte der Griechen verfammeltes Heer, 
Bewaffnet mit dem töbtenden Speer, 

In Schiffen heran gegen Briamus’ Lande. 


— — — — — 


Dritter Alt. 


— — 


Erſter Auftritt. 


Chor. 
(Man ſieht von weitem Klytämneſtren und ihre Tochter noch im Wagen 
nebft einem Gefolge von Frauen.) 


Wie das Glück doch den Mächtigen lachet! 
Auf Iphigenien mwerfet den Blid, 

Auf Klytämneſtren, die Königlichgroße, 
Tyndars Tochter! — Wie herrlich geboren! 
Wie umleuchtet vom lieblihen Glück! 

Ha, diefe Reichen, — wie göttliche Wefen 
Stehn fie vor armer Sterblichen Blid! 
Stehet fill! Sie fteigen vom Site. 
Kommt, fie mit Ehrfurcht zu grüßen! Zur Stütze 
Reicht ihnen freundlich die helfende Hand! 
Empfanget fie mit erheiterter Wange, 
Schreckt mit feinem traur'gen Klange 
Ihren Tritt in diefes Land. 

Keine Furcht, Tein unglüdbringend Zeichen 
Soll der Fürftin Antlit bleichen, 

Fremd, wie wir, an Aulis' Strand. 
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weiter Auftritt. 


Klytämmneftra mit dem Heinen Drefted. Iphigenie. Gefolge. 
Chor, 


Alytämnefra (noch im Wagen zum Chor). 

Ein glücklich Zeichen, fchöne Hoffnungen 
Und eines frohen Hymens Unterpfand, 
Dem ich die Tochter bringe, nehm’ ich mir 
Aus eurem Gruß und freundlichen Empfange. 
So hebet denn die hochzeitlichen Gaben, 
Die ich der Jungfrau mitgebracht, vom Wagen 
Und bringt fie forgfam nad) des Königs Zelt. 
Du, meine Tochter, fteige aus. Empfanget 
Gie fanft in euren jugendlichen Armen. 
Mer reicht auch mir nun feines Armes Hilfe, 
Daß ih vom Wagenſitz gemächlich fteige? 

(Zu ihren Sklavinnen.) 
Ihr Andern tretet vor das och der Pferbe, 
Denn wild und fchredbaft ift der Pferde Blick. 
Auch diefen Kleinen nehmet mit! Es ift 
Dreftes, Agamemnons Sohn. — Dein Alter ' 
Kann noch nicht von fi) geben, mas e3 meinet. — 
Wie? Ichläfft du, ſüßes Kind? Der Knabe fchläft, 
Des Wagens Schaufeln hat ihn eingeichläfert. 
Wach' auf, mein Sohn, zum Freudentag der Schmefter! 
Sp groß du ſchon und edel bift geboren, 
So höher wird der neue jchöne Bund 
Mit Thetis' göttergleihem Sohn dich ehren. 
Du, meine Tochter, gehe ja nicht weg, 
Daß diefe fremden Frauen dort, bie dich 
Au meiner Seite ſehen, mir's bezeugen, 
Wie glücklich deine Mutter iſt — Sieh da! 
Dein Vater! Auf, ihn zu ‚begrüßen! 


— 
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Dritter Auftritt. 
AUgamemuon zu den Vorigen. 


Iphigenie. 
Wirſt 
Du zürnen, Mutter, wenn ich, meine Bruſt 
An ſeine Vaterbruſt zu drücken, ihm 
Entgegen eile? 
Kiytämnefra, 
D, mir über alles 
Berehrter König und Gemahl! — Hier find 
Wir angelangt, wie bu gebotft. 
Iphigenie 
D laß 
Mich nad fo langer Trennung, Bruft an Bruft 
Geſchloſſen, dich umarmen, Vater! laß 
Mich deines lieben Angefichts genießen! 
Doc zürnen mußt du nidt. 
Agamemnon. 
Genieß' es, Tochter. 
Ich weiß, wie zärtlih du mich liebft — du liebſt 
Mich zärtlicher, als meine andern Kinder. 
Iphigenie. 
Dich nach ſo langer, langer Trennung wieder 
Zu haben — wie entzückt mich das, mein Vater! 
Agamemnon. 
Auch mich — auch mich entzückt es. Was du ſagſt, 
Gilt von uns beiden. 
Iphigenie. 
Sei mir tauſendmal 
Gegrüßt! Was für ein glücklicher Gedanke, 
Mein Vater, mich nach Aulis zu berufen! 
Agamemnou. 
Ein glücklicher Gedanke? — Ach! Das weiß 
Ich doch nicht — 
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Iphigenie. 
Wehe mir! Was für 
Ein kalter, freudenleerer Blick, wenn du 
Mich gerne ſiehſt! 
Agamemnon. 
Mein Kind! für einen König 
Und Feldherrn gibt's der Sorgen ſo gar viele. 
Iphigenie. 
Laß dieſe Sorgen jetzt, und ſei bei mir! 
Agamemnon. 
Bei dir bin ich, und wahrlich nirgends anders! 
Iphigenie. 
O ſo entfalte deine Stirn! Laß mich 
Dein liebes Auge heiter ſehen! 
Agamemnon. 


Ich 

Entfalte meine Stirne. Sieh! ſo lang 
Ich dir ins Antlitz ſchaue, bin ich froh. 

Iphigenie. 
Doch ſeh' ich Thränen deine Augen wäſſern. 

Agamemnon. 
Weil wir auf lange von einander gehn. 

Iphigenie. 
Was ſagſt du? — Liebſter Vater, ich verſtehe 
Dich nicht — ich ſoll es nicht verſtehn! 

Agamemnon. 

So klug 

Iſt alles, was ſie ſpricht! — Ach! Das erbarmt 
Mich deſto mehr! 

Iphigenie. 

So will ich Thorheit reden, 
Wenn das dich heiter machen kann. 
Agamemnon (für ſich). 
Ich werde 

Mich noch vergeſſen — — Ja doch, meine Tochter — 
Ich lobe dich — ich bin mit dir zufrieden. 
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Iphigenie. 
Bleib lieber bei uns, Vater! Bleib und ſchenke 
Dich deinen Kindern! 
Agamemuon. 
Daß ich's könnte! Ach! 
Ich kann es nicht — ich kann nicht, wie ich wünſche — 
Das iſt es eben, was mir Kummer macht. 
Iphigenie. 
Verwünſcht ſei'n alle Kriege, alle Uebel, 
Die Menelaus auf uns lud! 
Agamemnon. 
Dein Vater 
Wird nicht der Letzte ſein, den ſie verderben. 
Iphigenic. 
Wie lang iſt's nicht ſchon, daß du, fern von ung, 
In Aulis’ Bufen müßig liegft! 
Agamemnon. 
Und aud 
Noch jetzt fegt fich der Abfahrt meiner Flotte 
Ein Hinderniß entgegen. 
Iphigenie. 
Wo, jagt-man, 
Daß diefe Phruger wohnen, Vater? 


Agamemnon. 
Wo — 
Ach! wo der Sohn des Priamus nie hätte 
Geboren werden ſollen! 
Iphigenie. 
Wie? So weit 
Schiffſt du von dannen und verläſſeſt mich? 
Agamemnon. 
Wie weit es auch ſein möge — du, mein Kind, 
- Wirft immer mit mir gehen! ! 
Iphigenie. 
Wäre mir's 
Anſtändig, lieber Vater, dir zu folgen, 
Wie glücklich würd' ich ſein! | 
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Agamemnon. 
Was für ein Wunſch! 
Auch dich erwartet eine Fahrt, wo bu 
An deinen Vater denken wirft. 
Iphigenie. 
Reiſ' ich 
Allein, mein Vater, oder von der Mutter 
Begleitet? 
Agamemnon. 
Du allen. Di wird Fein Bater 
Begleiten, feine Mutter. 
Iphigenie. 
Alſo willſt 
Du in ein fremdes Haus mich bringen laſſen? 
Agamemnon. 
Laß gut ſein! Forſche nicht nach Dingen, die 
Jungfrauen nicht zu wiſſen ziemt. 
Iphigenie. 
Komm du 
Von Troja uns recht bald und ſiegreich wieder! 
Agamemnon. 
Erſt muß ich noch ein Opfer hier vollenden. 
Iphigenie. 
Das iſt ein heiliges Geſchäft, worüber 
Du mit den Prieſtern dich berathen mußt. 
Agamemnon. 
Du wirſt's mit anſehn, meine Tochter! Gar 
Nicht weit vom Becken wirſt du ſtehn. 
Iphigenie. 
So werden 
Wir einen Reigen um den Altar führen? 
Agamemmon. 
Die Glückliche in ihrer fummerfreien 
Unmifjenbeit! Geb jett ins Vorgemach, 
Den Jungfraun dich zu zeigen. 
(Sie umarmt ihn.) 
Eine fchwere 
Umarmung war das und ein bittrer Kuß! 
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(Fa ıft ein langer Abſchied, den wir nehmen. 
vLeppen Buſen — blondes Haar! wie theuer 
Kommt dieie® Troja mir und dieſe Helena 
sn ben! Tod genug der Korte — Geh! 
up’ Unftenvillig bricht aus meinen Augen 
Kon Thorinenfirom, da dich mein Arm umſchließet. 
bin bes Seht! 

(Iphigenie entfernt fi.) 


Vierter Auftritt. 
Wameunenm KRlutämnehre Chor. 
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Agamemnon. 
Zeus felbft, dem fie den Aeakus, den Herrfcher 
Denopiens, gebar. 
Kiytämnefira. 
Wer folgte diefem 
Auf feinem Königsthrone nach? 
Agamemnon. 
Derſelbe, 
Der Nereus' Tochter freite, Peleus. 
Rlytämneſtra. 
Mit 
Der Götter Willen freit' er dieſe, oder 
Geſchah es wider ihren Rathſchluß? 
Agamemmon. 
Zeug 
Verſprach fie, und der Vater führte fie ihm zu. 
Klytämnefra. 
Wo war die Hochzeit? In des Meeres Wellen? 
Agamemnon. 
Die Hochzeit war auf dem erhabnen Sihe 
Des PBelion, dem Aufenthalte Chiron?. 
Klytämnefita, 
Wo man erzählt, daß die Gentauren wohnen? 
Agamemnon. 
Dort feierten die Götter Peleus’ Feſt. 
Kiytämmefra. 
Den jungen Sohn — hat ihn der Vater oder 
Die Göttliche erzogen? 
Agamemnon. 
Sein Erzieher 
War Chiron, daß der Böen Umgang nit 
Des Knaben Herz verberbe. 
Klytämneſtra. 
Ihn erzog 
Ein weiſer Mann. Und weiſer noch war der, 
Der einer ſolchen Aufſicht ihn vertraute. 
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Es iſt ein langer Abſchied, den wir nehmen. 
D Lippen — Buſen — blondes Haar! wie theuer 
Kommt diefed Troja mir und diefe Helena 
Zu ftehen! — Doc genug der Worte — Geh! 
Geh! Unfreiwillig bricht au8 meinen Augen 
Ein Thränenftrom, da dich mein Arm umjchließet. 
Geh in das Zelt! 

(Iphigenie entfernt fich.) 


— — — — — 


vierter Auftritt. 
Agamemuon. Klytämueltra Chor. 


Agamemnon. 
D Tochter Tyndars, wenn 
Du allzumeich mich fandeſt, fieh dem Schmerz 
Des Baters nad), der die geliebte Tochter 
Jetzt zu Achillen ſcheiden ſehen fol! 
Sch weiß es. Ihrem Glüd geht fie entgegen. 
Doc welchen Vater fehmerzt eg nicht, die er 
Mit Müh' und Sorgen auferzog, die Lieben, 
An einen Fremden hinzugeben! 
Kiytämnefira. 
Mid 
Soll man fo ſchwach nicht finden. Auch der Mutter 
— Kommt’3 nun zur Trennung — wird es Thränen foiten, 
Und ohne dein Erinnern — doch die Ordnung 
Und deiner Tochter Jahre heifchen fie. 
Laß auf den Bräutigam ung fommen. Wer 
Er ift, weiß ich bereits. Erzähle mir 
Bon feinen Ahnherrn jetzt und feinem Lande. 
Agamemnon. 
Aegina Tenneft du, Aſopus' Tochter. 
Klytämnefra. 
Wer freite fie, ein Sterblidher, ein Gott? 
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Agamemnon, 
Zeus felbft, dem fie den Aeakus, den Herrfcher 
Denopiens, gebar. 
Klytämnefira. 
Wer folgte diefem 
Auf feinem Königstbrone nach? 
Agamemnon. 
| Derjelbe, 
Der Nereus’ Tochter freite, Peleus. 
Klytämneſtra. 
Mit 
Der Götter Willen freit' er dieſe, oder 
Geſchah es wider ihren Rathſchluß? 
Agamemmon. 
Zeus 
Verſprach fie, und der Vater führte fie ihm zu. 
Klytämneſtra. 
Wo war die Hochzeit? In des Meeres Wellen? 
Agamemnon. 
Die Hochzeit war auf dem erhabnen Sitze 
Des Pelion, dem Aufenthalte Chirons. 
Klytämneſtra. 
Wo man erzählt, daß die Centauren wohnen? 
Agamemnon. 
Dort feierten die Götter Peleus' Feſt. 
lytämneſtra. 
Den jungen Sohn — hat ihn der Vater oder 
Die Göttliche erzogen? 
Agamemnmn. 
| Sein Erzieher 
War Chiron, daß der Böfen Umgang nicht 
Des Knaben Herz verderbe. 
Kiytämnefre. 
Ihn erzog 
Ein weifer Mann. Und meifer noch war der, 
Der einer ſolchen Aufficht ihn vertraute, 
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Agamemnon. 
Das iſt der Mann, den ich zu deinem Eidam 
Beſtimme. 
Rlytämneſra. 
An dem Mann iſt nichts zu tadeln. 
Und welche Gegend Griechenlands bewohnt er? 
Agamemnon. 
Die Grenzen von Phthiotis, die der Strom 
Apidanus durchfließt, ift feine Heimath. 
Kilytämmefra. 
Sp weit wird er die Tochter von uns führen? 
Agamemnon.. 
Das überlaſſ' ich ihm. Sie ift die Seime. 
Rlytämneſtra. 
Das Glück begleite fie! — Wann aber ſoll 
Der Tag ſein? 
Agamemnon. 
Wenn der fegensvolle Kreis 
Des Mondes wird vollendet fein. 
Klytämmefra. 
Halt du 
Das Hochzeitliche Opfer für die Jungfrau 
Der Göttin fchon gebracht? 
Agamennon. 
Ich werd’ es bringen. 
Das Opfer ift es, mas uns jebt bejchäftigt. 
Alytamnefra. 
Ein Hochzeitmahl gibft du doch auch? 
Agamemuon. 
Wenn erft 
Die Himmlifchen ihr Opfer haben werben. 
Klytämneſtra. 
Wo aber gibſt du dieſes Mahl den Frauen? 
Agamemnon. 


Hier bei den Schiffen. 
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Kiytämnefire. 
Wohl. Es läßt fi anders 
Nicht thun. Sch ſeh's. Ich muß mich drein ergeben. 
Agamemnon. 
Jetzt aber höre, mas von bir dabei 
Verlangt wird — Doch, daß du mir ja willfahreft ! 
Kiytämnefra. 
Sag’ an, du meißt, wie gern ich dir gehorche. 
Agamemmon. 
Ich freilich Tann mich an dem Orte, wo 
Der Bräutigam ift, finden laſſen — 
Alytämmeſtra. 
Was? 
Ich will nicht hoffen, daß man ohne mich 
Vollziehen wird, was nur der Mutter ziemt. 
Agamemnon. 
Im Angeſicht des ganzen griech'ſchen Lagers 
Geb' ich dem Sohn des Peleus deine Tochter. 
Klytämueſtra. 
Und wo ſoll dann die Mutter ſein? 
Agamemuon. 
Nach Argos 
Zurückekehren ſoll die Mutter — dort 
Die — führen über ihre Kinder. 
Klytämnefira. 
Nach Argos? und bie Tochter hier verlaflen? 
Und wer wird dann die Hochzeitfadel tragen? 
Agamemnon. 
Der Vater wird fie tragen. 
Klytämnera. 
Nein, das geht nicht! 
Du weißt, daß dir die Sitten dies verbieten. 
Agamennon, 
Daß fie der Frau verbieten, ing Gewühl 
Bon Kriegern fich zu mengen, dieſes weiß ich. 
Kiytämnefira. 
Es heifcht die Sitte, daß aus Mutterhänden 
Die Braut der Bräutigam empfange. 
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Agamemnon. 

Sie heiſcht, daß deine andern Töchter in 
Mycen' der Mutter länger nicht entbehren. 

Klytämnehre. 
Wohl aufgehoben und verwahrt find die 
In ihrem Frauenfaal. 

Agamemnon. 
Ich will Gehorfam. 
Klytämnefira. 
Nein! 
Bei Argos’ Löniglicher Göttin, nein! 
Du baft dich meggemadt ins Ausland. Dort 
Mac’ dir zu thun.d Mich la im Haufe walten 
Und meine Töchter, wie fich’3 ziemt, wermählen. 
(Sie gebt ab.) 
Agamemnon (allein). 
Ah! zu entfernen hofft’ ich fi. — Ich habe 
Umſonſt gehofft. Umfonft bin ich gefommen. 
So häuf' ih Trug auf Trug, berlide die, 
Die auf der Welt das Theuerfte mir find, 
Durch ſchnöde Lift, und alles fpottet meiner. 
Nun will ich gehn, und was der Göttin wohl 
Gefällt und mir fo wenig Segen bringet, 
Und allen Griechen fo belaſtend ift, 
Vom Seher Kalchas näher ausfundfchaften. 
Wer's aber mit ſich ſelbſt gut meint, der nehme 
Ja eine Gattin, die gefällig iſt 
Und ſanften Herzens — oder lieber keine! 
(Er geht ab.) 


Dritte Bwifchenhandiung. 


Chor. 


Strophe. 
Sie jehen bes Simois filberne Strudel, 
Der griechiſchen Schiffe veriammelte Macht; 
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Mit dem Geräthe zur blutigen Schladht 

Betreten fie Phöbus’ heilige Erbe, 

Wo Kaflandra mit wilder Geberbe, 

Die Schläfe mit grünendem Lorbeer umlaubt, 

Das goldene Haar, wie die Sagen erzählen, 
Malen läßt um das begeifterte Haupt, 

Wenn die Triebe des Gottes fie wechſelnd befeelen. 


Gegenfirophe. 
Sie rennen auf die Mauern! 
Sie fteigen auf die Burg! 
Sie erbliden mit Schauern, 
Hoch herunter von Pergamus’ Burg, 
Den unfre fchnellen Schiffe brachten, 
Den fürchterlichen Gott der Schlachten, 
Der, in tönendes Erz eingefleibet, 
Sich um den Simois zahllos verbreitet, 
Helenen, die Schwefter des himmlischen Paars, 
Unter den Lanzen und kriegriſchen Schilden 
Heimzuführen nah Spartas Gefilden. 


Epode. 
Einen Wald von ehrnen Lanzen 
Seh’ ich fie um deine Feljenthürme pflanzen, 
Stadt der Phryger, hohe Pergamus! 
Deiner Männer Häupter, deiner Frauen 
Unerbittlic) von dem Naden hauen, 
Leichen über Leichen häufen, 
Deine ftolze Fefte ſchleifen, 
Unglücksvolle Bergamus ! : 
Da wird's Thränen often deinen Bräuten 
Und der Gattin Priamus'. 


Wie wird nach dem geflohbenen Gemahl 
Die Tochter Jovis jetzt zurüdeweinen ! 
Ihr Götter! ſolche Angft und Dual, 
Entfernet fie von mir und von den Meinen! 
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Wie wird die reiche Lydierin 
Den Buſen jammernd ſchlagen, 
Und wird's der ſtolzen Phrygerin 
Am Webeſtuhle klagen! 


Ach, wenn nun die Sagen ſchallen, 
Daß die hohe Stadt gefallen, 
Die die Wehre meiner Heimath war! 
Wer, wenn es herum erſchollen, 
Schneidet wohl der Thränenvollen 
Von dem Haupt das ſchön gekämmte Haar? 


Helene, die der hochgehalste Schwan 

Gezeuget — das haft du getban! 

Sei's nun, daß in einem Vogel 

Leda, wie die Sage ging, | 
Zeus’ verwandelte Geftalt umfing, | 
Sei's, daß eine Yabel aus dem Munde 

Der Camönen ehr zur jchlimmen Stunde 

Das Gejchlecht der Menfchen binterging! 





Bierter Alt. 


Erfier Auftritt. 
Adilles. Der Chor. 


Adilles. 

Wo find’ ich bier den Feldherrn der Achiver? 

(Zu einigen Sklaven.) 
Mer von euch jagt ihm, daß Adhill ihn hier 
Bor dem Gezelt erwarte? — Müßig liegt 
An des Euripus Mündung nun das Heer; 
Ein jeder freilich nimmt’3 auf feine Weife. 
Der, noch durch Hymens Bande nicht gebunden, 
Ließ öde Wände nur zurüd und meilet 
Geruhig hier an Aulis’ Strand. Ein andrer 
Entwid von Weib und Kindern. So gewaltig 
sit diefe Kriegesluft, die zu dem Zug 
Nah Ilion ganz Hellas aufgeboten, 
Nicht ohne eines Gottes Hand! — Nun will ich, 
Was mich angeht, zur Sprache kommen laffen. 
Wer fonft was vorzubringen hat, verfecht’ 
Es für fi felbft. — Ich habe Pharfalus 
Berlafien und den Vater — Wie? etwa, 
Daß des Euripus ſchwache Winde mid 
An vdiefem Strand verweilen? Kaum geſchweig 
Ich meine Myrmidonen, die mich fort 
Und fort beſtürmen — „Worauf warten wir 
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Denn no, Adi? Wie lang wird noch gezaubert, 
Bis wir nad Troja unter Segel gehn? 

Willſt du was thun, fo thu’ es bald! fonft führ’ 
Uns lieber wieder heim, anftatt noch länger 

Ein Spiel zu fein der zögernden Atriden.“ 


mm mn nn — — 


weiter Auftritt. 
Slytüämnefra zu den Vorigen. 


5 Kilytämnehre. 
Glorwürb’ger Sohn der Thetis, deine Stimme 
Vernahm ich drinnen im Ggelt; drum fomm’ ich 
Heraus und dir entgegen — 
Adilles (betroffen). 
Heilige 
Schamhaftigkeit! — Ein Weib — von diefem Anftand — 
Klytämnefire. 
Kein Wunder, daß Achill mich nicht erfennet, 
Det mich vordem noch nie gejehn — Doc Dank ihm, 
Daß ihm der Scham Gefete heilig find! 
Adilles. 
Wer bift du aber? Sprih! Was führte dich 
Ins grieh’iche Lager, wo man Männer nur 
Und Waffen fieht? 
Alyiämmefrae. 
Ich bin der Leda Tochter, 
Und Klytämneftra heiß’ ih. Mein Gemahl 
Iſt König Agamemnon. 
Adilles. 
Biel und gnug 
Mit wenig Worten! Ich entferne mid. 
Nicht wohlanftändig wäre mir's, mit Frauen 
Geſpräch zu wechſeln. 
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Alyiämnelre. 
Bleib! Was flieheft du? 
Laß, deine Hand in meine Hand gelegt, 
Das neue Bündniß glüdlih uns beginnen. 
Adiiles. 
Ich dir die Hand? Was fagft du, Königin? 
Zu jehr verehr' ich Agamemnon? Haupt, 
Als daß ich wagen follte, zu berühren, 
Was mir nicht ziemt. 
Klytämnelre. 
Marum dir nicht geziemen, 
Da du mit meiner Tochter dich vermähleft? 
Adilles. 
Bermählen — Wahrlid — Ich bin voll Erftaunn — 
Doch nein, du redeft jo, weil du dich irreft. 
Klytämnefra. 
Auch dies Erftaunen find’ ich ſehr begreiflich. 
Uns alle pflegt — ich weiß nit welche — Scheu 
Beim Anblick neuer Freunde anzumandeln, 
Wenn fie von Heirath fprechen jonderlich. 
Adilles. 
Nie, Königin, hab’ ich um deine Tochter 
Gefreit — und nie ift zwiſchen den Atriven 
Und mir ein Solches unterhanvelt worden. 
Klytämnefre. 
Was für ein Irrthum muß hier fein? Gewiß, 
Wenn meine Rebe dich beftürzt, fo ſetzt 
Die beine mich nicht minder in Erftaunen. 
Adilles. 
Denk nach, wie das zufammenhängt! Dir muß, 
Die mir, dran liegen, e3 herauszubringen. 
Vielleicht, daß wir nicht beide uns betrügen! 
Klytämnelra. 
D der unwürbigen Begegnung! — Eine 
Vermählung, fürcht' ich, läßt man mich bier ftiften, 
Die nie fein wird und nie hat werben follen. 
D wie befchämt mich das! 
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Adgilles. 

Ein Scherz vielleicht, 
Den jemand mit uns beiden treibt. Nimm's nicht 
Zu Herzen, edle Frau. Veracht' es lieber. 

Kilytämnehre, 

Zeb’ wohl. In deine Augen kann ich ferner 
Nicht ſchau'n, da ich zur Lügnerin geworben, 
Da ich erniebrigt worden bin. 

Adilles. 

Mich laß 
Vielmehr jo reden — Doch ich geh’ hinein, 
Den König, deinen Gatten, aufzufuchen. 
(Wie er auf das Zelt zugeht, wird es geöffnet.) 





Dritter Auftritt. 
Der alte Stlave zu ven Borigen. 


Sklave 
(in der Thüre des Gezeltes). 
Halt, Aeacide! Göttinfohn, mit dir 
Und auch mit diefer hier hab’ ich zu reden. 
Adilles, 
Mer reißt die Pforten auf und ruft — Er ruft 
Wie außer fi. 
Sklane. 
Ein Knecht. Ein armer Name, 
Der mir den Dünkel wohl vergehen läßt, | 
Mich — 
Adilles. 
Weſſen Knecht? Er ift nicht mein, der Menſch. 
Sch babe nicht gemein mit Agamemnon. 
Sklave, 
Des Haufes Knecht, vor dem ich ſtehe. Tyndar, 
” (auf Klytämneftra zeigend) | 
Ihr Vater, hat mich drein geftiftet. 
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Adilies. 
Nun! 
Wir ftehn und warten. Sprich, was dich bewog, 
Mich aufzuhalten. 
Sklave, 
Sit fein Zeuge teiter 
Bor diefen Thoren? Seid ihr ganz allein? 
Rlytämneſtra. 
So gut als ganz allein. Sprich dreiſt — Erſt aber 
Verlaß das Königszelt und komm hervor. 
Sklave (kommt heraus). 
Jetzt, Glück und meine Vorſicht, helft mir die 
Erretten, die ich gern erretten möchte! 
Adilles. 
Er ſpricht von etwas, das noch kommen fol, 
Und von Bebeutung jcheint mir feine Rebe. 
Rlytämneſtra. 
Verſchieb's nicht länger, ich beſchwöre dich, 
Mir, was ich wiſſen ſoll, zu offenbaren. 
Sklave, 
Sit dir befannt, was für ein Mann ich bin, * 
Und wie ergeben ich dir ftet3 geweſen, 
Dir und den Deinigen? 
Klytämneflra. 
Ich weiß, du bift 
Ein alter Diener ſchon von meinem Haufe. 
Sklave, 
Daß ich ein Theil des Heirathögutes war, 
Das du dem König zugebradht — ift dir 
Das noch erinnerlich? 
| Klytämnefra. 
Recht gut. Nach Argos 
Bracht' ich dich mit, wo du mir ſtets gedienet. 
Sklave. 
So iſt's. Drum war ich dir auch jederzeit 
Getreuer zugethban, ala ihm. 
Schiller, Werke. Auswahl. VIL 4 
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Elstazmurftre 
Zur Ede. 
Heraus mit dem, wmas te ;x iegen bulk. 
Sklesc 
Der Vater ml — mit apa mt wel er — 
— Tas Kınd ermerten, tus te ibm geboren. 


Elsiämuelte 
as? Die? — Entieslih! Menich, du biſt von Sinnen. 
Sklase. 
Den weißen Raden der Bejanmernswerthen 
Bill er mit mörberiihem Eiſen ſchlagen. 
Algtamnefre 
Ich Unglüdfeligfie! — Rast mein Gemahl? 
Sklase. 


Sehr bei ſich ſelbſt iſt er — Nur gegen dich 

Und gegen beine Tochter mag er rafen. 
Klytämnehre. 

Warum? Welch böfer Dämon gibt's ihm ein? 

Sklave, 

Ein Götterfprug, der nur um diefen Preis, 

Wie Kaldas will, den Griechen freie Fahrt 

Verſichert. 
Klytämnchre, 

Fahrt! Wohin? Beweinenswerthe Mutter! 
Beweinenswürdigeres Kind, das in 
Dem Vater feinen Henker finden fol! 


Sklave 
Die Fahrt nah Sion, Helenen heim 
Zu bolen, 
Alytämnefra. 


Daß Helene wiederkehre, 
Stirbt Iphigenie? 
Sklave. 
| Du weißt's. Dianen 
Will Agamemnon fie zum Opfer Schlachten. 
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Alytämnehre. 
Und diefe vorgegebene Vermäblung, 
Die mi von Argos rief — wozu denn bie? 
Sklave. 
Daß du fo minder fäumteft, fie zu bringen, 
Im Wahn, fie ihrer Hochzeit zuzuführen. 


Klytämnefra. 
D Kind, zum Tobe kameſt du! Wir kamen 
Zum Tode! 
Sklave. 


Ja, bejammernswürdig, ſchrecklich 
Iſt euer Schickſal. Schreckliches begann 
Der König. 
Algtämneclre. 
Weh mir, weh! Sch bin verloren. 
Sch Tann nicht mehr. ch halte meine Thränen 
Nicht mehr. 
Sklave. 
Ein armer, armer Troft find Thränen 
Für eine Mutter, der die Tochter ſtirbt! 
Klytämnefre, 
Sprich aber: Woher weißt bu da8? Dur wen? 
Sklave. 
Ein zweiter Brief ward mir an bich gegeben. 
Klytämnefra. 
Mich abzumahnen oder anzutreiben, 
Daß ich die Tochter dem Verderben brächte? 
Sklave. 
Dir abzuratben, daß du fie nicht brädhteft. 
Der Herr war Bater wieberum geivorben. 
Klytämnellre, 
Unglüdlicher! Warum mir diefen Brief 
Richt überliefern? Ä 
Sklave. 
| Menelaus fing 
Ihn auf. Ihm dankſt du alles, was bu leibeft. 
(Er geht ab.) 





52 Iphigenie in Aulis. 


Alytämucſtra (wendet ſich an Achilles). 
Cohn Peleus’! Sohn der Thetis! Hörft du e8? 
Adilles. 
Bejammernöwertbe Mutter! — — Aber mid 
Hat man nicht ungeftraft mißbraudt. 
Klytämnefre. 
Mit dir 
Vermählen fie mein Kind, um e3 zu mwürgen! 
Adilles. 
Ich bin entrüftet über Agamemnon, 
Und nicht fo leicht werd’ ich es hingehn laſſen. 
KAlytämnefkra (fällt ihm zu Füßen). 
Und ich erröthe nicht, mich vor dir niever 
Zu werfen, ich, die Sterbliche, vor dir, 
Den eine Himmlifche gebar. Weg, eitler Stolz! 
Kann fih die Mutter für ihr Kind entehren? 
O, Sohn der Göttin! hab’ Erbarmen mit 
Der Mutter, mit der Unglüdjeligen Erbarmen, 
Die deiner Gattin Namen fchon getragen! 
Mit Unrecht trug fie ihn. Doch hab’ ich fie 
Als deine Braut bieher geführt, dir hab’ ich 
Mit Blumen fie geſchmücket — Ach, ein Opfer 
Hab’ ich gefhmüdt, em Opfer hergeführt! 
D, das wär ſchändlich, wenn bu fie verließeft. 
War fie durch Hymens Bante gleich die Deine 
Noch nicht — du wardſt als der geliebtefte 
Gemahl der Unglüdfel’gen fchon gepriejen. 
Bei diefer Wange, diefer Rechte, bei 
Dem Leben deiner Mutter fer befchworen: 
Verlaß uns nicht! Dein Name iſt's, der ung 
Ins Elend ſtürzt — drum rette du und wieder! 
Dein Knie, o Sohn der Göttin! ift der einz'ge 
Altar, zu dem ich Aermſte fliehen Tann. 
Bier lächelt mir fein Freund. Du baft gehört, 
Was Agamemnon Grüßliches befchloffen! 
Da ſteh' ich unter robem Volf — ein Weib, 
Und unter wilden, meifterlojen Banden, 
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Zu jedem Bubenftüd bereit — auch brav, 
Gewiß, recht brav und werth, fobalb fie mögen! 6 
Berfichre du ung deines Schutzes, und 
Gerettet find wir — ohne dih — verloren. 
Chor. 
Gewaltfam ift der Zwang des Bluts! Mit Dual 
Gebiert dag Weib, und quält ſich fürs Geborne! 
Adilles. 
Mein großes Herz Tam deinem Wunſch entgegen. 
Es weiß zu trauern mit dem Gram und fich 
Des Glücks zu freuen mit Enthaltſamkeit. 
Chor. 
Die Klugheit ih zur Führerin zu mählen, 
Das ift es, was den Weilen macht. 
Adilles. 
Es fommen Fälle vor im Menfchenleben, 
Wo's Weisheit ift, nicht allzumeife fein; 
Es fommen andre, wo nichts fchöner kleidet, 
Als Mäpigung. Geraden Sinn [chöpft' ich 
Sn Chirons Schule, des BVortrefflichen. 
Wo fie Gerechtes mir befehlen, finden 
Gehorfam die Atriden mich; die Stirne 
Bon Erz, mo fie Unbilliges gebieten. 
Frei kam ich ber, frei will ich Troja fehn 
Und den Adhiverfrieg, was an mir ift, 
Mit meines Armes Helventhaten zieren. 
Du jammerft mid. Zuviel erleiveft du 
Bon dem Gemahl, von Menſchen veines Blutes. 
Was diefem jungen Arme möglich ift, 


Erwart's von mir! — Er fol dein Kind nicht Ichlachten. 


An eine Sungfrau, die man mein genannt, 
Soll fein Atrive Mörderhände legen. 

Es ſoll ihm nicht jo hingehn, meines Namens 
Zu feinem Mord mißbraudt zu haben! 

Mein Name, der fein Eifen aufgehoben, 

Mein Name wär’ der Mörder deiner Tochter, 
Und er, der Vater hätte fie erichlagen. 
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Doc theilen würd’ ich feines Mordes Fluch, 
Wenn meine Hochzeit auch den Vorwand nur 
Gegeben hätte, fo unmwürbig, fo 

Unmenſchlich, ungeheuer, unerbört, 

Die unſchuldsvolle Jungfrau zu mißhandeln. 
Der Griechen letter müßt’ ich fein, der Menſchen 
Berächtlichiter, ja haſſenswerther jelbft 

Als Menelaus müßt’ ich fein. ? Mir hätte 
Nicht Thetis, der Erinen eine hätte 

Das Leben mir gegeben, wenn ich mid) 

Des Könige Mordbegier zum Werkzeug borgte. 
Nein, bei des Meerbetvohners Haupt, beim Vater 
Der Göttlihen, die mich zur Welt geboren! 

Er fol fie nicht berühren — nicht ihr Kleid 
Mit feines Fingers Spite nur berühren. 

Eh dies gefchiehet, dede ewige 

Bergefienheit mein Phthia, mein Geburtäland, 
Penn der Atriden Stammplat, Sipylus, 

Im Ohr der Nachwelt unvergänglich lebet. 

Es mag der Seher Kalchas das Geräthe 

Zum Opfer nur zurüdetragen — Seher? 

Mas heißt ein Seher? — Der auf gutes Glüd 
Für eine Wahrheit zehen Lügen jagt. 

Geräth es? Gut. Wo nicht, ihm gebt e3 bin. 
Es gibt der Jungfraun Taufente, die mid 
Zum Gatten möchten — davon ift auch jetzt 
Die Rede nicht; befchimpft hat mich der König. 
In meinen Willen hätt’ er's ftellen follen, 

Ob mir's gefiele, um fein Kind zu frein. 

Gern und mit Freuden würde Klytämneftra 
In diefes Bündniß eingemilligt haben. 

Und hätte Griechenland aus meinen Händen 
Alzdann zum Opfer fie verlangt, ich würde 
Sie meinen Kriegögenofien, würde fie 

Dem Wohl der Griechen nicht verweigert haben. 
So aber gelt’ ich nichts vor den Atriden, 
Nichts, mo was Großes fol verhandelt werben. 
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Doch dürfte, eb wir Ilion noch fehn, 
Dies Schwert von Blut und Menfchenmorbe triefen, 
Wenn man's verfuchte, mir fie zu entreißen. 
Sei du getroftl. Ein Gott erfchien ich bir. 
Sch bin fein Gott; dir aber will ich's werben. 
Chor. 
An diefer Sprache Tennt man di, Achill, 
Und die Erhabene, die dich geboren. 
Klytämneflre. 
O Herrlichſter! wie ſtell' ich’ an, wie muß 
Ich reden, um zu ſparſam nicht zu fein 
In deinem Preis, und deine Gunft auch nicht 
Durch mein ausſchweifend Rühmen zu verſcherzen? 
Zu vieles Loben, weiß ich wohl, macht dem, 
Der edel denkt, den Lober nur zuwider. 
Doch ſchäm' ich mich, mit ew'ger Jammerklage, 
Mit Leiden, die nur ich empfinde, dich, 
Den Glücklichen, den Fremdling, zu ermüden. 
Doch, Fremdling oder nicht, wer Leidenden 
Beiſpringen kann, wird auch mit ihnen trauern. 
Drum hab' mit uns Erbarmen! Unſer Schickſal 
Verdient Erbarmen. Meine Hoffnung war, 
Dich Sohn zu nennen — Ach, ſie war vergebens! 
Auch ſchreckt vielleicht dein künftig Ehebette 
Mein ſterbend Kind mit ſchwarzer Vorbedeutung, 
Und du wirft eilen, fie zu fliehn.8 Doch, nein, 
Was du gejagt, war alles wohl geſprochen, 
Und willft du nur, fo lebt mein Kind. Soll fie 
Etwa felbit flehend deine Knie umfaffen? 
Sp wenig dies der Jungfrau ziemt, gefällt 
€3 dir, fo mag fie fommen, züchtiglich, 
Das Aug mit evler Freiheit aufgejchlagen. 
Mo nicht, fo laß an ihrer Statt mich ber 
Gewährung ſüßes Wort von dir vernehmen, 
Adilles. 
Die Jungfrau bleibe, wo fie if. Daß fie 
Verſchämt ift, bringt ihr Ehre. 
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Klytämnelre, 
Auch verjhämt fein 
Hat fein gehörig Maß und feine Stunde. 
Adilles. 

Ich will es nicht. Sch will nicht, daß du fie 
Vor meine Augen bringeit, und mir beide 
Boshaftem Tadel preisgegeben werden. 
Ein zahlreih Heer, der heimathlichen Sorgen 
Entichlagen, trägt fi) gar zu gen — Das Tenn’ ih — 
Mit häm'ſchen, ehrenrührigen Gerüchten. 
Und, mögt ihr flehend oder nicht vor mir 
Erſcheinen, ihr erhaltet weder mehr 
Noch minder — denn beichlofien iſt's bei mir, 
Koft’3, was es wolle, euer Leid zu enden. 
Das laß dir gnügen. Glaub’, ich rede ernftlich. 
Und Sterben mög’ ich, hab’ ich deine Hoffnung 
Mit eitler Rede nur getäufcht; rett' ich 
Die Jungfrau — nein, da werd’ ich eben. 


Rlytämneſtra. 
Lebe 
Und rette immer Leidende! 
Adilles. 
Nun böre, 
Wie wird am beiten einzurichten haben. 
Klytämnefira. : 
Laß hören! Dir gehordh’ ich gern. 
Adilles. 
Zuvor erft 
Muß man e3 mit dem Vater noch verſuchen. 
Klytämnefira. 
Ad, der ift feig und zittert vor der Menge! 
Adilles. 
Bernünft'ge Gründe fönnen viel. 
Klytämnefra. 


Ich hoffe nichts. Doch ſprich, mas muß ich thun? 
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Adilles. 
Fall’ ihm zu Füßen, fleh' ihn an, daß er 
Sein Kind nicht töbtel Bleibt er unerbittlich, 
Dann fomm zu mir! — Erweidft du ihn, noch beffer. 
Dann braudt es meines Armes nicht, die Jungfrau 
Bleibt leben, ich erhalte mir den Yreund; 
Auch bei dem Heer vermeid’ ich Tadel, hab’ ich 
Durdy Gründe mehr als durd Gewalt geftritten. 
Und jo wird alles glücklich abgethan, 
Bu deinem und der Freunde Wohlgefallen, 
Und meines Armes braucht es nicht. 
Klytämnefira. 
Du rätbft 
Verſtändig. Es geichebe, wie bu meineft. 
Miplingt mir’d aber — mo ſeh' ich dich wieder? 
Wo find’ ich Aermfte diefen Heldenarm, 
Die legte Stüße noch in meinem Leiden? 
Adilles. 
Wo's meiner Gegenwart bedarf, werd' ich 
Dir nahe fein und dir's erfparen, vor 
Dem Heer der Griechen dich und deine Ahnherrn 
Dur Sammer zu erniedrigen. So tief 
Herunter müßte Tyndars Blut nicht finfen 
— Ein großer Name in der Griechen Land! 
Alytämnefra. 
Mie dir’s gefällt. Ich unterwerfe mid). 
Und, gibt es Götter, Trefflichiter, dir muß 
Es wohlergehn. Gibt's feine — warum leid’ ich? ? 
(Achilles und Kiptämneftra gehen ab.) 
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Vierte Bwiſchenhandlung. 


Eher. 

Wie lieblich erflang 

Der Hochzeitgeſang, 

Den zu der Cither tanzluftigen Tönen, 

Zur Schalmei und zum libyſchen Rohr 

Sang ber Camönen 

Berfammelter Chor 

Auf Beleus’ Hochzeit und Thetis’, der Schönen! 


Wo die Becher des Neltars erlangen, 
Auf des Pelion wolligtem Kranz, 
Kamen die zierlich Gelodten und ſchwangen 
Goldene Sohlen im flüchtigen Tanz. 
Mit dem melobifchen Jubel der Lieder 
Teierten fie der Verbundenen Glüd, 
Der Berg der Centauren ballte fie wieder, 
Pelions Wald gab fie fchmetternd zurüd. 
Unter den Freuden 
Des feitlihen Mahls 
Schöpfte des Nektar himmlische Gabe 
Jovis Liebling, der phrygiſche Knabe, 
In die Bäuche des goldnen Pokals. 
Fuünfzig Schweſtern der Göttlichen hüpften 
Luſtig daneben im glänzenden Sand, 
Tanzten den Hochzeitreigen und knüpften 
Reizende Ring' mit verſchlungener Hand. 


Gegenſtrophe. 
Grüne Kronen in dem Haar 
Und mit fichtenem Geſchoſſe, 
Menſchen oben, unten Roſſe, 
Kam auch der Centauren Schaar, 
Angelockt von Bromius' Pokale 
Kamen ſie zum Göttermahle. 
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Heil dir, hohe Nereide! 

Sang mit lautem Jubelliebe 

Der Theflalierinnen Chor; 

Heil dir! fang der Mädchen Chor. 
Heil bir! Heil dem fchönen Sterne, 
Der aus deinem Schooß erfteht! 


Und Apoll, der in bie Ferne 
Der verborgnen Zukunft ſpäht, 
Und der auf den unbelannten 
Stamm der Muſen ſich verftebt, 
Chiron, der Sentaure — nannten 
Beide ſchon mit Namen ihn, 
Der zu Priams Königsfige 
Kommen mwürte an der Spitze 
Seiner Myrmidonenſchaaren, 
Sn des Speeres Wurf erfahren, 
MWüthend dort mit Morb und Brand, 
In des Räuberd Baterland — 
Auch die Rüftung, die er würde tragen, 
Künftlich von Hephäftos’ Hand 
Aus gediegnem Gold gefchlagen, 
Ein Geſchenk der Göttlichen, 
Die den Göttlichen empfangen. 
So ward von den Himmlifchen 
Thetis’ Hochzeitfeft begangen. 


Eyode. 


Dir, Agamemnons thränenwerthbem Kinde, 
Nicht bei ber Hirten Feldgeſang 

Erzogen und der Pfeife Klang, 

Still aufgeblüht im mütterlichen Schooß, 
Dem Tapferften der Inachiden 

Dereinft zur füßen Braut befchieben, 
Dir, Arme, fällt ein ander Loos! 

Dir flechten einen Kranz von Blüthen 
Die Griechen in das fchöngelodte Haar. 
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Gleich einem Rinde, das der wilde Berg gebar, 
Das, unberührt vom Joch, aus Felſenhöhlen, 
Unfern dem Meer, geſtiegen war, 

Wird dich der Opferſtahl entſeelen. 

Dann rettet dich nicht deine Jugend, 

Nicht das Erröthen der verſchämten Tugend, 
Nicht deine reizende Geſtalt! 

Das Laſter herrſcht mit ſiegender Gewalt. 

Es ſpricht mit frechem Angeſichte 

Den heiligen Geſetzen Hohn. 

Die Tugend iſt aus dieſer Welt geflohn, 

Und dem Geſchlecht der Menſchen drohn 

Nicht ferne mehr die göttlichen Gerichte. 


Fünfter Alt. 


— —— 


Erſter Auftritt. 
Klytämmeſtra kommt. Der Chor. 


Klytämneſtra. 
Ich komme, meinen Gatten aufzuſuchen. 
Noch immer bleibt er aus — es iſt ſchon lange, 
Daß er das Zelt verließ — und drinnen weint 
Und jammert die Unglückliche, nun ſie 
Erfuhr, was für ein Schickſal fie erwartet. 
Er nähert ſich, den ich genannt. Der iſt's, 
Das iſt der Agamemnon, den man bald 
Verrucht wird handeln ſehn an ſeinen Kindern. 


Zweiter Auftritt. 
Agamemuon. Die Vorigen. 


F Agamemnon. 
Gut, Klytämneſtra, daß ich außerhalb 
Des Zelts dich treffe und allein. Ich habe 
Mich über Dinge mit dir zu beſprechen, 
Die einer Jungfrau, die bald Braut ſein wird, 
Nicht wohl zu hören ziemt. 

Rlytämneſtra. 
Und was iſt das, 

Wozu die Zeit ſich dir ſo günſtig zeiget? 


N 
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Agamemnon. 
Laß deine Tochter mit mir gehen! — Alles 
Iſt in Bereitfchaft, das geweihte Waſſer, 
Das Opfermahl, das heil’ge Feu'r, die Rinder, 
Die vor der Hochzeit am Altar Dianens, 
Sm ſchwarzem Blute röchelnd, fallen follen. 
Klytämnehre. 
Gut redeft du. Daß ich von deinem Thun 
Ein Gleiches rühmen Tönnte! — Aber fomm 
Du felbft heraus, mein Kind! 
(Sie geht und öffnet die Thür des Gezelt3.) 
Was diefer da 
Mit dir befchlofien hat, weißt du ausführlich. 
Nimm unter deinem Mantel auch den Bruder, 
Dreftes, mit bir! 
(Zu Agamemnon, indem Iphigenie heraustritt.) 
Sieh, da ift fie, deine 
Befehle zu vernehmen. Was noch fonft 
Für fie und mich zu fagen übrig bleibt, 
Merb’ ich hinzuzuſetzen wiſſen. 


Dritter Auftritt. 
Iphigenie mit dem Heinen Oreſtes zu den Borigen. 


Agamemnon. 
Was tft dir,. Iphigenie? — — — Du weinft? 
Du fiehft nicht heiter aus — du Ichlägft die Augen 
Zu Boden und verbirgft dich in den Schleier? 

Iphigenie. 
Ich Unglückſelige! Wo fang' ich an? 
Bei welchem unter allen meinen Leiden? 
Verzweiflung, wo ich nur beginnen mag, 
Verzweiflung, wo ich enden mag! 10 

Agamemnon. 

Was iſt das? 

Hat alles hier zuſammen ſich verſtanden, 
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Mich zu beſtürzen — Kind und Mutter außer ſich 
Und Unruh' im Geſichte — 
Alytämnmeſtra. 
Mein Gemahl, 
Antworte mir auf das, was ich dich frage, 
Aufrichtig aber! 
Agamemnon. 
Braucht's dazu Ermahnung? 
Zur Sache. 
KAlytämnefre. 
Iſt's an dem — willft du fie wirklich 
Ermorben, deine Tochter und die meine? 
Agamemmon (fährt auf). 
Unglüdlihe! Was für ein Wort haft du geſprochen! 
Was argwöhnſt du? — Du follft es nicht! 
Klytämnefra. 
Anttoorte 
Auf meine Frage. 
Agamemmuon. 
Trage, was fich ziemt, 
So fann ich dir antworten, wie fich’3 ziemet. 
Alytämneſtra. 
So frag' ich. Sage du mir nur nichts anders. 
ZZ Agamemmon. 
Furchtbare Göttinnen des Glücks und Schickſals 
Und du, mein böfer Genius!. 


Alytämneflre, 
' Und meiner — 
Und diefer bier! Ihn tbeilen drei Elende! 
Agamemnon, 
Worüber Hagit du? 
Rlytämnmeſtra. 


Dieſes fragſt du noch? 
O dieſer Liſt gebricht es an Verſtande. 
Asgamemuon. 
Ich bin verloren! Alles ift verrathen! 
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Slptämnelte. 
Sa, alles ift verratben. Alles werk ich, 
Und alles hört’ ich, was du uns bereiteft. 
Dies Schweigen, dieſes Stöhnen ift Beweiſes 
Genug. Das Reden magft du dir eriparen. 
Agaucemuon. 
Sch ſchweige. Neben, was nicht wahr tft, bieße 
Mein Elend auch durch Frechheit noch erjchiweren. 
Klgtämuehre. 
Gib mir Gehör. Die räthjelhafte Sprache 
Bei Seit'. Ich will jet offen mit dir reden. 
Erft drangft du did — Das fer mein erfter Borwurf — 
Gewaltſam mir zum Gatten auf, entführteft 
Mic räuberifh, nachdem du meinen erften 
Gemahl erfchlagen, Tantalus — ven Säugling 
Bon feiner Mutter Bruft geriffen, mit 
Graufamem Wurf am Boden ihn zerjchmettert. 
Als meine Brüder drauf, die Söhne Zeus’, 
Die Herrliden, mit Krieg dich überzogen, 
Entriß did Tyndar, unfer Vater, den 
Du knieend flehteft, ihrem Zorn und gab 
Die Rechte meines Gatten dir zurüde. 
Seit diefem Tag — Tannft du es anders jagen? 
Fandſt du in mir die lenffamfte der Frauen, 
Im Haufe fromm, im Chebette Teufch, 
Untabelhaft im Wandel, Sichtbar wuchs 
Der Segen deines Haufes — Luft und Freude, 
Wenn du bineintratft! Wenn du öffentlich 
Erjchienft, der frohe Zuruf aller Menfchen ! 
Solch eine Ehgenofjin zu erjagen, | 
Iſt Wenigen bejchert. Defto gemeiner find 
Die jchlimmen! Ich gebäre dir drei Töchter 
Und diefen Sohn — und diefer Töchter eine 
Willſt du jebt fo unmenfchlich mir entreißen! - 
Fragt man, warum fie fterben fol — mas kannſt du 
Hierauf zur Antwort geben? Sprich! fol ich's 
In deinem Namen thun? Daß Menelaus 
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Helenen wieder babe, foll fie fterben! 

O trefflich! Deine Kinver alfo find 

Der Preis für eine Buhlerin! Und mit 

Dem Theuerften, was wir befißen, wird 

Das Haflenswürbigfte erfauft! — Wenn bu 

Nun fort fein wirft nah Troja, lange, lange, 

Ich im Palaſt indeſſen einfam fite, 

Leer die Gemächer der Geftorbenen 

Und alle jungfräulichen Zimmer öde, 

Wie, glaubft du, daß mir da zu Muth fein werde? 

Denn ungetrodinet, unverfiegend um 

Die Todte meine Thränen rinnen, wenn 

Ich ewig, ewig um fie jammre: „Er, 

Der dir das Leben gab, gab dir den Tod! 

Er ſelbſt, fein andrer, er mit eignen Händen! 

Sieh zu, daß dir von deinen andern Töchtern, 

Bon ihrer Mutter, wenn du wieberfehrft, 

Nicht ein Empfang bereinft bereitet werde, 

Der jolcher Thaten würdig if. O um . 

Der Götter willen! Zwinge mich nicht, ſchlimm 

An dir zu handeln! Handle du nicht fo 

An uns! — Du willit fie ſchlachten! Wie? und melde 

Gebete willft du dann zum Himmel richten? 

Was willſt du, rauchend von der Tochter Blut, 

Bon ihm erflehen? Fürdhterliche Heimkehr 

Bon einem ſchimpflich angetretnen Zuge! 

Merd’ ich für dih um Segen flehen dürfen? 

Um Segen für den Kindermörder flebn, 

Das hieße Göttern die Vernunft ableugnen ! 

Und ſei's, daß du nach Argos mwiederfehrft, 

Denkt du dann deine Kinder zu umarmen? 

D, diefes Recht haft du vericherzt! Wie könnten 

Gie dem ind Auge fehn, der eins von ihnen 

Mit Faltem Blut erfhlug? — Darüber find 

Wir einverftanden — Mußteſt du als König, 

Als Feloherr dich betragen — kam es dir 

Nicht zu, bei den Achivern erft die Sprache 
Schiller, Werke. Auswahl, VII. 5 
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Der Weisheit zu verſuchen? „Ihr verlangt 

Nach Troja, Griechen? Gut. Das Loos entſcheide, 
Weß Tochter ſterben fol!” Das hätte einem 
Gegolten wie dem anvern, Aber nicht, 

Nicht dir von allen Danaeın allein 

Kam’ zu, dein Kind zum Opfer anzubieten! 

Da! deinem Menelaus, dem zu Lieb’ 

Ihr ftreitet, dem hätt! es gebührt, fein Kind, 
Hermione, der Mutter aufzuopfern! | 
Und ich, die immer Teufch dein Bett bewahrte, 
Soll nun der Tochter mich beraubet ſehn, 

Wenn jene Lafterhafte, glüdlicher 

Als ih, nach Sparta heimzieht mit ber ihren! 
Beftreit mich, wenn ich Unrecht habe! Hab’ 

Sch Recht — o, fo geb in di! — bring fie nicht 


Ums Leben, deine Tochter und die meine! 


Chor. 
Lab dich erweichen, Agamemnon! Denk, 
Wie jchön es ift, fich feines Bluts erbarmen! 
Das wird von allen Menfchen eingeftanden ! 


Iphigenie. 
Mein Vater, hätt' ich Orpheus' Mund, könnt' ich 
Durch meiner Stimme Zauber Felſen mir 
Zu folgen zwingen und durch meine Rede 
Der Menſchen Herzen, wie ich wollte, ſchmelzen, 
Jetzt würd' ich dieſe Kunſt zu Hilfe rufen. 
Doch meine ganze Redekunſt ſind Thränen, 
Die hab' ich, und die will ich geben! Sieh, 
Statt eines Zweigs der Flehenden leg' ich 
Mich ſelbſt zu deinen Füßen — Tödte mid 
Nicht in der Blüthe! — Dieſe Sonne iſt 
So lieblich! Zwinge mich nicht, vor der Zeit 
Zu ſehen, was hier unten iſt! — Ich war's, 
Die dich zum erſtenmale Vater nannte, 
Die Erſte, die du Kind genannt, die Erſte, 
Die auf dem väterlichen Schooße ſpielte, 
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Und Küſſe gab und Küſſe dir entlockte. 

Da ſagteſt du zu mir: „O meine Tochter, 

Werd' ich dich wohl, wie's deiner Herkunft ziemt, 
Im Haufe eines glücklichen Gemahles 

Einſt glücklich und geſegnet ſehn?“ — Und ich 
An dieſe Wangen angedrückt, die flehend 

Jetzt meine Hände nur berühren, ſprach: 

„Werd' ich den alten Vater alsdann auch 

In meinem Haus mit ſüßem Gaſtrecht ehren 
Und meiner Jugend ſorgenvolle Pflege 

Dem Greis mit ſchöner Dankbarkeit belohnen?“ 
So ſprachen wir. Ich hab's recht gut behalten. 
Du haſt's vergeſſen, du, und willſt mich tödten. 
O, nein! bei Pelops, deinem Ahnherrn! nein! 
Bei deinem Vater Atreus und bei ihr, 

Die mich mit Schmerzen dig gebar, unb nun 
Aufs neue diefe Schmerzen um mich leibet! 

Mas geht mich Paris’ Hochzeit an? Kam er 
Nach Griechenland, mich Arme zu eriwürgen? 

O gönne mir dein Auge! Gönne mir 

Nur einen Kuß, wenn aud nicht mehr Erhörung, 
Daß ich ein Denkmal deiner Liebe doch 

Mit zu den Todten nehme! Komm, mein Bruder! ° 
Kannſt du au wenig thun für deine Lieben, 
Hinknien und meinen kannſt du doch. Er fol 
Die Schwefter nid ums Leben bringen, fag’ ihm. 
Gewiß! Auch Kinder fühlen Sammer nad). 

Sieh, Vater! eine ftumme Bitte richtet er 

An di — laß dich erweichen! laß mich leben! 
Bei deinen Wangen flehen wir dich an. 

Zwei deiner Lieben, der, unmündig noch, 

Sch, eben faum erwachſen! Soll ich dir's 

sn ein herzrührend Wort zufammenfaflen? 
Nichts Süßers gibt es, als der Sonne Licht 

Zu Shaun! Niemand verlanget nad) da unten. 
Der rafet, der den Tod berbeiwünjcht! Beſſer 

In Schande leben, als bewundert fterben! 11 
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Chor. 

Dein Werk ift dies, verberbenbringende 
Helene! Deine Lafterthat empäret 
Die Söhne Atreus’ gegen ihre Kinder. 

Agamemnon. 
Sch weiß, wo Mitleid gut ift, und, wo nicht. 
Liebt' ich mein eigen Blut nicht, raſen müßt’ ich. 
Entjeglich ift mir's, ſolches zu befchließen, 
Entjeglih, mich ihm zu entziehn — Sein muß es. 
Seht dort die Flotte Griechenlandes! Geht! 
Pie viele Könige in Erz geivaffnet! 
Bon diefen allen fieht nicht Einer Troja, 
Und nimmer fällt die Burg des Priamus, 
Du fterbeft denn, wie es der Seher fordert. 
Bon mwüthendem Berlangen brennt das Heer, 
Nach Phrygien die Segel auszufpangen, 
Und der Adhiver Gattinnen auf ewig 
Bon diefen Räubern zu befrein. Umfonft, 
Daß ich dem Götterſpruch mich widerſetze, 
Ich — du — und du — und unjre Töchter in 
Mycene würden Opfer ihres Grimmes. 
Kein, Kind! nicht Menelaus’ Sklave bin id, 
Richt Menelaus iſt's, der aus mir handelt. 
Dein Vaterland will deinen Tod — ihm muß ich, 
Gern oder ungern, dich zum Opfer geben. 
Das Baterland geht vor! — Die Griechen frei 
Zu maden, Kind, die Frauen Griechenlandes, 
Was an uns ift, vor räubriſchen Barbaren 
Zu ſchützen — das ift deine Pflicht und meine! (Er geht ab.) 


Dierter Auftritt. 
Klytämuneſtra. Iphigenie. Der Chor. 
Alytämneſtra. 
Er geht! Er flieht dich! — Tochter — Fremdlinge — 
Er flieht! — Ich Unglüdfelige! Sie ſtirbt! 
Er bat jein Kind dem Drfus bingegeben! 
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Iphigenie, 
D weh mir! — Mutter, Mutter! Gleiches Leib 
Berechtigt mich zu gleicher Jammetflage! 1? 
Kein Licht Jo ich mehr fchauen! Keine Sonne 
Mehr fcheinen ſehn! — O Wälder Phrygiens! 
Und du, von dem er einſt den Namen trug, 
Erhabner Ida, wo den zarten Sohn, 
Der Mutter Bruſt entriſſen, Priamus 
Zu grauſenvollem Tode hingeworfen! 
O, hätt' er's nimmermehr gethan! den Hirten 
Der Rinder, dieſen Paris, nimmermehr 
Am klaren Waſſer hingeworfen, wo 
Durch grüne, blüthenvolle Wieſen, reich 
Beblümt mit Roſen, würdig, von Göttinnen 
Gepflückt zu werden, und mit Hyacinthen, 
Der Nymphen Silberquelle rauſcht — wohin 
Mit Hermes, Zeus' geflügeltem Geſandten, 
Zu ihres Streits unſeliger Entſcheidung, 
Athene kam, auf ihre Lanze ſtolz, 
Und, ſtolz auf ihre Reize, Cypria, 
Die Schlaue, und Saturnia, die Hohe, 
Auf Jovis königliches Bette ſtolz! 
O dieſer Streit führt Griechenland zum Ruhme, 
Jungfrauen, mich führt er zum Tod! 
Chor. 
Du fällſt 
Für Ilion, Dianens erſtes Opfer. 
Iphigenie. 
Und er — o meine Mutter — er, der mir 
Das jammervolle Leben gab, er flieht! 
Er meidet ſein verrathnes Kind! Weh mir, 
Daß meine Augen ſie geſehen haben, 
Die traurige Verderberin! Ihr muß 
Ich ſterben — unnatürlich muß ich ſterben, 
Durch eines Vaters frevelhaften Stahl! 
O Aulis, hätteſt du der Griechen Schiffe 
In deinem Hafen nie empfangen! Hätte 
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Ein günft’ger Wind nah Troja fie beflügelt, 
Kein Zeus bier am Euripus fie verweilt! 
Ach, er verleiht die Winde nach Gefallen: 
Dem fchwellt er mit gelindem Wehn die Segel, 
Dem ſendet er das Leib, die Angft dem Anbern, 
Den läßt er glüdlich aus dem Hafen feuern, 
Den führt er leicht durchs hohe Meer dahin, 
Den hält er in der Mitte feines Laufes. 
War's nicht ſchon leivenvoll genug, nicht etwa 
Schon thränenwerth genug des Menjchen Loos, 
Daß er dem Tod noch rief, es zu erſchweren? 
Eher. 
Ach, wie viel Unheil, wie viel Elend brachte 
Die Tochter Tyndars über Griechenland! 
Du aber, Aermfte, jammerft mich am meiften, 
D, hätteſt du ſolch Schickſal nie erfahren! 


Sünfter Auftritt. 
Adilles mit einigen Bewaffneten erfcheint in ver Ferne. Die Borigen. 


Iphigenie (erfchroden). 
D Mutter, Mutter! Eine Schaar von Männern 
Kommt auf uns zu. 
Alytämnuefira. 
Der Göttinfohn tft drunter, 
Für den ich dich hieher gebracht. 
Iphigenie 
(eilt nach der Thür und ruft ihren Jungfrauen). 
Macht auf! 
Macht auf die Pforten, daß ich mich verberge! 
Alytämnefre. 
Mas ift dir? Vor wen fliebeft du? 
Iphigenie. 
Vor ihm — 
Vor dem Peliden — ich erröthe, ihn 
Zu ſehn — 
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Alytämnehre«. 
Warum erröthen, Kind? 
Iphigenie. 
Ad, die 
Beichämende Entwidlung diefer — 
Klytämnefire. 
Laß 


Die Glücklichen erröthen! — Dieſe zücht'gen 
Bedenklichkeiten jetzt bei Seite, wenn 
Wir was vermögen ſollen — 
Achilles (tritt näher). 
Arme Mutter! 
Alytämuefire. 
Du fagft jehr wahr. 
Adilles. 
Ein fürdhterliches Schreien 
Hört man im Lager. 
Alytämnefira. 
Ueber was? Wem gilt es? 
Adilles. 


Hier deiner Tochter. 
Alytämnefire. 


D, das weiſſagt mir 
Nichts Gutes. 
Adilles. 
Alles dringt aufs Opfer. 
Kiytämnefre. 
Alles? 
Und niemand tft, der ſich dagegen jehte? 
Adilles. 
Ich felbft Fam in Gefahr — 
Alytämnmeſtrta. 
Gefahr — 
Adilles. 
Gefteinigt 
Zu werden. 
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£lstsmschte, 
Bel > mome Tccter 
Zu reiten init? 
Aßi:ies. 
Cera Nururr 
£K:siämucdte 
us? 
Per durit' es wagen, Hand an dich zu legen? 
Asßillcs. 
Tie Grieden alle. 
Eigtämuchre. 
Wie? Mo wuren tenn 
Tie Schaaren deiner Myrmidenen? 
Adilles. 
Die 
Empörten ſich zuerſt. 
Elgtiamuchte, 


Weh mir! Bir find 
Verloren, Kind! 
Adilles. 
Die Hodyzeit babe mid) 
Bethöret, fchrien fie. 
Klgtaämnehre 
Und was jagteft du 
Darauf? 
Adilles. 
Man jolle die nicht würgen, 
Die zur Gemahlin mir beftimmt geweſen. 


Rlytämnmeſtra. 
Da ſagteſt du, was wahr iſt. 
Adilles. 
Die der Bater 
Mir zugedacht. 
Alytämnefra. 


Und die er von Mycene 
Ausprüdlih darum hatte kommen laſſen. 


— 
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Adilles. 
Vergebens! Ich ward überjchrien. 
— Klytämneſtra. 
Die rohe 
Barbar'ſche Menge! 
Adilles. 


Dennoch rechne du 
Auf meinen Schuß. 
Klytämnefira. 
Sp Vielen willit du's bieten, 
Ein Einziger? 
Adilles. 
Siehſt du die Krieger dort? 
Alytämnmefira. 
D, möge dir's bei diefem Sinn gelingen! 
Adilles. 
Es wird. 
Rlytämneſtra. 
So wird die Tochter mir nicht ſterben? 
Adilles. 
Solang ich Athen habe, nicht! 
Alytämnefra. 
Kommt man 
Etwa, fie mit Gewalt hinweg zu führen? 
Adilles. 
Ein ganzes Heer. Ulyſſes führt es an. 
Alytämnefra. 
Der Sohn des Siſyphus etwa? 
Adilles. 
Derjelbe. 
Alytämnefra. 
Führt eigner Antrieb oder Pflicht ihn her? 
Adilles. 
Die Wahl des Heers, die ihm mwillfommen war. 
Alytämnefire. 
Ein traurig Amt, mit Blut fich zu bejubeln! 
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Adgilles. 
Sch werd’ ihn zu entfernen willen. 
Klytämnchre, 
Sollte 
Er wider Willen fie von binnen reißen? 
Adiiles. 
Er? — Hier, bei diefem blonden Haar! 
Klytämuefra. 
Was aber 
Muß ich dann thun? 
Adilles. 
Du bhältft die Tochter. 
Alytämnuchre. 
Wird 
Das hindern Tünnen, daß man fie nicht ſchlachtet? 
Adililes 
Das wird dies Schwert aladann entjcheiben ! 13 
Iphigenie. 
Höre 
Mich an, geliebte Mutter. Hört mich beide. 
Was tobſt du gegen den Gemahl? Kein Menſch 
Muß das Unmögliche erzwingen wollen. 
Das größte Lob gebührt dem wohlgemeinten, 
Dem ſchönen Eifer dieſes fremden Freundes; 
Du aber, Mutter, lade nicht vergeblich 
Der Griechen Zorn auf dich und ſtürze mir 
Den großmuthsvollen Mann nicht ins Verderben. 
Vernimm jetzt, was ein ruhig Ueberlegen 
Mir in die Seele gab. Ich bin entſchloſſen, 
Zu ſterben — aber, ohne Widermwillen, 
Aus eigner Wahl und ehrenvoll zu fterben! 
Hör meine Gründe an und richte felbft! 
Das ganze große Griechenland hat jetzt 
Die Augen auf mid Einzige gerichtet. 
Sch mache jeine Flotte frei — durch mich 
Wird Phrugien erobert. Wenn fortan 
Kein griechiſch Weib mehr zittern darf, gewaltſam 
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Aus Hellas' ſel'gem Boden weggeſchleppt 
Zu werden von Barbaren, die nunmehr 
Für Paris’ Frevelthat fo fürchterlich 
Bezahlen müflen — aller Ruhm davon 
Wird mein fein, Mutter! Sterbend ſchü' ich fie. 
Ich werde Griechenland errettet haben, 
Und ewig felig wird mein Name ftrahlen. 
Wozu das Leben auch fo ängftlich lieben? 
Nicht dir allein — du haft mich allen Griechen 
Gemeinſchaftlich geboren. Sieh dort, fieh 
Die Taufende, die ihre Schilde ſchwenken, 
Dort andre Tauſende, des Ruders kundig. 
Entbrannt von edelm Eifer kommen ſie, 
Die Schmach des Vaterlands zu rächen, gegen 
Den Feind durch tapfre Kriegesthat zu glänzen, 
Zu fterben für das Baterland. Dies alles 
Macht’ ich zu nichte, ih, em einzig's Leben? 
Wo, Mutter, wäre das geredt? Was Tannft 
Du hierauf jagen? — Und alsdann — 

(Sich gegen Achilles wendend.) 

Soll der's 
Mit allen Griechen, eines Weibes wegen, 
Aufnehmen und zu Grunde gehn? Nein doch! . 
Das darf nicht fein! 14 Der einz'ge Wann verbient 
Das Leben mehr, ala hunderttauſend Weiber. 
Und will Diana diefen Leib, werd’ ich, 
Die Sterblidhe, der Göttin widerftreben? 
Umſonſt! Sch gebe Griechenland mem Blut. 
Man ſchlachte mich, man fchleife Trojas Feſte! 
Das ſoll mein Denkmal ſein auf ew'ge Tage, 
Das ſei mir Hochzeit, Kind, Unfterblichkeit! 
Sp wil’3 die Ordnung, und fo ſei's! Es herrſche 
Der Grieche, und e3 diene ber Barbarel 
Denn der ift Knecht, und jener frei geboren! 
Chor. 

Dein großes Herz zeigft du — doch graufam ift 


Dein Schickſal, und ein hartes Urtheil ſprach Diana. 


| 
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Adilles. 
Wie glüdlich machte mich der Gott, der dich 
Mir geben wollte, Tochter Agamemnons! 
Glückſel'ges Griechenland, fo ſchön errettet! 
Glüdjelig du, durch ein jo großes Opfer 
Geehrt! Wie edel haft du da geſprochen! 
Wie deipes Baterlandes mwerth! Der ftarfen 
Nothwendigkeit willft du nicht widerſtreben. 
Was einmal jein muß, muß vortrefflich fein. 
Se mehr die ſchöne Herz fich mir entfaltet, 
Ach, defto feuriger lebt's in mir auf, 
Di als Gemahlin in mein Haus zu führen. 
D finn’ ihm nad. So gern thät’ ich dir Liebes, 
Und führte dich ald Braut in meine Wohnung. 
Kann ih im Kampfe mit den Griechen dich 
Nicht retten — 0, beim Leben meiner Mutter! 
Es wird mir fchredlich fein. Erwäg's genau. 
Es ift nichts Kleines um das Sterben! 
Iphigenie. | 
Meinen 
Entſchluß bringt fein Beweggrund mehr zum Wanlen. 
Mag Tyndars Tochter, herrlich vor uns allen, 
Dur ihre Schönheit Männer gegen Männer 
Sn blut'gem Kampf bewaffnen — meinetiwegen 
Sollft du nicht fterben, Fremdling! Meinetiwegen 
Soll niemand durch dich fterben! ch vermag's, 
Mein Baterland zu retten. Laß mich's immer! 
Adilles. 
Erhabne Seele — a! Iſt dies dein ernfter 
Entſchluß, ich kann dir nichts darauf erwiedern. 
Warum, was Wahrheit ift, nicht eingeftehn? 
Du haft die Wahl des Edelſten getroffen! 
Doch dürfte die gewaltſame Entfchließung 
Dich noch gereuin; drum halt’ ich Wort und werde 
Mit meinen Waffenbrüdern am Altar 
Dir nahe ftehn — fein müß’ger Zeuge deines Tobes, 
Dein Helfer vielmehr und dein Schu. Wer weiß, 
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Wenn nun der Stahl an deinem Halſe blinkt, 
Ob dich des Freundes Nähe nicht erfreuet? 
Denn nimmer werd' ich's dulden, daß dein Leben 
Ein allzuraſch gefaßter Vorſatz kürze. 
Jetzt führ' ich dieſe — 
(auf ſeine Bewaffneten zeigend) 
nach der Göttin Tempel; 


Dort findeſt du mich, wenn du fommit. 
(Er gebt ab.) 


Sechster Auftritt. 
Iphigenie. Klytämneſtra. Der Chor, 


— Iphigenie. 
Nun Mutter! — 
Es netzen ſtille Thränen deine Augen? 
Alytämneſtra. 
Und hab' ich etwa keinen Grund, zu weinen? 
O ich Unglückliche! 
Iphigenie. 
Nicht doch! Erweichen 
Mußt du mich jetzt nicht, Mutter. Eine Bitte 
Gewähre mir! 
® Rlytämneſtra. 
Entdecke ſie, mein Kind! 
Die Mutter findeſt du gewiß. 
Iphigenie. 
Verſprich mir, 
Dein Haar nicht abzuſchneiden, auch kein ſchwarzes 
Gewand um dich zu ſchlagen — 
Alytämneſtra. 
Wenn ich dich 
Verloren habe? Kind, was forderſt du? 
Iphigenie. 
Du haſt mich nicht verloren — deine Tochter 
Wird leben und mit Glorie dich krönen. s 
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Klytämnehra. 
Ich Toll mein Kind im Grabe nicht betrauern? 
Iphigenie. 
Nein, Mutter! Für mich gibt’3 Fein Grab. 
Klytämnellre, 
Wie das? 
Führt nicht der Tod zum Grab? 
Uphigenie. 
Der Tochter Zeus’ 
Geheiligter Altar dient mir zum Grabe. 
Klytämnefre. 
Du haft mich überzeugt. Ich will dir folgen. 
Iphigenie. 
Beneide mich als eine Selige, 
Die Segen brachte über Griechenland. 
Alytämnceſtra. 
Was aber hinterbring' ich deinen Schweſtern? 
Iphigenie. 
Auch ſie laß keinen Trauerſchleier tragen. 
Alytämuelre. 
Darf ich die Schweftern nicht mit einem Worte 
Der Liebe noch von bir erfreuen? 
Iphigenie. 
| Mög 
E3 ihnen wohl ergeben! — Dielen da 
(auf Dreſtes zeigend) 
Erziehe mir zum Mann! 
Alytämnefira. 
Küſſ' ihn noch einmal, 
Zum leßtenmale! 
Iphigenie (ihn umarmend). 
Liebftes Herz! Was nur 
Sn deinen Tleinen Kräften hat geftanden, 
Das haft du reblich heut an mir gethan! 
Alytämmeſtra. 
Kann ich noch etwas Angenehmes ſonſt 
In Argos dir erzeigen? 
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Iphigenie 
Meinen Vater 
Und deinen Gatten — haſſ' ihn nicht! 
Klytämurfre. 
| D, der 
Soll ſchwer genug an dich erinnert werben! 
Iphigenie. 
Ungern läßt er für Griechenland mich bluten. 
Klytämnmeſtra. 
Sprich: hinterliſtig, niedrig, ehrenlos, 
Nicht, wie es einem Sohn des Atreus ziemet! 
Iphigenie (ſich umſchauend). 
Wer führt mich zum Altar? — Denn an den Locken 
Möcht' ich nicht hingeriſſen ſein. | 
Rlytämneſtra. 
Ich ſelbſt. 
| Iphigenie. 
Nein, nimmermehr! 
Alytämnefira, 
Ich falle deinen Mantel. 
Iphigenie. 
Sei mir zu Willen, Mutter, bleib! — Das iſt 
Anſtändiger für dich und mich! — Hier von 
Des Vaters Dienern findet ſich ſchon einer, 
Der zu Dianens Wieſe mich begleitet, 
Wo ich geopfert werden ſoll. 
(Sie wendet ſich zum Gefolge.) 


J Alytämmeſtra (folgt ihr mit den Augen). 
Du gehſt, 
Mein Kind? 
Iphigenie. 
Um nie zurüd zu Tehren! 
Klytämueſtra. 
Verläſſeſt deine Mutter? 
Iphigenie. 


Und unwürbig 
Bon ihr geriflen, wie du ftehft. 
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Klytämnehlra. 
O, bleib! 
Verlaß mich nicht! 
(WIN auf fie zueilen.) 
Iphigenie (tritt zurüd). 
Nein, Teine Thränen mehr! 
(Sie redet den Chor an, mit dem fie gefommen ift.) 
Ihr Jungfrau'n, ftimmt der Tochter Jupiters 
Ein hohes Loblied an aus meinem Leiden 
Zum froben Zeichen für ganz Griechenland! 
Das Opfer fange an — Wo find die Körbe? 
Die Flamme lodre um den Opferkuchen! 
Mein Bater faffe den Altar! Ich gebe, 
Heil und Triumph zu bringen den Adhivern. 
Kommt, führt mich bin, der Phrygier und Trojer 
Furchtbare Ueberwinderin! Gebt Kronen, 
Gebt Blumen, diefe Locken zu befränzen! 
Erhebt den Tanz um den bejprengten Tempel, 
Um den Altar der Königin Diana, 
Der Göttlihen, der Seligen! Denn, nun 
Es einmal fein muß, will ich das Orakel 
Mit meinem Blut und Opfertobe tilgen. 
Chor 
(mendet fich gegen Klytämneſtra, die in ftumme Traurigkeit verfentt ſteht). 
Bald, bald, ehrwürd'ge Mutter, weinen wir mit bir, 
Die heil'ge Handlung dulvet feine Thränen. 
Iphigenie, 
Helft mir Dianen preifen, Jungfrauen, 
Die, Chalcis nahe Nachbarin, in Aulis 
Gebietet, wo die Flotte Griechenlands 
Im engen Hafen meinetiwegen meilet! 
D Argos, mütterliches Land! und du, 
Der frühen Kinpheit Pflegerin, Mycene! 
Chor. 
Die Stadt des Perjeus ruflt du an, von den 
Cyklopen für die Ewigkeit gegründet! 
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Iphigenie. 
Ein ſchöner Stern ging den Achivern auf 
In deinem Schooß — Doch nein! ich will ja freudig ſterben. 

Chor. 

Im Ruhm wirft du unſterblich bei uns leben. 

Iphigenie. : 
O Fadel Jovis! Schöner Strahl des Tages! 
Ein ander Leben thut ſich mir jetzt auf, 
Zu einem andern Schidfal ſcheid' ich über. 
Geliebte Sonne, fahre wohl! * 

(Sie gebt ab.) 


* Hier fchließt fich die dramatiſche Handlung. Was noch folgt, iſt 


vie Erzählung von Iphigeniens Betragen beim Opfer und ihrer wunder: 
baren Errettung. 


Schiller, Werke. Auswahl. VI. 6 


Anmerkungen. 


Diefe Tragödie ift vielleicht nicht die tabelfreiefte des Euripides, 
weder im Ganzen, noch in ihren Theilen. Agamemnons Charalter ift 
nicht feft gezeichnet und durch ein zweidentige® Schwanken zwiſchen Un- 
menſch und Menſch, Ehrenmann und Betrliger, nicht wohl fähig, unfer 
Mitleiden zu erregen. Auch bei dem Charakter des Achilles bleibt man 
zweifelhaft, ob man ihn tadeln oder bewundern foll, Nicht zwar, weil 
er neben dem Racine'ſchen Achilles zu ungalant, zu unempfindfam er- 
ſcheint; der franzöfifche Achilles ift der Liebhaber Sphigeniens, was jener 
nit ift und nicht fein foll; diefe Kleine, eigennütige Leidenſchaft würde 
fid mit dem hohen Ernft und dem wichtigen Intereſſe des griechifchen 
Stüds nicht vertragen. Hätte fi Achilles wirklich überzeugt, daß 
Griechenlands Wohl diefes Opfer erheifche, fo möchte er fie immer be- 
wundern, beflagen und flerben laſſen. Er ift ein Grieche und ſelbſt 
ein großer Menſch, der dieſes Schidjal eher beneibet, als fürchtet; aber 
Euripides nimmt ihm felbft diefe Entſchuldigung, indem er ihm Ber- 
achtung des Orakels, wenigftens Zweifel in den Priefter, der es ver- 
fündigt bat, in den Mund legt — man fehe die dritte Scene des 
vierten Akts — und felbft fein Anerbieten, Sphigenien mit Gewalt zu 
erretten, beweist feine Geringſchätzung des Orakels; denn wie könnte 
er fich gegen das auflehnen, was ihm Heilig ift? Wenn aber das 
Heilige wegfällt, fo kann er in ihr nichts mehr fehen, als ein Opfer 
der Gewalt und priefterlichen Künfte, und kann ſich diefer großmilthige 
Götterſohn auch alsdann noch fo ruhig dabei verhalten? Muß er fie 
nicht vielmehr, wenn fie mit thörichtem Fanatismus gleich felbft in den 
Tod ſtürzen will, mit Gewalt davon zurücdhalten, als daß er ihr er- 
lauben könnte, ein Opfer ihrer Verblendung zu werden? Man nehme 
es alfo, wie man will, fo ift entweder fein Verſuch zu retten thöricht, 
oder feine nachfolgende Ergebung unverzeihlih, und inconjequent bleibt 
in jedem Falle jein Betragen. Der Chor in diefem Stüde, wenn id 
feine erfte Erfheinung ausnehme, ift ein ziemlich überfliffiger Theil ver 
Handlung, und, wo er fih in den Dialog miſcht, geichieht es nicht 
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immer auf eine geiftvolle Weiſe; das ewige monotoniſche Verwünſchen 
des Paris und der Helene muß endlich jeden ermüden. Was gegen bie 
durh ein Wunder bewirkte Entwidelung des Stüds zu fagen wäre, 
übergebe ich; tiberhaupt aber ift zwiſchen der dramatifchen Fabel dieſes 
Dichters und feiner Moral oder den Sefinnungen feiner Perfonen zu- 
weilen ein feltfamer Widerfpruch fihtbar, den man, fo viel ich weiß, 
noch nicht gerügt Hat. Die abenteuerlichſten Wunder- und Götter- 
mährchen verfhmäht er nicht; aber feine Perfonen glauben nur nicht 
an ihre Götter, wie man häufige Beifpiele bei ihm findet. Iſt e8 dem 
Dichter erlaubt, feine eigenen Gefinnungen in Begebenheiten einzuflech- 
ten, die ihnen fo ungleidhartig find, und Handelt er nicht gegen fidh 
ſelbſt, wenn er den Berftand feiner Zufchauer in eben dem Augenblide 
aufllärt oder ftugen macht, wo er ihren Augen einen böhern Grad von 
Glauben zumuthet? Sollte er nicht vielmehr die fo leicht zu zerftörende 
Illuſion durch die gerauefte Webereinfiimmung von Gefinnungen und 
Begebenheiten zufammen zu Halten und dem Zuſchauer den Glauben, 
der ihm fehlt, durch die handelnden Perfonen unvermerkt mitzutheilen 
befliffen fein ? 

Was Einige hingegen an dem Charakter Iphigeniens tadeln, wäre 
ich fehr verfucht, dem Dichter als einen vorzüglich ſchönen Zug anzu- 
j&reiben; dieſe Mifhung von Schwäde und Stärke, von Zaghaftigkeit 
und Heroismus, ift ein mahres und reizendes Gemälde der Natur. 
Der Uebergang von einem zum andern ift fanft und zureichend motiviert. 
Ihre zarte Fungfräufichleit, die zuridhaltende Würde, womit fie den 
Achilles, felbft da, wo er alles für fie gethban hat oder zu thun bereit 
ift, in Entfernung hält, die Beicheidenheit, alle Neugier zu unterbrüden, 
die das räthfelhafte Betragen ihres Vaters bei ihr rege machen muß, 
felbft einige hier und da hervorblidende Strahlen von Muthwillen und 
Luſtigkeit, ihr heller Verftand, der ihr fo glüdtih zu Hilfe fommt, ihr 
ſchreckliches Schidfal noch felbft von der lachenden Seite zu fehen, die 
fanft wiederkehrende Anhänglichleit an Leben und Sonne — der ganze 
Charakter ift vortrefflih. Klytämneſtra — mag fie anderswo eine noch 
fo lafterhafte Gattin, eine noch fo graufame Mutter fein, darum küm⸗— 
mert ſich der Dichter nicht — bier ift fie eine zärtlihe Mutter und 
nichts als Mutter; mehr wollte und brauchte der Dichter nicht. Die 
mütterliche Zärtlichkeit iſtss, die er in ihren fanften Bewegungen, wie 
in ihren heftigen Ausbrüchen ſchildert. Aus diefem Grunde finde ich 
die Steffe im fünften Alt, wo fie Iphigenien auf die Bitte, fie möchte 
ihren Gemahl nicht Hafen, zur Antwort gibt: „O, der foll ſchwer genug 
an dich erinnert werden!” eine Stelle, worin ihre künftige Morbthat vor- 
bereitet zu fein jcheint, eher zu tadeln, als zu loben, — zu tabeln, weil fie 
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dem Zuſchauer (dem griechiſchen wenigſtens, der in der Geſchichte des Hauſes 
Atreus ſehr gut bewandert war, und für den doch der Dichter ſchrieb) 
plötzlich die andere Klytämneſtra, die Ehebrecherin und Mörderin, in 
den Sinn bringt, an die er jetzt gar nicht denken ſoll, mit der er die 
Mutter, die zärtliche Mutter, gar nicht vermengen ſoll. So glücklich 
und ſchön der Gedanke iſt, in demjenigen Stücke, worin Klytämneſtra 
als Mörderin ihres Gemahls erſcheint, das Bild der beleidigten Mutter 
und die Begebenheit in Aulis dem Zuſchauer wieder ins Gedächtniß zu 
bringen (wie es z. B. im Agamemnon des Aeſchylus geſchieht), ſo ſchön 
dieſes iſt, und aus eben dem Grunde, warum diefes ſchön iſt, iſt es 
fehlerhaft, in dasjenige Stück, das uns die zärtliche, leidende Mutter 
zeigt, die Ehebrecherin und Mörderin aus dem andern herüberzuziehen; 
jenes nämlich diente dazu, den Abſcheu gegen fie zu vermindern, dieſes 
kann feine andere Wirkung haben, als unfer Mitleiden zu entfräften. 
Ich zweifle auch fehr, ob Euripides bei der oben angeführten Stelle 
diefen unlautern Zweck gehabt Hat, den ihm Viele geneigt fein dürften 
als eine Schönheit unterzufchieben. 

Die Gefinnungen in diefem Stücke find groß und edel, die Hand- 
fung wichtig und erbaben, die Mittel dazu glücklich gewählt und georbnet, 
Kann etwas wichtiger und erhabener fein, als die — zuletzt doch frei- 
willige — Aufopferung einer jungen und blühenden Fiürftentochter fir 
das Glück fo vieler verfammelten Nationen? Konnte die Größe diejes 
Opfers in ein volleres und fchöneres Licht geftellt werden, als durch das 
prächtige Gemälde, das der Dichter Durch den Chor (in der Zwiſchen⸗ 
Handlung des erften Altes) von der glänzenden Ausrüſtung des griedhi- 
ſchen Heeres gleichſam im Hintergrunde entwerfen läßt? Wie groß end- 
ih und wie einfach malt er ung Griechenlands Helden, denen dieſes 
Opfer gebracht werben foll, in ihrem herrlichen Repräfentanten Achilles! 

Die gereimte Veberfegung der Chöre gibt dem Stüde vielleicht ein 
zwitterartiges Anfehen, indem fie lyriſche und dramatiſche Poefte mit ein- 
ander vermengt; vielleicht finden Einige fie unter der Würde des Drama. 
Sch würde mir diefe Neuerung auch nicht erlaubt haben, wenn ich nicht 
geglaubt hätte, die in der Meberfegung verloren gehende Harmonie der 
griechiſchen Verſe — ein Berluft, der hier um fo mehr gefühlt wird, 
da in dem Inhalte felbft nicht immer der größte Werth liegt — im 
Deutfchen durch etwas erfegen zu müffen, wovon id) gern glaube, daß 
es jener Harmonie nicht nahe fommt, was aber, wäre es auch nur der 
iibermundenen Schwierigkeit wegen, vielleicht einen Reiz für diejenigen 
Leſer hat, die durch eine ſolche Zugabe für die Chöre des griechiſchen 
Trauerfpiels erft gewonnen werden müffen. Kann mich diejes bei unfern 
griechifchen Beloten nicht entſchuldigen, fo find fie Hinlänglich durch die 
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Schwierigkeiten gerächt, die ich bei diefem Verſuche vorgefunden habe. 
In einigen wenigen Stellen hab’ ich mir erlaubt, von der gewöhnlichen 
Erflärungsart abzugeben, wovon hier meine Gründe. 

1 Weil es mir fo gefiel — denn deiner Knedhte bin ich 
feiner. Diefer Sinn ſchien mir den Worten des Tertes angemeffener 
und überhaupt griechifcher zu fein, als welchen Brumoy und andere 
Ueberjeger diefer Stelle geben. Ma voloute est mon droit. Est-ce 
à vous & me donner la loi? Nicht doch! So konnte Menelaus nicht 
auf den Vorwurf antworten, den ihm Agamennon macht, was er 
nöthig habe, feine (Agamemnons) Angelegenheiten zu beobachten, zu be- 
wachen (gvAasserr)? Ih hab’ e8 nicht nöthig, antwortet Menelaus, 
denn ih bin nicht dein Knecht. Ich Hab’ es gethan, weil es mir fo 
gefiel, quia voluntas me vellicabat. Auch mußte Brumoy in der 
Frage ſchon dem griechiſchen Texte Gewalt anthun, um feine Antwort 
herauszubringen. De quel droit, je vous prie, entrez-vous dans 
mes secreis sans mon aveu? Im Zert heißt e8 bloß: Was haft du 
meine Angelegenheiten zu beobachten? Im Franzöſiſchen ift die Antwort 
trogig, im Griechiſchen ift fie naiv. 

2 Wie fiel dir plötzlich da die Laſt vom Herzen. Am 
Griechiſchen klingt es noch ftärker: Du freuteft dich in deinem Herzen. 
Erleihtert konnte ſich Agamemnon allenfalls fühlen, daß ihm durch 
Kalchas ein Weg gezeigt wurde, feine Feldherrnwürde zu erhalten und 
feine ehrgeizigen Abfichten durchzuſetzen; freuen konnte er fich aber. 
doch nicht, daß dieſes durch die Hinrichtung feiner Tochter geichehen 
mußte. 

3 Diefe ganze Antiftrophe, die zwei erften Abſätze befonvers, find 
mit einer gewiſſen Duntelheit behaftet; die Moral, die fie enthalten, 
ift zu allgemein, man vermißt den Bufammenhang mit dem Uebrigen. 
Brevöt Hält den Tert für verdorben. Diele allgemeinen Nefleyionen 
des Chors über feine Sitten und Anftändigleit, dünkt mir, Tönnten 
eben jo gut durch das unartige Betragen beider Brüder in einer der 
porhergehenden Scenen, davon der Chor Zeuge gewefen ift, veranlaßt 
worden fein, als durch den Frauenraub des Paris. Die Schwierigkeit, 
den eigentlichen Sinn des Tertes herzuftellen, wird die Freiheit ent- 
ihulbigen, die ich mir bei der Ueberfegung genommen habe. 

4 Du wirft immer mit mir geben! Wörtlich müßte überſetzt 
werden: Meine Tochter, du kommſt eben dahin, wo dein Vater; ober: 
63 kommt mit dir eben dahin, wo mit deinem Vater. Wenn dieler 
Doppelfinn nicht auf den Gemeinplag hinauslaufen fol, daß eines 
ſterben müffe, wie das andre, welches Euripides doch ſchwerlich gemeint 
haben konnte, jo ſcheint mir der Sinn, den ich in ber Ueberjegung 
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vorgezogen habe, ter angemeffenere zu fein: dein Bild wird mid) immer 
begleiten. Die Erflärungsart des franzöfifchen Ueberſetzers iſt etwas 
weit hergeholt und gibt einen froftigen Sinn: did) erwartet ein ähnliches 
Schickſal. Auch du wirft eine weite Seereife machen. 

5 Du daft dich weggemadt ins Ausland. Dort mad 
dir zu thun. 'EII0r di Trafo mpasse. In dieſem 2240» Tiegt, 
dünft mir, ein beflinunterer und fchärferer Sinn, als andere Ueber 
feger darein gelegt haben. Klytämneſtra nämlich macht ihrem Gemahl 
den verftedten Vorwurf, daß er die Seinigen verlaffen babe, um fid 
einer auswärtigen Unternehmung zu widmen. Er babe fi) jeiner Haus- 
rechte dadurch begeben, will fie jagen. Er fei ein Fremder. Du haft 
dich hinaus gemacht, fo bekümmere dich um Dinge, die draußen find! 

6 Gewiß recht brav, fobald fie mögen. Dieje Stelle hat 
Brumoy zwar fehr gut verftanden, aud den Sinn, durch eine Um- 
ſchreibung freilich, ſehr richtig ins Franzöfiſche übergetragen; aber ihre 
wirkliche Schönheit ſcheint er doch nicht erkannt zu haben, wenn er 
ſagen kann: Je crains de n’avoir été que trop fidèle à mon original, 
& ses depens et aux miens. Die Stelle ift voll Wahrheit und Natur. 
Klgtämneftra, ganz erfüllt von ihrer gegenwärtigen Bedrängniß, ſchil⸗ 
dert dem Achilles ihren verlaffenen Zuſtand im Lager der Griechen, und 
in der Hite ihres Affekts kommt es ihr nicht darauf an, in ihre Schilve- 
rung des griedhifchen Heers einige harte Worte mit einfließen zu laſſen, 
die man ihr, als einer Frau, die ſich durch ein außerorbentliches Schichſal 
aus ihrem Gynäceum plößli in eine ihr fo fremde Welt verſetzt und 
der Discretion eines troßigen Kriegsheers überlaffen fieht, gern zu gut 
halten wird. Mitten im Strom ihrer Rede aber fällt e8 ihr ein, daß fie 
vor dem Achilles fteht, der ſelbſt einer davon if; dieſer Gedanke, vielleicht 
au ein Stirnrunzeln des Achilles bringt fie wieder zu ſich ſelbſt. Sie 
will einlenten umd, je ungefchidter, defto wahrer! Im Griechiichen find 
e8 vier kurze hineingeworfene Worte: yonsınov , orav Hlasır, 
woraus im Deutfchen freilich noch einmal jo viel geworden find. PBrevöt, 
defien Bemerkungen fonft vol Scharffinn find, verbeffert feine Vorgänger 
hier auf eine fehr unglüdlihe Art: Cliytemnestre, fagt er, veut dire 
et dit, & ce qu’il me semble, aussi clairement qu’il dtait n&cessaire, 
qu’Achille peut se servir de son ascendant sur l’armde pour pr& 
venir les desseins d’Agamemnon. Le P. Brumoy n’eüt point trahi 
son auteur en exprimant cette pensee. Nein, ein fo gefuchter Ge⸗ 
dankte kann höchftens einem eiskalten Commentator,' nie aber dem Euri- 
pides oder feiner Klytämneftra eingelommen fein! 

7 a, baffenswerther jelbft als Menelaus müßt id 
fein Der griehiiche Achilles drückt fich beleivigender aus: „Ich wäre 
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gar nichts, und Menelaus liefe in der Reihe der Männer.“ Haflen 
fonnte man den Menelaus, als den Urheber diefes Unglücks, aber Ver⸗ 
achtung verdiente er darım nicht. 

8 Und du wirft eilen, fie zu fliehn! Ich weiß nicht, ob id 
in diefer Stelle den Sinn meines Autors getroffen habe. Wörtlich heißt 
fie: „Erſtlich betrog mid meine Hoffnung, di meinen Eidam zu 
namen; alsdann ift dir meine fterbende Tochter vielleicht eine böſe Bor- 
bedentung bei einer Tünftigen Hochzeit, wovor du dich hüten mußt. 
Aber du Haft wohlgefprodhen am Anfang wie am Ende.“ Der franzö- 
ſiſche Ueberſetzer erlaubt ſich einige Freiheiten, um die Stelle zufammen- 
hängender zu machen. Mais d’un autre eoôté , quel funeste pr&sage 
pour votre hymen, que la mort de l’&pouse, qui vous fut destinde! 
le second malheur interesse l’&poux aussi bien que la möre. Enfin 
qu’ajouterais-je & vos paroles etc. Hier, und nad) dem Buchftaben bes 
Zertes, iſt es nur eine Warnung; id nahm es als einen Zweifel, eine 
Beſorgniß der Kiytämneftra. So fehr diefe durch Achilles’ Berficherungen 
beruhigt fein könnte, fo Tiegt e8 doch ganz in dem Charakter der ängſt⸗ 
lichen Mutter, immer Gefahr zu jehen, immer zu ihrer alten Furcht zurückzu⸗ 
fehren. Auch das, was folgt, wird dadurch in einen natürlichen Yufammen- 
bang mit dem Vorhergehenden gebradht. „Aber alles, was bu fagteft, 
war ja wohl geſprochen,“ d. i. ich will deinen BVerfiherungen trauen. 

9 Gibts keine Götter — warum Leid ih? Gewöhnlich 
überfeßt man diefe Stelle: ai da un, ri det movaiv; als eine allgemeine 
moralifde Reflexion: gibt's Leine Götter — wozu unfer mühſames Stre- 
ben nah Tugend? Moraliſche Reflerionen find zwar fehr im Gefchmad 
des Euripides; diefe aber ſcheint mir im Mund der Klytämneſtra, die 
zu fehr auf ihr gegenwärtiges Leiden geheftet ift, um folchen allgemeinen 
Betrachtungen Raum geben zu fünnen, nicht ganz ſchicklich zu fein. Der 
Sinn, in dem ich diefe Stelle nahm, wird durch feine nähere Beziehung 
auf ihre Lage gerechtfertigt, und der Buchſtabe bed Textes fchließt ihn 
nicht aus. Gibt es keine Götter, warum muß ich leiden? d. h. warum 
muß meine Iphigenie einer Diana wegen fterben? 

10 Verzweiflung, wo ih nur beginnen mag! Berzweif- 
fung, wo id enden mag! Joſua Barnes überfegt: Quodnam 
malorum meorum sumam exordium? Omnibus enim licet uti primis 
et postremis et mediis ubique. Angenommen, daß diefer Sinn ber 
wahre ift, fo liegt ihm vielleicht eine Anfpielung auf irgend eine grie- 
chiſche Gewohnheit zum Grunde, dergleichen man im Euripides mehrere 
findet. Da der Reiz, den eine ſolche Anfpielung für ein griechiſches 
Bublitum Haben konnte, bei ung wegfällt, fo wiirde man dem Dichter 
durch eine treue Heberfegung einen fchlechten Dienft erweiſen. 
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11 Beſſer in Schande leben, als bewundert ſterben. Der 
franzöfifche Ueberfeger milbert diefe Stelle: Une vie malheurense est 
m&me plus prisee qu’une glorieuse mort. Wozu aber diefe Milderung? 
Iphigenie darf und fol in dem Zuftande, worin fie iſt, und in dem 
Affecte, worin fie redet, den Werth des Lebens übertreiben. 

12 Gleiches Leid beredtigt mih zu gleider Jammer— 
Mage. Wehe mir! ruft die Mutter. Wehe mir! ruft die Tochter: 
denn das nämliche Lieb fchidt fich zu beider Schidfal. Der P. Brumoy 
nimmt e8 in der That etwas zu fcharf, wenn er dem Euripides Schuld 
gibt, als habe er mit dem Worte us2og die Versart bezeichnen wollen, 
und bei diefer Gelegenheit die weile Bemerkung macht, daß ein Acteur 
niemals von fi} jelbft jagen müfle, er rede in Verſen. 

13 Das wird dies Schwert alddann entfcheiden. Wörtlich 
heißt e8: Es wird (oder er wird) aber doch dazu kommen! — Nun 
kann es freilich auch jo verflanden werden: Klytämnmeſtra. Wird 
darum mein Kind nicht geopfert werden? Achilles. Darum wird er 
wenigftens fommen; oder es kann heißen: Achilles. Du hältft deine 
Tochter fe. Klytämnefra Wird das hindern fünnen, daß man 
fie nicht opfert? Achilles. Nein; er wird aber dort feinen Angriff 
thun, — Die angenommene Erflärungsart jcheint die natürlichſte zu fein. 

14 Dies ift eine von den Stellen, die dem Euripibes den Namen 
des Weiberfeindes zugezogen hat. Wenn man fie aber nur auf den 
Achilles deutet, fo verliert fie das Anftößige; und diefe Erklärungsart 
ichließt auch der Tert nicht aus. 
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Scenen 


aus den‘ 


Phönizierinnen des Enripides, 


Berionen. 


Jokaſte, des Debipuß Gemahlin und Mutter, Königin zu Theben. 
Antigone, ihre Tochter. 


Eteofle3, . 
Bolynices, ihre und des Dedipus Söhne. 
Hofmeifter der Antigone. 

Chor fremder Frauen aus Phönizien. 


Die Scene tft vor dem Balaft des Dedipus zu Theben. 


Scenen aus den Phönizierinnen. 


Jokaſte. 
O, der du wandelſt zwiſchen den Geſtirnen 
Des Himmels und, auf goldnem Wagen thronend, 
Mit flücht'gen Roſſen Flammen von dir ſtrömſt, 
Erhabner Sonnengott — wie feindlich ſtreng 
Sahſt du auf Thebens Land herab, als Kadmus, 
Der Tyrer, ſeinen Fuß hieher geſetzt. 
Dem Könige gebar der Venus Tochter 
Harmonia den Polydor; von dieſem 
Soll Labdakus, des Lajus Vater, ſtammen. 
Ich bin Menöceus' Tochter; meinen Bruder 
Nennt Kreon ſich von mütterlicher Seite. 
Jokaſte heiß' ich — alſo nannte mich 
Mein Vater — und mein Ehgemahl war Lajus. 
Der ging, als lang kein Kinderſegen kam, 
Nach Phöbus' Stadt, aus unſerm Ehebette 
Sich einen Leibeserben zu erflehn. 
Ihm ward die Antwort von dem Gott: „Beherrſcher 
Der roſſekundigen Thebaner, werde 
Nicht Vater wider Jovis Schluß! denn zeugſt 
Du einen Sohn, ſo wird dich der Erzeugte tödten 
Und wandeln muß dein ganzes Haus durch Blut.“ 
Doch er, von Luſt und Bacchus' Wuth beſiegt, 
Ward Vater — Als ein Knabe nun erſchien, 
Gab er, der Uebereilung jetzt zu ſpät 
Gewahr und des Orakels eingedenk, 
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Den Neugebornen, dem er durch die Sohlen 

Ein ſpitzig Eifen trieb, den Hirten, ihn 

Auf Junos Au zu werfen, die den Gipfel 
Cithärons ſchmückt. Hier warb er von den Hirten 
Des Polybus gefunden, heimgetragen 


Und vor die Königin gebracht, die, meines . 


Gebärens Frucht an ihre Brüfte legend, 

Beim Gatten ſich des Kindes Mutter rühmte. 
Als er zum Jüngling nun gereift, und um 
Das Kinn das zarte Milchhaar angeflogen, 
Ging er — ſei's aus freiwilliger Regung, ſei's 
Auf fremden Wink — die Eltern zu erfragen, 
Nah Phöbus' Stadt, wohin zu gleicher Zeit 
Auch Lajus, mein Gemabl, ſich aufgemacht, 
Bom weggelegten Sohne Kundſchaft zu erhalten. 
Auf einem Scheiveweg in Phoeis ftießen 

Sie auf einander, und der Wagenführer 

Des Lajus rief: Mach Plat dem König, Fremdling! 
Doch er Troch ſchweigend feines Weges fort 
Mit hohem Geift, bis ihm der Belter Huf 

Die Ferfe blutig trat — da — doch wozu 
Noch über fremdes Unglüd mich verbreiten? 

Da fchlug der Sohn den Vater, nahm den Wagen 
Und bracht’ ihn feinem Pfleger Polybus. - 

Als bald darauf die räuberifche Sphinz 

Das Land umher vermüftete, ließ Kreon 

Der Schweiter Hand, die jetzt verwittwet war, 
Dem zur Belohnung bieten, der die Frage 

Der räthfelhaften Jungfrau würde löſen. 

Das Schickſal fügt’3, daß Dedipus, mein Sohn, 
Das Näthjel löst, worauf er König ward, 

Und dieſes Landes Scepter ihn belohnte. 
Unwiſſend freit’ der Unglüdfelige 

Die Mutter; auch die Mutter mußte nicht, 

Daß fie den eignen Sohn umfing So gab 
Sch Kinder meinem eignen Kind, zwei Knaben, 
Den Eteokles erft und Polynices, 
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Den Herrlihen — zwei Töchter dann, bie jüngfte 
Iſmene von ihm felbit, die älteite 

Von mir Antigone genannt. Doch als 

Der Unglüdfelige fih enblih nun 

Als feiner Mutter Ehgemahl erfannte, . 

Und allee Jammer ftürmend auf ihn drang, 
Stach der Verzweiflungsvolle mörderiſch 

Mit goldnem Hafen fi) die blutenven 
Augäpfel aus — Indeſſen bräunte fidh 

Der Söhne Wange; diefes Unglüds Schmach 
Dem Aug der Welt zu bergen — ſchwer gelang's — 
Verichloflen fie ven Vater im Palafte. 

Hier lebt er noch; doch, der Gewaltthat zürnend, 
Ergoß er Flüche auf der Söhne Haupt, 

Daß Lajus’ ganzes königliches Haus 

Durch ihres Schwertes Schärfe möge fallen! 
Und diefes ſchweren Fluch Erfüllung nun, 
Wenn fie beifammen mohnen blieben, nicht 
Herbeizurufen, ſchloſſen unter fich 

Die Brüder den Vertrag, daß fich der jüngre 
Freiwillig aus dem Reich verbannen follte, 
Indeß der ältere des Throns genöſſe, 

Und beide Jo von Jahr zu Jahre wechſelnd. 
Doch Eteokles, mächtig nun des Throns, 
Verſchmäht herabzufteigen, und verftößt 

Den jüngeren gewaltfam aus dem Lande. 
Der flieht nach Argos, wo Adraſtus ihn 
Zum Eidam fi erwählt, und um ihn ber 
Ein mächtig Heer verfammelt. Dieſes führt 
Er gegen Thebens fieben Thore nun 

Heran, des Vaters Reich zurüdeforbernd, 
Und feinen Antbeil an dem Königsthron. 
Nun bab’ ich, beide Brüder zu verjühnen, 
Polynicen vermocht, auf Treu und Glauben 
Sich bei dem Bruder friedlich einzufinven, 
Eh fie im Treffen feindlich fich vermengen. 
Er werde fommen, meldet mir der Bote. 
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Sei du nun unfer Retter, Vater Zeus, 
Der in des Himmels lichten Kreiſen wohnt, 
Und fende meinen Kindern die Berföhnung! 
Menn du ein mweifes Weſen bift, nicht immer 
Kannft du denfelben Menfchen elend fehn! 
(Sie gebt ab.) 


” Der Hofmeifter. Antigone noch nicht gleich fichtbar. 


Hofmeifer 
(ipricht ind Haus hinein und erjcheint auf dem Gieben). 
Weil dir die Mutter auf dein Bitten denn 
Bergönnen will, Antigone, aus deinem 
Gemad zu gehn und das Argiverheer 
Vom Söller des Palaftes zu beichauen, 
Sp warte hier, biß ich den Weg erfunbet, 
Damit der Bürger feiner uns begegne, 
Und nicht verleumberifcher Tadel mich, 
Den Knecht, und dich, die Fürftentochter, treffe. 
Hab’ ich erft ring? mich umgefehn, alsdann 
Erzähl! ich dir, was ich im Lager ſah 
Und von den Feinden mir erflären lafien, 
Als ich den mechjeljeitigen Vertrag 
Der beiden Brüder hin und wieder trug. 
— €3 näbert weit und breit fi) niemand. Steig 
Die alten Cedernſtufen nur berauf 
Und ſchau und ſieh, was für ein Heer von Feinden 
Sn den Geftlden, längs der Dirce Duell, 
Verbreitet liegt und längs dem Laufe des Iſmen! 


Antigone (noch ‚hinter der Scene). 
Sp fomm’, o Greis, und reiche meiner Jugend 
Die Manneshand und Hilf mir auf die Stufen. 
Hofmeifer (ihr den Arm reichend). 
Da, Jungfrau! Halte dich nur feft — Sieh. Eben 
Zu rechter Zeit biſt du heraufgeſtiegen. 
Das Heer kommt in Bewegung, und die Haufen 
Zertrennen ſich. 
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Antigone. 
Ha! Tochter der Latona! 
Ehrwürd'ge Helate! Ein Blitz ift das Gefilde. 
Hofmeifer. 
sa, nicht verächtlich rüdte Polynices 
Auf Theben ber. Mit Roſſen ohne Zahl 
Braust.er heran und vielen taufend Scilden. 
Antigone. 
Es find mit Schlöffern doch und ehrnen Riegeln 
Die Pforten und die Werke Amphions, 
Die Mauern, wohl verwahrt? 
Hofmeifer. 
Ser außer Sorgen. 
Bon innen tft die Stadt verwahrt — Doc fieh 
Den Führer da, wenn du ihn kennen willft. 
Antigone. 
Der dort mit blanfem Helme vor dem Heer 
Einberzieht und den ehrnen Schild jo leicht 
Sm Arme ſchwenkt — wer iſt's? 
hofmeiſter. 
Das iſt ein Führer, 
Gebieterin! 
Antigone. 
Wer iſt er? Woher ſtammt er? 
Wie nennt er ſich? O, ſage mir das, Greis! 
Hofmeißer. 
Myceniſchen Gefchlechts ift er und wohnt 
An Lernas Teiche, Fürft Hippomedon. 
Antigone. 
Wie troßig und wie ſchreckhaft anzujehn! 
Den erpgeborenen Giganten gleich, 
Nicht wie ein Sterblicher tritt er einher, 
Gleich einem Stern in feiner Rüftung leuchtend! 
Hofmeifer. 
Siehſt du jet den, ber über das Gewäſſer 
Der Dirce ſetzt? 
Schiller, Werke. Auswahl VI. 7 
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Antigone. = 
Ganz andre Waffen find 
Das wieder. Sage mir, wer iſt's? 
Hofmeifter. 
Das ift 
Der Führer Tydeus, König Deneus’ Sohn. 
Dem jchlägt der kalydon'ſche Mars im Bufen. 
Antigone. 
Sit’3 der, der von der Gattin meines Brubers 
Die Schweiter ehlichte? Wie fremb von Rüftung! 
Halb Grieche fcheint er mir und halb Barbar! 
Hofmeifer. 
Mein Kind! fo ftarfe Schilde führen alle 
Aetolier, und auf den Lanzenwurf 
Verſtehen fie fich trefflich. 
Antigone. 
Aber wie 
Kannft du dies alles fo genau mir fagen? 
Hofmeifter. 
Weil ih der Schilde Zeichen mir gemerft, 
Als ich den Stilfftand in das Lager brachte; 
So kenn' ich die nun, bie die Schilbe führen. 
Antigone. 
Wer ift denn jener Langgelockte bort 
An Zethus’ Grabmal, ſchreckhaft anzufchauen, 
Do noch ein Süngling an Geftalt? 
Hofmeifer. 
Ein Führer. 
Antigone. 
Mas für ein Haufen von Bewaffneten 
Sich um ihn drängt! 
Hofmeißer. 
Es ift Par thenopäus, 
Der Atalanta Sohn. 
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Antigone. 
Daß ihn Dianens 
Geſchoß, Die jagend dur Gebirg und Wald 
Mit feiner Mutter jehweift, verderben möge, 
Der meine Heimath zu verwüften fam! 
Hofmeifer. 
Das gebe Zeus und alle Himmliſchen! 
Doc Feine jchlimme Sache führte die 
Herauf — drum fürdt’ ich jehr, es werben 
Die Götter nach Gerechtigkeit verhängen! 
Antigene 
Wo aber, mo entded’ ich den, den das 
Unſel'ge Schickſal mir zum Bruder gab? 
O Liebfter, Polynicen zeige mir! 
Hofmeifer. 
Der dort beim Grab der Töchter Niobens, 
Nächſt an Adraſtus, fteht — erkennſt vu ihn? 
Antigone, 
Sa, ja, ich jehe — doch recht deutlich nit — 
So was, das ihm von ferne gleicht — fo etwa, 
Wie er die Bruft zu tragen pflegt! — o, könnt' ich 
Der Ichnellen Wolle Flug mit diejen Füßen 
Zu meinem Bruder durch die Lüfte fliegen, 
Die Arme jchlingen um den liebjten Hals 
Des armen Flüchtlings, ach, des lang’ entbehrten! 
D, fieh doch! Wie die Morgenjonne blitt 
Der Herrliche in feiner goldnen Rüftung! 
Hofmeifer. 
Und freue dich! Gleich fteht er jelbft vor dir! 
Antigone. 
Wer ift denn der, der bort mit eignen Händen 
Den meißen Wagen Ienft? 
Hofmeißer. 
Das iſt der Seher 
Ampbiaraus, Königin. Du fiehft, 
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Er führt die Opferthiere mit fich, die 
Mit ihrem Blut die Erde tränfen follen. 


Antigone. 


D Luna! Licht im golbnen Kreife! Tochter 
Der Sonne, die im Sternengürtel glänzt! 
Wie ruhig, wie geichidt er feine Belter 
Im Zügel hält und herrſchet auf dem Wagen! 
Wo aber ift der Troßige, der gegen 
Die Stadt fo kühner Drohung ſich verwogen? 
Wo ift Kapaneus? 
Hofmeißer. 

Dort mißt er die Höh' 
Und Tiefe unfrer Mauern und erjpäht 
Sid einen Zugang zu den fieben Thürmen. 


Antigonc. 


D Nemeſis und ihr, bohlbraufenven 

Gewitter Jovis, und du, loher Strahl 

Des nachtumgebnen Bliges! Zähmet ihr 

Den Troß, der über Menſchheit fich verfteiget! 

Das ift der Mann, der Thebens Töchter mit 

Dem Schwert gefangen nach Mycene führen 

Und an dem Duell der Lerna in die Knechtichaft 

Herunterftürzen will. — Nein! Tochter Zeus’! 

Goldlodigte Diana! Heilige! 

Knechtſchaft laß nie und nimmer mich erfahren! 
Hofmeifer. 

: Was du zu fehn verlangteft, haft du nun 

Gefehn und deinen Wunfch geftillt. Komm jett 

Ins Haus zurüd, mein Kind, in deinem rauen: 

Gemach dich ſtill und ſittſam einzufchließen. 

Der Aufruhr, ſiehſt du, führt dort eine Schaar 

Bon Weibern zu der Königsburg heran — 

Und Weiber ſchmähen gern! Se jeltner fie 

Zum Plaudern Tommen, defto emfiger 

Wird die Gelegenheit benugt. Es muß, 
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Ich weiß nicht welche MWolluft für fie fein, 
Einander nicht? Gejundes vorzufchwagen. 


101 


(Sie geben ab.) 


Yolynices (lommt). 
Hier wär’ ih. Durch die Thore haben mich 
Die Wächter ohne Schiwierigfeit gelaflen. 
Dies könnte mir verdächtig fein — Nun fie 
In ihrem Net mich einmal haben, dürfte 
Wohl ohne Blut fein Rüdweg für mich fein. 
Ob nicht ein Fallſtrick irgendwo bier laure, 
Muß ich die Augen aller Orten haben — 
Doc dieſes Schwert fei meine Sicherheit! 
(Er führt zufammen.) 
Horh! Wer ift da? — Wahrhaftig, ein Gegäulch 
Sept mih in Furcht! Auch dem Beherzteften 
Dünkt alles grauenvoll, wenn er den Fuß 
In Feindes Land gejeht. — Der Mutter trau’ ich, 
Und trau’ ihr wieder nicht, die nach beſchwornem 
Vertrag bieher zu fommen mich berebet. 
Doch in der Nähe bier ıft Schuß. Altäre 
Der Götter ftehen da, und auch nicht ganz 
Verlaſſen find die Häuſer. Gut. Ich will 
Das Schwert der finftern Scheide mwiebergeben 
Und wer die find, die bei der Königsburg 
Dort ftehen, mich erkunden. 
(Er gebt auf den Chor zu.) 
Fremde Frauen, 
Sagt an, aus melcher Heimath fommet ihr 
Hieher zu diefen Wohnungen der Griechen? 
Chor. 
Phönizien hat mich gezeugt. Mich fandten, 
Als ihrer Siege Erftlinge, dem Phöbus 
Die Enkel Agenor® — und eben wollte 
Des Dedipus glorreicher Sohn zum hehren 
Drafel und zum Heiligthum des Gottes 
Mich fenden, da umzingelte der Feind 
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Die Stadt — Laß du nun auch mich hören, wer 
Du feift, und was nach Thebens Feſte dich, 
Der fiebenpfortigen, geführt? 

Yolynices. 


Mein Bater 
Iſt Debipus, des Lajus Sohn. Jokaſte 
Gebar mich, des Mendceus edle Tochter, 
Und Polynices nennt mich Thebens Volk. 

Chor. J 
O theurer Zweig von Agenors Geſchlechte, 
Verwandter meiner Könige, derſelben, 
Die mich hieher geſendet — o, laß mich, 
Nach meines Landes Weiſe, knieend dich 
Begrüßen, Fürſt! So biſt du endlich wieder 
Gekommen! Nach ſo langer Trennung wieder 
Gekommen in dein heimiſch Land! 


(Ruft hinein.) 


Hervor! 
Hervor, Gebieterin! Thu' auf die Thore! 
Hörſt du ihn nicht, den du gebarſt? Was ſäumſt du 
Die hochgewölbten Zimmer zu durcheilen 
Und in des Sohnes Arme dich zu werfen? 


Jokaſte (kommt). 
Jungfrauen, eurer Stimme tyriſchen Laut 
Hu.’ ih im Innern des Palaſts vernommen 
Und wanfe nun mit alterjchwerem Tritt 
Zu euch heraus. 


(Sie erblickt den Polynices.) 


Mein Sohn! Mein Sohn! So ſeh' 
Ich endlich nad) fo vielen taufend Tagen 
Dein liebes Auge wieder! D, umfchlinge 
Mit deinem Arm die mütterlihe Bruft! 
Laß die geliebten Wangen mich berühren! 
Laß, mit der Mutter Silberhaar vermengt, 
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Die braunen Loden diefen Hals befchatten ! 

D Freude! Freude! Nimmer glaubt’ ih, nimmer 
Hofft ich in dieſe Arme dich zu fchließen. 

Was fol ich alles dir doch jagen? Wie 

Das mannichfaltige Entzüden mit 

Geberden, Worten, Händen von mir geben? 
„est da, jebt dort die irren Blicke meidend, 

Die Luft vergangner Jahre wieder foften? 

D, lieber Sohn, mie öde Tießeft du 

Das väterlihe Haus zurüd, als dich 

Des Bruders Troß ins Elend ausgeftoßen! 

Wie haben deine Freunde ſich nad dir 

Gejehnt! Wie bat ganz Theben fich nad bir 
Gejehnt! Mein Sohn, von diefem Tag an fchnitt 
ssch Jammernde die Locken mir vom Haupte, 
Seit diefem Tage ſchmückt Tein weißes Kleid 

Die Glieder mehr; nur diefes nächtliche 

Gewand, das du bier fiehft, hat mich befleibet. 
Mit thränenvoller Sehnfucht fchmachtete 

Indeß, des fügen Augenlichts beraubt, 

Der Greis bier in der Burg nad) feinen Söhnen, 
Die wilder Haß von feinem Haufe riß: 

Schon zückt' er gegen fi) das Schwert, den Tod 
Mit eignen Händen fich bereitend, knüpfte, 

Sich zu erwürgen, ſchon an hohem Pfoften 

Die Seile, gegen dich und deinen Bruder 

In heulende Verwünſchungen ergoffen. 

So halten wir den Ewigjammernden 

Im Dunkel hier verborgen. Du, mein Sohn, 
Haſt unterdeß im Ausland, wie ſie ſagen, 

Des Hochzeitbettes Freuden dir bereitet, 

Haſt — o welch harter Schlag für deine Mutter, 
Und welche Schmach für Lajus, deinen Ahnherrn! — 
Haſt Fremde zu den Deinigen gemacht 

Und fremden Fluch an unſer Haus gekettet. 

Ich hatte dir die Hochzeitfackel ja 

Nicht angezündet, wie es ſittlich ift 
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Und recht, und wie's beglüdten Müttern ziemt, 
Und der Iſmen gab dir die Welle nicht 
Zum hodyzeitlihen Bad, kein Freudenton 
Begrüßte deine Braut in Thebens Thoren! 
Berwünidt ſei'n alle Plagen, die das Haus 
Des Debipus, ſei's dur der Söhne Schiwert 
Und Zwietracht, ſeiss um feiner Sünde willen, 
Sei's durch des Schickſals blinden Schluß, beftürmen! 
Auf meinem Haupte fchlagen fie zufammen! 

Eher. 


Hart find die Wehen der Gebärerin, 

Drum lieben alle Mütter fo die Kinder! 
Yolynices. 

Hier bin ich mitten unter Feinden, Mutter. 

Hab’ ich mir gut gerathen ober fchlimm? 

Ich weiß es nicht — Doch bier ift feine Wahl, 

Zum Vaterland fühlt jeder fich gezogen. 

Mer anders redet, Mutter, jpielt mit Worten, 

Und nad) der Heimath ſtehen die Gedanken. 

Doc, von geheimer Furcht gewarnt, daß nicht 

Der Bruder binterliftig mich erwürge, 

Hab’ ich die Straßen mit entblößtem Schwert 

Und ſcharf berumgeworfnem Blick durchzogen. 

Eins ift mein Troft, der Friedengeib und dein 

Gegebnes Wort. Bol Zuverficht auf dies 

Vertraut' ich mich den vaterländ'ſchen Mauern. 

Nicht ohne Weinen, Mutter, Fam ich ber, 

Als ich die alte Königsburg und die 

Altäre meiner Götter und die Schule, 

Wo meine Jugend fih im Waffenfpiel 

Geübt, und Dircens mohlbefannte Wafler 

Nach langer, langer Trennung mieber jah! 

Ganz wider Billigfeit und Recht warb id) 

Aus diefen Gegenden verbannt, gezwungen 

Mein Leben in der Fremde zu verweinen, 

Run ſeh' ich auch noch dich, geliebte Mutter, 
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Auch dich voll Kummers, mit beichornem Haupte, 
Sn diefem Trau’rgewande — Ach, wie elend 
Bin ih! Wie unglüdbringend, liebe Mutter, 
St Seinbfchaft zwilchen Brüdern, und mie ſchwer 
Hält die Verſöhnung! — Aber, mie ergeht'’s 
Dem alten blinden Vater bier im Haufe? 
Mie meinen beiden Schweftern? Weinen fie 
Um ihren Bruder, der im Elend irrt? 
| Jokaſte. 
Ach, irgend ein Unſterblicher iſt gegen 
Das Haus des Oedipus entbrannt! Erſt ward 
Ich Mutter, die nicht Mutter werden ſollte, 
Drauf ehlichte zur unglückſel'gen Stunde 
Mich Oedipus, dein Vater, dann wardſt du! 
Doch wozu dieſes? — Tragen muß der Menſch, 
Was ihm die Götter ſenden — Sieh! ich möchte 
Gern ein'ge Fragen an dich thun, wenn ich 
Nicht fürchtete, dir Schmerzen zu erregen. 
polynices. 
Thu's immer. Halte nichts vor mir zurück. 
Was du willſt, macht mir allemal Vergnügen. 
Jokafe. 
Mas ich zuerft alfo gern wiſſen möchte — 
Sag — iſt's denn wirklich ein jo großes Uebel, 
Des Vaterlands beraubet fein? 
HYolynices. 
Und größer wahrlih, ala es Worte malen! 
Jokaſte. 
Was iſt ſo Hartes denn an der Verweiſung? 
Yolynices. 
Das Schredlichite ift das: der Flüchtling darf 
Nicht offen reden, wie er gerne möchte. 
Jokaſte. 
Was du mir ſagſt, iſt eines Sklaven Loos: 
Nicht reden dürfen, wie man's meint! 
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polynices. 
Er muß 
Den Aberwitz der Mächtigen ertragen. 
Jokaſte. 
Ein Thor ſein müſſen mit den Thörichten, 
Auch das fällt hart! 
Yolynices. 
Und dennody muß er ihnen, 
So ſehr fein Innres ſich dagegen fträubt, 
Um ſeines Vortheils willen ſtlaviſch dienen. 
Jokaſte. 
Doch Hoffnung, ſagt man, ſtärke den Verbannten. 
polynices. 
Sie lacht ihm freundlich, doch von weitem nur. 
Jokaſte. 
Und lehrt die Zeit nicht, daß ſie eitel war? 
PpPolynices. 
Ach, eine holde Venus ſpielt um ſie! 
Jokaſte. 
Doch wovon lebteſt du, eh deine Heirath 
Dir Unterhalt verſchaffte? 
Pol ynices. 
Manchmal hatt' ich 
Auf einen Tag zu leben, manchmal nicht. 
Jokaſte. 
Nahm denn kein alter Gaſtfreund deines Vaters, 
Kein andrer Freund ſich deiner an? 
polynices. 
Sei glücklich! 
Mit Freunden iſt's vorbei in ſchlimmen Tagen. 
Jokaſte. 
Auch deine Herkunft half dir nicht empor? 
Polynices. 
Ach, Mutter! Mangel iſt ein hartes Loos! 
Mein Adel machte mich nicht ſatt. 
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Iokafe.. 
‚ Die Heimath 
Iſt alfo wohl das Theuerfte, was Menfchen 
Befiten ! 
Yolynices. 
D, und theurer als die Zunge 
Ausiprechen Tann! 
Jokaſte. 
Wie famft du denn nad) Argos? 
Was für ein Vorſatz führte dich dahin? 
Holynices. 
Adraften ward von Phöbus das Drafel: 
Ein Eber und ein Löwe würben feine 
Eidame werben. 
Iokafe. 
Sonderbar! Was heißt das? 
Mie Ionnteft du mit einem diefer Namen 
Bezeichnet fein? 
Yolynices. 
Das weiß ich felbft nicht, Mutter. 
Das Schickſal hatte mir dies Glück beichieden. 
Jokaſte. 
Voll Weisheit ſind des Schickſals Fügungen! 
Wie aber brachteſt du's bis zur Vermählung? 


polynices. 
Nacht war's. Ich kam zur Halle des Adraſt — 
Jokaſte. 
Flüchtlingen gleich, ein Obdach da zu finden? 
polynices. 


Das war mein Vorſatz. Bald nach mir kam noch 
Ein andrer Flüchtling. 
Jokaſte. 


Wer war dieſer andre? 
Auch ein Unglücklicher, wie du? 
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Yolynices. 
Er nannte 
Sich Tydeus, Deneus’ Sohn. 
Iokafe. 
Wie aber Tonnte 
Adraft mit wilden Thieren euch vergleichen? 
Yolyniccs. 
Weil wir ums Lager handgemein geworden. 
Jokaſte. 
Und darin fand der Sohn des Talaus 
Den Aufſchluß des Orakels? 
polynices. 
Einem jeden 
Gab er der Töchter eine zur Gemahlin. 
Iokafe. 
Und diefe Ehe, ſchlug fie glüdlih aus? 
Yolynices. 
Bis dieſen Tag hab’ ich fie nicht bereuet. 
Jokaſte. 
Wodurch bewogſt du aber die Argiver, 
Mit dir zu ziehen gegen Thebens Thore? 
DYolynices. 
Adraft gelobt’ es mir und dieſem Tydeus, 
Der jegt mein Bruder ift, jedweden Eidam 
Zurückzuführen in fein heimifch Reich, 
Und mid) zuerſt. Es find ver argifchen 
Und griech'ſchen Fürften viel im Heer, mir dieſen 
Nothwendigen, doch traur’gen Dienft zu leiften; 
Denn wider meine Heimath führ' ich fie 
Herauf. Doc die Unfterblichen find Zeugen, 
Wie ungern ich die Waffen gegen meine 
Geliebteften ergriff! Dir, Mutter, nun 
Kommt’3 zu, den thränenvollen Zwiſt zu heben, 
Zwei gleich geliebte Brüder zu verföhnen, 
Und bir und mir und unserm Baterland 
Biel Drangfal, viele Leiden zu erfparen. 
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Es ift ein altes Wort, doch bring’ ich’3 wieder: 
Die Ehre wohnt beim Reichtum. Reichthum übt 
Die größte Herrfchaft über Menfchenfeelen. 
Ihn zu erlangen, komm’ ich an der Epibe 
En vieler Taufende. Der Arme, fei 
Er noch fo groß geboren, gilt für nichts. 
Chor. 

Sieh! Eben naht ſich Eteokles ſelbſt 
Zur Friedenshandlung. Königin, nun iſt's an dir, 
Der Ueberredung kräft'ges Wort zu führen, 
Das deine Kinder zur Verſöhnung neige. 

Etcokles (kommt). 
Da bin ich, Mutter. Dir zu lieb' erſchein' ich. 
Was ſoll ich hier? Laß hören! Eben hab' ich 
Mein Volk und meine Wagen vor den Mauern 
In Schlachtordnung geſtellt — noch hielt ich ſie 
Zurück, das Wort des Friedens erſt zu hören, 
Um deſſentwillen dem vergönnet ward, 
Mit ſicherem Geleit hier zu erſcheinen. 

Jokaſte. 

Gelaſſner! Uebereilung thut nicht gut; 
Bedachtſamkeit macht alle Dinge beſſer. 
Nicht dieſen finſtern Blick! Nicht dieſes Schnauben 
Verhaltner Wuth! Es iſt kein abgeriſſnes 
Meduſenhaupt, was du betrachten ſollſt, 
Dein Bruder iſt's, der zu dir kam — Auch du, 
Gönn' ihm dein Angeſicht, mein Polynices; 
Weit beſſer ſpricht ſich's, weit eindringender, 
Wenn deine Blicke ſeinem Blick begegnen! 
Weit beſſer wirſt du ihn verſtehn. Hört, Kinder! 
Ich will euch eine kluge Lehre geben: 
Wenn Freunde, die einander zürnen, ſich 
Von Angeſicht zu Angeſicht nun wieder 
Zuſammen finden, ſeht, ſo müſſen ſie, 
Uneingedenk jedweder vorigen 
Beleidigung, ſich einzig deſſen nur, 
Peßwegen ſie beiſammen ſind, erinnern! 
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(Zu Rolynices.) 
— Du haft das erfte Wort, mein Sohn! Weil dir 
Gewalt geichehen, wie du fagft, bift du 
Mit dem Argiverheer heraufgezogen. 
Und möchte einer der Unfterblichen 
Nun Schiedsmann fein und eure Zwietracht tilgen! 

Yolynices. 

Wahrheit liebt Einfalt. Die gerechte Sache 
Hat Fünftlich fchlauer Wendung nicht vonnöthen. 
Sie felbft ift ihre Schugwehr. Nur die jchlimme, 
Sieh in ſich jelbit, braucht die Arznei des Witzes. 
Weil ich es gut mit ihm und mir unb mit 
Dem Baterland gemeint, verbannt’ ich mich, 
Den Flüchen zu entgehen, die der Greis 
Auf und gemwälzt, freiwillig aus dem Reiche, 
Ließ ihm den Thron, den er nach Jahresfriſt 
Abwechſelnd mich befteigen laſſen jollte, 
Noch damals weit entfernt, mit Blut und Mord 
Zurüdzufehren, Böſes zuzufügen 
Und Böfes zu empfangen. Yhm gefiel 
Die Auskunft, er beichwor fie bei den Göttern; 
Jun hält ex nichts von allem, was er ſchwor, 
Und fähret fort, den Thron und meinen Theil 
Am väterlichen Reich fich zuzueignen. 
Doch ſelbſt noch jet bin ich bereit — gibt man, 
Mas mein ift, mir zurüd — der Griechen Heer 
Aus diefem Land in Frieden wegzuführen, 
Mein Jahr, wie eg mir zufommt, zu regieren 
Und ihm ein Gleiches wieder zu geftatten. 
So bleibt mein Vaterland von Drangjal frei, 
Und feine Leiter naht fich diefen Thürmen. 
Verſchmäht man dad — nun, fo enticheibe denn 
Das Schwert! Doch meine Zeugen find die Götter, 
Wie billig ich es meinte, und mie höchſt 
Unbillig man der Heimath mich beraubet! 
Das ift es, Mutter, Wort für Wort, was id) 
Zu fagen habe, kurz und ungeichraubt, 
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Dem ſchwachen Kopf wie dem verftänbigiten! 


Chor. 

Ich finde diefe Rebe voll Verftand, 
Wiewohl mich Griechenland nicht auferzogen. 

Eteokles. 
Ja, wenn, was einem ſchön und löblich dünkt, 
Auch jedem andern ſchön und löblich dünkte, 
Kein Streit noch Zwiſt entzweite dann die Welt! 
So aber ſind's die Namen nur, worüber 
Man ſich verſteht; in Sachen denkt man anders. 
Sieh, Mutter! Zu den Sternen dort — ich ſag' 
Es ohne Scheu — dort, wo der Tag anbricht, 
Stieg' ich hinauf, vermöchten's Menſchenkräfte, 
Und in der Erde Tiefen taucht' ich unter, 
Die höchſte der Göttinnen, die Gewalt, 
Mir zu erringen! Mutter, und dies Gut 
Sollt' ich in andern Händen lieber ſehn 
Als in den meinigen? Der iſt kein Mann, 
Der, wo das Größre zu gewinnen iſt, 
Am Kleinern ſich genügen läßt. — Und wie 
Erniedrigend für mich, wenn dieſer da 
Mit Feu'r und Schwert, was er nur will, von mir 
Ertrotzen könnte! Wie beſchimpfend ſelbſt 
Für Theben, wenn die Speere der Argiver 
Das Scepter mir abängſtigten! Nein, Mutter! 
Nein! Nicht die Waffen in der Hand, hätt' er 
Von Frieden ſprechen ſollen! Was ein Schwert 
Ausrichten mag, thut auch ein Wort der Güte. 
Will er im Lande ſonſt ſich niederlaſſen — 
Recht gern! Doch König wird er nicht! So lange 
Ich es zu hindern habe, nicht! — Ihm dienen, 
Da ich ſein Herr ſein kann? Nur zu! Er rücke 
Mit Schwert und Feuer auf mich an, er decke 
Mit Roſſen und mit Wagen das Gefilde! 
Mein König wird er niemals! Nie und nimmer! 
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Muß Unredit fein, fo ſeis um eme Krone, 
In allem antern fei man tugenthaft. 
Ey or. 

Zu ſchlimmer That ſchön reden iſt nicht gut, 
Das beißt Geredhtigfeit unt Tugend böbnen. 

JZokaße. 
Mein Eohn! Mein Eteofles! Alles iſt 
Richt Ihlimm am Alter. Die Erfahrung krönt's 
Mit mandyer Weisheit, die der Jugend mangelt. 
Warum von der Göttinnen fchlimmfter dich, 
Did von der Ehrbegier beberrfchen laſſen? 
D, meide die Abjcheulihe! In manch 
Glüdfelig Haus, in manch glüdfelig Land 
Schlich fie fih ein; doch, wo man fie empfing, 
Zog fie nie anders aus, als mit Berberben. 
Sieh, und nad diefer rafeft du! Wie viel 
Vortrefflicher ift Gleichheit! Gleichheit Fnüpft 
Den Bundsvervandten mit dem Bundsverwandten, 
Den Yreund zufammen mit dem Freund und Länder 
Mit Ländern! Gleichheit ift das heilige Geſetz 
Der Menjchheit. Dem Bermögenveren lebt 
Ein ew'ger Gegner in dem Aermern, ftets 
Bereit, ihn zu befriegen. Gleichheit gab 
Den Menſchen Maß, Gewicht und Zahl. Das Licht 
Der Sonne und bie ſtrahlenloſe Nacht j 
Läßt fie in gleichem Zirkelgange mwechfeln — 
Und, feines neidifch auf des andern Sieg, 
Metteifern beive nur, der Welt zu dienen. 
Und dich befriebigt nicht der gleiche Theil 
Am Throne? du mißgönnft ihm auch den feinen? 
Iſt das gerecht, mein Sohn? Was ift fo Großes 
Denn an der Macht, der glüdlichen Gewaltthat, 
Daß du fo übermäßig fie vergötterſt? 
Der Menfchen Augen auf fich ziehn? Iſt das 
Das Herrlihe? Das ift ja nichts! Bei vielen 
Beitgungen viel Muh' und Angſt empfinden? 
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Denn was ift Ueberfluß? Sprich felbft. Ein Name! 

Suft haben, was er braucht, genügt dem Weiſen, 

Und Schätze find Tein Eigentbum des Menfchen; 

Der Menſch verwaltet nur, was ihm bie Götter 

Verliehn und, wenn fie wollen, wieder nehmen, 

Ein Tag macht den Begüterten zum Bettler. 

Nun laſſ' ich unter zweien dir die Wahl: 

Was mwillft du Lieber? Deine Vaterftabt 

Erhalten oder berrihen? — Du willſt berrichen! 

Wie aber, wenn der Sieger wird und feiner 

Argiver Schnaren deine Heere fchlagen? 

Willſt du dann Zeuge fein, wie Kadmus' Stabt 

Zu Grunde ftürzet, feine Sungfrauen, 

Ein Raub des Siegers, in die Knechtichaft wandern? 

Ehrgeiziger, das Ieg’ ich dir and Herz, 

Sp theu’r muß Thebe deinen Golbburft zahlen! 
(Sich zu Polynices wendend.) 

Und dir, mein Polynices, hat Adraſt 

Unflug gedient, und unklug bift bu jelbft, 

Daß du der Heimath nahſt mit Kriegesnoth. 

Gejeßt (wovor die Götter und bewahren!) 

Du unterwärfeft dir die Stadt, was für 

Trophäen willft du deinem Sieg errichten? 

Mit welchen Opfern den Unfterblichen 

Für deines Baterlandes Umfturz danten? 

Mit welcher Aufichrift die gemachte Beute 

Am Snachus aufftelen? „Diefe Schilde 

Weiht, nach Einäfcherung der Baterftabt, 

Den Göttern Polynices?“ — Das verhüte 

Der Himmel, mein geliebter Sohn, daß je 

Ein folcher Ruhm dich bei den Griechen preife! 

Wirſt du befiegt, und krönet den das Glüd, 

Sag an, mit welcher Stirne willft du dich, 

Nach fo viel taufend hier gelafinen Todten, 

In Argos ſehen lafjen, mo man deinem 

Adraft entgegen fchreien wird: „Verfluchtes 

Ehbündniß, das du ftifteteft! Um einer 

Schiller, Werke. Auswahl. VII. 8 
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Nermihlıen willen mu; tem Toll verberben!" 
Eo rennit du m ie deppeite Gefahr, 
Zen Freis ſewobl, um ten tu fümpien will, 
Als ter Argiver Beiitand zu verlieren. 
I, zäbmet, Kınter, mes unband'ge jener! 
Kann wobl was ungeremter fein, als zwei 
Unfinnige, die um tafielbe bublen? 
Eher. 

D wenket, Götter, dieſes Unbeil ab 
Und ftiftet Frieden unter Dedips Kindern! 

€ieskles (aufbrechent). 
Mit Worten wırd bier nichts entſchieden, Mutter, 
Die Zeit geht ungenügt vorbei, und dein 
Bemühen, fiebft du, iſt umſonſt — Ich Herr 
Von dieſem Land, ſonſt kein Gedank an Frieden! 
Verſchone mich mit längerer Ermahnung! 


(Zu Polynices.) 
Du, räume Theben oder ftirb! 
Dolgnuices. 


Durh wen? 

Wer ift der Unverletzliche, der mid ’ 

Mit mörderiſchem Stahl anfallen darf 

Und nidt von meinen Händen Gleiches fürchtet? 
Eteokles. 

Er fteht vor deinen Augen. Siehſt du, hier! 

(Er firedit feinen Arm aus.) 

Polynices. 

Ich ſehe — doch der Ueberfluß iſt feig, 

Und eine böſe Sache liebt das Leben. 
Eteokles. 

Drum rückteſt du mit ſo viel Tauſenden 

Herauf? Um eine Memme zu bekriegen? 


Poliynices. 
Weil kluge Vorſicht mehr, als toller Muth, 
Dem Feldherrn ziemt. 
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Eteoklen. 
Wie frech, wie übermüthig! 
Dank's dem PVertrag, der dir das Leben friftet. 
Polynices. 
Noch einmal forbr’ ich mein ererbtes Reich 
Und meinen Thron von dir zurüd. 
Etcokles. 
Es iſt 
Hier nichts zurückzufordern. Ich bewohne 
Mein Haus und fahre fort, es zu bewohnen. 
Yolynices. 
Mie? Mehr, als deines Antheils :ft? 
Eteokles. 
So ſagt' ich. 
Und nun brich auf! 
Yolynices. 
D, ihr Altäre meiner Heimath! 
Etcokles., 
Die du zu fchleifen Tamft. 
HYolynices. 
O, böret mid! 
Etcokles. 
Dich hören, der fein Vaterland befrieget! 
Yolynices. 
hr Tempel meiner Götter! 
Eteokles. 
Deine Götter 
Veriverfen dich. 
Yolynices. 
Man treibt mid aus der Heimath! 
Eteokles. 
Weil du gekommen biſt, ſie zu verheeren. 
Polynices. 
Höchſt ungerecht verſtößt man mich, ihr Götter! 
Etcokles. 
Hier nicht, in deinem Argos ruf' ſie an! 


115 


116 Scenen aus ben Bhönigieriunen, 


Polynices. 


Nuchlofer Läftrer! 
@tesokles. 


Doc kein Feind, wie du, 
Des Baterlands. 
Yolyguices. 
Gewaltiam treibft du mid 
Hinaus, gewaltſam raubft du mir mein Erbe! 
Eteokles. 
Und auch das Leben hoff ich dir zu rauben. 
Yolyuices. 
D hörft du, was ich leiden muß, mein Vater? 
Eteokles. 
Er hört au, wie du handelſt. 
Polyaices. 
Und du, Mutter? 
Eteokles. 
Du haſt's verſcherzt, der Mutter heilig Haupt 
Zu nennen. 
polynices. 
Vaterſtadt! 
Eteokles. 
Geh' in dein Argos 
Und bete zu der Lerna Strom! 
Polynices. 
Ich gehe, 
Sei unbeſorgt! — Dir tauſend, tauſend Dank, 
Geliebte Mutter — 
Eteokles. 
Geh von hinnen, ſag' ich. 
Yolynices. | 
Ich gehe. Meinen Vater nur vergünne 
Mir noch zu fehen. 
Etcokles. 
Nichts! 
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Ppolynices. 
Die Schweſtern doch? 
Die zarten Schweitern! 
Eteokles. 
Nie und nimmermehr! 
Yolyuicces. 
O meine Schweftern! 
Eteokles. 
Du erfrecheſt dich, 
Ihr ärgſter Feind, beim Namen ſie zu rufen? 
Yolynices. 
Leb froh und glüdlih, Mutter! 
Jokaſte. 
Froh, mein Sohn? 
Sind's etwa frohe Dinge, die ich leide? 


polynices. 
Dein Sohn? Ich bin es nicht mehr! 
JZokaſte. 
O, ihr Götter! 
Zu ſchwerem Drangſal ſpartet ihr mich auf! 
Yolynices. 
Du haft gehört, wie graufam er mich Fränfte. 
Etcokles. 
Du börft und fiehft, wie reichlich er's vergalt. 
Yolynices. 
Wo wird dein Poften fein vor diefen Thürmen? 
Eteokles 
Was fragft du diejes? 
polynices. 


Weil ich im Gefechte 
Dir gegenüber ſtehen will. 
Eteokles. 
Den Wunſch 
Nahmſt du aus meiner Seele. 
JIokafe. 
D ich Arme! 
D, meine Kinder, was beginnet ihr? 
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Eteskles. 
Die That wirb’3 lehren. 
Jokaſte. 
Wehe! Fürchtet ihr 
Des Vaterfluches Furien nicht mehr? 
polynices. 
Sei's drum! Des Lajus ganzes Haus verbeibel * 


* Andere Audleger geben biefe Rebe dem Eteofled, weil fie ihnen 
dem fanftern Charakter des Polynices zu widerſtreiten fcheint. Es kann 
ein Fehler bes Abfchreibers fein: aber, warum es einer fein muß, ſehe 
ich nicht ein, und man raubt dem Dichter vielleicht eine Schönheit, um 
ihn von einen anfcheinenden Wiberfpruch zu befreien. 


Macbeth, 


Ein Trauerfpiel von Shakespeare. 


Zur Borftellung auf dem Hoftheater zu Weimar eingerichtet. 





Berfonen. 


Duncan, König von Schottland. 


Malcolm, ß 
ae feine Söhne. 


ee u feine Feldherren. 
Machuff, 
Roſſe, 
Angus, 
Lenorx, 
Fleance, Banquos Sohn. 

Seiward, Feldherr der Engländer. 

Sein Sohn. 

Seyton, Macbeths Diener. 

Ein Arzt. 

Ein Pförtner. 

Ein alter Mann. 

Drei Mörder. 

Lady Macbeth. 

Ihre Kammerfrau. 

Hekate und drei Hexen. 

Lords. Officiere. Soldaten. 
Banquos Geiſt und andere Erſcheinungen. 


ſchottiſche Edelleute. 











Erfter Aufzug. 


Ein offener Pla. 
Erfier Auftritt. 
Es donnert und bligt. Die drei Heren ftehen da. 


Erfie Here. 

Wann Tommen wir drei und wieder entgegen, 
In Donner, in Bligen oder in Regen? 

Bweite Hexe. 
Bann das Kriegögetümmel ſchweigt, 
Bann die Schladit den Sieger zeigt. 

Dritte Here. 
Alſo eh der Tag ſich neigt. 

Erfie Here. 
Wo der Ort? 

Bweite Hexe. 
Die Heide dort. 
Dritte Hexe. 
Dort führt Macheth fein Heer zurüd. 

| Bweite Here, 

Dort verlünden wir ihm fein Glüd! 

Erfie Here. 
Aber die Meifterin wird uns fchelten, 
Wenn wir mit trüglichem Schidfalswort 
Ins Verderben führen ven edeln Helden, 
Ihn verloden zu Sünd’ und Mord. 
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Dritte Here. 
Er Tann es vollbringen, er kann es laſſen; 
Doc er ift glüdlich, wir müflen ihn haflen. 
Bweite Here. 
Denn er fein Herz nicht kann bewahren, 
Mag er des Teufel! Macht erfahren. 
Dritte Hexe. 
Wir ftreuen in die Bruft bie böfe Saat, 
Aber dem Menſchen gehört die That. 
Erfe Here. 
Er ift tapfer, gerecht und gut; 5 
Warum verjuchen wir fein Blut? 
Bweite und dritte Here. 
Strauchelt der Gute, und fällt der Gerechte, 
Dann jubilieren die böllifchen Mächte. 
(Donner und Blik.) 
Erfie Here. 
Ich höre die Geifter! 
Bweite Here. 
Es ruft der Meifter. 
Alle drei Hexen. 
Padok ruft. Wir fommen! Wir Tommen! 
Regen wechsle mit Sonnenfdein! _ 
Häßlich ſoll ſchön, Schön häßlich fein! 
Auf! Durch die Luft den Weg genommen! 
(Sie verſchwinden unter Donner und Blitz.) 


weiter Auftritt. 
Der König. Malcolm Donalbain Gefolge. 


Sie begegnen einem verwundeten Ritter, der von zwei Soldaten 
geführt wird. 
. König. . en 
Hier bngt man einen Ritter aus der Schladt; . . 
Seht werben wir des Treffens Ausſchlag hören. 
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Kalcsim. 

Es ift derjelbe Ritter, ich erkenn' ibn, 
Der mich obnlängft aus Feindes Hand befreit. 
Willkommen, Kriegsgefährte! Sag’ dem König, 
Wie ftand das Treffen, als du es verließeit? 

Ritter. 
Es wogte lange zweifelnd bin und ber, 
Wie zweier Schwimmer Kampf, die, aneinander 
Gellammert, Kunft und Stärke ringend meflen. 
Der wüth’ge Macdonal, werth ein Rebell 
Zu fein, führt! aus dem Welten wider dich 
Die Kernen und die Galloglaffen an, 
Und wie ein reißender Gewitterftrom 
Durchbrach er würgend unfre Reihen, alles 
Unwiderſtehlich vor fich niedermähend. 
Berloren war die Schlacht, ald Macheth Tam, 
Dein heldenmüth'ger Feldherr. Mit dem Schwert 
Durch das gebrängtefte Gewühl der Schlacht 
Macht’ er fih Bahn bis zum Rebellen, faßt' ihn, 
Mann gegen Mann, und wich nicht, bis er ihn 
Dom Wirbel bis zum Kinn entzweigefpaltet 
Und des Verfluchten Haupt zum GSiegeszeichen 
Vor unfrer aller Augen aufgeftedt. 

König. 
D tapfrer Better! Heldenmüth’'ger Than! 

Bitter. 
Doch, gleichwie von bemjelben Dften, mo 
Die Sonne ihre Strablenbahn beginnt, 
Schiffbrechende Gewitter fich erheben, 
So brach ein neues Schredniß aus dem Schooße 
Des Siegs hervor. Vernimm es, großer König. 
Kaum mwendeten die Kernen ſich zur Flucht, 
Wir zur Verfolgung, al3 mit neuem Bolt 
Und bellgefchliffnen Waffen König Sueno, 
Norwegens Herrjcher, auf den Kampfplat trat, 
Den Zweifel des Gefechtes zu erneuern! 
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König. 
Erſchreckte das nicht unfre Oberften, 
Macbeth und Banquo? 

Ritter. 

Wohl! — Wie Sperlinge 

Den Adler ſchrecken, und das Reh den Löwen! 
Noch ehe ſie den Schweiß der erſten Schlacht 
Von ihrer Stirn gewiſcht, verſuchten ſie 
Das Glück in einem neuen Kampf, und hart 
Zuſammentreffend ließ ich beide Heere. 
Mehr weiß ich nicht zu ſagen; ich bin ganz 
Erſchöpft, und meine Wunden fordern Hilfe. 

Rönig. 
Sie ſind dir rühmlich, Freund, wie deine Worte. 
Gebt, holt den Wundarzt! Sieh! wer naht ſich hier? 


Dritter Auftritt. 
Borige. Roſſe und Lenor. 


Donalbain. 
Der würd’ge Than von Roß! | 
Kalcoim. 
Und melde Haft 
Aus feinen Augen bligt! So blidt nur der, 
Der etwas Großes meldet. 
Roſſe. 
Gott erhalte den König! 
König. 
Bon wannen kommt ihr, ehrenvoller Than? 
Roſſe. 
Von Fife, mein König, wo Norwegens Fahnen, 
Vor wenig Tagen ſtolz noch ausgebreitet, 
Vor deiner Macht darnieder liegen. König Sueno, 
Dem jener treuvergeſſne Than von Cawdor, 
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Der Reichöverräther, heimlich Vorſchub that, 
Ergriff den Augenblid, mo dieſes Reich 
Bon bürgerlihem Krieg zerrüttet war, 
Und überrajchte dein geſchwächtes Heer! 
Hartnädig, grimmig war der Kampf, bis enblich 
Macbeth mit unbezwinglich tapferm Arm 
Des Normanns Stolz gebämpft — Mit einem Wort, 
Der Sieg tft unfer. 
König. 
Nun, gelobt fei Gott! 
Roſſe. 
Nun bittet König Sueno dich um Frieden, 
Doch wir geſtatteten ihm nicht einmal 
Die Freiheit, ſeine Todten zu begraben, 
Bis er zehntauſend Pfund in deinen Schatz 
Bezahlt hat auf der Inſel Sanct Columbus. 
König. 
Nicht Länger fpotte diefer eivvergefine Than 
Von Cawdor unſers fürftlichen Vertrauens! — Geht, 
Sprecht ihm das Zobesurtheil und begrüßt 
Macbeth mit feinem Titel. 
> Roſſe. 
Ich gehorche. 
König. 
Was er verlor, getvann der edle Macbeth. 
(Sie geben ab.) 


Eine Heide, 
Vierter Auftritt. 
Die drei Heren begegnen einander, 


Erfie Here. 
Schweſter, was haft du gefchafft? Laß hören! 

Bweite Here. 
Schiffe trieb ich um auf den Meeren. 
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Dritte Here (zur erften). 
Schmweiter! was du? 
Erſte Here. 
Einen Filcher fand ich, zerlumpt und arm, 
Der flidte fingend die Nebe 
Und trieb jein Handwerk ohne Harm, 
Als bejäß’ er Löftliche Schäße, 
Und den Morgen und Abend, nimmer müb, 
Begrüßt' er mit feinem Iuftigen Lieb. 
Mich verdroß des Bettlers froher Gejang, 
Sch hatt's ihm geſchworen ſchon lang und lang — 
Und als ex wieder zu filchen war, 
Da ließ ih einen Schatz ihn finden; 
Im Nebe, da lag es blank und baar, 
Daß faft ihm die Augen erblinden. 
Er nahm den höllifchen Feind ins Haus, 
Mit feinem Gefange, da war es aus, 
Die zwei andern Hexen. 
Er nahm den böllifchen Feind ing Haus, 
Mit feinem Gefange, da war es aus! 
Erfie Here. 
Und lebte wie der verlorne Sohn, 
Lieb allen Gelüften den Zügel, 
Und der falſche Mammon, er floh davon, 
Als hätt! er Gebeine und Flügel. 
Er vertraute, der Thor! auf Hexengold, 
Und weiß nit, daß es der Hölle zollt! 
Die zwei andern Hexen. 
Er vertraute, der Thor! auf Herengold, 
Und meiß nicht, daß es ber Hölle zollt! 
Erfie Here. 
Und als nun der bittere Mangel kam, 
Und verſchwanden die Schmeichelfreunde, 
Da verließ ihn die Gnade, da wich die Scham, 
Er ergab ſich dem höllifchen Feinde. 
Freiwillig bot er ihm Herz und Hand 
Und z0g ala Räuber durch das Land. 








j Macbeth. 
Und als ich beut will vorüber gehn, 
Wo der Sat ihm ind Neb gegangen, 
Da fah ich ihn heulend ar: Ufer ftehn, 
Mit bleich gehärmeten Wangen, 
Und hörte, wie er verzweifelnd ſprach: 
Falſche Nire, du haft mich betrogen! 
Du gabft mir das Gold, du ziehſt mich nach! 
Und ftürzt fi hinab in die Wogen. 
Die zwei andern Herzen. 
Du gabft mir das Gold, du ziebft mich nach! 
Und ftürzt fich hinab in den wogenden Badh! 
Erfie Here 
Trommeln! Trommeln! Macbeth fommt. 
Alle drei (einen Ring ſchließend). 
Die Schickſalsſchweſtern, Hand in Hand, 
Schwärmen über See und Land, 
Dreben fo im Kreije fich, 
Dreimal für did 
Und dreimal für mid), 
No dreimal, daß es Neune madıt, 
Halt! Der Zauber ift vollbracht! 


— — — — — 


Fünfter Auftritt. 
Macbeth und Banquo. Die drei Heren. 


Macbeth. 
Sol einen Tag, jo fchön zugleich und häßlich, 
Sah ich noch nie. 
Banane. 
Wie weit iſt's noch nach Foris? 
— Gieh, wer find diefe da, jo grau von Haaren, 
Sp riefenhaft und ſchrecklich anzufehn! 
Sie jehen feinen Erdbewohnern gleich 
Und ftehn doch hier. Sprecht! Lebt ihr, over feib 
Schiller, Werke. Auswahl. VI. 9 


129 


130 Macbeth. 


Ihr etwas, dem ein Sohn der Erbe Fragen: 
Borlegen darf? Ihr ſcheint mich zu verftehn. 
Denn jede feh’ ich den verkürzten Finger 
Bedeutend an die welken Lippen legen. 
Ihr folltet Weiber fein, und doch verbietet 
Mir euer männiſch Anfehn, euch dafür zu halten. 
Macbeth. 
Sprecht, wenn ihr eine Sprade habt, mer feib ihr? 
Erſte Sıre. 
Heil dir, Macbeth! Heil dir, Than von Glamis! 
Zweite Hexe. 
Heil dir, Macbeth! Heil dir, Than von Cambor! 
Dritte Hexe. 
Heil dir, Macbeth, der einft König fein wird! 
Sanguo (Ju Macbeth). 
Wie? Warum bebt ihr fo zurüd und ſchaudert 
Bor einem Gruße, der jo lieblich Klingt? 
(Zu den Hexen.) 
Im Ramen des Wahrbaftigen, 
Sprecht, feid ihr Geifter, oder feid ihr wirklich, 
Mas ihr von außen jcheint? 
Ihr grüßet meinen ebeln Kriegsgefährten 
Mit gegenwärt’gem Glüd und glänzender 
Verheißung fünft’ger königlicher Größe. 
Mir jagt ihr nichts. Vermögt ihr in die Saat 
Der Zeit zu fchauen und vorher zu fagen, 
Welch Samenkorn wird aufgehn, melches nicht, 
So ſprecht zu mir, der eure Gunft nicht ſucht, 
Noch eure Abgunft fürchtet. 
Erſte Hexe. 
Heil! 
Bweite Gcec. 
Heil! 


Dritte Bere. 


Heil! 
Erſte Here. 
So groß nicht, aber größer doch, als Macheth! 
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Bweiie Hexe. 
So glüdlih nicht, und doch glüdfeliger! 
Dritte Hexe. 
Du wirft fein König fein, doch Könige zeugen. 
Drum Heil euch beiden, Macbeth, Banquo, Heil euch! 
Erfe Here. 
Banquo und Macbeth, Heil euch! 
Macbeth. 
Bleibt, ihr geheimnißbollen Sprecherinnen, 
Und fagt mir mehr! 
Ich weiß, durch Sinels, meines Vaters, Tod, 
Der diefe Nacht verfchieden, bin ich Than 
Bon Glamis! Aber wie von Cawdor? 
Der Than von Cawdor lebt, und lebt im Schooße 
Des Glücks, und, daß ich König einft jein werbe, 
sit eben jo unglaublid, da dem Duncan 
Zwei Söhne leben! Sagt, von wannen fam euch 
Die wunderbare Wiflenichaft? Warum 
Bermweilet ihr auf diefer dürren Heide 
Dur ſolch prophetiich Grüßen unfern Zug? 
Sprecht, ich beſchwör' euch! 
(Die Hexen verichwinden.) 
Bangqno. 
Die Erde bildet Blafen, wie das Waſſer, 
Und diefe mögen davon fein! 
Wo find fie hingefommen? 
Macbeth. 
In die Luft, 
Und, was uns Körper jchien, zerfloß wie Athem 
In alle Winde — daß fie noch da wären! 
Bangno. 
Die? Waren diefe Dinge wirklich hier, 
Wovon wir reden, oder aßen wir 
Bon jener tollen Wurzel, die die Sinne 
Bethöret? 
Macbeth. 
Eure Kinder jollen Könige werben. 
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Baugqus. 
Ihr ſelbſt follt König jein! 

Macbeth. 

Und Than von Cawdor 
Dazu! Wars nicht fo? 

Banque. 

Wörtlich und buchſtäblich. 

Doch ſeht, wer kommt da? 


— 


Sechster Auftritt. 
Vorige. Roſſe. Angus. 


Roſſe. 
Ruhmgekrönter Macheth! 
Dem König kam die Freudenbotſchaft zu 
Von deinen Siegen, wie du die Rebellen 
Verjagt, den furchtbarn Macdonal befiegt; 
Das ſchien ihm ſchon das Maß des ird'ſchen Ruhms. 
Doch ſeine Zunge überſtrömte noch 
Von deinem Lob, als er das Größre ſchon vernahm, 
Was du im Kampfe mit dem furchtbaren 
Norweger ausgeführt, wie du der Retter 
Des Reichs geworden; dicht wie Hagelſchläge 
Kam Poſt auf Poſt, jedwede ſchwer beladen 
Mit deiner Thaten Ruhm, und ſchüttete 
Dein Lob in ſein erſtauntes Ohr. 
Angus. 
Wir ſind 
Geſandt, dir ſeinen Dank zu überbringen, 
Als Herolde dich bei ihm aufzuführen, 
Dich zu belohnen nicht. 
Roffe. 
Zum Pfande nur 
Der größern Ehren, bie er dir beftimmt, 
Befahl ung der Monarch, dich) Than von Cawdor 
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Zu grüßen, und in dieſem neuen Titel 
Heil dir, ruhmmwürd’ger Cawdor, denn bu biſt's! 


Banquo (für fich). 
Wie? — der Teufel wahr? 
Aacbeth. 
Der Than von Cawdor lebt. 
Wie kleidet ihr mich in geborgten Schmuck? 
Roffe. 
Der einftens Than geweſen, lebt, doch nur 
So lange, bis das Bluturtheil an ihm 
Vollſtreckt iſt. Ob er mit dem Normann, ob 
Mit den Rebellen einverftanden mar, 
Ob er mit beiden fich zum Untergang 
Des Reichs verſchworen, weiß ich nicht zu fagen. 
Das ift gewiß, daß Hochverrath, erwieſen. 
Und yon ihm felber eingeftanden, ihn 
Seftürzt. 
Macbeth. 
Glamis und Than von Cawdor! 
Das Größte ſteht noch aus! — Habt Dank, ihr Herren. 
(34 Banquo.) 
Hofft ihr nun nicht, daß eure Kinder Könige 
Sein werden, da derſelbe Mund, der mir 
Den Than von Cawdor gab, es euch verhieß? 


Banquo. 

Hum! Stünd' es ſo, möcht' es euch leicht verleiten, 
Den Cawdor zu vergeſſen und die Krone 
Zu ſuchen. — Es iſt wunderbar! Und oft 
Lockt uns der Hölle ſchadenfrohe Macht 
Durch Wahrheit ſelbſt an des Verderbens Rand, 
Unſchuld'ge Kleinigkeiten dienen ihr, 
Uns zu Verbrechen fürchterlicher Art 
Und grauſenhafter Folgen hinzureißen! 

(Zu Roſſe und Angus. 
Wo iſt der König? 
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Angus. 
Auf dem Weg bieher. 
(Banguo fpricht feitwärts mit beiben.) 
Macbeth (für fich). 
Zwei Theile des Drafels find erfüllt, 
Ein boffnungsvolles Pfand des höchften dritten! 
— Habt Dank, ihr Herren — Diefe wunderbare 
Eröffnung kann nicht böfe fein — fie kann 
Nicht gut fein. Wär’ fie böfe, warum fing 
Sie an mit einer Wahrheit? Ich bin Than . 
Bon Cawdor! Wär’ fie gut, warum ˖ 
Beichleicht mich die entjegliche Verſuchung, 
Die mir das Haar aufiträubt, mir in der Bruft 
Das eiſenfeſte Männerherz erjchüttert?  - 
Die Handlung ſelbſt ift minder graufenvoll, 
Als der Gedanke der-gefchrediten Seele. 
Dies Bild, die bloße Morbthat des Gehirns, 
Regt meine innre Welt jo heftig auf, ' 
Daß jede andre Lebensarbeit ruht  : 
Und mir nichts da ift, als das Weſenloſe. 
Bauqus (zu den andern). 
Bemerket doch, wie unfer Freund verzüdt ift. 
; Aacbeth. 
Will es das Schickſal, daß ich König fei, 
So kröne mich's, und ohne daß ich's ſuche! 
Banane. 
Die neuen Ehren, bie ihn fchmüden, find 
Wie fremde Kleider, die uns nicht recht paflen, 
Bis wir durch öftres Tragen fie gewohnen. 
Macbeth (für fi). 
Komme, was Tommen mag! 
Die Stunde rennt auch durch den raubften Tag! 
Banquo (zu Macbeth). 
Mein edler Than, wir warten nur auf euch. 
Macbeth. 
Vergebt, ihr Herren! Mein verftörter Kopf 
War in vergangne Zeiten mweggerüdt. 
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— Glaubt, eble Freunde, eure Dienfte find 
Sn meinem dankbarn Herzen eingefehrieben, 
Und jeden Tag durchblätte’ ich meine Schuld. 
Seht zu dem König! 
(Zu Banguo.) 
Dentt des VBorgefallnen; 

Und wenn wir's reiflich bei uns ſelbſt bedacht, 
Dann laßt uns frei und offen davon reden. 

Banque. \ 
Sehr gern. e 

Aacbeth. 

Bis dahin gnug davon! Kommt Freunde 

— gehen ab.) 


U Königlider Barafı 
Siebenter Auftritt. 
König. Malcolm. Donalbain. Macduff. Gefolge. 


Rönig. 
Iſt die Sentenz an Cawdor ſchon vollſtreckt? 
Sind, die wir abgeſandt, noch nicht zurück? 
Donalbain. 
Sie find noch nicht zurückgekehrt, mein König, 
Doch ſprach ich einen, ver ihn fterben ſah. 
Er babe feinen Hochverrath aufrichtig 
Bekannt und tiefe Reue bliden lafjen! 
Das Wuürdigſte in feinem ganzen Leben 
War der ergebne Sinn, momit er es 
Berlieg! Er ftarb wie einer, ber auf3 Sterben 
Studierte, und das foftbarfte der Güter 
Warf er gleichgültig hin, als wär’ e8 Staub. 
König. 
Es gibt noch Feine Kunft, die innerfte 
Geftalt des Herzens im Geficht zu lefen! 
Er war ein Mann, auf den ich alles baute! 


— — — — — — 
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Adıter Auftritt. 
Borige. Macbeth. Bauquo. Roſſe. Lenor. 


König, 
O theurer Better, Stüße meines Reichs! 
Die Sünde meines Undanks laftete 
Sp eben ſchwer auf mir! Du bift fo meit 
Voraus geeilt, daß dich der fchnellite Flug 
Der Dankbarkeit nicht mehr erreichen Tann! 
Faſt möcht’ ich wünjchen, daß bu meniger 
Berdient, damit mir's möglich wäre, dic 
Nah Würden zu belohnen! Jetzo bleibt mir nichts, 
Als zu befennen, daß ich dir ala Schuldner 
Berfallen bin mit meiner ganzen Habe. 
Aacheth. 
Was ich geleiſtet, Sire, belohnt ſich ſelbſt, 
Es iſt nicht mehr, als was ich ſchuldig war. 
Euch kommt es zu, mein königlicher Herr, 
Die Dienſte eurer Knechte zu empfangen. 
Sie ſind des Thrones Kinder und des Staats, 
Und euch durch heil'ge Lehenspflicht verpfändet. 
Rönig. 
Sei mir willkommen, edler, theurer Held. 
Ich habe angefangen, dich zu pflanzen, 
Und für dein Wachsthum ſorg' ich — edler Banquo! 
Du haſt nicht weniger verdient; es ſoll 
Vergolten werden. Laß mich dich umarmen 
Und an mein Herz dich drücken. 
(Umarmt ihn.) 
Banqno. 
Wachſ' ich da, 
So iſt die Ernte euer. 
König, 
Meine Freude ift 
Sp groß, daß fie vom Kummer Thränen borgt, 
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Sich zu entlaben. Söhne! Vettern! Thans! 
Und die zunädft an meinem Throne ftehn! 
Wißt, daß wir Malcolm, unfern Aelteften, 
Zum Tünft'gen Erben unſers Reichs beftimmt 
Und ihn zum Prinzen Cumberlands ernennen. 
Der einz'ge Vorzug fol ihn kennbar machen 
Aus unſrer trefflihen Baronen Zahl, 
Die gleich Geſtirnen unfern Thron umfchimmern! 
(3u Macbeth.) 
Jetzt, Vetter, nach Inverneß! Denn wir find 
Entiehloffen, euer Gaft zu fein heut Abend. 
Aacbeth. 
Ich ſelbſt will eurer Ankunft Bote ſein 
Und meinem Weib den hohen Gaſt verkünden! 
Und ſo, mein König, nehm ich meinen Urlaub! 
König (ibn umarmend). 
Mein würb’ger Cawdor! 
(Er geht ab mit dem Gefolge.) 
Macbeth (allein). 
Prinz von Cumberland 
Das ift ein Stein, der mir im Wege liegt, 
Den muß ich überfpringen, ober ich ftürze! 
Verhüllet, Sterne, euer himmlifch Licht, 
Damit fein Tag in meinen Bufen falle! 
Das Auge felber fol die Hand nicht fehen, 
Damit das Ungeheure kann geſchehen! 


Vorhalle in Macbeths Schloß. 
Neunter Anftritt. 


Kady Macbeth allein, in einem Briefe leſend. 


„Ich traf fie grade an dem Tag des Siegs, 
„Und die Erfüllung ihres erſten Grußes 
„Derbürgte mir, fie willen mehr als Menfchen. 
„Da ich nach neuen Dingen forfchen wollte, 


(Ab.) 
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chwanden fie. Ich fand noch voll Erftaunen, 
„Als Abgeordnete vom König kamen, 
„Die mich ald Than von Cawdor grüßten, mit 
„Demſelben Titel, den mir kurz zuvor 
„Die Zauberjchweftern gaben, und worauf 
„Der dritte Tönigliche Gruß gefolgt! 
„Dies eil' ich dir zu melden, theuerfte 
„Genoſſin meiner Größe, daß du länger nicht 
„Unwiſſend feieft, welche Hoheit ung 
„Erwortet. Leg’ e8 an dein Herz. eb’ wohl!” 
Glamis und Cawdor bift du und follft fein, 

Was dir verheißen ift — Und dennoch fürcht' ich 
Dein weichliches Gemüt — Du bift zu fanft 
Geartet, um den nächften Weg zu gehn. 
Du bift nicht ohne Ehrgeiz, möchteft gerne 

Groß fein, doch dein Gewiſſen auch bewahren. 
Nicht abgeneigt bift du vor ungerechiem 
Gewinn; doch widerſteht dir's, falfch zu fpielen. 
Du möchtet gern das haben, was dir zuruft: 
Das muß gejchehn, wenn man mich haben will! 
Und haft doch nicht die Kedkheit, e3 zu thun! 
O, eile! eile ber! 
Damit ich meinen Geiſt in deinen gieße, 
Durch meine tapfre Zunge dieſe Zweifel 
Und Furchtgefpenfter aus dem Felde fchlage, 
Die dich wegfchreden von dem goldnen Reif, 
Womit das Glüd dich gern befrönen möchte. 


Zehuter Auftritt. 
. Lady Macbeth. Pförtuer. 


Kady. 
Mas bringt ihr? 
Pförtuer. 
Der König kommt auf dieſe Nacht hierher. 
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Lady. 
Du bift nicht Hug, wenn du das ſagſt — Iſt nicht 
Dein Herr bei ihm? Und wär’ es, wie du ſprichſt, 
Würd' er den Gaft mir nicht verfündigt haben? 
Yförtner. 
Gebieterin, es ift jo, wie ich fage! 
Der Than ift unteriveg3; ein Eilbot’ ſprengte 
Sn vollem Lauf voraus; der hatte kaum 
Noch jo viel Athem übrig, feines Auftrags 
Sich zu entled’gen. 
£ady. . 
Pflegt ihn wohl! Er bringt . 
Uns eine große Poſt. 
 (Bförtner gebt.) ” 
Der Rab’ ift heifer, 
Der Duncan? tödllihen Einzug. in mein Haus 
Ankrächzen fol — Kommt jebt, ihr Geifter alle, 
Die in die Seele Mordgedanken ſä'n! 
Kommt und entmweibt mich hier! Vom Wirbel bis 
Zur Zehe füllt mich an mit Tigers Grimm! 
Verdickt mein Blut, jperrt jeden Weg ber Reue, 
Damit Tein Stich der wiederkehrenden Natur 
Erſchüttre meinen gräßlichen Entſchluß 
Und ihn verhindere, zur That zu werden. 
An meine Weibesbrüſte leget euch, 
Ihr Unglücksgeiſter, wo ihr auch, in welcher 
Geſtalt unſichtbar auf Verderben lauert, 
Und ſauget meine Milch anftatt der Galle! 
Komm, dide Nacht, in fchmarzen Höllenbampf 
Gehüllt, damit mein blinder Dolch nicht ſehe, 
Wohin er trifft, der Himmel nicht, den Vorhang 
Der Finfterniß zerreißend, rufe: Halt! 
Halt’ inne! 


140 Macbeth. 


Eilfter Anftritt. 
Lady Macbeth. Macbeth. 


Lady. 
Großer Glamis! Würd'ger Cawdor, 
Und größer noch durch das prophetiſche 
„Heil dir, der einſt!“ — Dein Brief hat mich heraus 
Gerückt aus dieſer engen Gegenwart, 
Und trunken ſeh' ich ſchon das Künftige 
Verwirklicht! 
Aacbeth. 
Theuerſte Liebe! Duncan kommt 
Heut Abend. 
Lady. 
Und wann geht er wieder? 
Aacbeth. 
Morgen, denlt er. 
Lady. 
O, nimmer ſieht die Sonne dieſen Morgen! 
Dein Angeſicht, mein Than, iſt, wie ein Buch, 
Worin Gefährliches geſchrieben ſteht. 
Laß deine Mienen ausſehn, wie die Zeit 
Es heiſchet, trage freundlichen Willkommen 
Auf deinen Lippen, deiner Hand! Sieh aus, 
Wie die unſchuld'ge Blume, aber ſei 
Die Schlange unter ihr! — Geh, denke jetzt 
Auf nichts, als deinen Gaſt wohl zu empfangen. 
Mein ſei die große Arbeit dieſer Nacht, 
Die allen unſern künft'gen Tag' und Nächten 
Die königliche Freiheit ſoll erfechten! 
Aacbeth. 
Wir ſprechen mehr davon. 
Kady. 
Nur heiter, Sir! 
Denn, wo die Züge jchnell veränvert wanfen, 
Verräth fich ftetS der Zweifel der Gedanken, 
In allem andern überlaß dich mir! 
(Sie gehen ab. Man hört biafen.) 
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Bwölfter Auftritt. 


König. Malcolm Donalbain. Bauquo. Machnff, Roffe, 
Angus, Lenor mit Fadeln. 


König. 
Dies Schloß hat eine angenehme Lage. 
Leicht und erquidlich athmet fich die Luft, 
Und ihre Milde fchmeichelt unfern Sinnen. 
Banque. 
Und diefer Sommergaft, die Mauerjchwalbe, 
Die gern der Kirchen heil’'ges Dach beivohnt, 
Beweist durch ihre Liebe zu dem Dit, 
Daß bier des Himmels Athem Tieblich ſchmeckt. 
Sch ſehe Teine riefen, ſehe feine 
Verzahnung, fein vorfpringendes Gebälf, 
Mo diefer Bogel nicht fein hangend Bette 
Zur Wiege für die Jungen angebaut, 
Und immer fand ich eine mildre Luft, 
Wo diefes Fromme Thier zu niften pflegt. 


Dreizehnter Auftritt. 
Borige. Lady Macbeth. 


König. 

Ab, fieh da unfre angenehme Wirthin! 

— Die Liebe, die uns folgt, beläftigt oft; 

Doch danken wir ihr, weil es Liebe ift. 

Sp wirft auch du für diefe Laft und Müh, 

Die wir ind Haus dir bringen, Dank uns willen. 
Lady. 

Sire! Alle unſre Dienſte, zwei⸗ und dreifach 

In jedem Stück geleiſtet, blieben noch 

Zu arm, die große Ehre zu erkennen, 
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Momit ihr unjer Haus begnabiget. 
Nichts bleibt ung übrig, Töniglicher Herr, 
Als für die alten Gunftbezeugungen, 
Wie für die neuen, die ihr drauf gehäuft, 
Gleich armen Klausnern, nur an Wünfchen reich, 
Mit brünftigen Gebeten euch zu dienen. 
König. 
Mo ift der Than von Cawdor? 
Wir find ihm auf den Ferjen nachgefolgt 
Und wollten feinen Haushofmeifter machen. 
Doch er ift vafch zu Pferd, und feine Liebe, 
Scharf wie fein Sporn, gab ihm jo fchnelle Flügel, 
Daß er uns lang zuborfam — Schöne Lady, 
Wir werden euer Gaft fein diefe Nadıt. 
Lady. 
Ihr ſeid in eurem Eigenthbum, mein König! 
Wir geben nur, was wir von euch empfingen. 
König. 
Kommt, eure Hand, und führet mich hinem 
Zu meinem Wirth! Wir lieben ihn von Herzen, 
Und was wir ihm erzeigt, ift nur ein Vorfpiel 
Der größern Gunft, die wir ihm vorbehalten. 
— Erlaubt mir, meine angenehme Wirthin! 
(Er führt fie hinein. Die andern folgen. Eine Tafelmuſik wird gehört. 
Bediente gehen im Hintergrunde mit Speifen über die Bühne. Nach einer 
Weile erſcheint Macheth.) 


— — — — — 


vierzehnter Auftritt. 


Macbheth allein, gedankenvoll. 
Wär es auch abgethan, wenn es gethan iſt, 
Dann wär' es gut, es würde raſch gethan! 
Wenn uns der Meuchelmord auch aller Folgen 
Entledigte, wenn mit dem Todten alles ruhte, 
Wenn dieſer Mordſtreich auch das Ende wäre, 


Macbeth. 


Das Ende nur für diefe Beitlichleit — 
MWegipringen wollt’ ich übers künft'ge Leben! 
Doch ſolche Thaten richten ſich fchon bier, 

Die blut'ge Lehre, die wir andern geben, 

Falt gern zurüd auf des Erfinders Haupt, 
Und die gleichmeſſende Gerechtigkeit 

Zwingt und, den eignen Giftkelch auszutrinten. 
— Er jollte zweifach ficher fein. Einmal, 
Weil ich fein Blutzfreund bin und fein Vaſall, 
Zwei ſtarke Fefleln, meinen Arm zu binden! 
Dann bin ich aud fein Wirth, der feinem Mörber 
Die Thür verfchließen, nicht den Todesftreich 
Selbft führen follte. Ueber dieſes alles 

Hat diefer Duncan ſo gelind regiert, 

Sein großes Amt jo tadellos verwaltet, 

Daß wider dieſe fchauderhafte That 

Sich feine Tugenden wie Cherubim 

Erheben werden, mit Pofaunenzungen, 

Und Mitleid, wie ein neugebornes Kind, 
Hilflos und nadt, vom Himmel nieberfahren, 
In jedes Auge heiße Thränen loden 

Und jedes Herz zur Wuth entflammen wird — 
Ich babe feinen Antrieb, ala den Ehrgeiz, 
Die blinde Wuth, die ſich in tollem Anlauf 
Selbft überftürzt und jenfeit3 ihres Ziels 
Hintaumelt — Nun! Wie fteht es drin? 


— —— — — — 


Fünfzehnter Auftriti. 
Macbeth. Lady Macbeth kommt. 


Lady. 
Er hat 
Gleich abgeſpeist. Warum verließet ihr 
Das Zimmer? 
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Macbeth. 
Fragte er nad) mir? 
£adn 


Ich dachte, 
Man hätt’ es euch gejagt. 
Macbeth (nach einer Pauſe). 
Laß uns nicht weiter 
In dieſer Sache geben, liebes Weib! 
Er bat mich fürzlich erft mit neuen Ehren 
Gefrönt; ich habe goldne Meinungen 
Bon Leuten aller Art mir eingefauft, 
Die erft in ihrem vollen Glanz getragen, 
Nicht gleich beijeit gelegt fein wollen. 
| Lady. 
Wie? 
Mar denn die Hoffnung trunfen, die dich erſt 
So tapfer machte? Hat fie ausgefchlafen 
Und iſt nun wach geworden, um auf einmal 
Beim Anblid deſſen, mas fie muthig wollte, 
Sp bleih und ſchlaff und nüchtern auszufehn? 
Bon nun an weiß ich auch, wie Macbeth Tiebt. 
Du fürchteft dich, in Kraft und That derſelbe 
Zu fein, der du in deinen Wünjchen bift! 
Du wagſt es, nach dem Höchſten aufzuftreben, 
Und du erträgft es, ſchwach und feig zu fein? 
„Ich möcht! es gerne, doch ich mag’ es nicht” — 
Kleinmüthiger! 
Aacbeth. 
Ich bitte dich, halt' ein! 
Das wag' ich alles, was dem Manne ziemt; 
Wer mehr wagt, der iſt keiner! 
£ady. 
War's denn etiva 
Ein Thier, das dich vorhin dazu getrieben? 
Als du das thateft — da warft du ein Mann! 








Und, wenn du mehr mwärft, als du marft, du würdeſt 


Um fo viel mehr ein Mann fein! Da du mir's 


Macheth. 


Entdedt, bot weder Ort noch Zeit fih an; 
Du wollteft beide machen — Beide haben fich 
Bon felbft gemacht; dich haben fie vernichtet. 
Sch habe Kinder aufgefäugt und weiß, 
Die allgewaltig Mutterliebe zwingt, 
Und dennoch — ja bei Gott, den Säugling felbft 
An meinen eignen Brüften wollt ich morben, 
Hätt' ich's geſchworen, wie bu jenes ſchwurſt. 
Aacbeth. 
Wird uns der blut'ge Mord zum Ziele führen? 
Steht dieſer Cumberland nicht zwiſchen mir 
Und Schottlands Thron? Und lebt nicht Donalbain? 
Für Duncans Söhne nur und nicht für uns 
Arbeiten wir, wenn wir den König tödten. 
Lady. 
Ich kenne dieſe Thans. Nie wird ihr Stolz 
Sich einem ſchwachen Knaben unterwerfen. 
Ein bürgerlicher Krieg entflammet ſich; 
Dann trittſt du auf, der Tapferſte, der Beſte, 
Der Nächſte an dem königlichen Stamm, 
Die Rechte deiner Mündel zu behaupten. 
In ihrem Namen gründeft du den Thron, 
Und fteht er feft, wer ftürzte dich herab? 
Nicht in die ferne Zeit verliere dich, 
Den Augenblid ergreife, der ift bein. 
Macbeth. 


Wenn wir's verfehlten — wenn der Streich mißlänge. 


Lady. 

Mißlingen! Führ' es aus mit Männermuth 
Und feſter Hand, ſo kann es nicht mißlingen. 
— Wenn Duncan ſchläft — und dieſe ſtarke Reiſe 
Wird ſeinen Schlaf befördern — übernehm' ich's, 
Die beiden Kämmrer mit berauſchendem 
Getränk' ſo anzufüllen, zu betäuben, 
Daß ihr Gedächtniß, des Gehirnes Wächter, 
Ein bloßer Dunſt ſein ſoll. Und wenn ſie nun 
In viehiſchem Schlafe wie im Tode liegen, 
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Was können dann wir beide mit dem un⸗ 
Bewachten Duncan nicht beginnen, nicht 
Mit ſeinen überfüllten Kämmerern, 
Die unſers Mordes Sünde tragen ſollen? 

Aacheth. 
Gebier mir keine Töchter! Männer nur 
Soll mir dein unbezwinglich Herz erzeugen! 
Wird man nicht glauben, wenn wir jene beiben, 
Die in des Königs eignem Zimmer ſchlafen, 
Mit Blut beftrihen, ihrer Dolche ung 
Zum Mord bebient, daß fie die That gethan? 

Lady. 

Mer wird bei dem Gejammer, dem Gejchrei, 
Das wir erheben wollen, etwas andres 
Zu denken wagen? 

Macbeth. 

Weib! Ich bin entichlofien, 
Und alle meine Sehnen fpannen fich 
Zu diefer That des Schredeng an. Komm, laß ung 
Den blut’gen Vorſatz mit der jchönften Larve 
Bedecken! Falſche Freundlichkeit verhehle 
Das ſchwarze Werk der heuchleriſchen Seele! 
(Beide gehen ab.) 








Zweiter Aufzug. 


Zimmer. 


Erfier Auftritt. 
Banquo. Fleance, der ihm eine Yadel vorträgt. 


Banquo. 
Wie ſpät iſt's, Burſche? 

Sleance. 

Herr, der Mond ift unter. 

Die Glocke hab’ ich nicht gehört! 

Bangıne. 

Er gebt 

Um zwölf Uhr unter. 

Sleanee. 

's ift wohl jpäter, Herr. 

Banquo. 
Da, nimm mein Schwert! Man iſt haushälteriſch im Himmel. 
Die Lichter ſind ſchon alle aus. Hier, nimm 
Auch das noch! Eine ſchwere Schlafluſt liegt 
Wie Blei auf mir, doch möcht' ich nicht gern ſchlafen. 
Ihr guten Mächte, wehrt die ſträflichen 
Gedanken von mir, die dem Schlummernden 
So leicht ſich nahn! — Gib mir mein Schwert! Wer da? 


— — — — 
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weiter Auftritt. 
Borige. Macbeth, dem ein Bedienter leuchtet. 


Macheth. 
Ein Freund. 
Banquo. 
Wie, edler Sir, noch nicht zur Ruh? 
Der König ſchläft ſchon. Er war äußerſt fröhlich, 
Und eure Diener hat er reich beſchenkt. 
Hier dieſen Demant ſchickt er eurer Lady 
Und grüßt ſie, ſeine angenehme Wirthin. 
Er ging recht glücklich in ſein Schlafgemach. 
Aacbeth. 
Da wir nicht vorbereitet waren, mußte 
Der gute Wille wohl dem Mangel dienen. 
ßanquo. 
Es mangelte an nichts. Nun, Sir, mir träumte 
Verwichne Nacht von den drei Zauberſchweſtern. 
Euch haben ſie doch etwas Wahres 
Geſagt. 
Aacbeth. 
Ich denke gar nicht mehr an ſie. 
Indeß, wenn's euch bequem iſt, möcht' ich gern 
Ein Wort mit euch von dieſer Sache ſprechen. 
Nennt nur die Zeit. 
Banquo. 
Wie's euch gelegen iſt. 
MAacbheth. 
Wenn Banquo mein Beginnen unterſtützt, 
Und es gelingt, ſo ſoll er Ehre davon haben. 
Bauquo. 
Sofern ich ſie nicht in die Schanze ſchlage, 
Indem ich ſie zu mehren meine, noch 
Mein gut Gewiſſen und mein Herz dabei 
Gefährdet ſind, bin ich zu euren Dienſten. 


Macbeth. 


Macbeth. 
Gut Nacht indep. 
Banquo. 
Ich dank' euch. Schlafet wohl! 
(Banquo und Fleance gehen ab.) 
Macbeth (zum Bedienten). 
Sag' deiner Lady, wenn mein Trank bereit, 
Soll ſie die Glocke ziehn. — Du geh' zu Bette! 
(Bedienter gebt ab.) 


Dritter Auftritt, 


Macbeth allein. 

Iſt dies ein Dolch, was ich da vor mir fehe, 
Den Griff mir zugeiwendet? Komm! Laß mich dich faſſen. 
Ich hab’ dich nicht und fehe dich doch immer, 
Furchtbares Bild ! Bift du fo fühlbar nicht der Hand, 
Als du dem Auge fichtbar bift? Biſt du 
Nur ein Gedankendolch, ein Wahngebilbe 
Des fieberhaft entzündeten Gehirns? 
Ich ſeh' dich immer, jo leibhaftig wie 
Den Dolch, den ich in meiner Hand bier züde. 
Du weiſeſt mir den Weg, den ich will gehn; 
Solch ein Geräth, wie du bift, wollt’ ich brauchen. 
Entweder ift mein Auge nur der Narr 
Der andern Sinne ober mehr mwerth, als fie alle. 
— Noch immer ſeh' ich dich und Tropfen Bluts 
Auf deiner Klinge, die erft nicht da waren. 
— Es ift nichts Wirfliches. Mein blutiger 
Gedanfe iſt's, der jo heraußtritt vor das Auge! 

Seht ſcheint die eine Ervenhälfte tobt, 
Und böje Träume fchreden hinterm Vorhang 
Den unbefhütten Schlaf! Die Zauberei beginnt 
Den furchtbarn Dienft der bleichen Helate, 
Und aufgefchredt von feinem heulenden Wächter, 
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Dem Wolf, gleich einem Nachtgefpenfte, geht 

Mit groß — meit — ausgeholten Räuberichritten 

Der Mord an fein entjehliches Geſchäft. 

Du fihre, unbeweglich feite Erbe! 

Hör’ meine Tritte nicht, wohin fie gehn, 

Damit nicht deine ftummen Steine jelbit 

Mein Werk ausfchreien und zufammenflingend 

Dies tiefe Todtenſchweigen unterbrechen, 

Das meinem Mordgeihäft jo günftig tft. 

Ich drohe bier, und drinnen lebt er no! — 
(Man hört die Glocke.) 

Raſch vorwärts, Macbeth, und es tft gethan! 

Die Glode ruft mir — Höre fie nit, Duncan! 

Es ift die Glode, die dich augenblicks 


Zum Himmel fordert oder zu der Hölle. 
(Er geht ab.) 


— 


vierter Auftritt. 
Lady Macbeth. Bald darauf Macbeth. 


£ady. 
Was fie beraufchte, hat mich Fühn gemacht, 
Was ihnen Feuer nahm, hat mir gegeben. 
Horch! Still! 
Die Eule war’3, die fchrie — der traurige 
Nachtwächter jagt uns gräßlich gute Nacht. 
— Er ift dabei. Die Kammerthür ift offen, 
Und die beraufchten Kämmerlinge ſpotten 
Mit Schnarden ihres Wächteramt2. 
So einen kräft'gen Schlaftrunt hab’ ich ihnen 
Gemifcht, daß Tod und Leben brüber rechten, 
Db fie noch athmen oder Leichen find. 


Macbeth (drinnen). 
Wer ift da? He! 








Macbeth. 151 


Lady. 
D weh! Sch fürchte, fie find aufgewacht, 
Und es ift nicht geſchehen! Der Verſuch 
Und nicht die That wird und verderben — Horch! 
Die Dolche legt’ ich ihm zurecht. Er mußte 
Sie finden auf den erften Blid. Hätt' es mich nicht, 
Die er jo fchlafend lag, an meinen Vater 
Gemabnt, ich hätt’ es felbit getban — Nun, mein Gemahl? 

Macbeth (tritt auf). 

Sie ift gethan, die That! Vernahmft du fein 
Geräuſch? 

Lady. 

Die Eule hört' ich ſchreien und 
Die Grillen ſingen — Sagteſt du nicht was? 
Aacbeth. 

Wann? 

Lady. 


Jetzt. 
Macbeth. 
Wie ich herunter Fam? 
kady. 
Sa. 


Horch! 


Macbeth. 


Wer liegt im zweiten Zimmer? 
Lady. 
Donalbain. 
Aacheth (befieht feine Hände). 
Das iſt ein traur'ger Anblick! O! 
Lady. 
Ihr ſeid 
Nicht klug! Das nennt ihr einen traur'gen Anblick! 
Macbeth. 
Der eine lacht’ im Schlaf, der andere 
Schrie: Mord! daß fte fich wechſelsweiſe weckten. 
Sch ftand und hörte zu, fie aber fprachen 
Ihr Nachtgebet und fchliefen wieder ein. 
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Lady. 
Es find dort ihrer zwei in einer Kammer. 
Macbeth. 
Genad’ ung Gott! rief einer — Amen, ſprach 
Der andere, als hätten fie mich fehen 
Mit diefen Henfershänden ftehn und borchen 
Auf die Geberven ihrer Furcht — Ich Tonnte 
Nicht Amen fagen, als fie fchrien: Gott gnad’ uns! 
Lady. 
Denft ihm jo tief nicht nach! 
Macbeth. 
Warum denn aber fonnt’ ich 
Nicht Amen jagen? Braucht” ich doch fo ſehr 
Die Gnade Gottes in dem Augenblid, 
Und Amen wollte nicht aus meiner Kehle. 
Lady. 
Man muß dergleichen Thaten hinterher 
Nicht jo beſchaun. Das könnt' uns rajend machen. 
Macbeth. 
Es war, als hört’ ich rufen: Echlaft nicht mehr! 
Den Schlaf ermorbet Macbeth, den unſchuld'gen, 
Den arglos heiligen Schlaf, den unbejchügten, 
Den Schlaf, der den verworrnen Knäul’der Sorgen 
Entwirrt, der jedes Tages Schmerz und Luft 
Begräbt und wieder wedt zum neuen Morgen, 
Das friihe Bab der wundenvollen Bruft, 
Das linde Del für jede Herzenzqual, 
Die befte Speile an des Lebens Mahl! 
Lady. 
Wie, Sir? Was foll das alles? 
Macbeth. 
Immer, immer, 
Im ganzen Haufe rief es fort und fort: 
Sclaft nicht mehr! Glamis hat den Schlaf ermorbet; 
Darum foll Cawdor nicht mehr ſWlefen Macbeth 
Soll nicht mehr ſchlafen! 











Macbeth. 


Lady. 
Wie? Wer war's denn, ber 
Co rief? Mein theurer Than, was für Phantome 
Eind das, Die deines Herzens edeln Muth 
En ganz entnerven! Geh! Nimm etwas Wafler 
Und waſche Dies verrätheriiche Zeugniß 
Don deinen Händen — Warum brachteft du 
Die Dolche mit heraus? Ste müſſen drinn 
Gefunden werben. Trage fie zurüd, beftreiche 
Die Kämmerer mit dem Blut — 
Macbeth. 
Ich geh’ nicht wieder 
Hinein. Mir graut vor dem Gedanken, was ich that. 
Geh du hinein. Ich wag's nicht. 
£adp. 
Schwache Seele! 
Gib mir die Dolce. Schlafende und Tobte 
Sind nur Gemälde; nur ein kindiſch Aug’ 
Schredt ein gemalter Teufel. ch bepurpre 
Der Kämmerer Gefiht mit feinem Blut; 
Denn diefe muß man für die Thäter halten. 
(Sie gebt hinein. Man hört draußen klopfen.) 
Macbeth. 
Woher dies Klopfen? Wohin fam’3 mit mir, 
Daß jeder Laut mih aufichredt! — Was für Händel 
Sie reißen mir die Augen aus — Weh! Wehe! 
Kann der gemwäflerreihe Meergott jelbft 
Mit feinen Fluthen allen dieſes Blut 
Bon meiner Hand abwalchen? Eher färbten 
Sich alle Meere roth von diefer Hand! 
Fady (zurückkommend). 
So ift die blut'ge That von ung hinweg 
Gewälzt, und jene tragen unfre Schuld 
Auf ihren Händen und Gefichtern — Horch! 
— Ich hör’ ein Klopfen an der Thür nach Süden. 
Gehn wir hinein. Ein wenig Wafler reinigt uns 
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Bon dieſer That. Wie leicht iſt fie alſo! 
Komm! Deine Stärke hat dich ganz verlafien. 
(Reue, ſtarkeres Pochen.) 
— €3 Hopft ſchon wieder! Wirf dein Nachtkleid über! 
Geſchwind, damit uns niemand überrajche 
Und jeh’, daß wir gemacht! — D, jei ein Mann! 
Verlier’ dich nicht jo Häglich in Gedanken! 
Macbeth. 
Mir diefer That bewußt zu fein! D, befler, 
Mir ewig meiner felbft nicht mehr bewußt fein! 
(Daß Klopfen wird ſtärker.) 
Boch’ ihn nur auf aus feinem Todesſchlaf! 
Mas gäb’ ich drum, du könnteſt es! 
Fady (ihn fortziehend). 
Kommt! Kommt! 
(Sehen hinein.) 


— — — — — 


Fünfter Auftritt. 
Bförtner mit Schlüffeln. Hernach Macduff und Roſſe. 


Yförtner (kommt fingenb). 
Verſchwunden ift die finftre Nacht, 
Die Lerche ſchlägt, der Tag erwacht, 
Die Sonne kommt mit Prangen 
Am Himmel aufgegangen. 
Sie jheint in Königs Prunfgemad, 
Sie jcheinet durch des Bettlerd Dad, 
Und was in Nacht verborgen war, 
Das macht fie Fund und offenbar. 
(Stärkeres Klopfen.) 
Pod! Poch! Geduld ta draußen, wer's auch ift! 
Den Pförtner laßt fein Morgenlied vollenden. 
Ein guter Tag fängt an mit Gottes Preis; 
's ift Fein Geſchäft fo eilig, als das Beten. 
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(Singt weiter.) 
Rob fei dem Herrn und Danf gebradit, 
Der über diefem Haus gemacht, 
Mit feinen heiligen Schaaren 
Uns gnädig wollte bewahren. 
Wohl Mancher ſchloß die Augen ſchwer 
Und öffnet fie dem Licht nicht mehr; 
Drum freue fih, wer, neu belebt, 
Den frifchen Blick zur Sonn’ erhebt! 
(Er fließt auf, Macduff und Roſſe treten auf.) 
Roffe. 
Nun, das muß wahr fein, Freund, ihr führet eine 
So helle Drgel in der Bruft, daß ihr damit 
Ganz Schottland Tünntet aus dem Schlaf pojaunen. 
Pförtner. 
Das kann ich auch, Herr, denn ich bin der Mann, 
Der euch die Nacht ganz Schottland hat gehütet. 
Roſſe. 
Wie das, Freund Pförtner? 
- Yförtner. 
Nun, fagt an! Wacht nicht 
Des Königs Auge für fein Volk, und iſt's 
Der Pförtner nicht, der Nachts den König hütet? 
Und alfo bin ich's, ſeht ihr, der heut Nacht 
— J für ganz Schottland. 
Roſſe. 
Ihr habt Recht. 
Macduff. 
Den König bütet feine Gnad' und Mile. 
Er bringt dem Haufe Schuß, das Haus nicht ihm; 
Denn Gottes Schaaren wachen, wo er jchläft. 
Koſſe. 
Sag', Pförtner! Iſt dein Herr ſchon bei der Hand? 
Sieh! unſer Pochen hat ihn aufgeweckt, 
Da kommt er. 
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Sechster Auftritt. 
Macbheth. Macduff. Roffe 


Roſſe. 
Guten Morgen, edler Sir! 

Aacbeth. 
Den wünſch' ich beiden. 

AMAacduff. 

Iſt der König munter? 

Aacbeth. 
Noch nicht. 

Macduff. 

Er trug mir auf, ihn früh zu meden; 

Sch habe die beftimmte Stunde bald 
Verfehlt. 

Aacbeth. 

Ich führ' euch zu ihm. 
Aacduff. 
O, ich weiß, 

Es wär' euch eine angenehme Mühe; 
Doch iſt es eine Mühe. 

Macbeth. 

Eine Arbeit, 

Die uns Vergnügen macht, heilt ihre Müh'. 
Hier ift die Thür. 

Macduff. 

Ich bin fo breift und rufe; 
Denn jo ift mir befohlen. 
(Er gebt hinein.) 





Macbeth, 


Siebenter Auftritt. 
Macbeth und Roſſe. 


Roffe. 
Reist der König 
Heut wieder ab? 
Macbeth. 
Ja, jo beftellte er’s. 
Noffe. 
Eir! Das war eine ungeftüme Nacht. 
Im Haufe, wo wir fchliefen, warb der Schlot 
Herabgeweht, und in der Luft will man 
Ein gräßlich Angftgeichrei vernommen haben, 
Geheul des Todes, gräßlich tönende 
Prophetenftimmen, die Verkündiger 
Entjetlicher Ereigniſſe, gewaltfamer 
Verwirrungen des Staats, davon die Zeit 
Entbunden ward in bangen Diutterivehen. 
Die Eule fchrie die ganze Nacht; man fagt, 
Die Erde habe fieberhaft gezittert! 
Macbeth. 
's war eine raube Nacht. 
Roſſe. 
Ich bin nicht alt 
Genug, mich einer gleichen zu erinnern. 


Achter Auftritt. 
Vorige. Macduff kommt zurück. 


Macduff. 
Entſetzlich! Gräßlich! Gräßlich! O, entſetzlich! 
Macbeth. 
Was iſt's? 
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(Zu Donalbain.) 
Der Brunnen beines Blutes ift verftopft, 
Ja, feine Duelle felber ift verftopft. 
Aacduff (zu Malcolm). 
Dein Töniglicher Vater ift ermordet! 
Aalcolm. 
O Gott! Von wem? 
Roſſe. 
Die Kämmerer ſind allem Anſehn nach 
Die Thäter. Ihre Hände und Geſichter waren 
Voll Blut, auch ihre Dolche, welche wir 
Unabgewiſcht auf ihrem Kiſſen fanden. 
Sie ſahen wild aus, waren ganz von Sinnen, 
Und niemand wagte ſich an ſie heran. 
Macbeth. 
O, jetzo reut mich's, daß ich fie im Wahnſinn 
Der erſten Wuth getödtet. 
Macduff. 
Warum thatſt du das? 
Macbeth. 
er ift im nämlichen Moment zugleich 
Gefaßt und mwüthend, ſinnlos und befonnen, 
Rechtliebend und parteilos? Niemand iſt's! 
Die rafche That der beft'gen Liebe rannte 
Der zaudernden Vernunft zubor. — Hier lag 
Duncan — jein Töniglicher Leib von Dolchen 
Entftellt, zerrifien! Seine offnen Wunden 
Erſchienen wie ein Riß in ver Natur, 
Wodurch der Tod den breiten Einzug nahm! | 
Dort feine Mörder, in die Farbe ihres Handwerks 
Gekleidet, ihre Dolche frech bemalt mit Blut! 
Wer, der ein Herz für feinen König hatte 
Und Muth in diefem Herzen, hätte ba 
Sich halten und fich jelbit gebieten fünnen! 
Kady 
(ſtellt fich, als ob fie ohnmächtig werde). 
Helft mir von binnen — DO! 
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Aacduff. 
Sorgt für die Lady! 


(Macduff, Banquo, Roſſe und Angus ſind um ſie beſchäftigt.) 


Malcolm (zu Donalbain). 
Wir Schweigen ftill, die diefer Trauerfall 
Am naͤchſten trifft? 
Donalbain. 
Mas läßt ſich jagen, bier, 
Mo unfer Feind, in unfichtbarer Spalte 
Verborgen, jeden Augenblid hervor 
Zu ftürmen, auf uns herzufallen droht? 
Lab uns davon gehn, Bruder, unfre Thränen 
Sind noch nicht reif. 
Malcolm 
Noch unfer heftiger Schmerz 
Im Stand, fi von der Stelle zu bewegen. 


Banquo 
(zu denen, welche die Lady wegführen). 
Nehmt euch der Lady an! — Und wenn wir uns 
Von der Verwirrung unſers erſten Schreckens 
Erholt und unſre Blöße erſt bedeckt, 
Dann laßt uns hier aufs neu' zuſammenkommen 
Und dieſer ungeheuren Blutſchuld weiter 
Nachforſchen. Uns erſchüttern Furcht und Zweifel. 
Hier in der großen Hand des Höchſten ſteh' ich, 
Und unter dieſem Schirme kämpf' ich jeder 
Beſchuldigung entgegen, die Verrath 
Und Bosheit wider mich erſinnen mögen! 
Macbeth. 
Das thu' ich auch. 
Aacduff. 
Und ich. 
KRoſſe, Augns und Lenox. 
Das thun wir alle! 
Schiller, Werke. Auswahl, VII. 11 
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Macbeth. 
Jetzt werfen wir uns fehnell in unfre Kleider 
Und fommen in der Halle dann zufammen, 
Alle. 
Wir find’3 zufrieden. (Geben ab.) 


Eilfter Auftritt. 
Malcolm Donalbain. 


Malcolm. 
Was gedenkt ihr, Bruder? 
Ich find’ es nicht geratben, ihrer Treu’ 
Uns zu vertrauen. Einen Schmerz zu zeigen, 
Bon dem das Herz nichts weiß, tft eine Pflicht, 
Die dem Unredlichen nicht ſchwer anfommt. 
Sch geb’ nach England. 


Donalbain. 


Ich nach Irland. 
Gerathner iſt's für unſer beider Wohl, 
Wir trennen unſer Schickſal! Wo wir ſind, 
Seh' ich aus jedem Lächeln Dolche drohn, 
Je näher am Blut, ſo näher dem Verderben. 

Malcolm. 
Der Mörberpfeil, der unfern Vater traf, 
liegt noch, ift noch zur Erde nicht gefallen. 
Das Beſte ift, vom Biel hinweg zu gehn. 
Drum jchnell zu Pferde! Keine Zeit verloren 
Mit Abſchiednehmen! Da iſt's wohl gethan, 
Sich mwegzuftehlen, wo das kleinſte Weilen 
Tod und Ververben bringen fann. 
(Sie geben ab.) 
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Bwölfter Auftritt. 
Hoffe Ein alter Mann. 


Alter Mann. 
Ya, Herr, von adıtzig Jahren her befinn’ ich mich, 
Und in dem langen Zeitraum hab’ id Bittres 
Erlebt und Unglüdfeliges erfahren. 
Doch dieſe Schredensnacht hat all mein vorig Wiflen 
Zum Kinderſpiel gemacht. 
Roſſe. u 
Ach, guter Vater, 
Du fiehft, mie ſelbſt ver Himmel duüſter bleich 
Auf diefen blut'gen Schauplat nieverhängt, 
Mie von der Menſchen Gräuelthat empört! 
Der Glode nad iſt's hoch am Tag, und doch 
Dämpft finftre Nacht ven Schein der Himmelslampe. 
Alter Mann. 
Es ift jo unnatürlih, wie die That, 
Die wir erlebten. Neulich warb ein Yalle, 
Der triumpbierend thurmhoch in ven Lüften 
Herjchmebete, von einer mauſenden 
Nachteule angefallen und getöbtet. 
Roſſe. 
Und Duncans Pferde — ſo verwunderſam 
Es klingt, fo wahr iſt's! — dieſe ſchönen Thiere, 
Die Zierde ihrer Gattung, wurden toll 
Auf einmal, brachen wild aus ihren Ställen 
Und ſchoſſen wüthend um ſich her, dem Ruf 
Des Führers ſtarr unbändig widerſtrebend, 
Als ob ſie Krieg ankündigten den Menſchen. 
Alter Mann. 
Man fagt, daß fie einander aufgefrefien. 
Roſſe. 
Das thaten ſie. Kaum traut' ich meinen Sinnen, 
Als ich es ſah. — Hier kommt ver wackre Macduff. 


— — — — —— 
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Borige. Racduff. 


Reife. 
Run, Eir, wie geht die Welt? 
Hacduff. 
Wie? Seht ihr's nidt? 
Reife 
Weiß man, wer dieſe mebr als blutige That 
Berübte? 
KAecduff. 
Eie, die Macbeth tödtete. 
Rolfe. 
Die Kämmerer! Gott! Und aus weldem Antrieb? 
Was bracht’ es ihnen für Gewinn? 
Macdauff. 
Sie waren 
Erkauft. Des Königs eigne Söhne, Malcolm 
Und Donalbain, ſind heimlich weggeflohn 
Und machten ſich dadurch der That verdächtig. 
Roſſe. 
O, immer, immer wider die Natur! 
Unmäß'ge Herrſchſucht, die mit blinder Gier 
Sich ihre eignen Lebensſäfte raubt! 
— So wird die Krone wohl an Macbeth fallen? 
Macduff. 
Er ift Schon ausgerufen und nach Scone 
Zur Krönung abgegangen. 
Roſſe. 
Wo iſt Duncans Leiche? 
Macduff. 
Nach Colmeskill gebracht, der heil'gen Gruft, 
Wo die Gebeine ſeiner Väter ruhen. 
Koſſe. 
Geht ihr nach Scone? 
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Aacduff. 
— Nein! Ich geh' nach Fife. 
Roſſe. 
Gut! So will ich nach Scone. 
Aacduff. 
Lebet wohl! 
Und mögt ihr alles dort nach Wunſche finden! 
Leicht möchten uns die alten Röcke beſſer 
Geſeſſen haben, fürcht' ich, als die neuen! * 
Koſſe (zu dem Alten). 
Nun, alter Vater, Iebet wohl! 
Alter Bann. 
Gott ſei 
Mit euch und jedem, ber eg veblich meint, 
Das Böfe gut macht und den Feind zum Freund! 
(Sie gehen ab.) 


Dritter Anfang. 


Ein Zimmer. 
Erſter Auftritt. 


Banquo allein. 
Du haſt's nun! Glamis! Cawdor! König! Alles, 
Wie es die Zauberſchweſtern dir verhießen. 
Ich fürchte ſehr, du haft ein ſchändlich Spiel 
Darum gefpielt. — Und dody ward prophezeit, 
Es follte nicht bei deinem Haufe bleiben, 
Sch aber follte der beglüdte Stifter, 
Die Wurzel eined Königsſtammes fein. 
Wenn Wahrheit fommen Tann aus folhem Munde — 
Und der erfüllte Gruß an dich beweist’ 3 — 
Die follten fie nicht eben fowohl mein 
Orakel fein, wie being, und mich zur Hoffnung 
Anfriihen? Aber ftil! Nichts mehr davon! 


a —————————— 


weiter Anftritt. 
Trompeten. 


Macbeth ald König. Lady Macbeth, Noffe. Angus. Leuor. 
Banquo. Gefolge, 


Macbeth. 
Sieh da! Hier ift der erfte unfrer Gäfte! 
Fady. 
Blieb er hinweg, fo war gleichſam ein Ri 
In unferm Feſte, und die Krone fehlt’ ihm. 


Macbeth. 


Macbeth. 
Banquo! Wir geben diefe Nacht ein feftlih Mahl 
Und bitten euch um eure Gegenwart. 

Baugue. 
Nach meines Heren Befehl, dem zu gehorchen 
Mir heilige Pflicht ift. 

Macbeth. 


Ihr verreifet heut? 
Bauquo. 
Ja, Sire! 
AMAacbeth. 
Sonſt hätten wir uns euern Rath, 
Der ſtets fo weil’ als glücklich war, in heutiger 
Verfammlung ausgebeten. Doc das kann auch ruhn 
Bis morgen. Geht die Reife weit? 
Banquo. 
So weit, 
Daß alle Zeit von jetzt zum Abendeſſen 
Drauf gehen wird. Thut nicht mein Pferd ſein Beſtes, 
Werd' ich der Nacht verſchuldet werden müſſen 
Für eine dunkle Stunde oder zwei. 
Aacbeth. 
Fehlt ja nicht bei dem Feſt! 
Bbanquo. 
Gewißlich nicht. 
Aacbeth. 
Wir hören, unſre blut'gen Vettern ſind 
Nach Engelland und Irland, leugnen dort 
Frech ihren gräuelvollen Mord und füllen 
Mit ſeltſamen Erdichtungen die Welt. 
Doch hievon morgen nebſt dem andern, was 
Den Staat betrifft und unſre Sorgen heiſcht. 
Lebt wohl bis auf die Nacht! Geht Fleance mit euch? 
Bangno. 
Sa, Sire! Wir fünnen länger nicht verweilen — 
Macbeth. 
Sp wünſch' ich euren Pferden Schnelligfeit 
Und fihre Füße! Lebet wohl! 
i Banquo geht ab. Zu den andern.) 
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Bis Anbrud 
Der Nacht fei jerermann Herr jeiner Zeit. 
Die Freuden ter Geſellſchaft defto befler 
Zu fchmeden, bleiben wir bis dahin felbit 
Für uns allen. Und damit Gott befohlen. 
(Lady und Lords gehen ab.) 


Dritter Auftritt. 
Macheth zurückbleibend. 


Macbeth (zu einem Bedienten). 
Hört, Freund! Sind jene Männer bei der Hand? 
Bedicnter. 
Sa, Sire! Sie warten draußen vor dem Schloßthor. 
Macbeth. 
Führ’ fie herein. 
(Bedienter ab.) 
Sp weit fein, ift noch nichts; 
Doc, es mit Sicherheit zu fein! 
Bor diefem Banquo haben mir zu zittern. 
In feiner königlichen Seele herrſcht 
Dasjenige, was ſich gefürchtet macht. 
Vor nichts erſchrickt ſein Muth, und dieſer kecken 
Entſchloſſenheit wohnt eine Klugheit bei, 
Die ihm zum Führer dient und ſeine Schritte 
Verſichert. Ihn allein, ſonſt keinen fürcht' ich. 
Ihm gegenüber wird mein Geiſt gezüchtigt, 
Wie Marc Antons vor Cäſars Genius. 
Er ſchalt die Zauberſchweſtern, da ſie mich 
Zuerſt begrüßten mit dem Königstitel, 
Und forderte fie auf, zu ihm zu reden; 
Und darauf grüßten fie prophetifch ihn 
Den Vater einer königlichen Reihe! 
Auf meine Stirne ſetzten fie 
Nur eine unfruchtbare Krone, gaben 
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Mir einen dürren Scepter in die Hand, 

Damit er einft von fremden Händen mir 

Entwunden werde! Iſt's an dem, fo hab’ ich 

Für Banquos Enkelkinder mein Gewiſſen 

Befledt, für fie den gnabenreihen Duncan 

Erwürgt, für fie — allein für fie — auf ewig 

Den Frieden meiner Seele hingemorbet 

Und mein unfterbliches Juwel dem all: 

Gemeinen Feind der Menſchen bingeopfert, 

Um fie zu Königen zu machen! Banquos 

Gefchlecht zu Königen! Eh dies gefchieht, 

Ch Tomme du, Berhängniß, in die Schranten 

Und laß uns fämpfen bis aufs Blut! 
(Bedienter fommt mit den Mörbern.) 


Mer ift da? 
Geh vor die Thür und warte, bis wir rufen. 


— — — — — 


Dierter Auftritt. 
Macbeth. Zwei Mörder. 


Aachbeth. 
War es nicht geſtern, daß ich mit euch ſprach? 
Die Mörder. 
Ja, föniglicher Herr! 
i Macbeth. 
Nun? Habt ihr meinen Reden nachgedacht? 
Ihr wißt nun, daß es Banquo war, der euch 
In vor'gen Zeiten jo im Weg geſtanden. 
Ihr gabet fälſchlich mir die Schuld? Doch aus 
Der letzten Unterrebung, die wir führten, 
Habt ihr es ſonnenklar erfannt, wie ſchändlich 
Man euch betrog — 
Erſter Mörder, 
Ja, Herr! Ihr überzeugtet uns. 
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Aacbeth. 
Das that ich. 
Nun auf den andern Punkt zu kommen. Sagt, 
Seid ihr ſo lämmerfromm, ſo taubenmäßig 
Geartet, daß ihr ſolches ungeahndet 
Könnt hingehn laſſen? So verſöhnlichen Gemüths, 
Daß ihr für dieſen Banquo beten lönnt, 
Deß ſchwere Hand euch und die Eurigen 
In Schande ſtürzte und zu Bettlern machte? 
Erfer Mörder. 
Mein König, wir find Männer! 
⸗ AMAachbeth. 
Ja, ja, ihr lauft ſo auf der Liſte mit! 
Wie Dachs und Windſpiel alle Hunde heißen; 
Die eigne Race aber unterſcheidet 
Den ſchlauen Spürer, den getreuen Wächter, 


Den flücht'gen Jäger. So auch mit den Menſchen. 


Doch, wenn ihr wirklich Männer ſeid und zwar 

An echter Mannheit nicht die allerletzten, 

So zeigt es jetzo! Rächet euch und mich 

An einem Feinde, der uns gleich verhaßt iſt. 

Erſter Mörder. 

Ich bin ein Mann, Sire, den die harten Stöße 

Der Welt ſo aufgebracht, daß ich bereit bin, 

Der Welt zum Trotze jegliches zu wagen. 
Bweiter Mörder. 

Und mir, mein König, hat das falfche Glüd 

So grauſam mitgefpielt, daß ich mein Schickſal 

Berbefjern oder gar nicht leben will. 


Macbeth. 
Ihr wiſſet alfo, euer Feind war Banquo. 
Die Mörder. 
Sa, Sire! 
Macbeth. 


Er ift auch meiner, und er ift’s 
Mit ſolchem blutig unverfühnten Haß, 
Daß jeder Augenblid, der feinem Leben 
Zuwächst, das meine mir zu rauben brobt. 
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Amar fteht’3 in meiner königlichen Macht, 
Ihn, ohne alle andere Rechenfchaft, 
Als meinen Willen, aus der Welt zu fchaffen; 
Do darf ich’3 nicht um ein’ger Freunde willen, 
Die auch die feinen find, und deren Gunft 
Ich ungern in die Echanze fchlüge! Ja, 
Die Klugheit will e8, daß ich den beweine, 
Auf ten ich ſelbſt den Streich geführt! Darum 
Bedarf ich eures Arm? zu diefer That, 
Die ih aus ganz beſonders wicht'gen Gründen 
Dem öffentlihen Aug verbergen muß. 
Erflier Mörder. 
Mein König, wir erwarten deinen Wink, 
Bweiter Mörder, 
Und wenn auch unjer Leben — 
Macbeth. 
Eure Kühnheit blitzt 
Aus euch hervor. Der Feind, von dem wir reden, 
Wird dieſen Abend hier zurück erwartet. 
Im nächſten Holze kann die That geſchehen, 
Doch etwas fern vom Schloß, verſteht ihr wohl, 
Daß kein Verdacht auf mich geleitet werde. 
Zugleich mit ihm muß, um nichts halb zu thun, 
Auch Fleance, ſein Sohn, der bei ihm iſt, 
An deſſen Untergange mir nicht minder 
Gelegen iſt, als ſeinem eignen — hört ihr? 
Das Schickſal dieſer finſtern Stunde theilen. 
Habt ihr verſtanden? 
Mörder. 
Wohl! Wir find entfchloflen, 


Macbeth. 
Nun, fo geht auf euren Poſten! 
Bielleicht ftößt noch der dritte Dann zu euch, 
Daß nichts dem Zufall überlaffen bleibe! 
(Die Mörber gehen ab.) 
Beichloflen iſt's! Banquo, erwarteft bu, 
Zum Himmel einzugehn, fliegft du ihm heut noch zu! 


Mein König! 
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Fünfter Auftritt. 
Macheth. Lady Macbeth. 


Lady. 
Wie, mein Gemahl? Warum ſo viel allein? 
Was kann es helfen, daß ihr eure Träume 
Zur traurigen Geſellſchaft wählt und mit 
Gedanken ſprecht, die dem, an den ſie denken, 
Ins nicht'ge Grab hinab gefolgt ſein ſollten? 
Auf Dinge, die nicht mehr zu ändern find, 
Muß auch kein Blick zurück mehr fallen! Was 
Gethan iſt, iſt gethan und bleibt's. 
Aacbeth. 
Wir haben 
Die Schlange nur verwundet, nicht getödtet; 
Sie wird zuheilen und dieſelbe ſein 
Aufs neue; unſer machtlos feiger Grimm 
Wird, nach wie vor, vor ihrem Zahn erzittern. 
Doch ehe ſoll der Dinge feſte Form 
Sich löſen, ehe mögen beide Welten 
Zuſammenbrechen, eh wir unſer Brod 
Mit Zittern eſſen und uns fernerhin 
Sn ängſtlich bangen Schredensträumen wälzen. 
Weit befler wär’ es, bei den Todten fein, 
Die wir zur Ruh geſchickt, uns Plat zu machen, 
Als fort und fort in ruhelofer Dual 
Auf diefer Folterbanf der Todesfurcht 
Zu liegen. — Duncan ift in feinem Grabe, 
Sanft jchläft er auf des Lebens Fieberangft. 
Verrätberbosheit hat ihr Weußerftes 
An ihm gethan! Nun Tann nicht Stahl noch Gift, 
Nicht Krieg von Außen, nicht Berrätherei 
Bon Innen, nichts den Schläfer mehr berühren! 
Lady. 
Kommt, kommt, mein König, mein geliebter Herr, 
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Klärt eure finftern Blide auf! Seid heiter 
Und hell heut’ Abend unter euren Gäften! 
Macbeth. 
Das will ich, liebes Weib! und fei du's auch 
Und ſpare nicht die glatte Schmeichelrede. 
Noch heiſcht's die Zeit, daß wir uns unfers Ranges 
Entäußern, zu untvürbiger Lieblofung 
Herunterfteigen, unfer Angeficht 
Zur ſchönen Larve unfrer Herzen machen. 
Lady. 
Laßt das! 
Macbeth. 
O, angefüllt mit Sforpionen 
ft meine Seele! Theures Weib, du weißt, 
Noch lebet Banquo und fein Sohn! 
kady. 
Doch Teinem gab 
Natur das Vorrecht der Unfterblichkeit. 
Macheth. 
Das ift mein Troft, daß fie zerftörbar find! 
Drum gutes Muths! Eh noch die Fledermaus 
Den ungejelligen Flug beginnt, eh auf 
Den Ruf der bleichen Hekate der Käfer, 
Im hohlen Baum erzeugt, die müde Nacht 
Mit feinem ſchläfrigen Geſums einläutet, 
Sol eine That von furchtbarer Natur 
Bollzogen fein. 
Lady. 
Was fol geſchehn? 
Macbeth. 
Sei lieber ſchuldlos durch Unmiffenheit, 
Mein trautes Weib, bis du ber fert’gen That 
Zujauchzen kannſt. — Steig’ nieder, blinde Nacht, 
Des Tages zärtlich Auge fchließe zu! 
Mit deiner unfihtbaren blut’gen Hand 
Durchſtreiche, reiß' in Stüden diefen großen 
Schuldbrief, der auf mir laftend mich fo bleicht! 
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— Schon finkt der Abend, und die Krähbe fliegt 
Dem dohlenwimmelnden Gebölge zu, 
Einniden alle freudigen Gejchöpfe 
Des Tags, indeß die Schwarzen Hausgenofjen 
Der traur'gen Nacht auf ihren Raub ausgehen. 
Du ftaunjt ob meiner Rede! Doch fei ruhig! 
Was blutig anfing mit Verrath und Mord, 
Das fett ſich nur durch blut'ge Thaten fort! 
Damit laß dir genügen! Folge mir! 
(Sie geben ab.) 


Unter Bäumen. 


Sechster Auftritt. 
Drei Mörder treten auf. 


Erfer (zum Dritten). 
Mer aber hieß dich zu uns ftoßen? 
Dritter. 
Macbeth. 
Erfier (zum Ziveiten). 
Mie? Sind wir beide ihm nicht Manns genug, 
Daß er, beforgt, uns den Gehilfen jenvet? 
Mas meint ihr? Dürfen wir ihm traun? 
Bmweiter. 
Wir könnens dreift. Die Zeichen treffen zu, 
Es ift der Mann, von dem der König ſprach. 
Erfier. 
So fteh’ zu und. Am abendlichen Himmel 
Verglimmt der lebte bleiche Tagesſchein. 
Der Wandrer, der fih auf dem Weg verfpätet, 
Strengt feiner Schritte legte Kraft noch an, 
Die Nachtherberge zeitig zu erreichen, 
Und der, auf den wir lauern, nähert fidh. 
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Bweiter. 
Still! Horch! Ich höre Pferde. 
Banquo (Hinter der Scene). 
Licht! He dal 
Erfer. 
Das ift er! Denn die andern, die beim Gaftmahl 
Erwartet wurden, find fchon alle ba. 
Bweiter. 
Die Pferde machen einen Umweg. 
Erfer. 
Mohl eine Viertelmeile. Aber er 
Pflegt, jo wie jedermann, den Weg zum Schloß 
Dur dies Gehölz zu Fuß zurüd zu legen, 
Weil e3 hier näher ift und angenehmer. 


— [0.0.0 


Ziebenter Auftritt. 


Borige. Banquo und Fleance mit einer Fackel. 


Bweiter Mörder. 
Ein Licht! Ein Licht! 
Dritter. 
Er ift es. 
Erfier Mörder. 
Macht euch fertig! 
Banquo (vorwärts kommend). 
Es wird heut Nadıt gewittern. 
weiter Mörder, 
Es jchlägt ein. 
(Sie fallen über. ihn ber.) 
Banquo (indem er ſich wehrt). 
Berrätherei! Flieh’! lieh’, mein Sohn! Flieh’! flieh'! 
Du Tannft mein Räder fen! — O Böfewicht! 
(Er fintt tödtlich getroffen nieder. Fleance wirft die Fackel weg; erfter 
Mörder tritt darauf und Löfcht fie auß; jener entflieht.) 
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Dritter Mörder. 
er löſcht das Licht? — 
Erficr Aörder. 
War es nicht wohl gethan? 
Bweiter Mörder. 
Es liegt nur einer! 
Der Sohn entiprang. 
Erflier Mörder. 
Verdammt! Wir haben 
Die befte Hälfte unſers Werks verloren. 
Dritter Mörder. 
Gut! Laßt uns gehn und melden, was gethan ift! 
(Sie gehen ab.) 


Feſtlicher Saal, erleucdtet. 
Eine mit Speifen bejegte Tafel im Hintergrunde. 
Achter Auftritt. 


Macbeth, Lady Macheth. Roſſe. Tenor Angus und noch 
jech8 andere Lord s6. 


Macbeth. 
Ihr Tennet euren Rang. Sebt euch, ihr Herren. 
Bom Erften bis zum Unterften mwillfommen. 

Roffe. Angus. Lenor. 

Wir danken Eurer Majeftät. 

Aacbeth. 
Wir ſelber wollen uns bald hier, bald dort 
In die Geſellſchaft miſchen und das Amt 
Des aufwartſamen Hauswirths übernehmen, 
Denn unſre Wirthin, ſeh' ich, iſt zu läſſig 
In ihrer Pflicht. Wir wollen ſie erſuchen, 
Geſchäftiger zu ſein um ihre Gäſte. 

(Alle ſetzen ſich außer Macbeth.) 
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Lady. 
Thut das, mein König, und erinnert mic, 
Wofern ich was in meiner Pflicht verfäumte, 
Mein Herz zum wenigſten bewilllommt alle. 


Der erfte Mörder kommt an die Türe. 


Macbeth. 
Mie ihre Herzen dir entgegen wallen! 
Gut! Beide Seiten, ſeh' ich, find befekt, 
So will ich dort mich in die Mitte fehen. 
Nun, überlaßt euch ganz der Fröhlichkeit; 
Bald fol der Becher um die Tafel Treifen. 
(Zu dem Mörder an der Thüre.) 
Auf deinem Kleid ift Blut. 
Erfier Mörder. 
So ift es Banquos. 
Aacbeth. 
Liegt er am Boden? 
Erſter Mörder, 
Herr! Die Kehl' iſt ihm 
rerſchnittenl Dieſen Dienſt erwies ich ihm. 
Macbeth. 
Du bift der erſte aller Kehlabſchneider! 
Doc gleiches Lob verdient, wer feinem Sohn 
Denfelben Dienft getban! Bift du der auch, 
So ſuchſt du deines Gleichen. 
Erfer Mörder. 
Gnäd’ger Herr! 
Fleance ift entmwifcht! 
Macbeth. 
So kommt mein Fieber 
Zurück! Sonft war ich ganz gefund, volllommen 
Geneſen, feft wie Marmor, wie ein Fels 
Gegründet, wie das freie Element, 
Das und umgibt, unenblich, allverbreitet. 
Jetzt bin ich wieder eingeengt, gebunden 
Säiller, Werte. Auswahl. VII. 12 
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Und meinen alten Schrednifien aufs new 
Zum Raub dahingegeben. — Aber — iſt 
Doch ſicher? 

Erfer Micder. 


Herr! Er liegt in einem Graben, 
Mit zwanzig Hieben in dem Kopf, der Tleinfte 
Schon eine Todeswunde. — 
Macbeth. 
Dank für das! 
Dort liegt fie alfo, die erwachſne Schlange! 
Der Wurm, der floh, hat das Vermögen, einſt 
Gift zu erzeugen, doch für jett noch Feine Zähne! 
Gut! Morgen wollen wir’3 noch einmal hören! 
(Mörder gebt ab.) 
Lady. 
Mein König! Ihr verkürzet eure Gäſte. 
Das reichſte Mahl iſt freudenleer, wenn nicht 
Des Wirthes Zuſpruch und Geſchäftigkeit 
Den Gäften zeigt, daß fie willkommen find. 
Satt eflen Tann ſich jeglicher zu Haufe; 
Gefelliges Vergnügen, munteres 
Gefpräh muß einem Feftmahl Würze geben. 


Bangquos Geift fteigt empor und fett fich zwiſchen Roffe und Lewor 
an ben Pla, der für Macheth in ber Mitte des Tifches Ieer gelaffen iſt. 


Macbeth. 
Willkommene Erinnerung — 
(Zu den Lords.) 
Nun! Wohl 
Bekomm' es meinen vielgeliebten Gäſten! 
KRoſſe. 
Gefällt es meinem König, Platz zu nehmen? 
Aacbeth. 
Hier wären alle unſre Edeln nun, 
Die Zierden unſers Königreichs, beiſammen, 
Wenn unſers Banquo ſchätzbare Perſon 
Zugegen wäre. — Möcht' ich ihn doch lieber 
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Der Ungefälligfeit zu zeihen haben, 
Als eines Unfalls wegen zu beflagen! 
Roffe. 
Sein Nichterjcheinen, Eire, ſchimpft fein Verſprechen. 
Gefällt es meinem Könige, die Tafel 
Mit feiner hohen Gegenwart zu zieren? 
Macbeth 
(mit Entſetzen, indem er den Geift erblidt). 
Die Tafel ift voll! 
Lenor 
(ganz gleichgültig auf den Geiſt deutend). 
Hier, Sire, iſt noch ein aufbehaltner Platz! 
Aacbeth. 
Wo? 
Koſſe (fo wie Lenoy). 
Hier, mein König! Was ſetzt Eure Hoheit 
So in Bewegung? 
Aacbeth (ſchauervoll). 
Wer von euch hat das 
Gethan? 
Koſſe und Lenox. 
Was denn, mein königlicher Herr? 
Macbeth (zum Geifte). 
Du kannſt nicht fagen, ich war's! Schüttle 
Die blut’gen Loden nicht fo gegen mid)! 
Roſſe. 
Steht auf, ihr Herrn, dem König iſt nicht wohl. 
Lady. 
Bleibt figen, meine Lords. Der König ift 
Dft fo und iſt's von Jugend auf gewefen; 
Ich bitt' euch drum, behaltet eure Plätze. 
Der Anſtoß währt nur einen Augenblick, 
In zwei Minuten iſt er wieder beſſer. 
Wenn ihr ſo ſcharf ihn anſeht, bringt ihr ihn 
Nur auf und macht ſein Uebel länger dauern. 
Eßt fort und gebt nicht Acht auf ihn! 
Geimlich zu Macbeth.) 
Seid ihr ein Mann, Sir? 
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Macbeth (immer ſtarr auf das Gefpenft ſehend). 
3a, und ein beherzter 
Dazu, der Muth hat, etwas anzufchauen, 
Wovor der Teufel felbft erblafien würde! 
Lady. 
D, fchön! Vortrefflih! Das find wieder 
Die Malereien deiner Furcht! Das ift 
Der in der Luft gezüdte Dolch, der, mie 
Du fagteft, dich zu Duncan bingeleitet! 
Wahrhaftig, dieſes Schaubern, dies Entjeßen, 
So ganz um nichts, um gar nichts paßte gut 
Zu einem Ammenmährden, am Kamin 
Erzählt, wofür Großmutter Bürge wird. 
D, ſchäme dich! Was zerrft du für Gefichter? 
Am Ende fiehft du doch nicht weniger, 
Noch mehr, als einen Stuhl. 
Aacbeth. 
Ich bitte dich! 
Schau’ dorthin! dorthin ſchaue! Nun! was fagft du? 
(Zum Geift.) 
Piel Was fiht'3 mich an? Wenn du niden kannſt, 
Sp red’ auch. — Schidt das Beinhaus und die Gruft 
Uns die Begrabenen zurüd, fo ſoll 
Der Bauch der Geier unjer Grabmal werben. 
(Der Geift verſchwindet.) 


Lady. 
Iſt's möglich, Sir! ſo ganz unmännlich thöricht? 
Macbeth. 
Co wahr ich vor euch fteh’! Er war's. Ich fah ihn. 
Lady. 
D, ſchämet euch! 
Macbeth. 


Es ift von jeher Blut 
Vergoſſen worden, ſchon in alten Zeiten, 
Eh menſchliche Geſetze noch die friebliche 
Gemeinheit fäuberten. — Ya, auch hernach 
Geſchahen Morde gnug, zu gräßlich fchon 
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Dem Ohre. Sonft, wenn einem das Gehirn 
Heraus war, ftarb der Mann, und fo war’3 aus. 
Seht Steigen fie mit zwanzig Tobeswunden 
An ihrem Kopfe wieder aus dem Grab 
Und treiben und von unjern Stühlen. — Das 
Iſt noch weit feltfamer, als ſolch ein Mord. 
£ady. 
Sire! Eure Gäfte warten — 
Aacbeth. 
Ich vergaß mich! 
Kehrt euch an mich nicht, meine werthen Freunde, 
Ich bin mit einer wunderlichen Schwachheit 
Behaftet; wer mich kennt, gewöhnt ſich dran. 
Kommt! kommt! Auf eure Freundſchaft und Geſundheit! 
Hernach will ich mich ſetzen! Gebt mir Wein! 
Voll eingeſchenkt! Ich trinke auf das Wohlſein 
Der ganzen gegenwärtigen Verſammlung 
Und unſers theuren Freundes Banquo auch, 
Den wir vermiſſen. — Wär’ er doch zugegen! 
Auf fein und euer aller Wohlergehn! 
(Der Geift fteht wieder da.) 
Koffe Lenor. Angus. 
Wir danken unterthänigft. 
Macheth 
(den Geift erblidend und heftig auffahrend). 
Hinweg aus meinem Angeficht! Laß bich 
Die Gruft verbergen! Dein Gebein ift marklos! 
Dein Blut ift kalt; du haft nicht Kraft zu ſehn 
In dieſem Aug, mit dem du mich anftarreft! 
Lady. 
Verwundert euch nicht, meine edeln Thans, 
Nehmt e8 für etwas ganz Gewöhnliches. 
Es ift nichts weiter, glaubt mir! Schade nur, 
Daß es die Freube dieſes Abends ftört! 
Macbeth. 
Was einer wagt, das mag’ ich au — Komm bu 
In der Geftalt des rauhen Eisbärs auf mich an, 
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Des lib'ſchen Tigers, des geharnifchten 
Rhinoceros, in welcher andern Echredens: 
Geftalt du immer willft, nur nicht in dieſer, 
Und meine feiten Nerven follen nicht 
Erbeben — Oder Iebe wieder auf 
Und forbre mich auf3 Schwert in eine Wüſte. 
Wenn ich mich zitternd meigere, dann ſchilt 
Mich eine weib'ſche Memme! Weg! Hinmweg! 
Furchtbarer Schatten! Wefenlofes Schreckild! 
(Der Geift verſchwindet.) 
Sa — nun — Sobald du fort bift, bin ich wieder 
Ein Mann. | 
(Zu den Gäften, welche aufftehen wollen.) 
Ich bitt euch, Freunde, bleibet ſitzen! 
Lady. 
Ihr habt durch dieſen fieberhaften Anſtoß 
Den Schrecken unter eure edeln Gäſte 
Gebracht und alle Fröhlichkeit verbannt. 
Aacbeth. 
Ich bitte dich! Kann man denn ſolche Dinge 
Wie eine Sommerwolke vor ſich weg 
Ziehn laſſen, ohne außer ſich zu ſein? 
Du machſt mich irr an meinem eignen Selbſt, 
Seh' ich, daß du dergleichen Furchterſcheinungen 
Anſchaun und den natürlichen Rubin 
Auf deinen Wangen kannſt behalten, wenn 
Die meinen das Entſetzen bleicht. 
Roſſe. 
| Was für 
Erjcheinungen, mein König? 
Lady. 
Redet nicht, 
Ich bitt' euch! Es wird ſchlimmer ſtets und ſchlimmer. 
Viel Fragen bringt ihn vollends ganz von Sinnen. 
Gut' Nacht auf einmal allen! Wartet nicht 
Erſt auf Befehl zum Aufbruch! Geht zugleich! 
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Koſſe. Angus. LZenor 
Wir wünſchen unſerm König gute Nacht 
Und beſſere Geſundheit! 
£ady. 
Allerfeit3 gut’ Nacht! 
(Die Lords gehen ab, von der Lady begleitet.) 


Nennter Auftritt. 


Macbeth. Gleich darauf Lady Macheth. 


Aacbeth. 
Es fordert Blut! Blut, ſagt man, fordert Blut! 
Man bat Erfahrungen, daß Steine ſich 
Gerührt, daß Bäume felbft geredet haben! 
Wahrſager, die das tiefverborgne Band 
Der Dinge Iennen, haben fchon durch Krähen 
Und Dohlen die geheimfte Mörberthat 
Ans Licht gebracht — Wie weit iſt's in der Nacht? 
Lady 

(ift indeß zurüdigelommen). 

So weit, daß Naht und Morgen ſchon im Streit 
Begriffen, wer die Herrſchaft führen fol. 

Macbeth. 
Und Machuff, fagft du, meigert fich zu kommen? 

kady. 

Haft du ihn laden laflen? 

Macbeth. 

Nein, ich hört’ es 
Nur vor der Hand; doch will ich nach ihm ſenden. 
Es ift nicht einer unter diefen Than, 
In defien Haus ich meinen Horcher nicht 
Beſolde. — Morgen mit dem früheften 
Sud’ ich die Zauberfchweitern auf. Sie müſſen 
Mir mehr entdeden, denn ich muß nun fchon 
Das Hergfte willen auf dem ärgften Weg. 


183 


184 Macbeth. 


IH bin fo tief in Blut hineingeftiegen, 
Daß die Gefahr diefelbe ift, ich mag 
Zurüde fchreiten ober vorwärts gehn. 

— Geltfame Dinge wälzt mein Geift bei ſich 
Herum, die einen rafchen Arm erforbern 
Und That fein müflen, eh fie Worte find. 


Lady. 
Euch mangelt die Erquickung aller Wefen, 
Der Schlaf. 
Macbeth. 


Ya, komm! Wir wollen auch nun fchlafen. 
Mein Fehler ift nur eines Neulings Furcht, 
Den die Gewohnheit noch nicht abgehärtet. 
Wir find in Thaten diefer Art noch Kinder. 
(Sie gehen ab.) 





Vierter Anfang. 


Ein freier Platz. 
Erſter Auftritt. 
Roſſe und Lenor. 


Koſſe. 


Ich führe das nur an, euch auf die Spur 

Zu bringen. Setzt euch ſelber nun zuſammen! 
Der gnadenreiche Duncan ward von Macbeth 
Betrauert! Freilich wohl! Er war ja todt. 

Und der getreue, biedre Banquo reiste 

Zu ſpät des Nachts. Wer Luſt hat, kann auch ſagen, 
Fleance hab' ihn umgebracht, denn Fleance entfloh. 
Man ſollte eben in ſo ſpäter Nacht nicht reiſen. 
Wer dachte je, daß dieſer Donalbain 

Und Malcolm ſolche Ungeheuer wären, 

Den zärtlichſten der Väter zu ermorden! 
Verdammenswerthe That! Wie ſchmerzte ſie nicht 
Den frommen Macbeth! Würgt' er nicht ſogleich 
In heil'ger Wuth die beiden Thäter, die 

Von Wein und Schlummer überwältigt lagen! 
War das nicht brav von ihm? Gewiß, und weiſe 
Nicht minder! Denn wer hätt' es ohne Grimm 
Anhören können, wenn die Buben es 

Geleugnet! Alſo, wie geſagt, ſehr klug! — 
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Und, ſeid gewiß, follt’ er der Söhne Duncans 
Se habhaft werden — welches Gott verhüte! 
Sie follten lernen, was es auf fich bat, 
Den Bater morden! Und das follt’ auch Fleance! 
— Doch ſtill! Um ein’ger freien Worte willen, 
Und weil er von dem Gaftmahl des Tyrannen 
Ausblieb, lud Macbuff feinen Zorn auf fich. 
Könnt ihr mir Nachricht geben, wo er jebt 
Sich aufhält? 
Kenoz. 
Malcolm, Duncans Xeltefter, 
Dem der Tyrann das Erbreich vorenthält, 
Lebt an dem Hof des frommen Eduards, 
Geehrt, wie einem Könige geziemt, 
Und der Verbannung Bitterleit vergeflend. 
Dahin ift nun auch Machuff abgegangen, 
Englands großmüth’'gen König anzuflehn, 
Daß er den tapfern Seiwarb uns zum Beiftand 
Herfende, der mit Gottes mächt'gem Schub 
Die Tyrannei zerftöre, unfern Nächten Schlaf 
Und unfern Tiſchen Speife wieder gebe, 
Den mörberifchen Dolch von unfern Felten 
Entferne, un? auf3 neue um den Thron 
Des angeftammten Königes verfammle, 
Damit wir ohne Riederträchtigkeit 
Zu Ehren kommen fünnen — Darnadı fehnen wir 
Uns jegt umſonſt. — Die Nachricht von dem allem 
Hat den Tyrannen fo in Wuth gefebt, 
Daß er zum Kriege fchleunig Anftalt macht. 
Koſſe. 
So ſchickte er nach Macduff? 


Lenox. 
Ja. Und mit einem runden, kurzen: Sir, 
Sch komme nicht! warb der Geſandte ab: 
Gefertigt, der mit einem finften Blid 
Den Rüden wendete, ald wollt’ er fagen: 
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Ihr werdet euch die Stunde reuen laflen, 
Da ihr mit folcher Antwort mich entließt. 
j Koffe 

Es fei ihm eine Warnung, fi) fo weit 
ALS möglich zu entfernen. Irgend ein 
Wohlthätiger Cherub fliege vor ihm ber 
Nah England und entfalte fein Geſuch, 
Noch eh’ er fommt, damit ein fchneller Arm 
Zu Rettung diejes Landes ſich beivaffne, 
Dem eine Teufelshand Berberben brobt. 

Kenor. 
Wo gebt ihr hin? 

Koffe. 

Ich will nach Fife, fein Weib 
Zu tröften und, vermag ich's, fie zu ſchützen. 
Lebt wohl! 
(Gehen ab.) 


Eine große und finftere Höhle. 
Ein Kefiel fieht in der Mitte über dem Feuer. 
weiter Auftritt. 
Hekate. Die drei Heren. 


Erfe Here. 

Was ift dir, hohe Meifterin? 
weite und Dritte 
Was zürnet unfre Königin? 
Hekate. 

Und fol ich's nicht, da ihr vermeilen 
Und ſchamlos eure Pflicht vergeflen 
Und eigenmädtig, ungefragt 
Mit Macbeth ſolches Spiel gewagt, 
Mit Rätbfeln ihn und Zauberworten 
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Verſucht zu gräuelvollen Morden? Ä 
Und mid), die Göttin eurer Kraft, | 
Die einzig alles Unheil ſchafft, 
Mich rieft ihr nicht, euch beizuftehn 
Und eurer Kunft Triumph zu fehn? 
Und überbies, was ihr gethan, 
Geſchah für einen fchlechten Mann, 
Der eitel, ftolz, wie's Viele gibt, 
Nur feinen Rubm, nicht euren, liebt! 

Macht's wieder gut, und den Betrug, 
Den ihr begannt, vollendet Hug! 
Ich will unfichtbar um euch fein 
Und felber meine Macht euch leihn. 
Denn eh’ es noch beginnt zu tagen, 
Erſcheint er, das Geſchick zu fragen. 
Drum fchnell ans Werk mit rüft'gen Händen, 
Ich will euch meine Geifter fenden, 
Und folde Truggebilde weben 
Und täufchende Orakel geben, 
Daß Macbeth, von dem Blendwerk voll, 
Verwirrt und tolllühn werben fol! 
Dem Schidfal foll er troßen kühn, 
Dem Tobe blind entgegen fliehn, 
Nichts fürchten, finnlos alles wagen, 
Nach feinem eiteln Trugbilb jagen. 
Den Sterblihen, das wißt ihr lange, 
Führt Sicherheit zum Untergange! 

. (Sie verfinkt Hinter dem Keffel.) 


Dritter Auftritt. 
Die drei Heren, um ben Keffel tanzend. 


Erſte Gere 
Um den Keflel jchlingt den Reihn, 
Werft die Eingeweid' hinein. 


Wacbeth. 


Kröte du, die Nacht und Tag 
Unterm kalten Steine lag, 
Monatlanges Gift ſog ein, 
In den Topf zuerſt hinein. 


Alle drei. 


Rüſtig! Rüſtig! Nimmer müde! 
Feuer, brenne! Keſſel, ſiede! 


Erſte Here. 


Schlangen, die der Sumpf genährt, 
Kocht und ziſcht auf unſerm Herd. 
Froſchzehn thun wir auch daran, 
Fledermaushaar, Hundeszahn, 
Otterzungen, Stacheligel, 
Eidechspfoten, Eulenflügel, 
Zaubers halber, werth der Müh, 
Sied' und koch' wie Höllenbrüh. 
Alle. 
Rüſtig! Rüſtig! Nimmer müde! 
Feuer, brenne! Keſſel, ſiede! 


Erſte Here. 


Thut auch Drachenſchuppen dran, 
Hexenmumien, Wolfeszahn, 

Des gefräß'gen Seehunds Schlund, 
Schierlingswurz, zur finſtern Stund 
Ausgegraben überall! 

Judenleber, Ziegengall, 

Eibenzweige abgeriſſen 

Bei des Mondes Finſterniſſen, 
Türkennaſen thut hinein, 
Tartarlippen, Fingerlein 

In Geburt erwürgter Knaben, 
Abgelegt in einem Graben! 

Miſcht und rührt es, daß der Brei 
Tüchtig, dick und ſchleimigt ſei. 
Werft auch, dann- wird’3 fertig fein, 
Ein Gekrös vom Tiger drein. 
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Alle 
Rüſtig! Rüftig! Nimmer müde! 
euer, brenne! Kefiel fiebe! 
Erfie Hıre. 
Kühlt's mit eines Säuglings Blut, 
Dann ift der Zauber feft und gut 
Bweite Here. 
Geifter, ſchwarz, weiß, blau und grau, 
Wie ihr euch auch nennt, 
Rührt um, rührt um, rührt um, 
Was ihr rühren Fönnt! 
Es erfcheinen zwerghafte Geifter, melche in dem Keſſel rühren.) 
Dritte Here. 
Sudend jagt mein Daumen mir: 
Etwas Böfes naht fich bier! 
Nur berein, 
Wer's mag jein! 


Dierter Auftritt. 
Macheth. Die drei Heren. Nachher verſchiedene Erſcheinungen. 


Macbeth. 
Nun, ihr geheimnißvollen ſchwarzen Hexen, 
Was macht ihr da? 
Die drei Heren (zugleich). 
Ein namenlofes Verf. 
Macbeth. 
Bei eurer dunkeln Kunft beſchwör' ich euch. 
Antwortet mir, durch welche Mittel ihr's 
Auch mögt vollbringen! Müßtet ihr die Winde 
Entfefleln und mit Kirchen kämpfen laſſen; 
Müßt' auch das ſchäumend aufgeregte Meer 
Sm allgemeinen Sturm die ganze Schifffahrt 
Berfhlingen, müßte finftrer Hagelregen 
Die Ernte nieberfchlagen, feſte Schlöfier 
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Einftürzen überm Haupte ihrer Hüter, 
Paläfte, Pyramiden ihren Gipfel 
Erjchüttert beugen bis zu ihrem Grunde! 
Sa, müßte glei der Weltbau drüber brechen, 
Antwortet mir auf das, was ich euch frage. 
Erſte Here. 
Sprid! 
Bweite Here. 


Frage! 
Dritte Here. 
Dir fol Antivort werben. 
Erfie Gere, 
Sprih! Willſt du fie aus unſerm Munde lieber, 
Willſt du von unfern Meiftern fie vernehmen? 
Macbeth. 
Ruft fiel Ich will fie jehn! 
Die drei Hexen. 
Groß over Hein, 
Erſchein'! Erſchein'! 
Und zeige dich 
Und deine Pflicht beſcheidentlich! 
Donner. Ein bewaffnetes Haupt erhebt ſich hinter dem Keſſel. 


Macbeth. 
Sag’ mir, du unbelannte Macht — 
Erſte Here 
Was du Denkt, entgeht ihm nicht, 
Höre ſchweigend, was er fpricht! 
| Haupt. 
Machetb! Macbeth! Macbeth! 
Fürchte Macduffs kriegriſch Haupt! 
Bittre vor dem Than zu Fife. 
Laßt mich! Mehr ift nicht erlaubt. 
(Steigt hinunter.) 
Macbeth. . 
Wer du aud feift, hab’ Dank für dieſe Warnung, 
Du zeigeft meiner ungewillen Furcht 
Das Ziel! Nur noch ein Wort — 
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Erfie Here. 


Er läßt fich nicht befehlen! 
Hier ift ein andrer, mädjtiger als jener! 


Donner. Erfcheinung von einem blutigen Kinde. 


Kind. 

Macbeth! Macbeth! Macheth! 
Aacbeth. 
Hätt' ich drei Ohren, du erfüllteſt ſie. 
Kind. 

Sei Ted und fühn und dürfte Blut, 
Berlache deiner Yeinde Wuth, 
Denn feiner, den ein Weib gebar, 
Bringt Macheth je Gefahr. 


Aacbeth. 
So lebe Macduff immerhin! Was brauch' 
Ich dich zu fürchten — Aber nein! Ich will 
Die Sicherheit verdoppeln und ein Pfand 
Vom Schickſal nehmen — Du ſollſt ſterben, Macduff, 
Daß ich die Furcht zur Lügnerin kann machen 
Und ſorglos ſchlafen in des Sturmes Rachen. 


Ein gekröntes Kind mit einem Baumzweig. 


Was iſt's, das wie ein königlicher Sprößling 
Sid dort erhebt, um feine Kinderftirn 
Den goldnen Reif der Herrſcherwürde tragend? 
Die drei Hexen. 
Höre, aber rebe nicht! 
Schweigend merke, was er fpricht. 
Gehröntes Kind. 
Sei ein Löwe! Keinen fcheue, 
Wer auch murre, wer bir bräue, 
Wer ſich gegen dich verbunden! 
Macbeth bleibt unüberwunden, | 
Bis der Birnamwald auf ihn heran Ä 
Rückt zum Schloffe Dunfinan. | 


(Steigt hinunter.) 


(Steigt hinunter.) 
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MAacbeth. 
Dahin kommt's niemals! Wer kann Bäume wir 
Soldaten preſſen, daß ſie ihre tief 
Verſchlungnen Wurzeln aus der Erd' entfeſſeln 
Und, die Bewegungsloſen, wandelnd nahn? 
Glückſelige Drakelſprüche! Wohl! 
Aufruhr, dein Haupt erhebſt du nicht, bis ſich 
Der Birnamwald erhebt von ſeiner Stelle. 
Macbeth wird leben bis ans Ziel der Zeit 
Und keinem andern ſeinen Hauch bezahlen, 
Als dem gemeinen Loos der Sterblichkeit. 
Und dennoch pocht mein Herz, nur eines noch 
Zu wiſſen. Sagt mir — wenn ſich eure Kunſt 
So weit erſtreckt — wird Banquos Same je 
In dieſem Reich regieren? 
Die drei Heren. 
Forſche nichts mehr. 
Macbeth. 
Ich will befriedigt fein. - Verfagt mir das 
Und feid verflucht auf ewig! Laßt mich's wiſſen. 
Was ſinkt der Kefiel! Welch Getös ift das? 


(Hobpen.) 
Erſte Here. 
Erfcheint! 
Bweite Here. 
Erfcheint! 
Dritte Here. 
Erſcheint! 


Alle Drei. 
Erſcheint und macht fein Herz nicht froh, 
Die Schatten kommt und ſchwindet fo. 

Acht Könige erfcheinen nach einander und gehen mit Iangfamem Schritt an 
Macheth vorbei. Banquo tft der letzte und hat einen Spiegel in ber Hand. 
Macbeth 
(indem die Erjcheinungen an ihm vorlibergeben). 

Du gleichft zu ſehr dem Geift des Banquo! Fort! 
Hinab mit dir! Die Kron’ auf deinem Haupt 
Schiller, Werke. Auswahl. VI. 13 
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Berwundet meine Augen! — Deine Miene, 
Du zweite goldumzogne Stirne, gleicht 
Der erften — Yort! Ein Dritter, völlig wie | 
Der Vorige! — Berfludte! Warum zeiget ihr mir das? 
Ein Bierter — D, erftarret, meine Augen! 
Was? Will das währen bis zum jüngften Tag? 
Noch einer — Was? Ein Siebenter! 
Sch will nicht weiter hinſehn — Aber, fieh! 
Da kommt der Achte noch mit einem Spiegel, 
Morin er mir noch viele andre zeigt! 
Was ſeh' ih? Wie? Die Kronen, die Reichsäpfel 
Berboppeln ſich, die Scepter werden breifach! 
Abfcheuliches Geficht! Ja, nun iſt's wahr! 
Ich ſeh' es, denn der blut'ge Banquo grinzt 
Mid an und zeigt auf fie, wie auf die Seinen. 
— Was? Iſt es nicht fo? 

Erfe Here. 
Alles ift fo; doch warum 
Steht der König ftarr und ftumm? 
Geine Seele zu erfreuen, 
Schweſtern, fchlingt den Feenreihen! 
Kommt! Bon unfern fchönften Feften 
Gebt ihm einen Tanz zum Belten! 
Luft, du ſollſt bezaubert Klingen, 
Denn wir unsre Kreife fchlingen, 
Daß der große König foll gefteben, 
Ehre fei ihm hier gefchehen. 

(Sie machen einen Tanz und verfchwinben.) 
Macbeth. 

Wo find fie? Weg! Verflucht auf ewig ftehe 
Die Unglüdsftunde im Kalender — Komm 
Herein, bu draußen! 


Macbeth. 


Sünfter Auftritt. 
Macbeth. Lenor. 


Lenor. 
Was befiehlt mein König? 
Macbeth. 
Sahſt du die Zauberſchweſtern? 
Lenor. 
Nein, mein König. 
Aacbeth. 
Sie kamen nicht bei dir vorbei? 
Lenor. 


Nein, wirklich nicht. 


Aacbeth. 
Verpeſtet ſei die Luft, auf der ſie reiten! 
Verdammt ſei, wer den Lügnerinnen traut! 
Ich hörte Pferdgalopp. Wer kam vorbei? 

Lenox. 

Zwei oder Drei, die euch die Nachricht bringen, 
Daß Macduff ſich nach Engelland geflüchtet. 

Macbeth. 
Nach Engelland geflüchtet? 

Kenor. 

Ya, mein König! 

Macbeth. 
D Zeit, du greiflt in meinen furdtbarn Plan! 
Der flüht’ge Vorſatz ift nicht einzuholen, 
Es gehe denn die raſche That gleich mit. 
Bon nun an fei der Erftling meines Herzens 
Auch gleich der Erftling meiner Hand — Und jekt, 
Gleich jeht das Wort durch That zu krönen, ſei's 
Gedacht, gethban. Ach überfalle Machuffs Schloß, 
Erobre Fife im Sturme — Mutter, Kinder, alle 
Berlornen Seelen feines Unglüdsftamms 
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Erwürgt mein Schwert, das iſt kein eitles Prahlen! 
Eh der Entſchluß noch kalt iſt, ſei's gethan! 
Doch keine Geiſter mehr! 
Wo ſind die Männer? Führe mich zu ihnen 
(Geben ab.) 


Die Scene ift in einem Garten. 


Sechster Anftritt. 
Malcolm und Macduff. 


Malcolm. 
Komm! Laß ung irgend einen öden Schatten 
Auffuchen, unfern Kummer auszumeinen. 

Macduff. 
Laß uns vielmehr das Todesſchwert fefthalten 
Und über unferm bingeftürgten Rechte 
Als wadre Männer kämpfend ftehn! 
Mit jedem neuen Morgen heulen neu 
Berlafine Wittwen, heulen neue Waifen, 
Schlägt neuer Jammer an den Himmel an, 
Der Hagend mwiebertönt und bange Stimmen 
Des Schmerzens von fich gibt, als ob er felbft 
Mit Schottland Titte. 

Malcolm. 

Was ich glaube, will ich 

Bemweinen. Was ich weiß, das will ich glauben, 
Und was ic) ändern kann, das will ich thun, 
Wenn ich die Zeit zum Freunde haben merbe. 
Es mag ih jo verhalten, wie du ſprichſt. 
— Dies Ungeheuer, defjen bloßer Name 
Die Zungen lähmt, hieß einft ein Biebermann. 
Du liebteft ihn, und noch hat er dich nicht 
Beleidigt — Ich bin jung — doch könnteſt du 
Durch mich dir ein Verbienft um ihn erwerben, 
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Und weislich gibt man ein unſchuldig Lamm 
Dem Mefler bin, um einen zürnenden 
Gott zu verjühnen. 
Aacduff. 
Ich bin kein Verräther. 


Aalcolm. 
Doch Macbeth iſt's — Und das Gebot des Herrſchers 
Kann auch den Beſten in Verſuchung führen! 
Vergib mir, Macduff, meinen Zweifelſinn. 
Du bleibſt derſelbe, der du biſt. Mein Denken 
Macht dich zu keinem andern. Engel glänzen 
Noch immer, ob die glänzendſten auch fielen. 
Wenn alle böſen Dinge die Geſtalt 
Des Guten borgten, dennoch muß das Gute 
Stets dieſe nämliche Geſtalt behalten. 


Aacduff. 
Ich habe meine Hoffnungen verloren. 
Aalcolm. 
Da eben fand ich meine Zweifel — Wie? 
Du hätteſt deine Gattin, deine Kinder, 
Die heilig theuern Pfänder der Natur, 
So ſchnell im Stich gelaſſen ohne Abſchied? 
Bergib mir! Meine Borficht ſoll dich nicht 
Beleidigen, nur ficher ftellen fol 
Sie mich — Du bleibft ein ehrenwerther Mann, 
Mag ih auch von dir denken, was ich will. 
Aacduff. 
So blute, blute, armes Vaterland! 
Du, kecke Tyrannei, begründe feſt 
Und feſter deinen angemaßten Thron, 
Dich wagt Gerechtigkeit nicht zu erſchüttern. 
Du, Prinz, gehab dich wohl! — Um alles Land, 
Das der Tyrann in feinen Klauen hält, 
Und um den reihen Oft dazu möcht ich 
Der Schändliche nicht fein, für welchen du 
Mich anfiehft. 
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Malcolm. 
Zürne nit. Mein Ziveifel ift 

Nicht eben Mißtraun. Unſer Vaterland 
Erliegt, ich ben!’ es, dem Tyrannenjoch; 
Es weint, es blutet; jeder neue Tag, 
Sch will es glauben, ſchlägt ihm neue Wunden. 
Auch zweifl' ich nicht, e8 würden Hände gnug 
Sich für mein Recht erheben, zeigt” ich mich. 
Und, bier glei) bietet Englands Edelmuth 
Mir deren viele Taufend an! — Jedoch gelebt, 
Ich träte fiegend auf des Wüthrichs Haupt, 
Sch trüg’3 auf meinem Schwert — das arme Schottland 
Wird dann nur befto ſchlimmer fich befinden 
Und unter Dem, der nach ihm fommen wird, 
Der Leiven mehr und härtere erbulben. 

Macduff. 
Mer wäre das? 

Aalcolm. 

Mich ſelber mein' ich — mich, 

Dem aller Laſter mannichfache Keime 
So eingepfropft ſind, daß, wenn die Gewalt 
Sie nun entfaltet, dieſer ſchwarze Macbeth 
Schneeweiß daſtehen und der Wütherich, 
Mit mir verglichen, als ein mildes Lamm 
Erſcheinen wird! 

Aacduff. 

Aus allen Höllenſchlünden ſteigt 

Kein teufliſcherer Teufel auf, als Macbeth. 

Malcolm. 
Cr ift blutgierig, graufam, ich geſteh's, 
Wollüſtig, geizig, falſch, veränderlich, 
Betrügeriich; ihn ſchändet jedes Lafter, 
Das einen Namen hat! — Doc meine Wolluft 
Kennt keinen Zügel, feine Sättigung. 
Nicht Unfchuld, nicht der Höfterliche Schleier, 
Nichts Heiliges ift meiner wilden Gier, 
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Die trogig alle Schranken überfpringt. 
Nein, befier Macbeth herrichet, denn ein folder! 
Hacduff. 
Unmäßigfeit ift wohl auch Tyrannei, 
Hat manchen Thron frühzeitig leer gemacht 
Und viele Könige zum Fall geführt. 
Doch fürchte darum nicht, nach dem zu greifen, 
Was dein gehört. — Ein meites Feld eröffnet 
Die böchfte Würde deiner Lüfternheit. 
Du Tannft erhabne Herricherpflichten üben, 
Ein Gott fein vor ber Welt, wenn dein Palaft 
Um deine Menfchlichkeiten weiß. 
Malcolm. 
Und dann 
Keimt unter meiner andern Lafter Zahl 
Auch fol ein Geiz und eine Habſucht auf, 
Daß, wär’ ich unumſchränkter Herr, ich würgte 
Um ihrer Länder“millen meine Edeln; 
Den töbtete fein Haus und den jein Gold, 
Und fein Beſitzthum machte je mich fatt. 
Mein NReichthum felbft wär’ eine Würze nur, 
Des Habens Hunger heftiger zu ftacheln, 
Und Streit erregt’ ich allen Reblichen, 
Um mir das Jhre fträflich zuzueignen. 
| Aacduff. 
Dies Laſter gräbt ſich tiefer ein und ſchlägt 
Verderblichere Wurzeln, als die leicht 
Entflammte Luft, die ſchnell ſich wieder kühlt. 
Geiz war das Schwert, das unſre Könige 
Erſchlagen. Dennoch fürchte bu dich nicht! 
Schottland iſt reich genug für deine wildeſten 
Begierden. Das iſt alles zu ertragen, 
Wenn es durch andre edle Tugenden 
Vergütet wird. 
Malcolm. 
Doc die beſitz' ich nicht. 
Don allen jenen Föniglichen Trieben, 
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Gerechtigkeit, Wahrheit, Enthaltſamleit, 
Geduld und Demuth, Güte, Frömmigkeit, 
Herzhaftigkeit und Großmuth iſt kein Funke 
In mir — Dagegen überfließt mein Herz 
Von allen Laſtern, die zuſammen ſtreiten. 
Ja, ſtünd's in meiner Macht, ich ſchüttete 
Die ſüße Milch der Eintracht in die Hölle, 
Und allen Frieden bannt’ ih aus der Welt. 
Aacduff. 
O Schottland! Schottland! 
Aalcolm. 
Iſt ein Solcher fähig 
Zu herrſchen! Sprich! Ich bin ſo, wie ich ſagte. 
Aacduff. 
Zu herrſchen? Nein, nicht würdig, daß er lebe! 
— O armes Vaterland, mit blut'gem Scepter 
Von einem Räuber unterdrückt, wann wirſt 
Du deine heitern Tage wieder ſehn, 
Da der gerechte Erbe deines Throns 
Sich ſelbſt das Urtheil der Verwerfung ſpricht 
Und läſtert ſeines Lebens reinen Quell. 
— Dein Vater war der beſte, heiligſte 
Der Könige, und ſie, die dich gebar, 
Weit öfter auf den Knieen als im Glanz; 
Sie ſtarb an jedem Tage, den ſie lebte. 
Gehab dich wohl, Prinz! Eben dieſe Laſter, 
Die du dir beilegſt, haben mich aus Schottland 
Verbannt — O Herz, hier endet deine Hoffnung! 
Malcolm, 
Macduff! Dies edle Ungeftüm, das Kind 
Der Wahrheit, bat den Argwohn ausgelöjcht 
Aus meiner Seele und verjühnt_mein Herz 
Mit deiner Ehr’ und Biederberzigfeit! 
Schon oft hat diejer teufeliiche Macheth 
Auf ſolchem Wege Nebe mir geftellt, 
Und nur bejcheibene Bedenklichkeit 
Verwahrte mich vor Üübereiltem Glauben. 
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Do, Gott fei Zeuge zwifchen mir und bir! 
Bon nun an geb’ ich mich in deine Hand 
Und wibderrufe, was ich fälſchlich ſprach. 
Abſchwör' ich die Befchuldigungen alle, 
Die ich veritellter Weife auf mich felbft 
Gehäuft, mein Herz weiß nicht? von jenen Laſtern. 
Rein hab’ ich meine Unſchuld mir bewahrt; 
Nie maßt' ich fremdes Gut mir an, ja, faum 
Ließ ich des eignen Gutes mir gelüften. 
Nie ſchwur ich Faljch, nicht theurer ift das Leben 
Mir, als die Wahrheit; meine erfte Lüge 
War, was ich jebo gegen mich geiprochen. 
Was ih in That und Wahrheit bin, ift dein 
Und meinem armen Land! — No eh du Famft, 
Iſt Schon der alte Seiwarb, wohlgerüſtet, 
Mit einem Heer nach Schottland aufgebrochen. 
Wir folgen ihm jogleih, und möge nun 
Der Sieg an die Gerechtigkeit fich beften! 
— RWarum jo ftille? 
Aacduff. 

So Willkommenes 

Und Schmerzliches läßt ſich nicht leicht vereinen. 
Malcolm. 

But! Nachher mehr davon! Sieh, wer da kommt! 


Siebenter Auftritt. 
Borige. Roſſe. 


Aacduff. 
Ein Landsmann, ob ich gleich ihn noch nicht kenne. 
Malcolm, 
Willkommen, werther Vetter! 
Aacduff. 
Jetzt erkenn' ich ihn. 
Entferne bald ein guter Engel, was 
Uns fremd macht für einander! 
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Roſſe. 
Amen, Sir! 
Aacduff. 
Steht es um Schottland noch wie vor? 
Reolſſe. 
Ach, armes Land! 
Es ſchaudert vor ſich ſelbſt zurück. Nicht unſer 
Geburtsland, unſer Grab nur kann man's nennen, 
Wo niemand lächelt, als das Wiegenkind, 
Wo Seufzer, Klagen und Geſchrei die Luft 
Zerreißt, und ohne daß man darauf achtet, 
Wo niemand bei der Sterbeglocke Klang 
Mehr fragen mag: Wem gilt es? Wo das Leben 
Rechtſchaffner Leute ſchneller hin iſt, als 
Der Strauß auf ihren Hüten; wo man ſtirbt, 
Eh man erkrankt — 
Aacdufſ. 
O ſchreckliche Beſchreibung, 
Und doch nur allzuwahr! 
Malcolm, 
Was ift denn jett 
Die neuefte Beſchwerde? 
Koſſe. 
Wer das Unglück 
Der vor'gen Stunde meldet, ſagt was Altes; 
Jedweder Augenblick gebiert ein neues. 
Aacduff. 
Wie ſteht es um mein Weib? 
Roſſe. 
Wie? O ganz wohl! 
Macduff. 
Unb meine Kinder — 
Roſſe. 
Auch wohl. 
Aacduff. 
Der Tyrann 
Hat ihre Ruh' nicht angefochten? 
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Roffe. 
Nein! 
Sn Ruhe waren alle, da ich ging. 
Macduff. 
Seid nicht jo wortkarg. Sagt mir, wie es geht. 
Koſſe. 


Als ich mich eben auf den Weg gemacht, 

Um euch die Zeitungen zu überbringen, 

Womit ich ſchwer beladen bin, ging ein Gerücht, 

Verſchiedne brave Leute feien kürzlich 

Ermordet — mas mir deſto glaublicher 

Erſchien, da ich die Völker des Tyrannen 

Augrüden fah. Nun iſt's die höchſte Zeit! 

Schon euer bloßer Anblid würde Krieger 

Erihaffen, Weiber felbft zum echten treiben; 

Sp müd' iſt Schottland feiner langen Noth. 
Malcolm. 

Laß es fein Troft fein, daß wir fchleunig nahn. 

Großmüthig leiht und England zehentaufend 

Gtreitfert'ge Männer, die der tapfre Seimarb 

Anführt, der bravſte Held der Chriftenbeit. 

| Roffe. 

Daß ich dies Trofteswort mit einem gleichen 

Erwidern könnte! Doch ich habe Dinge 

Zu jagen, die man lieber in die öde Luft 

Sinjammerte, wo fie fein Ohr empfinge. 

Aacduff. 
Wen treffen fie? Das Ganze? Oder iſt's 
Ein eigner Schmerz für eine einz'ge Bruft? 
Roffe 

Es ift fein redlich Herz, das ihn nicht theilt, 

Obgleich das Ganze — nur für dich gehört. 
Aacduff. 

Wenn es für mich iſt, ſo enthalte mir's 

Nicht länger vor! Geſchwinde laß mich's haben! 
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Roffe. 
Sei meiner Stimme nicht auf ewig gram, 
Wenn fie dir jett den allerbängften Schall 
Angibt, der je dein Ohr durchdrungen. 
Aacduff. 
Ha! 
Ich ahn' es. 
Roſſe. 
Deine Burg iſt überfallen, 
Dein Weib und Kinder grauſam hingemordet. 
Die Art zu melden, wie's geſchah, das hieße 
Auf ihren Tod auch noch den deinen häufen. 
Malcolm. 
Barmherz'ger Gott! Wie, Mann? Drüd’ deinen Hut 
Nicht jo ind Aug‘. Gib deinem Schmerze Worte. 
Harm, der nicht fpricht, erftidt das volle Herz 
Und macht es brechen. 
Aacduff. 
Meine Kinder auch? 
Roſſe. 
Weib, Kinder, Knechte, was zu finden war. 
Aacduff. 
Und ich muß fern ſein! — Auch mein Weib getödtet? 
Roffe. 
Ich fagt’ es. 
Malcolm. 


Falle dich! Aus unsrer blut'gen Rache 
Zap ung für diefen Todesſchmerz Arznei 
Bereiten. 
Aacduff. 
Er hat keine Kinder! — Alle! 
Was? Meine zarten kleinen Engel alle! 
O hölliſcher Geier! Alle! — Mutter, Kinder, 
Mit einem einz'gen Tigersgriff! 
Malcolm. 
Kämpf deinem Schmerz entgegen, wie ein Mann! 
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Aacduff. 
Ich will's, wenn ich als Mann ihn erſt gefühlt. 
Ich kann nicht daran denken, daß das lebte, 
Was mir das Theuerſte auf Erden war! 
Und konnteſt du das anſehn, Gott, und kein 
Erbarmen haben! — Sündenvoller Macduff! 
Um deinetwillen wurden ſie erſchlagen! 
Nichtswürdiger, für deine Miſſethat, 
Nicht für die ihre, büßten ihre Seelen! 
Geb' ihnen Gott nun ſeines Himmels Frieden. 

Malcolm. 
Lab das den Wetzſtein deines Schwertes fein, 
Laß deinen Kummer fi in Wuth verwandeln ! 
Erweiche nicht dein Herz, entzünd’ es! 

Macduff. 

! 

Sch könnte meinen, wie ein Weib, und mit 
Der Zunge toben — Aber jchneibe bu, 
Gerechter Himmel, allen Aufichub ab! 
Stirn gegen Stirn bring’ diefen Teufel Schottlands 
Und mich zufammen — Nur auf Schwerteslänge 
Bring’ ihn mir nahe, und, entlömmt er, dann 
Magft du ihm auch vergeben! 

Malcolm. 

Das klingt männlich! 
Kommt! Gehen wir zum König. Alles ift 
Bereit, wir brauchen Abſchied bloß zu nehmen. 
Macbeth ift reif zum Schneiden, und die Mächte 
Dort oben jeten ſchon die Sichel an. 
Kommt, ftärfet euch zum Marſch und zum Gefechte! 
Die Nacht ift lang, die niemals tagen Tann. 
(Sie geben ab.) 


— — — — — —— 


günfter Anfang. 


Ein Zimmer Es ift Nadt. 
Erſter Auftritt. 
Arzt. Kammerfzau. Gleich darauf Lady Macbeth. 


Arzt. 
Zwei Nächte hab’ ich nun mit euch durchwacht 
Und nichts entbedt, was eure ſeltſame Erzählung 
Beftätigte. Wann war e3, daß bie Lady 
Zum legtenmal nachtwandelte? * 

Aammerfran. 
Seitdem der König 

Zu Feld gezogen, hab’ ich fie geſehn, 
Daß fie von ihrem Bette ſich erhob, 
Den Schlafrod überwarf, ihr Kabinet 
Aufſchloß, Papier herausnahm, darauf fchrieb, 
Es las, zufammenlegte, fiegelte, 
Dann wiederum zu Bett ging — und das alles 
Im tiefiten Schlafe. 

Arzt. 


Eine große Störung 
In der Natur, zu gleicher Zeit die Wohlthat 
Des Schlaf3 genießen und Gejchäfte 
Des Wachens thun! Doch, außer dem Herumgehn, 
Und was fie fonft noch vornahm, habt ihr fie 
In diefem Zuſtand etivas reden hören? 
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Aammerfran. 
Nichts, was ich weiter jagen möchte, Sir! 
Arzt. 
Mir dürft ihr’ jagen, und ich muß es willen. 
Aammerfran. 
Nicht euch, noch irgend einem lebenden 
Geſchöpf werd’ ich entbeden, was ich weiß, 
Da niemand ift, der mir zum Zeugen diente! 
— Geht, ſeht, da fommt fiel So pflegt fie zu gehn, 
Und in dem tiefiten Schlaf, fo wahr ich lebe! 
Gebt Acht auf fie, doch machet fein Geräuſch! 
(Laby Macheth kommt mit einem Lichte.) 
Arzt. 
Wie Tam fie aber zu dem Licht? 
Aammerfran. 
Es ftand 
An ihrem Bette. Sie hat immer Licht 
Auf ihrem Nachttiſch. Das ift ihr Befehl. 
Arzt. 
Ihr feht, fie bat die Augen völlig offen. 
Kammerfran. 
%a, aber die Empfindung ift verſchloſſen! 
Arzt. 


Mas macht fie jetzt? Seht, wie fie fi) die Hände reiht! 


Kammerfran. 

Das bin ich ſchon von ihr gewohnt, daß fie 
So thut, als ob fie fich die Hände wüſche. 
Ich hab’ fie wohl zu ganzen Biertelftunden 
An einem fort nichtö anderes thun jehn. 

: £ady. 
Hier ift Doch noch ein Fleden. 

Art. 
Still! Sie rebet! 

Ich will mir alles merken, was fie jagt, 
Damit ich nichts vergefie. 
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kady. 
Peg, du verdammter Fleden! Weg, ſag' ich! 
Eins! Zwei! — Nun, fo iſt's hohe Zeit! — Die Hölle ift 
Sebr dunfel — Pfui doch! Ein Soldat und feige! 
Laß es auch ruchtbar werden! Iſt doch niemand 
So mädtig, uns zur Rechenfchaft zu ziehen! 
Wer dacht' es aber, daß der alte Mann 
Noch jo viel Blut in Adern hätte! 
Arzt. 
Hört ihr? 
Lady. 
Der Than von Fife hatt' eine Frau — wo iſt 
Sie nun? Was? Wollen dieſe Hände nimmer 
Rein werden? Nichts mehr, mein Gemahl! — 
O, nicht doch! nicht doch! Ihr verderbet alles 
Mit dieſem ſtarren Hinſehn! 
Arzt. 
Gehet! geht! 
Ihr wißt etwas, das ihr nicht wiſſen ſolltet. 
Rammerfran. 
Sie ſprach etwas, das ſie nicht ſprechen ſollte, 
Das iſt kein Zweifel. Weiß der Himmel, was 
Sie wiſſen mag! 
Lady. 
Das riecht noch immer fort 
Nah Blut! — Arabiens Wohlgerüche alle 
Verſüßen dieje Heine Hand nicht mehr. 
O! O! 
Arzt. 
Hört! Hört! Was für ein Seufzer war das! 
O, ſie hat etwas Schweres auf dem Herzen! 
Kammerfrau. 
Nicht für die ganze Hoheit ihres Standes 
Möcht' ich ihr Herz in meinem Buſen tragen. 
Arzt. 
Wohl! Wohl! 
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Aammerfran. 
Das gebe Gott, daß es ſo ſei! 


Arzt. 
Ich kann mich nicht in dieſe Krankheit finden; 
Doch kannt' ich mehr dergleichen, die im Schlaf 
Gewandelt und als gute Chriſten doch 
Auf ihrem Bette ſtarben. 
Lady. 
Waſcht die Hände! 
Den Schlafrock über! Sehet nicht ſo bleich aus! 
Ich ſag's euch, Banquo liegt im Grab, er kann 
Aus ſeinem Grab nicht wieder kommen. 
Arzt. 
Wirklich? 
Lady. 
Zu Bett! Zu Bette! — An die Pforte wird 
Geklopft! Kommt! Kommt! Kommt! Gebt mir eure Hand! 
Geſchehne Dinge ſind nicht mehr zu ändern. 
Zu Bett! Zu Bette! (Sie geht ab.) 
Arzt. 
Gebt fie nun zu Bette? 
Kammerfran. 
Gerades Wegs. 
Arzt. 
Man raunt ſich Grauenvolles 
In die Ohren, unnatürlich ungeheure 
Verbrechen wecken unnatürliche 
Gewiſſensangſt, und die beladne Seele beichtet 
Dem tauben Kiſſen ihre Schuld — Ihr iſt 
Der Geiſtliche nothwend'ger, als der Arzt. 
Gott! Gott! vergib uns allen! — Sehet zu, 
Nehmt alles weg, womit ſie ſich ein Leides 
Thun könnte! Laßt ſie ja nicht aus den Augen! 
Nun gute Nacht! Mir iſt ganz ſchauerlich zu Muth. 
Ich denke, aber wage nicht zu reden. 
(Sie geben ab.) 


— ·— —— · — — — 


Schiller, Werke. Auswahl. VII. 14 
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Dffene Gegend. Brofpect, ein Wald. 
Bweiter Auftritt. 
Angus. Lenor. Lords und Soldaten im Hintergrunde 


Augus. 
Das Heer der Engelländer ift im Anzug, 
Bon Malcolm, unferm Bringen, angeführt, 
Bon Seiward, feinem tapfern Ohm, und Machuff. 
Der Rache heilig Feuer treibt fie an; 
Denn ſolche tödtliche Beleidigungen, 
Als der Tyrann auf fie gehäuft, entflammten 
GSelbft abgeftorbne Büßende zur Wuth 
Und ftachelten fie auf zu blut’gen Thaten. 
' Kenne. 
Dort ift das Birnamer Gehölz. Sie ziehn 
Durch diefen Wald; da fünnen wir am beiten 
Zu ihrem Heere ftoßen — Weiß jemand, 
Ob Donalbain bei ihnen ift? 
Angus. 
Es iſt gewiß, 
Daß er bei dieſem Heer ſich nicht befindet. 
Ich habe ein Verzeichniß aller Edeln, 
Die Malcolms Fahnen folgen. Seiwards Sohn 
Iſt unter ihnen, nebſt noch vielen andern 
Unbärt'gen Knaben, die noch keine Schlacht 
Geſehn und ihres Muthes Erſtlinge 
In dieſem heil'gen Krieg beweiſen wollen. 
Lenox. 
Sie finden keinen würdigeren Kampf 
Und keine beſſre Sache. Laßt uns eilen, 
Den Fahnen des Tyrannen, welchen Gott 
Verfluchte, zu entfliehn und an das Heer, 
Bei dem der Sieg iſt, muthvoll uns zu ſchließen. 
Dort, wo das Recht, iſt unſer Vaterland. 
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Angus. 

Auf, gegen Birnanı! 
(Man hört Trommeln in der Ferne.) 
Kenor. 
Hört ihr jene Trommeln? 
Die brittIchen Volker nahen. Laßt fie ung 
Mit unfern Trommeln kriegeriſch begrüßen! 
(Trommeln auf der Scene antworten denen binter berfelben.) 


Dritter Anftritt. 


Vorige. Malcolm Seiward, Vater und Sohn. Macduff. 
Roffe. Soldaten mit Fahnen, bie im Hintergrunde halten. 


Malcolm. 
Sch hoffe, Vettern, nah ift nun der Tag, 
Wo Schlafgemächer wieder frei fein werden. 
Roffe. 
Wir zweifeln nicht daran. 
Seiward. 
Sieh! wer find biefe, 
Die fi) gewaffnet gegen ung bewegen? 
Malcolm. 
Steht! 
Macduff. 
Haltet an! 
Roſſe. 
Wer ſeid ihr? 
Lenox. 
Freunde Schottlands 
Und Feinde des Tyrannen. 
Roſſe. 
Jetzt, mein Feldherr, 
Erkenn' ich ſie. Es iſt der edle Than 
Von Lenox und von Angus. 
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⸗ 
Offene Gegend. PBır 7 
e men! 
Bweir 

Angus. Lenor 8 Uns felbft, 
“ „ unfern König! 

Angıs. 


Das Heer der Er 
‚u und Dienftespflicht 
Bon Malcolm „0 fie hingehort, 


Bon Seiwar 
Der Rach⸗ ottland unter Englands Fahnen. 
Denn fr. Malcolm. 
Als + Borbebeutung! Frohes Pfand 
Se ‚iz — Laßt euch umarmen, edle Freunde! 
De Waffen werden glüdlich fern, 
7 pie beiten Herzen zu uns menden. 
Pi Sei 
eiward. 
mit geht der Tyrann jetzt um? Wir hören, 
fiegt vol Zuverfiht in feiner Burg 
und will dort die Belagerung erwarten? 
Augns. 


Er hat fi) in das Bergſchloß Dunfinan 

Geworfen, das er ſtark befeitiget. 

Er ſoll von Sinnen ſein, ſagt man. Sein Anhang 

Nennt's eine kriegriſche Begeiſterung. 

Wohl mag er ſeiner ſelbſt nicht Meiſter bleiben 

In dieſem Kampf der Wuth und der Verzweiflung. 
Lenox. 

Nun ſchießt die Blutſaat, die er ausgeſät, 

Zur fürchterlichen Ernte rächend auf. 

Jedweder Augenblick zeugt einen Abfall, 

Der jeinen eignen Treubruch ihm vergilt. 

Die Wenigen, die ihm noch treu geblieben, 

Knüpft Liebe nicht, nur Furcht an feine Fahnen; 

Wo nur ein Weg zur fihern Flucht fich zeigt, 

Berläßt ihn Groß und Klein. 
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Roffe. 
hlt er, daß der angemaßte Purpur 
ſtät jo jehlotterig und loſe 
umbängt, wie des Rieſen Rod 
»rges Schultern; der ihn ftahl. 
Macduff. 
..l, jo gerecht er ift, 
‚n Ausſchlag Des Gefechtes ſchweigen, 
‚ren wir als Männer jet das Schwert! 
Seiward. 
Wie heißt der Wald hier vor uns? 
Roſſe. 
Birnamswald. 
Seiward. 
Laßt jeden Mann ſich einen Aſt abhauen 
Und vor ſich her ihn tragen. Wir beſchatten 
Dadurch die Anzahl unſers Heers und machen 
Die Kundſchaft des Tyrannen an uns irre. 
Alle. 
Es ſoll geſchehen! 
(Sie zerſtreuen ſich nach dem Hintergrund, um die Zweige abzubrechen.) 


immer. 
Vierter Auftritt. 
Macbeth. Der Arzt, Bebdiente. 


Macbeth, 
Verkündiget mir nichts mehr! Laßt fie alle 
Zum Feind entfliehen! Bis der Birnamswald 
Sich in Bewegung fett auf Dunfinan, 
Nicht eher kennt mein tapfres Herz die Furcht. 
Mas ift der Knabe Malcolm? Ward er nicht 
Bon einem Weib geboren? Geifter, die 
Die ganze Folge irdiſcher Gefchide 
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Malcolm. 
Seid willkommen! 
Was bringt ihr, ehrenvolle Thans? 
£enor. 
Uns jelbit, 
Ein treues Herz und Schwert für unfern König! 
Angus. 
Wir fommen, unfre Treu und Dienftespflicht 
Dahin zu tragen, wo fie hingehört, 
Und ſuchen Schottland unter Englands Fahnen. 
WAalcolm. 
Glückſel'ge Vorbeveutung! Frohes Pfand 
Des Siege — Laßt euch umarmen, eble Freunde! 
Sa, unfre Waffen werden glüdlich fein, 
Da fich die beiten Herzen zu und wenden. 
Seiward, 
Womit geht der Tyrann jet um? Wir hören, 
Er Tiegt vol Zuwerficht in feiner Burg 
Und will dort die Belagerung erwarten? 
Angus. 
Er bat ſich in das Bergſchloß Dunfinan 
Geworfen, das er ſtark befeftiget. 
Er ſoll von Sinnen ſein, ſagt man. Sein Anhang 
Nennt's eine kriegriſche Begeiſterung. 
Wohl mag er ſeiner ſelbſt nicht Meiſter bleiben 
In dieſem Kampf der Wuth und der Verzweiflung. 
Lenox. 
Nun ſchießt die Blutſaat, die er ausgeſät, 
Zur fürchterlichen Ernte rächend auf. 
Jedweder Augenblick zeugt einen Abfall, 
Der ſeinen eignen Treubruch ihm vergilt. 
Die Wenigen, die ihm noch treu geblieben, 
Knüpft Liebe nicht, nur Furcht an ſeine Fahnen; 
Wo nur ein Weg zur ſichern Flucht ſich zeigt, 
Verläßt ihn Groß und Klein. 
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Roffe. 
Jetzt fühlt er, daß der angemaßte Purpur 
Der Majeftät fo jehlotterig und Iofe 
Um ihn berumbängt, wie des Niefen Nod 
Um eines Zwerges Schultern; der ihn ftahl. 
Macduff. 
Laßt unfern Tadel, jo gerecht er iſt, 
Bis nad dem Ausſchlag des Gefechtes ſchweigen, 
Und führen wir ald Männer jetzt das Schwert! 
Seiward. 
Wie heißt der Wald hier vor uns? 
Koſſe. 
Birnamswald. 
Seiward. 
Laßt jeden Mann ſich einen Aſt abhauen 
Und vor ſich her ihn tragen. Wir beſchatten 
Dadurch die Anzahl unſers Heers und machen 
Die Kundſchaft des Tyrannen an uns irre. 
Alle. 
Es ſoll geſchehen! 
(Sie zerſtreuen ſich nach dem Hintergrund, um die Zweige abzubrechen.) 


Zimmer. 
Vierter Auftritt. 
Macbeth. Der Arzt. Bebdiente. 


Aacbeth. 
Verkündiget mir nichts mehr! Laßt ſie alle 
Zum Feind entfliehen! Bis ver Birnamswald 
Sich in Bewegung ſetzt auf Dunfinan, 
Nicht eher Fennt mein tapfres Herz die Furcht. 
Was ift der Knabe Malcolm? Ward er nicht 
Bon einem Weib geboren? Geifter, die 
Die ganze Folge irbiiher Geſchicke 
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Durchſchauen, ſprachen dieſes Wort: 

Sei furchtlos, Macbeth! Keiner, den ein Weib 

Gebar, hat über dich Gewalt! — So flieht, 

Flieht hin, ihr eidvergeſſnen Thans, ſchließt euch 

An dieſe britt'ſchen Zärtlinge! Der Geiſt, 

Der mich beherrſcht, dies Herz, das in mir ſchlägt, 

Wird nicht von Furcht, von Zweifeln nicht bewegt. 
(Zu einem Bedienten, der hereintritt.) 

Daß dich der Teufel bräune, Milchgeſicht! 

Wie kommſt du zu dem gänſemäß'gen Anſehn? 


Bedienter (erſchrocken, athemlos). 
Zehntauſend — 
Aacbeth. 
Gänſe, Schuft! 


Bedienter. 


Soldaten, Herr! 


Macbeth. 
Reib' dein Geficht und ftreiche deine Furcht 
Erft roth an, du milchlebrigter Gefelle! 
Mas für Soldaten, Gel! — Verdamm' dich Gott! 
Dein weibiſch Anfehn ftedt mir noch die andern 
Mit Feigheit an — Was für Soldaten, Memme? 


Bedienter. 
Die englifche Armee, wenn ihr's erlaubt. 


Macbeth. 
Schaff' dein Gefiht mir aus den Augen! — Seyton! 
— Ich kriege Herziveh, wenn ich's ſehe — Senton! 
Das muß entſcheiden! Dieſer Stoß verſichert 
Mein Glück auf immer oder ſtürzt mich jetzt! 
— Ich habe lang genug gelebt! Mein Frühling 
Sank bald ins Wellen bin, in gelbes Laub, 
Und was das hohe Alter ſchmücken follte, 
Gehorſam, Liebe, Ehre, Yreundestreu, 
An alles das ift nun gar nicht zu benfen! 


Macbeth. 


Statt deflen find mein Erbtheil Hab und Flüche, 
Nicht laut, doch deſto inn’ger, Heuchelworte, 

Ein leerer Munddienſt, den das Herz mir gern 
Verweigerte, wenn es nur dürfte — Seyton! 


— — — — — — 


Fünfter Auftritt. 
Macbeth. Arzt. Seyton. 


Seyton. 
Was iſt zu eurem gnädigſten Befehl? 
Macbeth. 
Gibt's ſonſt was Neues? 
Seyton. 
Herr, es bat ſich alles 
Beſtätigt, was erzählt ward. 
Macbeth. 
Ich will fechten, 
Bis mir das Fleiſch von allen Knochen ab⸗ 
Gehackt iſt — Meine Rüſtung! 
Seyton. 
Herr, es eilt nicht! 
Macbeth. 
Ich will fie anziehn. Schickt mehr Reiter aus; 
Durchitreift das ganze Land, und an den Galgen, 
Mer von Gefahr ſpricht — Gib mir meine Rüftung! 
— Wie fteht’3 um unfre liebe Kranke, Doctor? 
Arzt. 
Krank nicht fowohl, mein König, als beängftigt 
Bon Phantafien, die ihr die Ruhe rauben. 
Macbeth. 
So heile fie davon. Kannft du ein krankes 
Gemüth von jeinem Grame nicht befrein, 
Ein tief gewurzelt quälendes Bemwußtjein 
Nicht aus der Seele heilen ziehen, nicht 
Die tiefen Furchen bes Gehirnes glätten, 
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Nicht fonft mit irgend einem füßen Mohn 
Den Krampf auflöfen, der das Herz eritidt? 
Arzt. 
Herr, darin muß die Kranke jelbit fich rathen. 
Macbeth. 
So fluch' ich deiner Kunft, mir frommt fie nicht. 
(Zu dem Diener.) 
Kommt! Meine Rüftung! Gebt mir meinen Stab! 
(Indem er fich waffnet.) 
— Du, Seyton, jchide — Doctor! Mich verlafien 
Die Thans — Komm! fomm! Mach’ hurtig! — Guter Dort, 
Wenn du die Krankheit meines Königreichs 
Ausſpähn, fein Icharfes Blut verfüßen, ihm 
Das vorge Wohlſein Tönnteft wieder geben, 
Dann wollt’ ich deiner Thaten Herold fein 
Und Echo felbft mit deinem Lob ermüden. 
— Was für Rhabarber, Senna oder andre 
Purganzen möchten wohl dies britt'ſche Heer 
Abführen? Sprich! Vernahmft du nicht davon? 
Arzt. 
Ya, mein Gebiete. Eure kriegriſchen 
Anftalten machen, daß wir davon hören. 
‚Macbeth. 
Laßt fie heran ziehn — Mich erfchredt fein Feind, 
Bis Birnams Wald vor Dunfinan erjcheint. 
Arzt (für ſich). 
Wär ich nur erft mit ganzer Haut davon, 
Zurüde brächte mich fein Fürftenlohn! 
Macbeth. 
Dies feite Schloß troßt der Belagerung! 
Laßt fie da liegen, bis der Hunger fie, 
Die Veit fie aufgerieben. Stünden ihnen 
Nicht die Verräther bei, die uns verließen, 
Wir hätten fie, Bart gegen Bart, empfangen 
Und beimgepeitiht — 
(Hinter der Scene wird gerufen.) 
Mas für ein Lärm ift das? 
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Seyton. 
Es ſind die Weiber, welche ſchrein, mein König! 
(Eilt hinaus mit dem Arzt.) 
Macbeth. 
Ich habe keinen Sinn mehr für die Furcht. 
Sonſt gab es eine Zeit, wo mir der Schrei 
Der Eule Grauen machte, wo mein Haar 
Bei jedem Schreckniß in die Höhe ſtarrte, 
Als wäre Leben drin — Jetzt iſt es anders. 
Ich hab' zu Nacht gegeſſen mit Geſpenſtern, 
Und voll geſättigt bin ich von Entſetzen. 
(Seyton kömmt zurück.) 
Was gibt's? Was iſt geſchehen? 


— — — — — — — 


Sechster Auftritt. 
Macbeth. Seyton. 


Seyton. 
Die Königin 
Iſt todt! 
Macbeth 
(nach einem langen Stillſchweigen). 
Wär' ſie ein andermal geſtorben! 
Es wäre wohl einmal die Zeit gekommen 
Zu ſolcher Botſchaft! 
(Nachdem er gedankenvoll auf und abgegangen.) 
Morgen, Morgen 
Und wieder Morgen Triecht in feinem furzen Schritt 
Bon einem Tag zum andern, bis zum lebten 
Buchftaben der ung zugemefinen Zeit, 
Und alle unfre Geftern haben Narren 
Zum modervollen Grabe hingeleuchtet! 
— Aus, aus, du Heine Kerze! Was ift Leben? 
Ein Schatten, der vorüber ftreicht; ein armer Gaufler, 
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Der ſeine Stunde lang ſich auf der Bühne 
Zerquält und tobt; dann hört man ihn nicht mehr. 
Ein Mährchen iſt es, das ein Thor erzählt, 

Voll Wortſchwall und bedeutet nichts. 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Ein Bote. 


Macbeth. 
Du kommſt 
Die Zunge zu gebrauchen. Faß dich kurz! 
Bote. 
Herr! Ich — ich ſollte ſagen, was ich ſah, 
Und weiß nicht, wie ich's ſagen ſoll. 
Macbeth. 
Gut! ſag' es! 
Bote. 
Als ich auf meinem Poſten ſtand am Hügel, 
Sah ich nach Birnam, und da dauchte mir, 
Als ob der Wald anfing ſich zu bewegen. 
Macbeth (faßt ihn wüthend an). 
Du Lügner und verdammter Böſewicht! 
Bote. 
Herr, laßt mich euren ganzen Grimm erfahren, 
Wenn's nicht fo ift. Auf Meilenmweite könnt ihr ihn 
Selbſt fommen fehen. Wie ich jage, Herr! 
Ein Wald, der wandelt! . 
Aacbeth. 
Menſch, haſt du gelogen, 
So hängſt du lebend an dem nächſten Baum, 
Bis dich der Hunger ausgeborrt. Sagſt du 
Die Wahrheit, nun, fo frag’ ich nichts darnach, 
Ob du mit mir das Gleiche thuft — Mein Glaube 
Deginnt zu wanken; mir entweicht der Muth. 
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Ich fürchte einen Doppelfinn des ‘Teufels, 
Der Lügen jagt, wie Wahrheit — Fürchte nichts, 
Bis Birnams Wald auf Dunfinan heranrüdt! 
Und jebo fommt ein Wald auf Dunfinan! 
Die Waffen an! Die Waffen und hinaus! 
Verhält ſich's wirklich aljo, wie er fagt, 
So ift fein Bleiben hier, fo hilft Fein Flüchten. 
Ich fange an, der Sonne müd zu fein. 
Könnt’ ich mit mir die ganze Welt vernichten! 
Schlagt Lärmen! Winde, ftürmet! Brich herein, 
Zerſtörung! Wil das Schiefal mit und enden, 
So fallen wir, die Waffen in den Händen. 
(Ab.) 


Ein freier Platz vor der Feſtung, 


vorn Gebäude, in der Ferne Landſchaft, die ganze Tiefe des Theaters 
wird zu dieſer Scene genommen. 


Achter Auftritt. 


Malcolm. Seiward. Seiwards Sohn. Macduff. Roſſe. 

Angnd Lenor Soldaten. Alle rücken aus der hinterſten Tiefe 

des Theaterd mit langſamen Schritten vorwärts, die Zweige vor ſich 
ber und über dem Haupte tragend. 


Malcolm 
(nachdem der Zug bis in die Mitte ver Scene vorgerückt). 
Nun find wir nahe gnug — Werft eure grünen Schilde 
Hinweg und zeigt euch, wie ihr fein! — hr führt 
Das erfte Treffen an, mein würd'ger Oheim, 
Nebft eurem eveln Sohn — Indeſſen mir 
Und dieſer würd’ge Held (auf Machuff zeigend) nach unferm Plan 
Das Uebrige bejorgen. 
(Die vordern Soldaten geben ihre Zweige an die hintern, von Glied zu 
Glied, jo daß das Theater davon leer wird.) 
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Seiward. 
Lebet wohl! 

Und finden wir den Feind noch vor der Nacht, 

So ſieht der Morgen die geſchlagne Schlacht. 
Macduff. 

Gebt Athem allen kriegriſchen Trompeten. 

Den Herolden zum Morden und zum Tödten. 

(Kriegerifche Mufil. Schlacht im Hintergrunbe.) 


— —— — ·— — 


Uennter Anftritt. 
Macbeth. Dann der junge Seiward. 


Aacbeth. 
Sie haben mich an einen Pfoſten angebunden; 
Entfliehen kann ich nicht. Ich muß mein Leben 
Vertheidigen, wie ein gehetzter Bär! 
Wer iſt der, den kein Weib gebar? Ihn hab' ich 
Zu fürchten, keinen ſonſt. 
Innger Seiward (tritt auf). 
Wie ift dein Nam’? 
Macbeth. 
Hör ihn und zittre! 
Junger Jciward. 
Zittern werd’ ich nicht, 
Und gäbft du dir auch einen heißern Namen, 
Als einer in der Höl. 
Macbeth. 
Mein Nam’ ift Macbeth. 
Junger Seiward. 
Der Satan felbit Tann feinen fcheußlichern mir nennen. 
Aacbeth. 
Und keinen furchtbarern! 
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Junger Jeiward, 

Du Tügft, vermorfner 
Tyrann! Mit meinem Schwert will ich beweiſen, 
Daß du das Tügft! 

(Sie fechten. Der junge Seiward fällt.) 
Aacbeth. 
Dich hat ein Weib geboren! 
Der Schwerter lach' ich, die von Sterblichen 
Geſchwungen werden, bie ein Weib gebar! 
(Er geht ab. Die Schlacht dauert fort.) 


\ 


— nn 0 ——— 


Zehnter Auftritt. 


Aacduff tritt auf. 
Der Lärm tft dorthin! — Zeige dih, Tyrann! 
Fällſt du von einer andern Hand als meiner, 
Sp plagen mich die Geifter meines Weibes 
Und meiner Kinder ruhelos. Sch Tann 
Das Schwert nicht ziehen gegen jene Kernen, 
Die man gedungen bat, den Speer zu tragen. 
Du bift es, Macbeth — oder ungebraudit 
Steck' ich mein Schwert zurüd in feine Scheibe. 
Dort mußt du fein — Der große Lärm und Drang 
Macht einen Krieger fund vom erften Rang. 
Laß mich ihn finden, Glück! Ich will nicht mehr. 
(Ab.) 


Eilfter Auftritt. 
Seiward und Malcolm treten auf. 


Seiward. 
Hieher, mein Prinz — Das Schloß hat ſich ergeben. 
Die Völker des Tyrannen weichen ſchon; 
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Die edeln Thane fechten tapfer, nur 
Noch wen'ge Arbeit, und der Tag ift unfer! 

Malcolm. 
Wir haben e3 mit Feinden, deren Streiche 
An uns vorbei gehn! 

Seiward. 

Folgt mir in die Feſtung! 
(Ab.) 


Bwölfter Auftritt. 
Macbeth. Gleich darauf Macduff. 


Macbeth. 
Warum joll ich den röm’schen Narren jpielen 
Und in das eigne Schwert mich ftürzen? Nein, 
Splang ich Lebende noch um mid) fehe, 
end’ ich es befler an! 
(Indem er abgehen will, kommt Macduff auf die Scene.) 
Macduff. 
Steh, Höllenhund ! 
Macbeth. 
Du bift der einzige von allen. Menjchen, 
Den ich vermied — Gehl meine Seele ift 
Genug beladen ſchon mit deinem Blut. 
Macdnff. 
Ich hab' nicht Worte, meine Stimme iſt 
In meinem Schwert — Du Böswicht, blutiger, 
Als Worte es beſchreiben! 
(Ex dringt wüthend auf ihn ein; fie fechten eine Zeitlang ohne Entſcheidung.) 
Macbeth (inne baltend). 
Du verlierit die Müh'. 
Sp leicht vermöchteft du bie geift'ge Luft 
Mit deines Schwerte Schneive zu verlegen, 
Als Macbeth bluten machen! Laß dein Eifen 
Auf Schädel fallen, die verwundbar find, 
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In meiner Bruft wohnt ein bezaubert Leben, 
Das feinem weichet, den ein Weib gebar. 

Macduff. 
Nun, ſo verzweifle denn an deinem Zauber 
Und laß den Teufel dir, dem du von je 
Gedient, Fund thun, daß Machuff vor der Zeit 
Aus feiner Mutter Leib gefchnitten ift. 

Macbeth. 
Die Zunge fei verflucht, die mir. das jagt! 
Sie hat das Beſte meiner Männerfraft 
Entnerot! VBerflucht, wer dieſen gaufelnden 
Dämonen ferner traut, die binterliftig 
Mit Doppelfinn uns täufchen, unjerm Ohr 
Wort halten, unfre Hoffnung bintergehn! 
— Ich will nicht mit dir fechten. 

Aacduff. 

So ergib dich, Memme. 

Und lebe, um die Fabel und das Schauſpiel 
Der Zeit zu ſein. Wir wollen dich, wie irgend 
Ein ſeltnes Ungeheuer, abgemalt 
Auf einer Stange tragen und darunter ſchreiben: 
Hier iſt zu ſehen der Tyrann! 

Macbeth. 

Ich will 
Mich nicht ergeben, um vor diefem Knaben 
Malcolm zu knieen und den Staub zu Füllen 
Und eures Pöbels Fluch ein Biel zu jein. 
‚sit gleich der Birnamswald auf Dunfinan 
Heran gerüdt, bift du, mein Gegner, gleich 
Bom Weibe nicht geboren, dennoch jet 
Das Heußerfte verjucht! Hier halt’ ich 
Den Friegerifchen Schild vor meinen Leib. 
Fall’ aus, triff, und verbammt fer, wer zuerit 
Ruft: Halt, genug! 
(Sie gehen fechtend ab.) 
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Dreizehnter Auftritt. 
Man bläst zum Abzug. 
Malcolm. Seiward. Roſſe. Angnd Leuor Soldaten. 


Aalcolm. 
Möcht' ich die edeln Freunde, die wir miſſen, 
Doch wohl erhalten wiederſehn! 

Seiward. 

Prinz! Ein'ge müſſen ſchon das Opfer werden, 
Und, wie ich ſeh', iſt dieſer große Tag 
Wohlfeil genug erkauft. 

Malcolm. 
Macduff und euren edelmüth’'gen Sohn 
Bermißt man. 

Roſſe. | 
Euer edler Sohn, mein Yelbherr, 

Bezahlte als ein Krieger feine Schuld, 
Und nicht fo bald hatt’ er fein tapfres Herz 
Sm Kampf bewährt, jo ftarb er als ein Mann. 

Seiward. 
So iſt er todt? 

Roſſe. 
Vom Schlachtfeld ſchon getragen. 

Meßt euren Schmerz nicht ab nach ſeinem Werth, 
Sonſt wär' er grenzenlos. 


Steiward. 
Hat er die Wunden vorn? 
Roſſe. 
Ja, auf der Stirn. 


Seiward. 
Nun denn, fo jei er Gottes Mann! Hätt’ ich 
So viel der Söhne, als ich Haare habe, 


Machbeth. 


Ich wünſchte keinem einen ſchönern Tod. 
Sein Grablied iſt geſungen. 

Aalcolm. 

Ihm gebührt 

Ein größer Lied; das ſoll ihm werden. 

Seiward. 

Ihm 

Gebührt nicht mehr. Sie ſagen, er ſchied wohl 
Und zahlte ſeine Zeche. Gott mit ihm! 
— Da kommt uns neuer Troſt! 


Letzter Anftritt. 
Vorige. Macduff mit der Rüſtung und Krone Macbeths. 


Aacduff. 
Heil dir, o König, denn du biſt's! Im Staube 
Liegt der Tyrann, und hier iſt ſeine Beute. 
Die Zeit iſt wieder frei! Ich ſehe dich 
Umgeben von den Edeln deines Reichs; 
Sie ſprechen meinen Gruß im Herzen nach, 
Und ihre Stimmen miſchen ſich mit meiner. 
Heil Schottlands König! 
Alle, 
Heil dem König Schottlands! 
(Trompetenftoß.) 
Malcolm. 
Wir wollen keinen Augenblid verlieren, 
Mit eurer aller Liebe Abrechnung 
Bu halten und mit jedem quitt zu werben. 
Ruhmvolle Thans und Bettern, ihr ſeid Grafen 
Bon heute an, die Erſten, melde Schottland 
Mit diefem Ehrennamen grüßt — Was nun 
Die erfte Sorge unjerd Regiments 
Sein muß, die Rüdberufung der Berbannten, 
Schiller, Werke. Auswahl. VIL 15 
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Die vor der Tyrannei geflohen, die Beſtrafung 
Der blut’gen Diener diefes tobten Schlädhters 
Und feiner teufeliſchen Königin, 

Die, wie man fagt, gewaltfam biut'ge Hand 
Gelegt hat an ſich jelbft, dies, und was fonft 
Noch Noth tbut, wollen wir mit Gottes Gnade 
Nah Maß und Drt und Zeit zu Ende bringen. 
Und fomit danken wir auf einmal allen 

Und laden euch nad Scone zu unfrer Krönung. 


Gurandot, 


⸗ 


| Prinzeflin von China. 


Ein tragifomifhes Mährchen nad Gozzi. 


Berfonen. 


Altoum, fabelhafter Kaiſer von China. 
Turanbot, feine Tochter. 

Adelma, eine tartarifche PBrinzeflin, ihre Sklavin. 
Zelima, eine andere Sklavin der Turanbot. 
Stirina, Mutter der Zelima. 

Baral, ihr Gatte, ehemals Hofmeifter des 
Kalaf, Prinzen von Aſtrachan. 

Timur, vertriebener König von Aftrachan. 
Iſmael, Begleiter des Bringen von Samarcand. 
Tartaglia, Minifter. 

PBantalon, Kanzler. 

Truffaldin, Aufſeher ver Verfchnittenen. 
Brigella, Hauptmann der Wache. 

Doctoren bed Divans. 

Stlaven und Stlavinnen bed Serails. 


Erſter Aufzug. 


Vorſtadt von Bedin. 


Profpect eines Stadtthors. Giferne Stäbe ragen über bemfelben hervor, 

worauf mehrere geſchorne, mit türkiichen Schöpfen verfebene Köpfe als 

Masten und fo, daß fie als eine Zierrath erfcheinen Finnen, ſymmetriſch 
aufgepflanzt fin. 


Erfier Auftritt. 


Prinz Kalaf, in tartarifchem Geſchmack, etwas phantaftifch gekleidet, 
tritt aus einem Haufe. Gleich darauf Baral, aus ber Stadt kommend. 


Kalaf. 
Habt Dank, ihr Götter! Auch zu Pedin ſollt' ich 
Eine gute Seele finden! 
Barak 
(in perfifcher Tracht, tritt auf, erblit ihn und fährt erftaunt zurüch). 
Seh’ ich recht? 
Prinz Kalafl Wie? Er lebt noch! 
Kalaf (erkennt ihn). 
Barak! 
Barak (auf ihn zueilend). 
Herr! 
Kalaf. 


Dich find’ ich bier? 
Barak. 


Euch jeh’ ich lebend wieder! 
Und bier zu Pedin! 
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Kalaf. 
Schweig'! Verrath' mich nicht! 

Beim großen Lama, ſprich! wie biſt du bier? 

Batak. 
Durch ein Geſchick der Götter, muß ich glauben, 
Da e3 mich hier mit euch zufammenführt. 
An jenem Tag des Unglüds, als ich fab, 
Daß unfre Völker flohen, der Tyrann 
Bon Tefflis unaufbaltfam in das Reich 
Eindrang, floh ich nad Aſtrachan zurüd, 
Bedeckt mit ſchweren Wunden. Hier vernahm ich, 
Daß ihr und König Timur, euer Vater, 
Sm Treffen umgelommen. Meinen Schmerz 
Erzähl’ ich nicht; verloren gab ich alles, 
Und finnlos eilt’ ich zum Palafte nun, 
Elmazen, eure Tönigliche Mutter, 
Zu retten; doch ich fuchte fie vergebens! 
Schon zog der Sieger ein zu Aſtrachan, 
Und in Verzweiflung eilt! ich aus den Thoren. 
Bon Land zu Lande irrt’ ich flüchtig nun 
Drei Jahre lang umher, ein Obdach juchend, 
Bis ich zuletzt nad Peckin mich gefunden. 
Hier unterm Namen Hafjan glüdte mir's, 
Durd treue Dienfte einer Wittwe Gunft 
Mir zu erwerben, und fie warb mein Weib. 
Sie Tennt mich nicht; ein Perfer bin ich ihr. 
Hier leb' ich nun, obwohl gering und arm 
Nach meinem vor'gen Loos, doch überreich 
In diefem Augenblide, da ich euch, 
Den Prinzen Kalaf, meines Königs Sohn, 
Den ich erzogen, den ich Jahre lang 
Für tobt beweint, im Leben wieber fehe! 
— Wie aber lebend? wie in Pedin hier? 


Kalaf. 


Nenne mich nicht. Nach jener unglüdjel'gen Schlacht 
Bei Altrachan, die ung das Reich gekoftet, 
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Eilt’ ih mit meinem Vater zum Palaft; 
Schnell rafften wir das Koftbarfte zufammen, 
Was fi) an Evelfteinen fand, und flohn. 

In Bauertracht verhüllt durchkreuzten wir, 

Der König und Elmaze, meine Mutter, 

Die Wüften und das felfigte Gebirg. 

Gott, was erlitten wir nicht da! Am Fuß 

Des Kaufafus raubt' eine wilde Horde 

Don Malandrinen uns die Schäge; nur 
Das nadte Leben blieb ung zum Gewinn. 

Wir mußten fämpfen mit des Hunger Qualen 
Und jedes Elends mannigfacher Notb. 

Den Bater trug ich bald und bald die Mutter 
Auf meinen Schultern, eine theure Laft. 

Kaum wehrt‘ ich feiner wüthenden Verzweiflung, 
Daß ex den Dolch nicht auf fein Leben zuckte; 
Die Mutter bielt ich faum, daß fie, von Gram 
Erſchöpft, nicht niederfant! So kamen wir 
Nah Jaik endlich, der Tartarenftabt, 

Und bier, an der Mofcheen Thor, mußt’ ich 
Ein Bettler flehen um die magre Koſt, 

Der theuren Eltern Leben zu erhalten. 

— Ein neues Unglück! Unfer grimm’ger Feind, 
Der Khan von Tefflis, voll Tyrannenfurct, 
Mißtrauend dem Gerücht von unferm Tode, 
Er ließ durch alle Länder uns verfolgen. 
Borausgeeilt jchon war uns fein Befehl, 

Der alle kleinen Könige feiner Herrſchaft 
Aufbot, und nachzuſpähn. Nur fchnelle Flucht 
Entzog uns feiner Spürer Wachſamkeit — 
Ad, wo verbärg' ſich ein gefallner König! 


Barak. 


O, nichts mehr! Eure Worte fpalten mir 

Das Herz! Ein großer Fürft in folchem Elend! 
Doch Sagt, lebt mein Gebieter no, und lebt 
Elmaze, meine Königin? 


233 


234 Turanbot, Prinzefſin von China. 


Kalaf. 
Sie leben. 

Und wiſſe, Baraf, in der Noth allein 
Bewaͤhret fich der Adel großer Seden. 
— Bir famen in der Karazanen Land. 
Dort, in den Gärten König Keicobads, 
Mußt' ich zu Knechtespienften mich bequemen, 
Dem bittern Hungertode zu entfliehn. 
Mich ſah Adelma dort, des Königs Tochter, 
Mein Anblid rührte fie, es fchien ihr Hey 
Bon zärtlihern Gefühlen, als des Mitleivs, 
Sich für den fremden Gärtner zu beivegen. 
Scharf fieht die Liebe, nimmer glaubte fie 
Mi zu dem Loos, wo fie mich fand, geboren. 
— Doch weiß ich nicht, welch böfen Sternes Macht 
Der Karazanen König Keicobad 
Verbienvete, den mächt'gen Altoum, 
Den Großkhan der Chinefen, zu befriegen. 
Das Bolt erzählte Seltfames davon. 
Was ich berichten Tann, ift dies: Befiegt | 
Ward Keicobad, fein ganzer Stamm vertilgt; 
Adelma felbft mit fieben andern Töchtern 
Des Königs warb. ertränkt in einem Strome. 
— Wir aber flohen in ein anbreö Land; 
Sp kamen wir nach langem Irren endlich 
Zu Berlas an — Was bleibt mir noch zu fagen? 
Bier Jahre lang ſchafft' ich den Eltern Brod, 
Daß ich um dürft'ges Taglohn Laften trug. 

Barak. 
Nicht weiter, Prinz. Vergeſſen wir das Elend, 
Da ich euch jetzt in Friegerifchem Schmud 
Und Helvenftaat erblide. Sagt, wie endlih 
Das Glüd euch günſtig warb? 

Kalaf. 

Mir günftig! Höre! 

Dem Khan von Berlas war ein ebler Sperber 
Entwiſcht, den er in hohem Werthe hielt. 
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Ich fand den Sperber, überbracht’ ihn felbft 

Dem König — Diefer fragt nad meinem Namen; 
Sch gebe mich für einen Elenden, 

Der feine Eltern nährt mit Laftentragen. 

Drauf ließ der Khan den Vater und die Mutter 
Im Hofpital verforgen. 


Barat! Dort, 
Im Aufenthalt des allerhöcften Elends, 
Dort ift dein König — deine Königin. 
Auch dort nicht ficher, dort noch in Gefahr, 
Erkannt zu werden und getöbtet! 
Barak. 
Gott! 
Kataf. 

Mir ließ der Kaiſer dieſe Börfe reichen, 
Ein ſchönes Pferd und dieſes Nitterkleib. 
Den greifen Eltern ſag' ich Lebewohl; 
Sch gehe, rief ich, mein Geſchick zu ändern, 
Wo nicht, dies traur’ge Leben zu verlieren! 
Was thaten fie nicht, mich zurückzuhalten 
Und, da ich ftandhaft blieb, mich zu begleiten! 
Verhüt' e8 Gott, daß fie, von Angſt gequält, 
Nicht wirklich meinen Spuren nachgefolgt! 
Hier bin ich nun, zu Bedin, unerkannt, 
WViel hundert Meilen weit von meiner .Heimath. 
Entſchloſſen komm' ich ber, dem großen Khan 
Dom Lande China als Soldat zu dienen, 
Ob mir vielleicht die Sterne günftig find, 
Durch tapfre That mein Schickſal zu verbeflern. 
— Ich weiß nicht, welche Feftlichleit die Stadt 
Mit Fremden füllt, daß fein Karvanſerai 
Mic aufnahm — Dort in jener ſchlechten Hütte 
Gab eine Frau aus gutem Herzen mir 
Herberge. 


Er Hält inne.) 


Barak,. 
Prinz, das ift mein Weib. 
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Kalaf. 
Dein Weib? 
Preife dein Glüd, daß es ein fühlen Herz 
Zur Gattin dir gegeben! 
(Er reicht ihm bie Han.) 
Jetzt leb' wohl. 
Ich geh' zur Stadt. Mich treibt's, die Feſtlichkeit 
Zu ſehn, die ſo viel Menſchen dort verſammelt. 
Dann zeig’ ich mich dem großen Khan und bitt 
Ihn um die Gunit, in feinem Heer zu dienen. 
(Er will fort. Barak hält ihn zurüd.) 
Barak, 
Bleibt, Prinz! Wo wollt ihr hin? — Mögt ihr das Aug’ 
An einem graufenvollen Schaufpiel weinen? 
D, wiflet, edler Prinz — Ihr kamt hieher 
Auf einen Schauplat unerhörter Thaten. 
Kalaf. 
Wie jo? Was meinft du? 
Barak. 
Wie? Ahr wißt es nicht, 
Daß Turandot, des Kaifers einz'ge Tochter, 
Das ganze Reich in Leib verſenkt und Thränen? 
Ralaf. 
Ja, ſchon vorlängſt im Karazanenland 
Hört' ich dergleichen — und die Rede ging, 
Es ſei der Prinz des Königs Keicobad 
Auf eine ſeltſam jammervolle Art 
Zu Peckin umgekommen — Eben dies 
Hab' jenes Kriegesfeuer angeflammt, 
Das mit dem Falle ſeines Reichs geendigt. 
Doch Manches glaubt und ſchwatzt ein dummer Pöbel, 
Worüber der Verſtänd'ge lacht — Darum 
Sag’ an, wie fih’8 verhält mit diefer Sache? 
Barak. 
Des Großkhans einz'ge Tochter, Turandot, 
Durch ihren Geift berühmt und ihre Schönheit, 
Die Feines Malers Pinfel noch erreicht, 
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Wie viele Bilbniffe von ihr auch in der Welt 
Herumgehn, begt jo übermüth'gen Sinn, 
Sp großen Abſcheu vor der Ehe Banden, 
Daß fih die größten Könige umjonft 
Um ihre Hand bemüht — 
Kalaf. 

Das alte Mährchen 
Vernahm ich ſchon am Hofe Keicobads 
Und lachte drob — Doc fahre weiter fort. 

Barak. 

Es iſt Fein Mährchen. Oft ſchon wollte fie 
Der Khan, als einz'ge Erbin feines Reichs, 
Mit Söhnen großer Könige vermählen. 
Stets widerſetzte fich die folge Tochter, 
Und, ach! zu blind ift feine Vaterliebe, 
Als daß er Zwang zu brauchen ſich erkühnte. 
Biel ſchwere Kriege ſchon erregte fie 
Dem Bater, und, obgleich noch immer Sieger 
In jedem Kampf, jo ift er doch ein Greig, 
Und unbeerbt want er dem Grabe zu. 
Drum ſprach er einſtmals ernft und mwohlbevächtlich 
Zu ihr die ftrengen Worte: Störrig Kind! 
Entjchließe dich einmal, dich zu vermählen, 
Mo nicht, fo finn’ ein ander Mittel aus, 
Dem Reich die ew'gen Striege zu eriparen; 
Denn ich bin alt; zu viele Könige fchon 
Hab’ ich zu Feinden, die dein Stolz verfchmähte. 
Drum nenne mir ein Mittel, wie ich mich 
Der wiederholten Werbungen erwehre, 
Und Ieb’ hernach und ftirb, wie dir's gefällt — 
Erſchüttert warb von diefem ernften Wort 
Die Stolze, rang umſonſt, fich loszuwinden. 
Die Kunft der Thränen und der Bitten Macht 
Erſchöpfte fie, den Vater zu bewegen; 
Doch unerbittlich blieb der Khan — Zuletzt 
Verlangt fie von dem unglückſel'gen Vater, 
Verlangt — Hört, was die Furie verlangte! 
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Ralaf. 


Ich hab's gehört. Das abgeſchmackte Mährchen 
Hab’ ich ſchon oft belacht — Hör, ob ich's weiß! 
Sie fordert’ ein Edict von ihrem Bater, 

Daß jedem Prinzen königlichen Stamms 

Bergönnt fein fol, um ihre Hand zu werben. 
Doch diejes follte die Bedingung fein: 

Im öffentlichen Divan, vor dem Kaiſer 

Und feinen Rätben allen, wollte fie 

Drei Räthſel ihm vorlegen. Löste fie 

Der Freier auf, fo mög’ er ihre Hand 

Und mit berjelben Kon’ und Reich empfangen. 
Löst' er fie nicht, fo foll der Kaiſer fich 

Durch einen heil’gen Schwur auf feine Götter 
Berpflichten, den Unglüdlichen enthaupten 

Zu lafien. — Sprich, iſt's nicht fo? Run vollende 
Dein Mährchen, wenn du's Tannft vor langer Weile. 


Barak. 

Mein Mähren? Wollte Gott! Der Kaifer zwar 
Empört' ſich erſt dagegen; doch die Echlange 
Verſtand es, bald mit Schmeichelbitten, bald 
Mit liſt'ger Redekunſt das furchtbare 
Geſetz dem ſchwachen Alten zu entlocken. 
Mas iſt's denn auch? ſprach fie mit arger Lift; 
Kein Prinz der Erde wird fo thöricht fein, 
In ſolchem blut'gen Spiel fein Haupt zu wagen! 
Der Freier Schwarm zieht fich geichredt zurüd, 
Ich werd' in Frieden leben. Wagt es dennoch 
Ein Raſender, fo iſt's auf feine eigne 
Gefahr, und meinen Vater trifft fein Tadel, 
Wenn er ein beiliges Geſetz vollzieht. — 
Beſchworen ward das unnatürliche 
Geſetz und fund gemadt in allen Landen. 

(Da Kalaf den Kopf fchüttelt.) 
— Ich wünjchte, daß ich Mährchen nur erzählte 
Und jagen dürfte: Alles war ein Traum! 
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j Kalaf. 
Weil du's erzäblft, jo glaub’ ich das Geſetz. 
Doch ſicher war fein Prinz wahnfinnig anug, 
Sein Haupt daran zu ſetzen. 
Barak (zeigt nach dem Stadtthor). 
Sehet, Prinz! 
Die Köpfe alle, die dort auf den Thoren 
Zu ſehen find, gehörten Prinzen an, 
Die toll genug das Abenteuer wagten 
Und Häglich ihren Untergang drin fanden, 
Weil fie die Räthſel diefer Sphinx zu Iöfen 
Nicht fähig waren. 
Kalaf. 
Graufenvoller Anblick! 
Und lebt ein folder Thor, der feinen Kopf 
Wagt, um ein Ungeheuer zu befiken! 
Barak. 
Nein! Sagt das nit. Wer nur ihr Konterfei 
Erblidt, das man fich zeigt in allen Ländern, 
Fühlt fich bewegt von folcher Zaubermadit, 
Daß er fih blind dem Tod entgegen ftürzt, 
Das göttergleiche Urbild zu befigen. 
Ralaf. 


& 


Irgend ein Ged. 
Barak. 
Nein, wahrlih! Auch der Klügſte. 

Heut’ ift der Zulauf bier, weil man den Prinzen 
Don Samarcanda, den verftändigften, 

Den je die Welt gefehn, entbaupten wird. 

Der Khan befeufzt die fürchterliche Pflicht; 

Do ungerührt frohlodt die ftolge Schöne. 

(Man hört in der Ferne ben Schall von gebämpften Trommeln.) 
Hört! Hört ihr! Diefer dumpfe Trommelllang 
Verfündet, daß ber Tobesftreich gefchieht; 

Ihn nicht zu fehen, wich ich aus der Stabt. 
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Lalaf. 
Barak, du ſagſt mir unerhörte Dinge. 
Mas? Konnte die Natur ein weibliches 
Geſchöpf wie diefe Turandot erzeugen, 
So ganz an Liebe leer und Menichlichkeit? 
Barak. 
Mein Weib bat eine Tochter, die im Harem 
Als Sklavin dient und und Unglaubliches 
Bon ihrer fchönen Königin berichtet. 
Ein Tiger ift fie, diefe Turandot, 
Doch gegen Männer nur, die um fie werben. 
Sonft ift fie gütig gegen alle Welt; 
Stolz ift das einz'ge Lafter, das fie jchändet. 
Kalaf. 
Sur Hölle, in den tiefiten Schlund hinab 
Mit diefen Ungeheuern der Natur, 
Die kalt und berzlos nur fich felber Lieben! 
Mär’ ich ihr Bater, Flammen follten fie 
Verzehren. 
Barak. 
— kommt Iſmael, der Freund 
Des Prinzen, der ſein Leben jetzt verloren. 
Er kommt voll Thränen — Iſmael! 


— — — — — 


Zweiter Auftritt. 


Iſmael zu den Borigen. 


Ifmaecl 
(weicht dem Barak die Hand, heftig meinend). 
Cr bat 
Gelebt — Der Streich des Todes iſt gefallen. 
Ad, warum fiel er nicht auf diefes Haupt! 
Barak. 
Barmberz'ger Himmel! Doch warum ließt ihr 
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Geſchehn, daß er im Divan der Gefahr 
Sich bloßgeftellt? 
Iſmael. 
Mein Unglück braucht noch Vorwurf. 
Gewarnt hab' ich, beſchworen und gefleht, 
Wie es mein Herz, wie's meine Pflicht mich lehrte. 
Umſonſt! Des Freundes Stimme wurde nicht 
Gehört; die Macht der Götter riß ihn fort. 
Barak. 
Beruhigt euch! 
Iſmael. 
Beruhigen? Niemals, niemals! 
Ich hab' ihn ſterben ſehen. Sein Gefährte 
War ich in ſeinem letzten Augenblick, 
Und ſeine Abſchiedsworte gruben ſich 
Wie ſpitz'ge Dolche mir ins tiefſte Herz. 
„Weine nicht!“ ſprach er. „Gern und freudig ſterb' ich, 
„Da ich die Liebſte nicht beſitzen kann. 
„Mag es mein theurer Vater mir vergeben, 
„Daß ich ohn' Abſchied von ihm ging. Ach, nie 
„Hätt' er die Todesreiſe mir geftattet! 
„Zeig ihm dies Bildniß! 
(Ex zieht ein Heines Portrait an einem Band aus dem Bufen.) 
„Wenn er diefe Schönheit 
„Erblidt, wird er den Sohn entichulbigen.” 
Und an die Lippen drückt' er jetzt, lautſchluchzend, 
Mit heft'gen Küflen dies verhaßte Bild, 
Als könnt' er, fterbend jelbft, nicht davon ſcheiden; 
Drauf niet’ er nieder und — mit einem Streid — 
Noch zittert mir das Mark in den Gebemen — 
Sah ih Blut fpriten, fah den Rumpf binfallen 
Und hoch in Henkers Hand das theure Haupt; 
Entſetzt und troftlos riß ich mich von dannen. 
(Mirft das Bild in beftigem Unmwillen auf den Boden.) 
Verhaßtes, ewig fluchenömwerthes Bild! 
Ziege du hier, zertreten in dem Staub! 
Säiller, Werke. Auswahl. VII. 16 
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Könnt’ ich fie felbft, die Tigerberzige, 
Mit diefem Fußtritt jo wie dich zermalmen! 
Daß ich dich meinem König überbrächte! 
Nein, mi fol Samarcand nicht wieder fehn. 
Sn eine Wüfte will ich fliehn und dort, 
Mo mich Fein menſchlich Ohr vernimmt, auf ewig 
Um meinen vielgeliebten Prinzen weinen. 
(Geht ab.) 


— —ñ—— — — 


Dritter Auftritt. 


Kalatf und Barak. 


Barak (nach einer Baufe). 

Prinz Kalaf, habt ihr's nun gehört? 

Kalaf. 

Ich ſtehe 
Ganz voll Verwirrung, Schrecken und Erſtaunen. 
Wie aber mag dies unbeſeelte Bild, 
Das Werk des Malers, ſolchen Zauber wirken? 
(Er will das Bildniß von der Erde nehmen.) 
Barak 
(eilt auf ihn zu und hält ihn zurüd). 
Was macht ihr! — Große Götter! 
Aalaf (lächelnd). 
Nun! Ein Bildniß 
Nehm' ich vom Boden auf. Ich will ſie doch 
Betrachten, dieſe mörderiſche Schönheit. 
(Greift nach dem Bildniß und hebt es von ber Erbe auf.) 
Barak (ihn haltend). 

Euch wäre befier, der Meduſa Haupt 
Als dieſe tödtliche Geftalt zu fehn. 
Meg, weg damit! Ich Tann es nicht geftatten. 

Kalaf. 
Du biſt nicht klug. Wenn du ſo ſchwach dich fühlſt, 
Ich bin es nicht. Des Weibes Reiz hat nie 
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Mein Aug gerührt, auch nur auf Augenblide, 
Biel weniger mein Herz befiegt. Und was 
Lebend’ge Schönheit nie bei mir vermodht, 
Das follten todte Pinfelftriche wirken? 
Unnütze Sorgfalt, Barak — Mir liegt Andres 
Am Herzen, als der Liebe Narrenfpiel. 
(WIN das Bildniß anfchauen.) 
Barak, 
Dennoch, mein Prinz — Ich warn! euch — Thut es nicht! 
Kalaf (ungeduldig). 
Zum Henfer, Einfalt! Du beleibigft mid). 
(Stößt ihn zurüd, flieht das Bild an und geräth in Erſtaunen. Nach 
einer Pauſe.) 
Was ſeh' ich! 
Barak (ringt verzweifelnd die Hände). 
Weh' mir! Welches Unglüd! 
Aalaf (faßt ihn Iebhaft bei ber Hand). 
Barak! 
(Will reden, ſieht aber wieder auf das Bild und betrachtet es mit 
Entzücken.) 
Barak (für ſich). 
Seid Zeugen, Götter — Ich, ich bin nicht ſchuld, 
Ich hab’ es nieht verhindern können. 
Kalaf. 
Barall 
— In diefen bolden Augen, dieſer füßen 
Geftalt, in diefen fanften Zügen kann 
Das harte Herz, wovon du ſprichſt, nicht wohnen! 
Barak. 
Unglücklicher, was hör' ich? Schöner noch 
Unendlichmal, als dieſes Bildniß zeigt, 
Iſt Turandot, ſie ſelbſt! Nie hat die Kunſt 
Des Pinſels ihren ganzen Reiz erreicht; 
Doch ihres Herzens Stolz und Grauſamkeit 
Kann keine Sprache, keine Zunge nennen. 
O, werft es von euch, dies unſelige, 
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Berwünfchte Bildniß! Euer Auge fauge 
Kein töbtlih Gift aus diefer Mordgeftalt! 


Kalaf. 


Hinweg! Vergebens ſuchſt du mich zu ſchrecken! 

— Himmliſche Anmuth! Warme, glühende Lippen! 

Augen der Liebesgöttin! Welcher Himmel, 

Die Fülle dieſer Reize zu beſitzen! 

(Ex ſteht in den Anblick des Bildes verloren, plötzlich wendet er ſich 
zu Barak und ergreift feine Hand.) 

Barak! Verrath' mich nicht — Sekt oder nie! 

Dies ift der Augenblid, mein Glück zu wagen. 

Wozu dies Leben fparen, das ich haſſe? 

— Ich muß auf einen Zug die ſchönſte Frau 

Der Erde und ein Kaiſerthum mit ihr 

Geiwinnen oder dies verhaßte Leben 

Auf einen Zug verlieren — Schönftes Werk! 

Pfand meines Glücks und meine füße Hoffnung! 

Ein neues Opfer ift für dich bereit 

Und brängt fi) wagend zu der furchtbarn Probe. 

Sei gütig gegen mih — Doch, Baraf, ſprich! 

Sch werde doch im Divan, eh’ ich fterbe, 

Das Urbild felbft von diefen Reizen jehn? 

(Indem fieht man die fürchterliche Larve eines Nachrichters fich über dem 

Stabtthor erheben und einen neuen Kopf über demfelben aufpflanzen. — 

Der vorige Schall verftimmter Trommeln begleitet diefe Handlung.) 


Barak. 


Ach, jehet, ſehet, theurer Prinz, und fchaubert! 
Dies tft das Haupt des unglüdfel’gen Yünglingg — 
Wie es euch anftarrt! Und diefelben Hände, 

Die es dort aufgepflanzt, erwarten eud). 

O, fehret um! Kehrt um! Nicht möglich iſt's, 

Die Räthſel diefer Löwin aufzulöfen. 

Ich ſeh' im Geift ſchon euer theures Haupt, 

Ein Warnungszeichen allen Jünglingen, 

In diefer furchtbarn Reihe ſich erheben. 








Turandot, PBrinzeflin von China. 345 


Kalaf 
(hat daB aufgeftedte Haupt mit Nachdenken und Rührung betrachtet). 
Verlorner Jüngling! Welche dunkle Macht 
Reißt mich geheimnißvoll, unwiderſtehlich 
Hinauf in deine tödtliche Geſellſchaft? 
(Er Bleibt nachſinnend ſtehen; dann wendet er ſich zu Barak.) 
— Wozu die Thränen, Barak? Haft du mich 
Nicht einmal Ichon für todt beweint? Komm, komm! 
Entdecke feiner Seele, wer ich bin. 
Vielleicht — mer weiß, ob nicht der Himmel, fatt 
Dich zu verfolgen, mein Beginnen fegnet 
Und meinen armen Eltern Troft verleiht. 
Wo nicht — was hat ein Elender zu wagen? 
Für deine Liebe will ich dankbar fein, 
Wenn ich die Räthfel löfe — Lebe wohl! 
(Er will geben, Barak hält ihn zurüd, unterdeffen kommt Sfirina, 
Baraks Weib aus dem Haufe.) 
Barak. 
Nein, nimmermehr! Komm mir zu Hilfe, Frau! 
Laß ihn nicht weg — Er geht, er ift verloren, 
Der theure Fremdling geht, er will eö wagen, 
Die Räthjel diefer Furie zu löſen. 


Dierter Auftritt. 
Stirina zu den Borigen. 


Shirina (tritt ihm in den Weg). 
O weh! Was hör’ ich? Seid ihr nicht mein Gaft? 
Was treibt den zarten Jüngling in den Tod? 
Kalaf. 
Hier, gute Mutter, dieſes Götterbild 
Ruft mich zu meinem Schidfal. 
(Zeigt ihr, das Bildniß.) 
Skirina. 
Wehe mir! 
Vie kam das höll'ſche Bild in feine Hand? 


. 
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Barak. 

Dur bloßen Zufall. 

Aalaf (tritt zwiſchen beide). 

Haflan! Gute Frau! 
Zum Dank für eure Gajtfreundfchaft behaltet 
Mein Pferd! Auch diefe Börfe nehmet hin! 
Sie ift mein ganzer Reichthum — Ich — ich braude 
Fortan nichts weiter — denn ich komm' entiveber 
Reich wie ein Kater oder — nie zurüd! 
— Wollt ihr, fo opfert einen Theil davon 
Den ew'gen Göttern, theilt den Armen: aus, 
Damit fie Glück auf mich herab erflehen. 
Lebt wohl — Ich muß in mein Verhängniß geben! 
(Er eilt in die Stadt.) 


Fünfter Auftritt. 
Baral und Stirina. 
Barak (will ihm folgen). 


Mein Herr! mein armer Herr! Umfonft! Er geht! 
Er bört mich nicht! 
Skirina (neugierig). 


Dein Herr? Du kennſt ihn aljo? 

D, ſprich, wer ift der edelherz'ge Frembling, 
Der fih dem Tode weiht? 

Barak, 

Laß diefe Neugier! 
Er ift geboren mit jo hohem Geift, 
Daß ich nicht ganz an dem Erfolg verzmeifle. 
— Komm, Skirina. AU dieſes Gold laß ung 
Und alles, was wir Eigenes befiben, 
Dem Fohi opfern und den Armen fpenben! 
Gebete jollen fie für ihn gen Himmel ſenden 
Und follen wund ſich Inien an den Altären, 
Bis die ermeichten Götter fie erhören! 

(Sie geben nad; ihrem Haufe) 





Zweiter Anufzng 


— ——— 


Großer Saal des Divans, 


mit zwei Pforten, davon die eine zu den Zimmern des Kaiſers, die 
andere ins Serail der Prinzeſſin Turandot führt. 


Erſter Auftritt. 


Truffaldin, als Anführer der Verſchnittenen, ſteht gravitätiſch in 
der Mitte der Scene und befiehlt feinen Schwarzen, welche beſchäftigt 
find, ven Saal in Drbnung zu bringen. Bald darauf Brigelle. 


Truffaldin. 
Friſch an das Werk! Rührt euch! Gleich wird der Divan 
Beiſammen ſein. — Die Teppiche gelegt, 
Die Throne aufgerichtet! Hier zur Rechten 
Kommt kaiſerliche Majeſtät, links meine 
Scharmante Hoheit, die Prinzeß, zu ſitzen! 
Brigella ® 
(ommt und ſieht fich verwundernd um). 
Mein! Sagt mir, Truffaldin, was gibt's denn Neues, 
Daß man den Divan jchmüdt in folder Eile? 
Truffaldin 
(ohne auf ihn zu hören, zu den Schwarzen). 
Acht Seflel dorthin für die Herrn Doctoren! 
Sie haben hier zwar nicht viel zu docieren; 
Doch müſſen fie, weil’3 was Gelehrtes gibt, 
Mit ihren langen Bärten figurieren. 
Brigelle. * 
So redet doch! Warum, wozu das alles? 


248 Zurandot, Brinzeffin von China. 


Truffaldin. 
Warum? Wozu? Weil ſich die Majeſtät 
Und meine ſchöne Königin, mit ſammt 
Den acht Doctoren und den Excellenzen, 
Sogleich im Divan hier verſammeln werden. 
's hat ſich ein neuer, friſcher Prinz gemeldet, 
Den's jückt, um einen Kopf ſich zu verkürzen. 
Brigella. 
Mas? Nicht drei Stunden find’3, daß man den legten 
Hat abgetban — 
Truffaldin. 
Ja, Gott ſei Dank! Es geht 
Von ſtatten; die Geſchäfte gehen gut. 
Brigella. 
Und dabei könnt ihr ſcherzen, roher Kerl! 
Euch freut wohl das barbariſche Gemetzel? 
Truffaldin. 
Warum ſoll mich's nicht freuen? Setzt's doch immer 
Für meinen Schnabel was, wenn ſo ein Neuer 
Die große Reiſe macht — denn jedesmal, 
Daß meine Hoheit an der Hochzeitklippe 
Vorbeiſchifft, gibt's im Harem Hochzeitkuchen. 
Das iſt einmal der Brauch, wir thun's nicht anders: 
So viele Köpfe, ſo viel Feiertage! 
Brigella. 
Das find mir heillos nieberträchtige 
Gefinnungen, fo Mbwarz, wie eure Larve. 
Man ſieht's euch an, daß ihr ein Halbmann ſeid, 
Ein ſchmutziger Eunuch! — Ein Menſch, ich meine 
Einer, der ganz ift, hat ein menſchlich Herz 
Sm Leib und fühlt Exrbarmen. 
Truffaldin. 
Was! Erbarmen! 
Es heißt kein Menſch die Prinzen ihren Hals 
Nach Peckin tragen, niemand ruft ſie her. 
Sind ſie freiwillig ſolche Tollhausnarren, 
Mögen fie's haben! Auf dem Stadtthor ſteht's 
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Mit blut'gen Köpfen Ieferlich gefchrieben, 

Was bier zu holen iſt — Wir nehmen feinem 

Den Kopf, der einen mitgebracht. Der hat 

Ihn ſchon verloren, längft, der ihn bier ſetzt! 

Brigella. 

Ein ſaubrer Einfall, den galanten Prinzen, 

Die ihr die Ehr' anthun und um ſie werben, 

Drei Räthſel aufzugeben und, wenn's einer 

Nicht auf der Stelle trifft, ihn abzuſchlachten! 
Truffaldin. 

Mit nichten, Freund! Das iſt ein prächtiger, 

Excellenter Einfall! — Werben kann ein jeder; 

Es iſt nichts leichter, als aufs Freien reiſen. 

Man lebt auf fremde Koſten, thut ſich gütlich, 

Legt ſich dem künft'gen Schwäher in das Haus, 

Und mancher jüngre Sohn und Krippenreiter, 

Der alle ſeine Staaten mit ſich führt 

Im Mantelfad, lebt bloß vom Körheholen. 

Es war nicht anders hier, als wie ein großes 

Wirthshaus von Prinzen und von Abenteurern, 

Die um die reiche Kaifertochter freiten; 

Denn aud der Schlechtſte dünkt fi gut genug, 

Die Hände nad der Schönften auszuftreden. 

Es war wie eine Yreilomödie, 

Mo alles kommt, bis meine Königin 

Auf den fcharmanten Einfall kam, das Haus 

In vier und zwanzig Stunden rein zu madhen. 

— Eine andre hätte ihre Liebeswerber 

Auf blutig ſchwere Abenteuer aus: 

Gejenvet, ſich mit Riefen "rum zu ſchlagen, 

Dem Schach zu Babel, wenn er Tafel hält, 

Drei Badenzähne höflich auszuziehen, 

Das tanzende Wafler und den fingenden Baum 

Zu holen und den Vogel, welcher redet — 

Nichts von dem allem! Räthfel haben ihr 

Beliebt! Drei zierlich wohlgeſetzte Fragen! 

Man fann dabei bequem und fäuberlicy 
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Sn warmer Stube fiten, und fein Schuh 
Wird naß! Der Degen fommt nicht aus der Scheibe, 
Der Witz, der Scharffinn aber muß heraus. 
— Brigella, die verfteht’3! Die hat’3 gefunden, 
Nie man die Narren fi vom Leibe hält! 
Brigella. 
's kann einer ein vechtichaffner Kavalier 
Und Ehmann fein und doch die ſpitz'gen Dinger, 
Die Räthſel, juft nicht handzuhaben wiſſen. 
Trnffaldin. 
Da fiehft du, Kamerad, wie gut und ehrlich 
Es die Prinzeß mit ihrem Freier meint, 
Dap fie die Räthjel vor der Hochzeit aufgibt. 
Nachher wär's noch viel fchlimmer. Löst er fie 
Jetzt nicht, ei nun, jo fommt er fchnell und kurz 
Mit einem frifhen Gnabenhieb davon. 
Doch, wer die ftachelichten Räthſel nicht 
Auflöst, die feine Frau ihm in der Eh’ 
Aufgibt, der ift verlefen und verloren! 
Brigella. 
Ihr jeid ein Narr, mit euch ift nicht zu reden. 
— So mögen’ denn meintwegen Räthſel fein, 
Wenn fie einmal die Wuth hat, ihren Witz 
Zu zeigen — Aber muß fie denn die Brinzen 
Suft köpfen lafjen, die nicht finnreich gnug 
Für ihre Räthjel find — Das ift ja ganz 
Barbarifch, raſend, toll und unvernünftig. 
Wo hat man je gehört, daß man ben Leuten 
Den Hals abjchneidet, weil fie ſchwer begreifen? 
Truffaldin. 
Und wie, du Schafskopf, will ſie ſich der Narren 
Erwehren, die ſich klug zu ſein bedünken, 
Wenn weiter nichts dabei zu wagen iſt, 
Als einmal ſich im Divan zu beſchimpfen? 
Auf die Gefahr hin, ſich zu proſtituieren 
Mit heiler Haut, läuft jeder auf dem Eis. 
Mer fürchtet ſich vor Räthſeln? Räthſel ſind's 
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Gerad, was man fürs Leben gern mag bören. 
Das hieß’ den Köder ftatt des Popanz's brauchen. 
Und wäre man auch wegen ber Prinzeſſin 
Und ihres vielen Gelds daheim geblieben, 
Eo würde man der Räthſel wegen fommen. 
Denn jedem ift fein Scharffinn und fein Wis 
Am Ende lieber, als die ſchönſte Frau! 
Brigella. 
Was aber kommt bei dieſem ganzen Spiel 
Heraus, als daß ſie ſitzen bleibt? Kein Mann, 
Der ſeine Ruh liebt und bei Sinnen iſt, 
Wird ſo ein ſpitz'ges Nadelkiſſen nehmen. 
Truffaldiu. 
Das große Unglück, keinen Mann zu kriegen! 
(Man hört einen Marſch in der Ferne.) 
Brigelle. 
Der Kaijer kommt. 
Truffaldin. 
Marſch ihr in eure Küche! 
Ich gehe, meine Hoheit herzuholen. 
(Gehen ab zu verſchiedenen Seiten.) 


mu... — — 


Zweiter Auftritt. 


Ein Zug von Soldaten und Spiellenten. Darauf acht 
Dottoren, pedantiſch herausſtaffiert; alsddann Pautalon und Tar— 
taglia, beide in Charaktermasken. Zuletzt ber Großkhan Altonm, 
in chineſiſchem Geſchmack mit einiger Uebertreibung gekleidet. Pantalon 
und Tartaglia ſtellen ſich dem kaiſerlichen Thron gegenüber, die acht 
Doctoren in den Hintergrund, das übrige Gefolge auf die Seite, wo 
der kaiſerliche Thron iſt. Beim Eintritt des Kaiſers werfen ſich alle 
mit ihren Stirnen auf die Erde und verharren in dieſer Stellung, bis 
er den Thron beſtiegen hat. Die Doctoren nehmen auf ihren Stühlen 
Platz. Auf einen Wink, den Pantalon gibt, ſchweigt der Marſch. 


Altonm. 
Wann, treue Diener, wird mein Jammer enden? 
Kaum iſt der edle Prinz von Samarcand 
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Begraben, unfre Thränen fließen noch, 

Und fchon ein neues Todesopfer naht, 

Mein blutend Herz von neuem zu vertounden. 
Graufame Tochter, mir zur Qual geboren! 

Was bilft’3, daß ich den Augenblid verfluche, 

Da ich auf das barbarifche Geſetz 

Dem furchtbaren Fohi den Schwur gethan. 

Nicht brechen darf ich meinen Schwur, nicht rühren 
Läßt ſich die Tochter, nicht zu fchreden find 

Die Freier! Nirgends Rath in meinem Unglüd! 


Yantalon. 


Rath, Majeftät? Hat ſich da mas zu rathen! 
Bei mir zu Haufe, in der Chriften Land, 

In meiner lieben Baterftadt Venedig, 
Schwört man auf ſolche Mordgefebe nicht, 
Man weiß nichts von jo närrifhen Mandaten. 
Da bat man gar fein Beifpiel und Exempel, 
Daß fi) die Heren in Bilderchen vergafft 
Und ihren Hals gewagt für ihre Mädchen. 
Kein Frauensmenfch bei uns geboren wird, 
Wie Dame Kiefelftein, die alle Männer 
Verſchworen hätte — Gott fol uns bewahren! 
Das fiel ung auch im Traum nicht ein. Als ich 
Daheim noch war, in meinen jungen Jahren, 
Eh mich die Ehrenfache, wie ihr mwißt, 

Bon Haufe trieb, und meine guten Sterne 
An meines Kaiferd Hof hieher geführt, 

Wo ich ald Kanzler mich jet mohl befinde, 
Da mußt’ ich nichts von China, als es fei 
Ein trefflihs Pulver gegen’3 Talte Fieber. 
Und jest erftaun’ ich über alle Maßen, 

Daß ich fo curidje Bräuche hier 

Borfinde, fo curjoſe Schwüre und Geſetze 
Und fo curjoje Fraun und Herrn. 

Erzählt’ ich in Europa dieſe Sachen, 

Sie würden mir unter die Nafe lachen. 
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Altoum. 
Tartaglia, habt ihr den neuen Wagehals 
Beſucht?. 
Tartaglia. 
Ja, Majeſtät. Er hat den Flügel 
Des Kaiſerſchloſſes inn', den man gewöhnlich 
Den fremden Prinzen anzuweiſen pflegt. 
Ich bin entzückt von ſeiner angenehmen 
Geſtalt und ſeinen prinzlichen Manieren. 
8 iſt Jammerſchade um das junge Blut, 
Daß man es auf die Schladhtbanf führen fol. 
's Herz briht mir! Ein fo angenehmes Prinzchen! 
Ich bin verliebt in ihn. Weiß Gott, ich fah 
In meinem Leben feinen hübjchern Buben! 
Altonm. 
Unfeliges Geſetz! Verhaßter Schwur! 
— Die Opfer find dem Fohi doch gebracht, 
Daß er dem Unglüdfeligen fein Licht 
Verleihe, diefe Räthſel zu ergründen! 
Ad, nimmer geb’ ich diefer Hoffnung Raum! 
Yantalom. 
An Opfern, Majeftät, ward nichts gefpart. 
Dreibundert fette Ochſen haben mir 
Dem Tien dargebracht, dreihundert Pferde 


Der Sonne und dem Mond dreihundert Schweine. 


Altonm. 
So ruft ihn denn vor unſer Angeſicht! 
(Ein Theil des Gefolges entfernt ſich.) 
— Man judh’ ihm feinen Vorſatz auszureben. 
Und ihr, gelehrte Lichter meine? Divans, 
Kommt mir zu Hilfe, nehmt das Wort für mid), 
Laßt's nicht an Gründen fehlen, wenn mir felbft 
Der Schmerz die Zunge bindet. 
Yautalen. 
Majeftät! 
Wir werden unjern alten Wit nicht fparen, 
Den wir in langen Jahren eingebradit. 
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Mas hilft's? Wir prebigen und ſprechen ung 

Die Zungen beifer, und er läßt ſich eben 

Den Hals abftehen, wie ein welſches Huhn. 
Tartaglia. 

Mit eurer Gunſt, Herr Kanzler Pantalon! 

Ich babe Scharffinn und Verſtand bei ihm 

Demerkt; wer weiß! — Ich will nicht ganz verzagen. 
Yantalon. 

Die Räthfel diefer Schlange ſollt' ex löſen? 

Nein, nimmermehr! 


Dritter Auftritt. 


Die Borigen. Kalaf, von einer Wache begleitet. Er kniet vor 
dem Kaifer nieder, die Hand auf der Stimm. 


Altoum 
(nachdem er ihn eine Zeit lang betrachtet). 
Steh auf, unfluger Yüngling! 
(Kalaf fteht auf und ftellt fi mit edelm Anftand in die Mitte dei 
Divans.) 
Die reizende Geſtalt! Der edle Anſtand! 
Wie mir's ans Herz greift! — Sprich, Unglücklicher! 
Wer biſt du? Welches Land gab dir das Leben? 
Kalaf 
(ſchweigt einen Augenblick verlegen, dann mit einer edeln Berbeugung). 
Monarch, vergönne, daß ich meinen Namen 
Verſchweige. 
Altoum. 
Pie? Mt welcher Stirn darfſt bu, 
Ein unbefannter Fremiling, namenlos, 
Um unſre kaiſerliche Tochter werben! 
Kalaf. 
Ich bin von königlichem Blut, ein Prinz, geboren. 
Verhängt der Himmel meinen Tod, ſo ſoll 
Mein Name, mein Geſchlecht, mein Vaterland 
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Kund werben, eh’ ich fterbe, daß bie Welt 
Erfahre, nicht unwürdig bab’ ich mid 
Des Bundes angemaßt mit deiner Tochter. 
Für jeßt geruhe meines Kaiferd Gnade 
Mich unerlannt zu laflen. 

Altsnm. 

Welcher Adel 
In feinen Worten! Wie beflag’ ich ihn! 
— Do wie, wenn du die Räthfel nun gelöst, 
Und nicht von würb'ger Herlunft — 

Kalaf. 
Das Geſetz, 

Monarch, ift nur für Könige geichrieben. 
Verleihe mir der Himmel, daß ich ſiege, 
Und dann, wenn ich unlöniglihen Stamm 
Erfunden werde, joll mein fallend Haupt 
Die Schuld der fühnen Anmaßung bezahlen, 
Und unbeerbigt Tiege mein Gebein, 
Der Krähen Beute und ber wilden Thiere. 
Schon eine Seele lebt in diefer Stabt, 
Die meinen Stand und Namen Tann bezeugen. 
Für jet geruhe meines Kaiſers Gnade 
Mich unerlannt zu lafien. 

Altonum. 

Wohl! Es fei! 
Dem Adel deiner Mienen, deiner Worte, 
Holdſel'ger Jüngling, kann ich Glauben nicht, 
Gewährung nicht verſagen — Mögſt auch du 
Geneigt ſein, einem Kaiſer zu willfahren, 
Der hoch von ſeinem Thron herab dich fleht! 
Entweiche, o entweiche der Gefahr, 
Der du verblendet willſt entgegen ſtürzen! 
Steh ab und fordre meines Reiches Hälfte! 
Sp mächtig ſpricht's für dich in meiner Bruft, 
Daß ich dir gleichen Theil an meinem Thron 
Auch ohne meiner Tochter Hand verſpreche. 
D, zwinge du mich nicht, Thrann zu fein! 
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Schon ſchwer genug drückt mich der Völker Fluch, 

Das Blut der Prinzen, die ich bingeopfert; 

Drum, wenn das eigne Unglüd dich nicht rührt, 

Laß meines dich erbarmen! Spare mir 

Den Jammer, deine Leiche zu beiveinen, 

Die Tochter zu verfluchen und mid jelbit, 

Der die Berberbliche gezeugt, die Plage 

Der Welt, die bittere Quelle meiner Thränen! 

Kalaf. 

Berubige dich, Sire. Der Himmel weiß, 

Wie ih im tiefften Herzen dich beflage. 

Richt, wahrlich, von jo milbgefinntem Bater 

Hat Turandot Unmenſchlichkeit geerbt. 

Du haft nit Schuld, es wäre denn Berbredhen, 

Sein Kind zu lieben und das Götterbild, 

Das und bezaubert und uns jelbft entrüdt, 

Der Welt gejchenkt zu haben — Deine Großmuth 

Spar’ einem Glüdlicheren auf. Ich bin 

Nicht würdig, Sire, dein Reich mit bir zu heilen. 

Entweder ift’3 der Götter Schluß und Rath, 

Durch den Beſitz ver himmlischen Prinzefiin 

Mich zu beglüden — oder enden foll 

Dies Leben, ohne fie mir eine Laft! 

Tod oder Turandot! E3 gibt fein Drittes. 
Yautalon. 

Ei, jagt mir, liebe Hoheit! Habt ihr euch 

Die Köpfe überm Stabtthor wohl bejehn? 

Mehr fag’ ih nit. Was, Herr, in aller Welt 

Treibt euch, aus fernen Landen berzufommen 

Und euch frifch weg, wie ihr vom Pferd geftiegen, 

Mir nichts, dir nichts, wie einen Ziegenbock 

Abthun zu laſſen? Dame Turandot, 

Das ſeid gewiß, dreht euch drei Räthfelchen, 

Daran die fieben Weifen Griechenlands, 

Mit fammt den fiebenzig Dolmetfchern ſich 

Die Nägel Jahre lang umjonft zerfauten. 

Mir felbit, jo alte Practici und grau 
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Getvorben übern Büchern, haben Roth, 
Das Tiefe diefer Räthfel zu ergründen. 
Es find nicht Räthſel aus dem Kinderfreund, 
Nicht ſolches Zeug, wie das: 
„Wer's fieht, für den iſt's nicht beftellt, 
„Wer's braucht, der zablt dafür fein Geld, 
„Wer's macht, der will's nicht ſelbſt ausfüllen, 
„Wer's bemohnt, der thut es nicht mit Willen.“ 
Nein, es find Räthſel von dem neuften Schnitt, 
Und find verfluchte Nüffe aufzufnaden. 
Und wenn die Antwort nicht zum guten Glüd 
Auf dem Papier, das man den Herrn Doctoren 
Verfiegelt übergibt, gejchrieben ftünde, 
Sie möchten’3 auch mit allem ihrem Wit 
In einem Säculum nicht ausftudieren. 
Darum, Herr Milchbart, zieht in Frieden heim! 
Ihr jammert mich, feid ein fo junges Blut, 
Und Schade wär's um eure fchönen Haare. 
Beharrt ihr aber drauf, fo fteht ein Rettig 
Des Gärtners fefter, Herr, als euer Kopf. 
Kalaf. 
Ihr Iprecht verlorne Worte, guter Alter. 
Tod oder Turandot! 
Tartaglia (fotternd). 
Tu — Turandot! 
Zum Henker, welcher Steiffinn und Verblendung! 
Hier ſpielt man nicht um welſche Nüfle, Herr, 
Noh um Kaftanien — 's ift um den Kopf 
Zu thun — den Kopf — bebenft das wohl! Ich will 
Sonjt feinen Grund anführen als ben einen; 
Er ift nicht Hein — den Kopf! Es gilt den Kopf. 
Die Majeftät höchitfelbft, auf ihrem Thron, 
Läßt fich herab, euch väterlih zu marnen 
Und abzuratben — Dreibundert Pferbe find 
Der Sonne dargebradht, dreihundert Dchjen 
Dem höchiten Himmelsgott, dreihundert Kühe 
Den Sternen und dem Mond dreihundert Schweine, 
Säiller, Werke. Auswahl. VI . 17 
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Wär’ überall aud, feine andre Dame 
Mehr in der Welt, ala diefe Turandot, 
Blieb’3 immer doch ein Iofer Streich von euch, 
Nehmt mir's nicht übel, junger Herr. Es ift, 
Weit Gott! die pure Liebe und Erbarmniß, 
Die mich fo frei läßt von ter Leber ſprechen. 
Den Kopf verlieren! Wit ihr, was das heißt? 
Es ift nit möglich — 

Ralaf. 


So in Wind zu reden! 
Ihr habt in Wind geſprochen, alter Meiſter! 
Tod oder Turandot! 
Altoum. 
Nun denn, fo bab’ es! 
Berberbe dich, und mich ftürg in Verzweiflung! 
(Zu ber Bade.) 
Man geh’ und rufe meine Tochter ber. 
(Wade geht hinaus.) 
Sie Tann ſich heut am zweiten Opfer weiben. 
Kalaf 
(gegen die Thüre gewendet, in heftiger Beivegung). 
Sie fommt! Ich fol fie ſehen! Ew'ge Mächte! 
Das ift der große Augenblid! O, ftärfet 
Mein Herz, daß mich der Anblid nicht verwirre, 
Des Geiſtes Helle nicht mit Nacht umgebe! 
Sch fürchte feine als der Schönheit Macht. 
Ihr Götter, gebt, daß ich mir ſelbſt nicht fehle! 
Ihr jeht e3, meine Seele wankt; Erwartung 
Durchzittert mein Gebein und ſchnürt das Herz 
Mir in der Bruft zufammen. — Weiſe Richter 
Des Divans! Richter Über meine Tage! 
O, zeiht mich nicht ftrafbaren Uebermuths, 
Daß ih das Schickſal zu verfuchen wage! 
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Bebauert mich! Beweint den Unglüdsvollen ! 
Ich habe bier fein Wählen und fein Wollen! 
Unwiberftehlich zwingend reißt e8 mich 
Von binnen, es ift mächtiger, als id). 


Dierter Anftritt. 
Man hört einen Marſch. 


Truffald in tritt auf, den Säbel an der Schulter, die Schwarzen 
binter ibm; barauf mehrere Sklavinnen, die zu den Trommeln 
aceompagnieren. Nah dieſen Adelma und Zelima, jene in tar 
tarifchem Anzug, beide verſchleiert. Zelima trägt eine Schüffel mit 
verfiegelten Papieren. Truffaldin und feine Schwarzen werfen fich im 
Zorbeiziehen vor dem Kaifer mit der Stirn auf die Erbe und ſtehen 
fogleich wieder auf; die Sklavinnen Inieen nieder mit der Hand auf ber 
Stirn. Zuletzt erfcheint Turandot verfchleiert, in reicher chineftfcher 
Kleidung, majeftätifch und ſtolz. Die Räthe und Doctoren werfen fidh 
bor ihr mit dem Angeficht auf die Erde. Altoum fteht auf; die Prins 
zeffin macht ihm, die Hand auf der Stirn, eine abgemeflene Berbeugung, 
fteigt dann auf ihren Thron und ſetzt fi. Zelima und Abelma nehmen 
zu ihren beiden Seiten Plag, und die letztere ben BZufchauern am 
nächften. Truffalbin nimmt der BZelima die Schüffel ab und vertheilt 
unter lächerlichen Geremonieen bie Zettel unter die acht Doctoren. Darauf 
entfernt er fich mit denjelben Verbeugungen, wie am Anfang, unb ber 
Marſch bört auf. 


Eurandot (nach einer langen Paufe). 
Mer iſt's, der fih auf3 neu vermeſſen jchmeichelt, 
Nach fo viel Häglich warnender Erfahrung, 
In meine tiefen Räthſel einzubringen? 
Der, feines eignen Lebens Feind, die Zahl 
Der Todesopfer zu vermehren fommt? 

Altoum 
(geigt auf Kalaf, der erftaunt in der Mitte des Divans fteht). 

Der ift es, Tochter — Würdig wohl ift er's, 
Daß du freiwillig zum Gemahl ihn wähleft, 
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Dhn’ ihn der furchtbarn Probe auszufegen 
Und neue Trauer diefem Land, dem Herzen 
Des Vaters neue Stacheln zu bereiten. 
Surandst 
(nachdem fie ihn eine Zeit lang betrachtet, Ieife zur Zelima). 
D Himmel! Wie geichieht mir, Zelima! 
Belime. 
Was iſt dir, Königin? 
Eurandst. 
Noch keiner trat 
Sm Divan auf, der diefes Herz zu rühren 
Berftanden hätte. Diefer weiß die Kunft. 
3elima. 
Drei leichte Räthſel denn, und Stolz — fahr’ hin! 
Turaudot. 
Was ſagſt du? Wie, Verwegne? Meine Ehre? 
Adele 
(dat während biefer Reben ben Prinzen mit höchſtem Erſtaunen betrachte 
für fi). 
Täuſcht mich ein Traum? Was ſeh' ich, große Götter! 
Er iſt's! der ſchöne Jüngling iſt's, den ich 
Am Hofe meines Vaters Keicobad 
Als nievern Knecht gefehn! — Er war ein Prinz! 
Ein Königsfohn! Wohl fagte mir's mein Herz; 
D, meine Ahnung bat mich nicht betrogen! 
Turandot. 
Prinz, noch iſt's Zeit. Gebt das verwegene 
Beginnen auf! Gebt's auf! Weicht aus dem Divan! 
Der Himmel weiß, daß jene Zungen lügen, 
Die mich der Härte zeihn und Grauſamkeit. 
— Ich bin nicht grauſam. Frei nur will ich leben; 
Bloß keines Andern will ich ſein; dies Recht, 
Das auch dem allerniedrigſten der Menſchen 
Im Leib der Mutter anerſchaffen iſt, 
Will ich behaupten, eine Kaiſerstochter. 
Ich ſehe durch ganz Aſien das Weib 
Erniedrigt und zum Sklavenjoch verdammt, 


Turandot, Prinzeffin von China. 


Und rächen will ich mein beleibigtes Geſchlecht 
An diefem ſtolzen Männervolle, dem 

Kein andrer Vorzug vor dem zärtern Weibe 
Als rohe Stärke ward. Zur Waffe gab 
Natur mir den erfindenden Verftand 


Und Scarffinn, meine Freiheit zu beſchützen. 


— Ich will nun einmal von dem Mann nichts wiſſen, 


Ich haſſ' ihn, ich verachte feinen Stolz 
Und Uebermutb — Nad allem Köftlichen 
Stredt er begehrlich feine Hände aus; 
Mas feinem Sinn gefällt, will er befiken. 
Hat die Natur mit Reigen mid) gefchmüdt, 
Mit Geift begabt — warum ifl’8 denn das 2008 
Des Edeln in der Welt, daß es allein 
Des Jägers wilde Jagd nur reizt, wenn das Gemeine 
In jeinem Unwerth ruhig ſich verbirgt? 
Muß denn die Schönheit eine Beute jein 
Für einen? Sie ift frei, fo wie die Sonne, 
Die allbeglüdend herrlihe am Himmel, 
Der Duell des Lichts, die Freude aller Augen, 
Doch Feines SHavin und Leibeigenthum. 
Ralaf. 
So hoher Sinn, ſo ſeltner Geiſtesadel 
In dieſer göttlichen Geſtalt! Wer darf 
Den Jüngling ſchelten, der ſein Leben 
Für ſolchen Kampfpreis freudig ſetzt! — Wagt doch 
Der Kaufmann um geringe Güter Schiff 
Und Mannihaft an ein wildes Element; 
Es jagt der Held dem Schattenbild des Ruhms 
Durch's blut’ge Feld des Todes nah — Und nur 
Die Schönheit wär’ gefahrlos zu erwerben, 
Die aller Güter erftes, höchſtes ift? 
Ich alfo zeih’ euch Feiner Graufamteit; 
Doch nennt auch ihr den Jüngling nicht verwegen 
Und haßt ihn nicht, weil ex mit glühnber Seele 
Rad) dem Unfchäkbaren zu ftreben wagt! 
Ihr felber habt ihm feinen Preis gefekt, 
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Womit es zu erlaufen ift — die Schranten 
Sind offen für den Würbigen — Sch bin 
Ein Prinz, ich hab’ ein Leben dran zu wagen — 
Kein Leben zwar des Glücks; doch iſt's mein Alles, 
Und hätt! ich's tauſendmal, ich gäb' es bin. 
3elima (leiſe zu Turanbot). 
Hört ihr, Prinzefiin? Um der Götter willen! 
Drei leichte Räthſel! Er verdient's. 
Adelma. 
Wie edel! Welche Liebensmwürbigfeit! 
D, daß er mein fein Tönntel Hätt' ih damals 
Gewußt, daß er ein Prinz geboren jet, 
Als ich der füßen Freiheit mich noch freute! | 
— D, melde Liebe flammt in meiner Bruft, | 
Seitdem ich ihn mir ebenbürtig meiß! 
— Muth, Muth, mein Herz! Ich muß ihn noch befigen. 
(Zu Zurandot.) 
Prinzefiin! Ihr verwirret euch! Ihr ſchweigt! 
Bedenket euren Ruhm! Es gilt die Ehre! 
Turandot. 
Und er allein rıff mich zum Mitleid Hin? 
Nein, Turandot, du mußt dich felbit befiegen. 
— Verwegener, wohlan, macht euch bereit! 
Altoum. 
Prinz, ihr beharrt noch? 
Ralaf. 
Sire! ich wiederhol' e8: 
Tod oder Turandot! 
(Pantalon und Tartaglia geberden fich ungeduldig.) 
Altonm. 
So leſe man 
Das blutige Mandat. Er hör's und zittre! 
(Tartaglia nimmt das Geſetzbuch aus dem Buſen, kußt es, legt es ſich 
auf die Bruft, hernach auf die Stirn, dann überreicht er's dem Bantalor.) 
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Yantalen 

(empfängt das Geſetzbuch, nachdem er fich mit ber Stirn auf die Erde 
geworfen, ftebt auf und liest dann mit Iauter Stimme). 

„Es kann fich jeder Prinz um Turandot beiverben, 

„Doch exit drei Räthjel legt die Königin ihm vor. 

„Löst er fie nicht, muß er vom Beile fterben, 

„Und fchaugetragen wird fein Haupt auf Peckins Thor. 

„Löst er die Räthſel auf, hat er die Braut gewonnen. 

„So lautet das Geſetz. Wir ſchwören's bei der Sonnen.” 


(Nach geendigter Borlefung küßt er das Buch, legt es fich auf die Bruft 
und Stirn und überreicht es dem Tartaglia, der fich mit ber Stirn auf 
die Erbe wirft, es empfängt und dem Altoum präjentiert.) 


Alten 
(hebt die rechte Hand empor und legt fie auf dad Buch). 
O Blutgefeß! du meine Dual und Bein! 
Sch ſchwör's bei Fohis Haupt, du follft vollzogen fein. 


(Tartaglia ſteckt das Buch wieder in den Bufen; es berricht eine lange 
Stille.) 


Turaudot (in declamatoriſchem Ton, aufftebenb). 


Der Baum, auf dem die Kinder 
Der Sterblicden verblühn, 
Steinalt, nichts deſto minder 
Stets? wieder jung und grün; 
Er kehrt auf einer Seite 

Die Blätter zu dem Licht; 

Doc kohlſchwarz tft Die zweite 
Und fieht die Sonne nicht. 


Er feet neue Ringe, 

So oft er blübet, an. 

Das Alter aller Dinge 
Zeigt er den Menichen an. 
Sn feine grüne Rinden 
Drüdt ſich ein Name leicht, 
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Der nicht mehr iſt zu finden, 
Wenn fie verdorrt und bleicht. 
So fprih, kannſt du's ergründen, 
Was dieſem Baume gleicht? 
(Sie ſetzt ſich nieder.) 
Kalaf 
(nadidem er eine Zeit lang nachdenlend in die Höhe geſehen, verbeugt 
fih gegen die Prinzeflin). 
Zu glädid, Königin, ift euer Sllav, 
Wenn eine dunklern Räthfel auf ihn warten. 
Diefer alte Baum, der immer fidy erneut, 
Auf dem die Menſchen wachſen und verblühen, 
Und deſſen Blätter auf der einen Seite 
Die Sonne ſuchen, auf der andern fliehen, 
In deflen Rinde ſich jo mancher Name fchreibt, 
Der nur, fo lang fie grün ift, bleibt: 
— Er ift — das Jahr mit feinen Tagen und Nächten. 
Yantalon (freudig). - 
Tartaglia! Getroffen! | 
Tartaglia. 
Auf ein Haar! 
Doctoren (erbrechen die Zettel). 
Optime! Optime! Optime! Das Jahr, das 
Jahr, das Jahr! Es ift das Jahr. 
(Mufit fällt ein.) 


Altenm (freudig). 
Der Götter Gnade fei mit dir, mein Sohn, 
Und helfe dir auch durch die andern Räthſel! 
Zelima (bei Seite), 
D Himmel, fhüß ihn! 
Adelma (gegen die Zufchauer). 
Himmel, ſchütz' ihn nicht! 
Laß nicht geichehn, daß ihn die Graufame 
Gewinne, und die Liebende verliere! 
Entandot (entrüftet, für ſich). 
Cr follte fiegen? Mir den Ruhm entreißen? 
Nein, bei den Göttern! 
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(Bu Kalaf.) 
Selbftzufrienner Thor! 
Frohlocke nicht zu früh! Mer! auf und löſe! 
(Steht wieber auf und fährt in declamatoriſchem Tone fort.) 

Kennft du das Bild auf zartem Grunde? 

Es gibt fich felber Licht und Glanz. 

Ein andres ift’3 zu jeder Stunde, 

Und immer ift e3 friſch und ganz. 

Im engften Raum iſt's ausgeführet, 

Der Heinfte Rahmen faßt es ein; 

Doch alle Größe, die dich rühret, 

Kennft du durch diefes Bild allein. 


Und kannſt du den Kryftall mir nennen? 

Ihm gleicht an Werth fein Edelſtein; 

Er leuchtet, ohne je zu brennen, 

Das ganze Weltall faugt er ein. 

Der Himmel felbft ift abgemalet 

In feinem wundervollen Ring; 

Und doch tft, was er von fich ſtrahlet, 

Dft Ichöner, als was er. empfing. 

Kalaf 

(nach einem kurzen Nachdenken, fich gegen die Prinzefſin verbeugenb). 
Zürmt nicht, erhabne Schöne, daß ich mid 
Erdreifte, eure Räthſel aufzulöfen. 
— Dies zarte Bild, das in den Heinften Rahmen 
Gefaßt, das Unermeßliche ung zeigt, 
Und der Kryſtall, in dem dies Bild fich malt, 
Und ber noch Schönres von ſich ftrahlt — 
Er tft das Aug, in das die Welt fih drückt, 
Dein Auge iſt's, wenn es mir Liebe blickt. 


pantalon (fpringt freudig auf). 
Zartaglia! Mein Seel! Ins ſchwarze Fleck 
Geſchoſſen. 
Tartaglia. 


Mitten hinein, ſo wahr ich lebe! 
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Doctoren (haben die Zettel eröffnet). 
Optime! Optime! Optime! Das Auge, das Auge! 
Es ift das Auge. (Rufit FR ei.) 
Altsum. 
Welch unverbofftes Süd! Ihr güt'gen Götter! 
D, laßt ihn auch das letzte Ziel noch treffen! 
3elima (bei Seite). 
D, wäre dies das letzte! 
Adceilma (gegen die Zuſchauer). 
Weh mir! Er fiegt! Er ift für mich verloren! 
(Zu Turandot.) 
Prinzefiin, euer Ruhm ift hin! Könnt ihr's 
Ertragen? Eure vor'gen Siege alle 
Verſchlingt ein einz'ger Augenblid. 
Euramdot (fteht auf in heftigem Born). 
Eh fol 
Die Welt zu Grunde gehn! Berivegner, wiſſe! 
Sch haſſe dich nur defto mehr, je mehr 
Du hoffft mich zu befiegen, zu befigen. 
Erwarte nicht das lebte Räthſel! lieh’! 
Weich' aus dem Divan! Rette deine Seele! 
Kalaf. 
Nur euer Haß iſt's, angebetete 
Prinzeſſin, mas mich ſchreckt und ängftiget. 
Dies unglüdfelge Haupt fin?’ in den Staub, 
Menn es nicht werth war, euer Herz zu rühren. 
Altoum. 
Steh' ab, geliebter Sohn! Verſuche nicht 
Die Götter, die dir zweimal günftig waren. 
Setzt kannſt du dein gerettet Leben noch, 
Gekrönt mit Ehre, aus dem Divan tragen. 
Nichts helfen dir zwei Siege, wenn ber dritte 
Dir, der entſcheidende, mißlingt — Se näher 
Dem Gipfel, defto jchwerer ift der Fall. 
— Und du — laß es genug fein, meine Tochter, 
Steh’ ab, ihm neue Räthſel vorzulegen. 
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Er bat geleijtet, was fein andrer Prinz 
Bor ihm. Gib ihm die Hand, er ift fie werth, 
Und endige die Proben. 
(Zelima macht flehende, Helma drohende Geberben gegen Turanbot.) 
Enrandst. 
Ihm die Hand? 
Die Proben ihm erlaflen? Nein, drei Näthfel 
Sagt das Gele. Es habe feinen Lauf. 
Ralaf. 
Es habe feinen Lauf. Mein Schidfal liegt 
In Götterhand. Tod oder Turandbot! 
Eurandot. 
Tod alfo! Tod! Hört du's? 
(Sie fteht auf und fährt auf die vorige Art zu declamieren fort.) 
Wie heikt das Ding, das Wen’ge ſchätzen, 
Doc ziert's des größten Katfers Hand; 
Es ift gemacht, um zu verleben, 
Am nächſten ift’3 dem Schwert verwandt. 
Kein Blut vergießt's und macht doch taufend Wunden, 
Niemand beraubt’3 und macht doch reich, 
Es bat den Erdkreis überwunden, 
Es macht das Leben fanft und gleich. 
Die größten Reiche hat's gegründet, 
Die ältften Städte hat's erbaut; 
Doch niemals hat es Krieg entzündet, 
Und Heil dem Volk, das ihm vertraut, 
Fremdling, kannſt du das Ding nicht rathen, 
Sp weich' aus diefen blühenden Staaten! 
(Mit den legten Worten reißt fie fich ihren Schleier ab.) 
Sieh’ her und bleibe deiner Sinne Meifter! 
Stirb oder nenne mir das Ding! 
Kalaf 
(außer ſich, hält die Hand vor die Augen). 
D Himmelsglanz! D Schönheit, die mich blendet! 
Altoum. 
Gott, er verwirrt fih, er ift außer fid. 
Faß did, mein Sohn! D, fammle deine Sinne! 
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3elime (für ſich). 
Mir bebt das Herz. 
Adelme (gegen die Zufchauer). 
Mein bift bu, theurer Fremdling! 
Ich rette dich, die Liebe wird mich's lehren. 
Yantalsn (zu Kalaf). 
Um Gottes willen, nicht den Kopf verloren ! 
Nehmt euch zufammen! Herz gefaßt, mein Prinz! 
D web, o weh! Ich fürcht', er ift geliefert. 
Cartaglia (gravitätiich für fich). 
Ließ' es die Würde zu, wir gingen felbft zur Küche 
Nah einem Eſſigglas. 
Turandst 
(bat ben Prinzen, der noch immer außer Faſſung ba fteht, unverwandt 
betrachtet). 
Unglüdlicher ! 
Du wollte dein Ververben. Hab’ es nun! 
Kalaf 
(bat fich gefaßt und verbeugt ſich mit einem ruhigen Lächeln gegen 
Turanbot). 
Nur eure Schönheit, himmlifche Prinzeſſin, 
Die mich auf einmal überrafchend, blendend 
Umleuchtete, bat mir auf Augenblide 
Den Sinn geraubt. ch bin nicht überwunden. 
Dies Ding von Eifen, das nur Wen’ge ſchätzen, 
Das Chinas Kaifer felbft in feiner Hand 
Zu Ehren bringt am erften Tag des Jahrs, 
Dies Werkzeug, das, unſchuld'ger als das Schwert, 
Dem frommen Fleiß den Erdkreis unterworfen — 
Wer träte aus den öden, wüſten Steppen 
Der Tartarei, mo nur der Jäger ſchwärmt, 
Der Hirte weibet, in dies blühnde Land 
Und fähe rings die Saatgefilbe grünen 
Und hundert volfbelebte Städte fteigen, 
Bon friedlichen Gejeten ſtill beglückt, 
Und ehrte nicht das Föftliche Geräthe, 
Das allen diefen Segen ſchuf — den Pflug? 
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Yantelon. 
D, fer gebenebeit! Laß dich umbalfen! 
Ich halte mich nicht mehr vor Freud' und Jubel. 
Tartaglie. 
Gott fegne Eure Majeftät! Es ift 
Vorbei, und aller Jammer hat ein Ende. 
Doctoren (haben bie Zettel geöffnet). 
Der Pflug, der Pflug! Es ift der Pflug! 
(Ale Inſtrumente fallen ein mit großem Geräuſch. Turanbet ift auf 
ihrem Thron in Ohnmacht gefunten.) 
Zelima (um Turandot befchäftigt). 
Dlidt auf, Prinzeſſin! Faflet euch! Der Sieg 
Sit fein; der ſchöne Prinz bat überwunden. 
Adelma (an die Zufchauer). 
Der Sieg ift fein! Er ift für mich verloren. 
— Nein, nicht verloren! Hoffe noch, mein Herz! 
(Altoum ift vol Freude, bebient von Pantalon und Tartaglia, vom 
Throne geftiegen. Die Doctoren erheben ſich alle von ihren Sigen und 
ziehen fich nach dem Hintergrund. Alle Thüren werden geöffnet. Man 
erblidt Boll. Alles dies gefchieht, während die Muſik fortbauert.) 
Altseum (zu Turanbot). 
Nun börft du auf, mein Alter zu betrüben, 
Graufames Kind! Genug ift dem Geſetz 
Geſchehen, alles Unglüd bat ein Ende. 
— Kommt an mein Herz, geliebter Prinz! Mit Freuden 
Begrüß’ ich euch ald Eidam! 
Turandst 
(ift wieder zu fich gefommen und ftürzt in finnlofer Wuth von ihrem 
Throne, fich zwiſchen beide werfen). 
Haltet ein! 
Er hoffe nicht, mein Chgemahl zu werben! 
Die Probe war zu leicht. Er muß aufs neu’ 
Im Divan mir brei andre Räthſel löſen. 
Man überrafchte mid. Mir warb nicht Zeit 
Vergönnt, mich zu bereiten, wie ich follte. 
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Altonm. 

Graufame Tochter, deine Friſt ift um! 

Nicht hoffe mehr, uns Liftig zu beichiwagen. 

Erfüllt ift die Bedingung des Gejebes, 

Mein ganzer Divan foll den Ausſpruch thun. 
Jantalon. 

Mit eurer Gunft, Prinzefiin Kieſelherz! 

Es braucht nicht neue Räthſel zuzuſpitzen 

Und neue Köpfe abzubaden — Da! 

Hier fteht der Mann! Der hat's erratben! Kurz: 

Das Geſetz hat feine Endſchaft, und das Efien 

Steht auf dem Tiſch — Was jagt der Herr Collega? 
Tartaglia. 

Das Geſetz iſt aus, ganz aus, und damit Punctum. 

Was ſagen Ihre Würden, die Doctoren? 
Doctoren. 

Das Geſetz iſt aus. Das Köpfen hat ein Ende. 

Auf Leid folgt Freud. Man gebe ſich die Hände. 
Altoum. 

So trete man den Zug zum Tempel an. 

Der Fremde nenne ſich, und auf der Stelle 

Vollziehe man die Trauung — 


Turandot (wirft ſich ihm in den Weg). 
Aufſchub, Vater! 
Um aller Götter willen! 
Altoum. 
Keinen Aufſchub! 
Ich bin entſchloſſen. Undankbares Kind! 
Schon allzulang zu meiner Schmach und Pein 
Willfahr' ich deinem grauſamen Begehren. 
Dein Urtheil iſt geſprochen; mit dem Blut 
Von zehen Todesopfern iſt's geſchrieben, 
Die ich um deinetwillen morden ließ. 
Mein Wort hab’ ich gelöst, nun löſe du 
Das deine, oder, bei dem furchtbarn Haupt 
Des Fohi ſei's geſchworen — 
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Eurandst (wirft fich zu feinen Füßen). 


D mein Bater! 
Nur einen neuen Tag bergönnt mir — 
Altoum, 
Nichts ! 


Ich will nichts weiter hören. Fort zum Tempel! 
Turandot (außer ſich). 
So werde mir der Tempel denn zum Grab! 
Ich kann und will nicht ſeine Gattin ſein, 
Ich kann es nicht. Eh tauſend Tode ſterben, 
Als dieſem ſtolzen Mann mich unterwerfen. 
Der bloße Name ſchon, ſchon der Gedanke, 
Ihm unterthan zu ſein, vernichtet mich. 
alaf. 
Grauſame, Unerbittliche, ſteht auf! 
Wer könnte euren Thränen widerſtehn? 
(Zu Altoum.)- 
Laßt euch erbitten, Sire! ch flehe felbft 
Darum. Gönnt ihr den Aufichub, ben fie forbert. 
Wie könnt' ich glüdlich fein, wenn fie mich haft! 
Zu zärtlich lieb’ ich fie — Ich kann's nicht tragen, 
Ihr Leiden, ihren Schmerz zu jehn — Fühlloſe! 
Wenn dich des treuften Herzens treue Liebe 
Nicht rühren kann, wohlan, jo triumphiere! 
Ich werde nie dein Gatte fein mit Zwang. 
D, fäheft du in dies zerrifine Herz, 
Gewiß, du fühlteft Mitleid — Dich gelüftet 
Nach meinem Blut? Es fei darum. WVerftattet, 
Die Brobe zu erneuern, Sire — Willkommen 
sit mir der Tod. Ich wünfche nicht zu leben. 
Alteum, 
Nichts, nichts! Es ift befchloffen. Fort zum Tempel! 
Kein anderer Verſuch — Unkluger Yüngling! 
Eurandot (fährt rafend auf). 
Zum Tempel denn! Doch am Altar wird eure Tochter 
Zu fterben wiſſen. 
(Sie zieht einen Dolch und will gehen.) 
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Ralaf. 

Sterben! Große Götter! 
Nein, eb’ es dahin kommt — Hört mich, mein Kaifer! 
Gönn’ eure Gnade mir die einz'ge Gunft. 
— Zum zweitenmale will ich ihr im Divan, 
Ich — ihr ein Rätbfel aufzulöfen geben. 
Und diefes tft: Web Stamms und Namens ift 
Der Prinz, der, um das Leben zu erhalten, 
Gezwungen ward, al3 niebrer Knecht zu dienen 
Und Laften um geringen Lohn zu tragen, 
Der endli auf dem Gipfel feiner Hoffnung 
Noch unglüdfeliger ift, als je zuvor? 
— Graufame Seele! Morgen früh im Divan 
Nennt mir des Vaters Namen und des Prinzen. 
Vermögt ihr's nicht, fo laßt mein Leiden enven 
Und ſchenkt mir diefe theure Hand! Nennt ihr 
Die Namen mir, jo magmein Haupt zum Opfer fallen. 

Turandot. 
Sch bin's zufrieden, Prinz! Auf die Bedingung 
Bin ich die Eurige. 
Zelima (für fi). 
Ich fol von neuem zittern! 
Adel ma (feitwärtß). 
Ich darf von neuem hoffen! 
Alteum. 

Ich bin's nicht 
Zufrieden. Nichts geſtatt' ich. Das Geſetz 
Will ich vollzogen wiſſen. 

Kalaf (fällt ihm zu Füßen). 

Mächt'ger Kaifer! 

Wenn Bitten dich beimegen — wenn bu mein, 
Wenn du der Tochter Leben liebft, jo duld' es! 
Bewahren mich die Götter vor der Schuld, 
Daß fih ihre Geift nicht fättige. Er mweibe 
Mit Wolluft ſich an meinem Blut — Sie Idfe 
Im Divan, wenn fie Scharfiinn hat, mein Rätbfel! 
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Eurandst (für fid). 
Er fpottet meiner no, wagt’3, mir zu troßen! 
Altenm (zu Kalafı). 
Unfinniger! Ihr wißt nicht, was ihr forbert, 
Wißt nicht, welch einen Geift fie in fich hat, 
Das Tieffte auch verfteht fie zu ergründen. 
— Sei's denn! Die neue Probe ſei verftattet! 
Sie fei des Bandes mit euch los, Tann fie 
Im Divan morgen uns die Namen nennen. 
Doch eines neuen Mordes Trauerfpiel 
Geftatt’ ich nicht — Erräth fie, was fie fol, 
So zieht in Frieden euren Weg — Genug 
Des Blutes ift gefloffen. Folgt mir, Prinz! 
— Unfluger Jüngling! Was habt ihr gethan? 
(Der Marſch wird wieber gehört. Altoum gebt gravitätifch mit dem 
Bringen, PBantalon, Tartaglia, den Doctoren und der Leibwache durch 
die Pforte ab, durch die er gelommen. XTuranbot, Abelma, Zelima, 
Sklavinnen und Truffaldin mit den Berfchnittenen entfernen ſich durch 
die andere Pforte, ihren erften Marfch wiederholend.) 
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Dritter Anfang. 


Ein Zimmer im Serail. 
Erfier Auftritt. 


Adelma allein. 
Jetzt oder nie entipring’ ich diefen Banden. 
Fünf Jahre trag’ ich fchon den glühnven Haß 
In meiner Bruft verſchloſſen, beuchle Freundfchaft 
Und Treus für die Graufame, die mir 
Den Bruder raubte, die mein ganz Geſchlecht 
Bertilgte, mich zu diefem Sklavenloos 
Herunterftieß — In diefen Adern rinnt, 
Wie in den ihren, Tönigliches Blut; 
Ich achte mich, wie fie, zum Thron geboren. 
Und dienen foll ich ihr, mein Knie ihr beugen, 
Die meines ganzen Haufes Mörberin, 
Die meines Falles blut'ge Urſach' ift. 
Nicht länger duld' ich den verhaßten Zwang, 
Erſchöpft ift mir die Kraft, ich unterliege 
Der lang getragnen Bürde der Berftellung. 
Der Augenblid ift da, mich zu befrein, 
Die Liebe fol den Rettungsweg mir bahnen. 
AT meine Künſte biet! ih auf — Entweder 
Entdeck' ich fein Geheimniß ober fchred’ ihn 
Dur Lift aus diefen Mauern weg — Verhaßte, 
Du folft ihn nicht befiten! Diefen Dienft 
Will ich aus falfchem Herzen dir noch leiften. 
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Mir felber dien’ ich, füße Race üb’ ich, 

Dein Herz zerreiß’ ich, da ich deinem Stolz 

Berräthrifch diene — ich durchichaute dich! 

Du Tiebft ihn, aber barfit es nicht geftehn. 

Du mußt ihn von bir ftoßen und verwerfen, 

Mider dich felber mußt bu thöricht wüthen, 

Den lächerlihen Ruhm dir zu bewahren; 

Doch ewig bleibt der Pfeil in deiner Bruft, 

Ich kenn' ihn; nie vernarben feine Wunden. 

— Dein Frieden ift vorbei! Du haft empfunden! 

(Zuranbot erfcheint im Hintergrund, auf Zelima gelehnt, welche beichäftigt 
ift, fie zu berubigen.) 

Sie fommt, fie iſt's! Verzehrt von Scham und Wuth 

Und von des Stolzes und der Liebe Streit! 

Wie lab’ ich mich an ihrer Liebe Pein! 

— Sie nähert fih — Laß hören, was fie ſpricht! 


Zweiter Anftritt. 
Zurandot im Gefpräcd mit Zelime. Adelma, anfangs ungefehen. 


Turandot. 
Hilf, rath mir, Zelima. Ich kann's nicht tragen, 
Mich vor dem ganzen Divan überwunden 
Zu geben! — Der Gedanke tödtet mich. 

Belime, 

Iſt's möglich, Königin? Ein fo edler Prinz, 
So lieheathmend und fo liebenswerth, 
Kann nichts ala Haß und Abſcheu — 

Turandst. 

Abſcheu Hap? 
(Sie befinnt fid.) 

— Ich haſſ' ihn, ja. Abſcheulich ift ex mir! 
Er hat im Divan meinen Ruhm vernichtet. 
sn allen Landen wird man meine Schande 
Erfahren, meiner Niederlage jpotten. 
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D, rette mich — In aller Frühe, will 

Mein Vater, fol der Divan fidh verfammeln, 

Und Iöf’ ich nicht die aufgegebne Frage, 

So foll in gleihem Augenblid das Band 

" Geflochten fein — — „Web Stamms und Namens ift 

„Der Prinz, der, um fein Leben zu erhalten, 

„Gezwungen ward, ald niebrer Knecht zu dienen 

„Und Laften um geringen Preis zu tragen, 

„Der endlich auf dem Gipfel feiner Hoffnung 

„Noch unglüdfel'ger ift, als je zubor?“ 

— Daß diefer Prinz er felbft ift, feh’ ich leicht; 

Wie aber feinen Namen und Gefchlecht 

Entdeden, da ihn niemand fennt, der Kaiſer 

Ihm felbft veritattet, unerkannt zu bleiben? 

Geängftigt, wie ich war, gefchredt, gebrängt, 

Ging ich die Wette unbedachtſam ein. 

Ich wollte Zrift gewinnen — aber wo 

Die Möglichkeit, es zu errathen? Sprich! 

Mo eine Spur, die zu ihm leiten Tönnte? 

Zelima. 

Es gibt hier kluge Frauen, Königin, 

Die aus dem Thee⸗ und Kaffeeſatz wahrſagen — 
Turandot. 

Du ſpotteſt meiner! Dahin kam's mit mir! 
Zelima. 

Wozu auch überall der fremden Künſte? 

— OD, ſeht ihn vor euch ſtehn, den ſchönen Prinzen! 

Wie rührend ſeine Klage war! Wie zärtlich 

Er aus zerrifinem Herzen zu euch flehte! 

Wie edelmüthig er, fein felbft vergeffen, 

Zu eures Vaters Füßen für euch bat, 

Für euch, die Tein Erbarmen mit ihm trug, 

Zum zweitenmal fein faum gerettet Leben 

Darbot, um eure Wünfche zu vergnügen! 


Eurandot (meggewenbet). 
Stil, fill davon! 
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Belima. 
Ihr kehrt euch von mir ab! 

Ihr ſeid gerührt! Ja, ja! Verbergt es nicht! 
Und eine Thräne glänzt in eurem Auge — 
D, jhämt euch nicht der zarten Menfchlichkeit ! 
Nie fah ich euer Angeficht fo fchön. 
D, madıt ein Ende! Kommt — 

(Adelma ift im Begriff hervorzutreten.) 

Eurandot. 
Nichts mehr von ihm! 

Er ift ein Mann. Ich haſſ' ıhn, muß ihn haſſen. 
Sch weiß, daß alle Männer treulos find, 
Nichts lieben können als fich felbft; hinweg⸗ 
Geworfen ift an dies verräthrifche Gefchlecht 
Die ſchöne Neigung und die ſchöne Treue. 
Gejchmeid’ge Sklaven, wenn fie um uns werben, 
Sind fie Tyrannen gleich, wo fie befiten. 
Das blinde Wollen, den gereizten Stolz, 
Das eigenfinnig heftige Begehren, 
Das nennen fie ihr Lieben und PVerehren, 
Das reißt fie blind zu unerhörter That, 
Das treibt fie jelber auf den Todespfad; 
Das Weib allein Tennt wahre Liebestreue. 
— Nicht weiter, ſag' ich bir. Gewinnt er morgen, 
Iſt mir der Tob nicht fchredlicher, als er. 
Mich ſäh' die Welt, die mir gebäflig tft, 
Zu dem gemeinen 2003 herabgemwürbigt 
An eines Mannes und Gebieters Hand! 
Nein, nein! So tief fol Turandot nicht ſinken! 
— Ich jeine Braut? Eh’ in das offne Grab 
Mid ftürgen, als in eines Mannes Arme! 

(Adelma Bat fich wieder zurüdgezogen.) 

Belime,. 

Wohl mag’3 euch koſten, Königin, ich glaub’ e8, 
Bon eurer ftolzen Höh' herabzufteigen, 
Auf der die Welt euch ftaunend bat gejehn. 
Was tft der eitle Ruhm, wenn Liebe fpricht? 
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Gefteht es, eure Stunde iſt gekommen! 
Meg mit dem Stolze! Weicht der ftärkeren 
Gewalt — Ihr haft ihn nicht, Könnt ihn nicht haſſen. 
Warum dem eignen Herzen mwiberftreben? 
Ergebt euch dem geliebten Mann, und mag 
Alsdann die Welt die Glüdliche verhöhnen! 
Adelma 
(ift horchend nach und nach näher gekommen und tritt jetzt hervor). 
Mer non geringem Stand geboren ift, 
Dem fteht ed an, wie Belima zu denken. 
Ein tönigliches Herz fühlt Töniglid). 
— Bergib mir, Zelima! Dir ift es nicht gegeben, 
An einer Fürftin Platz dich zu verſetzen, | 
Die fich jo hoch wie unſre Königin 
Geftellt und jebt, vor aller Menſchen Augen, 
Im Divan jo herunter fteigen fol, 
Bon einem ſchlechten Fremdling überwunden. 
Mit meinen Augen ſah ich den Triumph, 
Den ftolgen Hohn in aller Männer Bliden, 
Als er die Räthfel unfrer Königin, 
Als wären’3 Kinderfragen, fpielend löste, 
Der überlegnen Einficht ftolz bewußt. 
D, in die Erde hätt’ ich finlten mögen 
Bor Scham und Wuth — Ich liebe meine fchöne 
Gebieterin; ihr Ruhm liegt mir am Herzen. 
— Sie, die dem ganzen Volk der Männer Hohn 
Geſprochen, diefeg Mannes Frau! 
Turandot. 
Erbittre mich 
Nicht mehr! 
Zelima. 
Das große Unglück, Frau zu werden! 
Adelma. 
Schweig, Zelima! Man will von dir nicht wiſſen, 
Wodurch ein edles Herz beleidigt wird. 
Ich kann nicht ſchmeicheln. Grauſam wär' es, hier 
Zu ſchonen und die Wahrheit zu verhehlen. 
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Iſt es Schon hart genug, daß wir den Mann, 
Den übermüthigen, züm Herrn uns geben, 
So liegt do Troft darin, daß wir uns ſelbſt 
Mit freier Wahl und Gunft an ihn verichenten, 
Und feine Großmuth feflelt feinen Stolz. 
Doc welches Loos trifft unfre Königin, 
Wie hat fie felbft ſich ihr Geſchick verfchlimmert! 
Nicht ihrer freien Gunft und Zärtlichkeit, 
Sich jelbjt nur, feinem fiegenden Verſtand 
Wird fie der Stolge zu verdanken haben; 
Als feine Beute führt er fie davon — 
Wird er fie achten, Großmuth an ihr üben, 
Die Teine gegen ihn bewies, auf Tod 
Und Leben ihn um fie zu Tämpfen zwang, 
Ihm nur als Preis des Sieges heimgefallen? 
Wird er befcheiden feines Rechtes brauchen, 
Das er nur feinem Recht verdankt? 

Enrandot (in der beftigften Bewegung). 


Adelma, wiſſe! 


Find’ ich die Namen nicht, mitten im Tempel 
Durchftoß’ ich diefe Bruft mit einem Dolch. 
Adelma. 
Faßt Muth, Gebieterin. Verzweifelt nicht! 
Kunſt oder Lift muß uns das Räthſel löſen. 
Belima. 
Gut. Wenn Adelma mehr verfteht, als ich, 
Und euch fo zugethan ift, wie fie jagt, 
So helfe fie und jchaffe Rath. 
Turandot. 
Adelma! 
Geliebte Freundin! Hilf mir, ſchaffe Rath! 
Ich kenn' ihn nicht, weiß nicht, woher er kommt; 
Wie kann ich ſein Geſchlecht und Namen wiſſen? 
Adel ma (nachſinnend). 
Laß ſehn — Ich hab' es — hörte man ihn nicht 
Im Divan ſagen, hier in dieſer Stadt, 
In Peckin, lebe jemand, der ihn kenne? 
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Man muß nadhfpüren, muß die ganze Stabt 
Umkehren, weder Gold noch Schätze fparen — 


Eurandot. 
Nimm Gold und Edelſteine, fpare nichts. 
Kein Schaf ift mir zu groß, nur, daß ich's wiſſe! 
Zelime. 
An wen und damit wenden? Wo uns Raths 
Erholen? — Und, gejett, wir fänden wirklich 
Auf diefem Wege feinen Stand und Namen, 
Wird es verborgen bleiben, daß Beftechung, 
Richt ihre Kunft das Räthſel uns verratben? 


Adelma. 
Wird Zelima wohl der Verräther ſein? 

Belime. 
Das geht zu weit — Spart euer Gold, Prinzeflin! 
Ich ſchwieg, ich hoffte euer Herz zu rühren, 
Euch zu beivegen, dieſen mwürbigften 
Bon allen Prinzen, den ihr felbft nicht haflet, 
Freimillig zu belohnen — Doch ihr wollt es! 
So fiege meine Pfliht und mein Gehorjam! 
— Wißt alfo! Meine Mutter Skirina 
War eben bei mir, war entzüdt, zu hören, 
Daß diefer Prinz die Räthſel aufgelöst, 
Und, von dem neuen Wettftreit noch nichts wiſſend, 
Berrieth fie mir in ihrer erften Freude, 
Daß diefer Prinz in ihrem Haus geherbergt, 
Daß Haflan ihn, ihr Gatte, ſehr wohl Tenne, 
Wie feinen Herrn und lieben Freund ihn ehre. 
Ich fragte nun nad feinem Stand und Namen; 
Doch, dies ſei noch ein Räthſel für fie felbft, 
Spridit fie, das Haflan ftanphaft ihr verberge; 
Doch hofft fie noch, es endlich zu ergründen. 
— Verdien' ich ed nun noch, jo zweifle meine 
Gebieterin an meiner Treu’ und Liebe! 

(Geht ab mit Empfinplicleit.) 
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Turandot (ihr nacheilend). 
Bleib’, Zelima! Biſt du beleidigt? — Bleib’! 
Vergib der Freundin! 
Adel ma (hält fie zurüd). 
Laſſen wir fie ziehen! 
Prinzeflin, auf die Spur bat Zelima 
Geholfen; unſre Sache ift es nun, 
Mit Klugheit die Entvedung zu verfolgen. 
Denn Thorheit wär's, zu hoffen, daß uns Haflan 
Gutwillig das Geheimniß beichten werde, 
Nun er den ganzen Werth defielben kennt. 
Verſchlagne Liſt, ja, wenn die Lift nicht hilft, 
Gewalt muß das Geftändnig ihm entreißen; 
Drum fchnel — Kein Augenblid ift zu verlieren. 
Herbei mit diefem Haflan ins Serail, 
Eh’ er gewarnt fi unſerm Arm entzieht. 
Kommt! Wo find eure Sklaven? 
Enrandet (fällt ihr um den Hals). 
Wie du willſt, 
Adelma! Freundin! Ich genehm'ge alles, 
Nur, daß der Fremde nicht den Sieg erhalte! Geht ab.) 
Adelma. 
Jetzt, Liebe, ſteh mir bei! Dich ruf’ ich an, 
Du Mächtige, die alles Tann bezwingen! 
Laß mich entzüdt der Sklaverei entipringen; 
Der Stolz der Yeindin öffne mir die Bahn! 
Hilf die Verhaßte Iiftig mir betrügen, 
Den Freund gewinnen und mein Herz vergnügen! (Gebt ab.) 


Borballe des Palaftes,. 


Dritter Auftritt. 
Kalaf und Barak kommen im Geſpräch. 


Aalaf. 
Wenn aber niemand lebt in dieſer Stadt, 
Der Kundſchaft von mir hat, als du allein, 
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Du treue Seele — Wenn mein väterlidhes Reich 
Biel hundert Meilen weit von bier entlegen 
Und ſchon acht Jahre lang verloren ift. 
— Indeſſen, weißt du, lebten wir verborgen, 
Und das Gerücht verbreitet unjern Tod — 
Ad, Barak! Wer in Unglüd fällt, verliert 
Sich leicht aus der Erinnerung der Menfchen! 
Barak, 
Nein, e8 war unbedacht gehandelt, Prinz. 
Vergebt mir. Der Unglüdliche muß aud 
Unmöglichs fürdten. Gegen ihn erheben 
Die ftummen Steine felber ſich ald Zeugen; 
Die Wand hat Ohren, Mauern find Berrätber. 
Ich Tann, ich kann mich nicht zufrieden geben! 
Das Glüd begünftigt euch, das fchönfte Weib 
Gewinnt ihr wider Hoffen und Erwarten, 
Gewinnt mit ihr ein großes Königreich, 
Und eure weib'ſche Zärtlichkeit raubt euch 
Auf einmal alles wieder! 
Kalaf. 
Hätteſt du 
Ihr Leiden, ihren wilden Schmerz geſehn! 
Barak. 
Auf eurer Eltern Schmerz, die ihr zu Berlas 
Troſtlos verlaſſen, hättet ihr und nicht 
Auf eines Weibes Thränen achten ſollen! 
Kalaf. 
Schilt meine Liebe nicht! Ich wollt' ihr gerne 
Gefällig ſein. Vielleicht, daß meine Großmuth 
Sie rührt, daß Dankbarkeit in ihrem Herzen — 
Barak. 
Im Herzen dieſer Schlange Dankbarkeit? 
Das hoffet nie. 
Ralaf. 
Enntgehn kann fie mir nidt. 
Mie fände fie mein Räthſel aus? Du, Barak, 
Nicht wahr? Du haft mich nicht. verratben? Nicht? 
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Vielleicht, daß du im Stillen deinem Weibe 
Vertraut haft, mer ich fei? 

Barak. 

Ich? Keine Sylbe. 
Barak weiß euren Winken zu gehorchen; 
Doch weiß ich nicht, welch ſchwarze Ahnung mir 
Den Sinn umnachtet und das Herz beklemmt! 


vierter Auftritt. 


Die Borigen. Pautalon. Tartaglia und Brigella mit 
Soldaten, 


Yantalon. 
Sieh, fieh! Da ift er ja! Pot Element, 
Mo ſteckt ihr, Prinz? Was habt ihr hier zu ſchaffen? 
(Den Barak mit den Augen mufternd.) 
Und wer ift diefr Mann, mit dem ihr fchwaht? 
Barak (für fi). 
eh’ ung! Was wird das? 
Tartaglie, 
Sprecht! Wer ift der Mann? 
Ralaf. 
Sch kenn' ihn nit. Ich fand ihn hier nur fo 
Bon ohngefähr, und weil ich müßig war, 
Fragt’ ich ihn um die Etabt und ihre Bräuche. 
Tartaglia. 
Haltet zu Gnaden, Prinz! Ihr ſeid zu grad 
Für dieſe falſche Welt; das gute Herz 
Rennt mit dem Kopf davon — Heut früh im Divan! 
Wie Teufel kamt ihr zu dem Narrenſtreich, 
Den Vogel wieder aus der Hand zu laſſen? 
pantalon. 
Laßt's gut ſein. Was geſchehn iſt, iſt geſchehn. 
Ihr wißt nicht, lieber junger Prinz, wie tief ihr 
Im Waſſer ſteht, wie euch von allen Seiten 
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Betrug umlauert und Berrätbherftride 
Umgeben — Laſſen wir eudy aus den Augen, 
So richtet man euch ab, wie einen Staar. 
(Bu Baral.) 
Herr Nachbar Naſeweis, ſteckt eure Naſe 
Wo anders hin! — Beliebt es Eurer Hoheit 
Sms Haus herein zu gehn — He da, Solbaten! 
Nehmt ihn in eure Mitte! — Ihr, Brigella, 
Wißt eure Pflicht — Bewachet feine Thür 
Bis morgen frühe zu des Divand Stunde. 
Kein Menſch darf zu ihm ein! So will’3 der Kaiſer. 
(Bu Kalaf.) 
Merkt ihr? Er iſt verliebt in euch und fürchtet, 
Es mödte noch ein Unbeil zwischen kommen. 
Seid ihr bis morgen nicht fein Schwiegerjohn, 
Sp, fürcht' ich, tragen wir den alten Herrn 
Zu Grabe — Nichts für ungut, Prinz! Doch das 
Bon heute Morgen war — mit eurer Gunſt — 
Ein NRarrenftreih! — Ums Himmels willen, gebt euch 
Nicht bloß, laßt euch den Namen nicht entloden! 
(Ihm ins Ohr zutraulich.) 
Do wollt ihr ihn dem alten Pantalon 
Ganz ſachtchen, fachtchen in die Ohren wiſpern, 
Sp wird er fi gar ſchön dafür bedanken. 
Belommt er diefe Recompens? 
Kalaf. 
Pie, Alter? 
Gehorcht ihr jo dem Kaifer, euerm Herrn? 
Jantalon. 
Bravo! Scharmant! — Nun marſch! Voran Brigella! 
Habt ihr's gehört? Was fteht ihr hier und gaffet? 
Brigella. 
Beliebet nur das Plaudern einzuftellen, 
So werd’ ih thun, was meines Amtes ift. 
Tartaglia. 
Paßt ja wohl auf! Der Kopf ſteht drauf, Brigella. 
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8Brigella. 

Ich habe meinen Kopf ſo lieb, als ihr 
Den euren, Herr! 's braucht der Ermahnung nicht. 

Tartaglia. 
Es juckt und brennt mid nach dem Namen — Ub! 
Geruhtet ihr, ihn mir zu ſagen, Hoheit, 
Recht wie ein Kleinod wollt' ich ihn bei mir 
Vergraben und bewahren — ja, das wollt’ ich! 

 Blaf. 

Umfonft verfucht ihr mi. Am nächſten Morgen 
Erfahrt ihr ihn, erfährt ihn alle Welt. 

Tartaglia. 
Bravo! Braviſſimo! Hol' mich der Teufel! 

Yantalon. 
Nun, Gott befohlen, Prinz! 

(Bu Barak.) 

Und ihr, Herr Schlingel! 

Ihr thätet befler, eurer Arbeit nad) 
Zu gehn, als im Palaft hier aufzupafien. 
Berfteht ihr mich? 


Tartaglia (fieht ihn ſcheel an). 
Sa wohl! Ya wohl! Ihr habt mir 
So ein gewiſſes Anfehn — eine Miene, 
Die mir nicht außerorbentlich gefällt. 
Sch rath’ euch Gutes, geht! 


(Geht ab.) 


(Bolgt dem Pantalor.) 
Brigella (zu Kalaf). 

Erlaubt mir, Prinz, 
Daß ich dem, der befehlen Tann, gehordhe. 
Laßt's euch gefallen, in dies Haus zu gehn. 

Kalaf. 
Das will ich gerne. 

(Zu Barak leife.) 

Freund, auf Wieberjehn ! 
Zu befierer Gelegenheit! Leb wohl! 
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Barek. 
Her, ih bin euer SHlav! 
Srigelle. 
Nur fort, nur fort, 
Und macht den Geremonien ein Ende! 

(Ralaf folgt den Soldaten, die ihn in ihre Mitte nehmen; Timur tritt 
von der entgegengefekten Seite auf, bemerkt ibn und macht Geberden 
des Schredens und Erftaunens.) 

Barak (ibm nachfehend). 

Der Himmel fteb’ dir bei, treuberz'ge Unſchuld! 

Was mid betrifft, ich hüte meine Zunge. 


Füufter Auftritt, 
Timur, ein Greis in bürftiger Kleidung. Baral. 


Eimur (entfegt, für ſich). 
Weh mir! Mein Sohn! Soldaten führen ihn 
Gefangen fort! Sie führen ihn zum Tode! 
Gewiß, gewiß, daß der Tyrann von Tefflig, 
Der Räuber meines Reichs, ihn bis nach Pedin 
Verfolgen ließ und feine Rache jättigt! 
(Eilt ibm nach und ruft laut.) 
Kalaf! Kalaf! 
Barak 
(tritt ihm in ven Weg und hält ihm das Schwert auf die Bruft). 
Halt ein, Unglüdlicher! Du bift des Todes! 
(Baufe. Beide fehen einander erftaunt an. Unterdeſſen hat fih Kalaf 
mit den Soldaten entfernt.) 
Wer bift du, Alter? Woher fommft du, ſprich, 
Daß du den Namen diefes Jünglings weißt? 
Einmmr. 
Was feh’ ich? Gott! Du, Baral? Du in Pedin? 
Du fein Verräther? Ein Rebel? Und zildft 
Das Schwert auf deinen König? 
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Barak (läßt erſtaunt das Schwert finten). 
Große Götter! 
Iſt's möglih? — Timur? 
Cimur. 
Ya, Verräther! 
Ich bin es, dein unglüdficher Monarch, 
Bon aller Welt, nun auch von dir verrathen! 
Was zögerft bu? Nimm dieſes Leben bin! 
Verhaßt ift mir’3, da ich Die treuften Diener 
Um ſchnöden Vortheils willen undankbar 
Und meinen Sohn dem Tod geopfert ſehe! 
Barak. 
Herr! — Herr! — D Gott! Das iſt mein Fürſt, mein König! 
Er iſt's! Nur allzuwohl erkenn' ih ihn. 
(Faͤllt ihm zu Füßen.) 
In diefem Staub! In diefer Niedrigkeit! 
Ihr Oötter, muß mein Auge dies erleben ! 
— Berzeiht, Gebieter, meiner blinden Wuth! 
Die Liebe iſt's zu eurem Sohn, die Angk, 
Die treue Sorge, die mich hingerifien. 
Sp Tieb euch eures Sohnes Heil, fo komme 
Der Name Kalaf nie aus eurem Munde! 
— Ich nenne mich bier Haffan, nicht mehr Barak — 
— Ad, weh mir! Wenn uns jemand hier behorchte! 
Sagt, ob Elmaze, meine Königin, 
Sid aud mit euch in dieſer Stabt befindet? 
Eimnr. 
Stil, Barak, fill! O, ſprich mir niet von ihr! 
In unferm traur'gen Aufenthalt zu Berlas 
Verzehrte fie der Gram um unjern Sohn, 
— Sie ftarb in diefen lebensmüden Armen. 
Barak. 
D die Bejammerndwürbige! 
Simur.' 
Ich floh! 
sch konnt' es, einfam, dort nicht mehr ertragen., 
Des Sohnes Spuren folgend, frag’ ich mic 
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Der fürchterlicden Turandot — Sinnlofe! 
In welchen Jammer ftürzt und deine Zunge! 
(Truffaldin bat ihn bemerkt und bebeutet den Verſchnittenen durd Ge: 
berben, baß fie fich feiner bemächtigen follen.) 
Ich Tann nicht mehr entfliehen — Fliehe du, 
Berbirg dich, rette dich und dieſen Alten! 
Eimur. 
So fag’ mir doch! 
Barak. 
Fort! Keine Widerrebe! 
Ich bin entvedt! — Verſchloſſen, wie das Grab 
Sei euer Mund! Nie Tomme euer Name, 
Nie, nie der jeine über eure Lippen! 
— Und du, Unglüdliche, wenn du das Uebel, 
Das deine Zunge über uns gebradt, 
Gut maden willft, verbirg dich, nicht in deiner, 
In einer fremden Wohnung! Halte dieſen 
Berborgen, bis der nächſte Tag zur Hälfte 
Verſtrichen iſt — | 
Skirine. 
Wilft du mir denn nicht jagen? 
Cimur. 
Willſt du nicht mit uns fliehn? 
Barak. 
Thut, was ich fage! 
Werde mit mir, was will, wenn ihr euch rettet. 
Skirina. 
Sprich, Haſſan! Worin hab' ich denn gefehlt 
Timur. 
Erklär' mir dieſe Räthſel. 
Barak (heftig). 
Welche Marter! 
Um aller Götter willen, fort, und fragt 
Nicht weiter! Sie umringen ung; es ift 
Zu ſpät, und alle Flucht ift jeßt vergebens. 
— Die Namen, alter Mann, die Namen nur 
Verſchweigt, und alles kann noch glüdlich enden! 





— 
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Ziebenter Anftritt. 
Borige. Truffaldin mit den Verſchnittenen. 


Truffaldin 
(ft nach und nach näher gelommen, bat die Ausgänge befegt und tritt 
nun bervor, mit übertriebenen Geberben dem Barak den Degen auf die 
Bruft haltend). 
Halt an und fteht! Nicht von der Stelle! Nicht 
Gemudst! Der ift des Todes, der fich rührt. 
Skirina. 
O wehe mir! 
Barak. 
Sch weiß, ihr ſucht den Haflan. 
Hier bin ich, führt mich fort. 
Truffaldin. 
Dit! Keinen Lärmen! 
's ift gut gemeint. Es fol euch eine ganz 
Abfonderlicde Gnad’ und Ehr’ geichehn. 
Barak. 
Ja, ing Serail wollt ihr mich führen, fommt! 
&ruffaldin. 
Gemach! Gemach! Ei, ſeht doch, weldhe Gunft 
Euch mwiderfährt! Ins Harem! ins Serail 
Der Königin — Ihr glüdliche Perfon! 
s fommt Teine liege ind Serail, fie wird 
Erft wohl befichtigt und befchaut, ob fie 
Ein Männchen oder Weib, und, iſt's ein Männchen, 
Wird's ohne Gnad' gefreuzigt und gepfählt. : 
— Wer ift der Alte da? 
Barak, 
Ein armer Bettler, 
Den ich nicht kenne — Kommt und laßt uns gehn. 
Truffaldin 
(betrachtet den Timur mit lächerlicher Genauigfeit). 
Gemach! Gemad! Ein armer Bettler! Ei! 
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— Bir haben und großmüthig vorgejekt, 
Auch diefes armen Bettlers Glüd zu machen. 
Gemerkt und betrachtet die Skirina.) 
— Ber ift die Weiböperfon? 
Barak. 
Was zögerſt du? 
Ich weiß, daß deine Königin mich erwartet. 
Laß dieſen Greis! Das Weibsbild kenn' ich nicht, 
Hab's nie geſehn und weiß nicht, wer ſie iſt. 
Truffaldin (zornig). 
Du kennſt fie nicht? Du haft fie nie geſehn? 
Berdammte Lüge! Was? Kenn’ ich fie nicht 
Als deine Frau und als die Mutter nicht 
Der Sklavin Zelima? Hab’ ich fie nicht 
Zu hundert Malen im Serail gefehn, 
Menn fie der Tochter weiße Wäſche brachte? 
(Mit komiſcher Gravität zu den VBerjchnittenen.) 
Merkt, Sklaven, den Befehl, den ich euch gebe! 
Die drei PBerfonen bier nehmt in Verwahrung, 
Bewmacht fie wohl, hört ihr, Taßt fie mit Feiner 
Lebend’gen Seele reden, und bei Nacht, 
Sobald es ſtill ift, führt fie ins Serail! 
Eimur. 
D Gott! Was wird aus mir! 
Skirina, 
Ich fall es nicht. 
Barak (zu Timur). 
Mas aus dir werben fol, und was aus mir? 
Sch werde alles leiden. Leib’ auch du! 
Vergiß nicht, was ich dir empfahl — und, was 
Dir auch begegne, büte deine Zunge! 
— Jetzt haft du, thöricht Weib, mas du gewollt. 
Skirina. 
Gott ſteh' uns bei! | 
Truffaldin (zu den Schwarzen). 


Ergreift fiel ort mit ihnen ! 
(Gehen ab.) 








Vierter Anfang. 


Vorhof mit Säulen. 


In ber Mitte eine Tafel mit einem mächtig ‘großen Becken, voll von 
Goldftücken. 


Erſter Auftritt. 
Turandot. Zelima. Skirina. Timur. Barak. 


(Barak und Timur ſtehen, jeder an einer Säule, einander gegenüber, 

die Verfchnittenen um fie herum, alle mit entblößten Säbeln und 

Dolchen. Zelima und Skirina ftehen weinend auf der einen, Turandot 
brobend und fireng auf der andern Seite.) 


Eurandot. 
Noch ift es Zeit. Noch laſſ' ich mich herab 
Zu bitten — Diefer aufgehäufte Berg 
Bon Gold ift euer, wenn ihr mir in Gutem 
Des Unbelannten Stand und Namen nennt. 
Beſteht ihr aber drauf, ihn zu verjchweigen, 
So follen diefe Dolche, die ihr hier 
Auf euch gezückt ſeht, euer Herz durchbohren! 
He da, ihr Sklaven! Machet euch bereit. 
(Die Verichnittenen halten ihnen ihre Dolche auf die Bruft.) 

Barak (zu Skirina). 
Nun, heillos Weib, nun fiehft du, Skirina, 
Wohin uns deine Plauberhaftigfeit geführt. 
— Prinzeſſin, fättigt eure Wuth! Sch biete 
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Den Martern Troß, die ihr erfinnen könnt, 
Ich bin bereit, den berbften Tod zu leiden. 
— Herbei, ihr Schwarzen! Auf, ihr Marterfnechte, 
Tyranniſche Werkzeuge der Tyrannin, 
Zerfleifcht mich, tödtet mich, ich will es dulden. 
— Eie bat ganz Recht, ich Tenne diefen Prinzen 
Und feinen Vater, beider Namen weiß ich; 
Doch Feine Marter preßt fie von mir aus, 
Kein Gold verführt mic); weniger als Staub, 
Als ſchlechte Erde acht’ ich dieſe Schätze! 
Du, meine Gattin, jammre nit um mid! 
Für diefen Alten ſpare deine Thränen, 
Für ihn erweiche diejes Felſenherz, 
Daß der Unfchuldige gerettet werde! 
Sein ganz Verbrechen ift, mein Freund zu fein. 
Skirina (flehend zu Turandot). 
D Königin, Erbarmen! 
Cimur. 
Niemand kümmre ſich 
Um einen ſchwachen Alten, den die Götter 
Im Zorn verfolgen, dem der Tod Erlöſung, 
Das Leben eine Marter iſt. Ich will 
Dich retten, Freund, und ſterben. Wiſſe denn, 
Du Grauſame — 
Barak (unterbricht ihn). 
Unm aller Götter willen, ſchweigt. 
Der Name komme nicht aus eurem Munde! 
Turandot (neugierig). 
Du weißt ihn alſo, Greis? 
Timur. 
Ob ich ihn weiß? 
Unmenſchliche! — Freund, ſag' mir das Geheimniß! 
Warum darf ich die Namen nicht entdecken? 
Barak. 
Ihr tödtet ihn und uns, wenn ihr ſie nennt. 
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Turandot. 
Er will dich ſchreden, Alter, fürchte nichts! 
Herbei, ihr Sklaven, züchtigt den Verwegnen! 

(Die Verſchnittenen umgeben den Barak.) 

Skirina. 

Jhr Götter helft! Mein Mann! Mein Mann! 
Eimur (tritt dazwiſchen). 
Halt! Haltet! 


Was ſoll ich thun? Ihr Götter, welche Marter! 
— Prinzeſſin, ſchwört mir's zu bei eurem Haupt, 
Bei euren Göttern ſchwört mir, daß ſein Leben 
Und dieſes Fremdlings Leben ungefährdet 
Sein ſoll — Mein eignes acht' ich nichts und will 
Es freudig eurer Wuth zum Opfer geben — 
Schwört mir das zu, und ihr ſollt alles wiſſen. 
Turaudot. 

Bei meinem Haupt, zum furchtbarn Fohi ſchwör' ich, 
Daß weder ſeinem Leben, noch des Prinzen, 
Noch irgend eines hier Gefährde droht — 

Barak (unterbricht fie). 
Halt, Lügnerin — nicht weiter — Glaubt ihr nicht! 
Berrätherei Iaufcht hinter diefem Schwur. 
— Schwört, Turandot, ſchwört, daß der Unbelannte 
Euer Gatte werben fol, im Augenblid, 
Da wir die Namen euch entvedt, wie recht 
Und billig ift; ihr wißt es, Undankbare! 
Schwört, wenn ihr fünnt und dürft, daß er, verſchmäht 
Bon euch, nicht in Verzweiflung fterben wird 
Durch feine eigne Hand — und ſchwört ung zu, 
Daß, wenn wir. euch die Namen nun entvedt, 
Für unfer Leben nichts zu fürchten jet, 
Noch, dab ein ew'ger Kerker uns lebendig ' 
Begraben und der Welt verbergen fol — 
Dies ſchwört uns, und der Erfte bin ich felbit, 


Der euch die beiven Namen nennt! 
Timer. 


Mas für Geheimnifle find dies! Ihr Götter, 
Nehmt diefe Dual und Herzensangit von mir! 
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Surandst. 
Ich bin der Worte müb — Ergreift fie, Sklaven! 
Durchbohret fie! 
Skirina. 
D Königin! Erbarmen! 
(Die Berfchnittenen find im Begriff zu gehorchen, aber Efirina und 
Belima werfen ſich dazwiſchen.) 
Barak. 
Nun ſiehſt du, Greis, das Herz der Tigerin! 
Timur (niedergeivorfen). 
Mein Sohn! Dir weih' ich freudig dieſes Leben. 
Die Mutter ging voran, ihr folg’ ich nad). 
Turandot (betroffen, wehrt ben Sfaven). 
Sein Eohn! Was hör’ ich! Haltet! — Du ein Prinz? 
Ein König? Du bes Unbelannten Vater? 
Cimur. 
Sa, Graufame! Jh bin ein König — bin 
Ein Bater, den der Jammer niederdrückt! 
Barak. 
O König! Was habt ihr gethan! 
Skirina. 
Ein König! 
In ſolchem Elend! | 
Zelima. 
Allgerechte Götter! 
Tutandot 
(in tiefes Staunen verloren, nicht ohne Rührung). 
Ein König und in folder Schmah! — Sein Bater! 
Des unglüdjel'gen Jünglings, ven ih mid; 
Zu haſſen ziwinge und nicht bafjen kann! 
— D der Dejammernswürdige — Wie mwirb mir! 
Das Herz im tiefften Bufen wendet fich ! 
Sein Bater! — Und er jelbft — Sagt’ er nicht fo? 
Genöthiget, als niedrer Knecht zu dienen 
Und Laften um geringen Sold zu tragen! 
O Menſchlichkeit! O Schickſal! 
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Barak, 
Turandot, 

Dies iſt ein König! Scheuet euch und ſchaudert 
Zurück, die heil'gen Glieder zu verletzen! 
Wenn ſolches Jammers Größe euch nicht rührt, 
Euch nicht das Mitleid, nicht die Menfchlichkeit 
Entwaffnen Tann, laßt euch die Scham befiegen, 
Ehrt eures eignen greifen Vaters Haupt 
In diefem Greis! — D, fchänbet euch nicht felbit 
Durch eine That, die euer Blut entebrte! 
Genug daß ihr die Jünglinge gemorbet! 
Schonet das Alter, das ohnmächtige, 
Das auch die Götter zum Erbarmen zwingt! 

Zelima (wirft ſich zu ihren Füßen). 
Ihr ſeid bewegt, ihr könnt nicht wiberftehn. 
D, gebt dem Mitleid und der Gnade Raum, 
Laßt euch die Größe diefes Jammers rühren! 


Zweiter Auftritt. 
Adelma zu den Vorigen. 


Turandot (ihr entgegen). 
Kommft du, Adelma? Hilf mir! D, ſchaff' Rath! 
Ich bin entwaffnet — Ich bin außer mir! 
Dies ift fein Vater, ein’ Monarch und König! 
| Adelma. 
Ich hörte alles. Fort mit dieſen beiden! 
Schafft dieſes Gold hinweg, der Kaiſer naht! 
Turandot. 
Mein Vater? Wie? 
Adelma. 
Iſt auf dem Weg hieher. 
(Zu den Schwarzen.) 
Fort, eh wir überfallen werden! Sklaven, 
Führt dieſe beiden in die unterſten 
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Gewölbe des Serails! Dort haltet fie 
Berborgen big auf weitere Befehle! 
(Zu Turandot.) 
Es ift umfonft. Wir müflen der Gewalt 
Entjagen. Nichts kann retten, als die Lift. 
— Ich babe einen Anſchlag — Skirina, 
Ihr bleibt zurüd. Auch Zelima ſoll bleiben. 
Barak (zu Timur). 
Weh ung, mein Fürft! Die Götter mögen wiſſen, 
Welch neues Schredniß ausgebrütet wird! 
— Weib! Tochter! Seid getreu, o, baltet feit, 
Laßt euch von diefen Schlangen nicht verführen! 
Enrandst (zu den Schwarzen). 
Ihr willet den Befehl. Fort, fort mit ihnen 
In des Serails verborgenfte Gewölbe! 
Timur. 
Fall' eure ganze Rache auf mein Haupt! 
Nur ihm, nur meinem Sohn erzeiget Mitleid! 
Barak. 
Mitleid in dieſer Furie? Verrathen 
Iſt euer Sohn, und uns, ich ſeh' es klar, 
Wird ew'ge Nacht dem Aug der Welt verbergen. 
Man führt uns aus dem Angeſicht der Menſchen, 
Wohin kein Lichtſtrahl und kein Auge dringt, 
Und unſer Schmerz kein fühlend Ohr erreicht! 
(Zur Prinzeſſin.) 
Die Welt kannſt du, der Menſchen Auge blenden, 
Doch zittre vor der Götter Rachgericht! 
Magſt du im Schlund der Erde ſie verſtecken, 
Laß tauſend Todtengrüfte ſie bedecken, 
Sie bringen deine Uebelthat ans Licht. 
(Er folgt mit Timur den Verſchnittenen, welche zugleich die Tafel und 
das Beden mit den Golbftüden binwegtragen.) 
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Dritter Auftritt. 
Tnrandot. Adelma. Zelima und Skirina. 


Turaudot (zu Adelma). 
Auf dich verlaſſ' ih mich, du einz’ge Freundin! 
D, fage, fprich, wie du mich retten willſt. 
| Adelma. 
Die Wachen, die auf Altoums Befehl 
Des Prinzen Zimmer hüten, ſind gewonnen. 
Man kann zu ihm hineingehn, mit ihm ſprechen — 
Und was ift dann nicht möglich, wenn wir Hug 
Die Furcht, die Ueberredung fpielen laſſen! 
Denn arglos ift fein Herz und gibt fich Leicht 
Der Schmeichelftimme des Verräthers hin. 
Wenn Sfirina, wenn Selima mir nur 
Behilflih find und ihre Rolle fpielen, 
Sp zweifelt nicht, mein Anfchlag fol gelingen. 
Eurandst (zu Skirina). 
So lieb dir Haſſans Leben, Sfirina! 
Er ift in meiner Macht, ich kann ihn töbten. 
Skirina. 
Was ihr befehlt, ich bin bereit zu allem, 
Wenn ich nur meines Haſſans Leben rette. 
Turandot (zu Zelima). 
So werth dir meine Gunſt iſt, Zelima — 
| Belima. 
Auf meinen Eifer zählt und meine Treue! 
Adelme, 
So fommt. Kein Augenblid ijt zu verlieren. 
(Sie gehen ab.) 
Eurandot. 
Geht, geht! Thut, mas fie jagt. 
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Yierter Auftritt. 


Enraudot allein. 
Was finnt Adelma? 

Wird fie mich retten? Götter, ſteht ihr bei. 
Kann ich mich noch mit dieſem Siege krönen, 
Weß Name wird dann größer fein, als meiner? 
Mer wird es wagen, ſich in Geiſteskraft 
Mit Turanbot zu meſſen? — Welche Luft, 
Im Divan, vor der wartenden Berfammlung, 
Die Namen ihm ins Angeficht zu werfen 
Und ihn befhämt von meinem Thron zu weiſen! 
— Und doch ift mir's, als würd’ es mich betrüben! 
Mir ift, als fäh’ ich ihn, verzweiflungsvoll, 
Zu meinen Füßen feinen Geift verhauchen, 
Und diefer Anblid dringt mir an das Herz. 
— Die, Turandot? Wo ift der edle Stolz 
Der großen Seele? Hat’ ihn auch gefränft, 
Im Divan über dich zu triumphieren? 
Mas wird dein Antheil fein, wenn er auch hier 
Den Sieg dir abgewinnt? — Recht hat Adelma! 
Zu weit ift e3 gefommen! Umkehr ift 
Nicht möglih! — Du mußt fiegen oder fallen! 
Befiegt von einem, ift befiegt von allen! 


Füufter Auftritt. 


Zurandst. Altoum. Bantalon und. Tartaglia folgen ifm 
in einiger Entfernung nad). 


Altoum 
(in einem Briefe Iefend und in tiefen Gebanten, für fidh). 
So mußte diefer blutige Tyrann 
Bon Tefflis enden! Kalaf, Timurs Sohn, 
Aus feiner Väter Reich vertrieben, flüchtig 
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Bon Land zu Lande fchweifenn, muß bieher 
Nah Bein Tommen und durch ſeltſame 
Berfettung der Geſchicke glüdlich werben! 
Sy führt das Schidfal an verborgnem Band 
Den Menjchen auf gebeimnißvollen Pfaden ; 
Doc über ihm macht eine Götterhand, 
Und wunderbar entwirret fich der Faden. 
pautalon (leife zu Tartaglia). 
Rappelt’3 der Majeftät? Was kömmt fie an, 
Daß fie in Verſen mit fich felber ſpricht? 
Eartaglia (leife zu Pantalon). 
Still, full! Es ift ein Bote angelangt 
Aus fernen Landen — Was er brachte, mag , 
Der Teufel wiflen ! 
Alten 
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(ftedit den Brief in den Bufen und wendet ſich zu feiner Tochter). 


Turandot! Die Stunden 
Entfliehen, die Entſcheidung rüdt heran, 
Und fchlaflos irrſt du im Serail umber, 
Berquälft dich, das Unmögliche zu wiſſen. 
— Vergebens quälft bu did. Es ift umfonft! 
Sch aber hab’ es ohne Müh’ erfahren. 
— Sieh diefen Brief. Hier fteben beide Namen 
Und alles, was fie kenntlich madt. So eben 
Bringt ihn ein Bote mir aus fernen Landen. 
Ich halt’ ihn wohl verſchloſſen und bewacht, 
Bis diefer nächfte Tag vorüber ift. 
Der unbelannte Prinz ift wirklich König 
Und eines Königs Sohn — Es ift unmöglich, 
Daß du erratheft, wer fie beide feien. 
Ihr eich Tiegt allaufern von hier, der Name 
Iſt kaum zu Peckin ausgefprochen worden. 
— Doc fieh, weil ich's ald Vater mit dir meine, 
Komm’ ich in fpäter Nacht noch ber — Kann es 
Dir Freude machen, dich zum ziveitenmal 
Im Divan dem Gelächter bloßzuftellen, 
Dem Hohn des Pöbels, der mit Ungebuld 
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Drauf wartet, deinen Stolz gebeugt zu fehn? 
Denn abgefinnt, du weißt's, ift dir das Volk, 
Kaum werd’ ich feiner Wuth gebieten können, 
Menn du im Divan nun verftummen mußt. 
— Sieh, liebes Kind, dies führte mich hieher. 

(Zu Pantalon und Tartaglia.) 
Laßt uns allein! 

(Jene entfernen fich ungern und zaubernd.) 


Sechster Auftritt. 
Turandot und Altoum. 


Altenm 
(nachdem jene weg find, nähert fich ihr und faßt fie vertraulich bei der 
Hand 


). 
Ich komme, deine Ehre 

Zu retten. 

Cnrandot. 

Meine Ehre, Sire? Spart euch 

Die Müh! Nicht Rettung braudy’ ich meiner Ehre — 
Ich werde mir im Divan morgen felbft 
Zu helfen willen. 

Alteum. 

Ach, du ſchmeichelſt dir 

Mit eitler Hoffnung. Glaube mir’3, mein Kind, 
Unmöglich ift’3, zu wiſſen, was du hoffft. 
Sch Ief’ in deinen Augen, deinen wild 
Berwirrten Zügen beine Dual und Angft. 
Sch bin dein Bater; fieh, ich hab’ dich lieb. 
— Wir find allein — Set offen gegen mid! 
Befenn’ e8 frei — weißt du die beiden Namen? 

Turandot. 
Ob ich fie weiß, wird man im Divan hören. 

Altonm. 

Nein, Kind, du weißt fie nicht, kannſt fie nicht wiflen. 
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Wenn du fie weißt, fo fag’ mir's im Vertrauen. 

Ich laſſe dann den Unglüdfel’gen willen, 

Daß er verrathen ift, und laſſ' ihn ftill 

Aus meinen Staaten ziehn. So meibeit du 

Den Haß des Volks, und mit dem Sieg zugleich 

Trägft du den Ruhm der Großmuth noch davon, 

Daß du dem Ueberwundenen die Schmach 

Der öffentlichen Niederlage ſparteſt. 

— Um diefes Einz’ge bitt’ ich dich, mein Kind! 

Wirſt du's dem Vater, der dich liebt, verfagen? 

Turandot. 

Ich weiß die Namen oder weiß ſie nicht, 

Genug! Hat er im Divan meiner nicht 

Geſchont, brauch' ich auch ſeiner nicht zu ſchonen. 

Gerechtigkeit geſchehe! Oeffentlich, 

Wenn ich ſie weiß, ſoll man die Namen hören. 
Altoum 

(mil ungeruldig werden, zwingt fi aber und führt mit Mäßigung 

und Milde fort). 

Durft’ er dich ſchonen? Galt es nicht fein Leben? 

Galt es nicht, was ihm mehr war, deine Hand? 

Dich zu gewinnen und ich ſelbſt zu retten, 

Mußt' er den Sieg im Divan dir entreißen. 

— Nur einen Augenblid leg’ deinen Zorn 

Bei Seite, Kind — Gib Raum der Meberlegung! 

Sieh, dieſes Haupt je’ ich zum Pfand, du weißt 

Die Ramen nicht — Ich aber weiß fie — bier 

(Auf den Brief zeigend.) 

Stehn fie gejchrieben, und ich ſag' fie dir. 

— Der Divan fol fih in ver Früh’ verfammeln, 

Der Unbelannte öffentlich erjcheinen; 

Mit feinem Namen reveft du ihn an; 

Er ſoll beſchämt, vom Blitz getroffen, ftehen, 

Verzweifelnd jammern und vor Schmerz vergehen; 

Vollkommen fei fein Fall und dein Triumph. 

— Doch nun, wenn bu fo tief ihn haft gebeugt, 

Erheb’ ihn wieder! Frei, aus eigner Wahl 
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Reich' ihm die Hand und enbige fein Leiden. 

— Komm, meine Tochter, ſchwöre mir, daß du 

Das thun wilft, und ſogleich — wir find allein — 

Sollſt du die Namen wiſſen. Das Geheimniß, 

Sch ſchwöre dir, fol mit ung beiben fterben. 

Eo löst der Knoten ſich erfreulich auf; 

Du kröneft dich mit neuem Siegesruhm, 

Verjöhneft dir durch fchöne Edelthat 

Die Herzen meines Bolls, gewinnft dir jelbit 

Den Würbigften der Erde zum Gemahl, 

Erfreueft, tröfteft nach fo langem Sram 

Sn feinem hoben Alter deinen Vater. 
Enrandet 

(ift während diefer Rebe in eine immer zunehmende Bewegung gerathen). 

Ah, wie viel arge Lift gebraucht mein Vater! 

— Was fol id thun? Mich auf Adelmas Wort 

Verlaſſen und dem ungewifien Glüd 

Bertraun? Soll ih vom Bater mir die Namen 

Entveden laſſen und den Naden beugen 

In das verhaßte Joh? — Furchtbare Wahl! 

(Sie fteht unentfchloffen in beftigem Kampf mit fich felbft.) 

Herunter, ftolges Herz, bequeme dich! 

Dem Bater nachzugeben ift nicht Schande! 

(Indem fie einige Schritte gegen Altoum macht, ftebt fie plöglid 
wieber ftill.) 

Do wenn Adelma — fie verſprach fo kühn, 

So zuverfihtlid — wenn ſie's nun erforjchte, 

Und übereilt hätt’ ich den Schwur gethan! 
Altoum. 

Was finneft du und ſchwankeſt, meine Tochter, 

Sn zweifelnden Gedanken bin und her? 

Soll etwa diefe Angſt mich überreven, 

Daß du des Sieges dich verfichert halteft? 

D Kind, gib deines Vaters Bitte nah! — 
Turandot. 

Es ſei! Ich wag' es drauf. Ich will Adelma 

Erwarten — So gar dringend iſt mein Vater? 
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Ein ſichres Zeichen, daß es möglich ift, 
Ich könne, was er fürchtet, durch mich felbft 
Erfahren — Er verfteht fich mit dem Prinzen! 
Nicht anders! Von ihm felbft hat er die Namen; 
Es ift ein abgerebet Spiel; ich bin 
Derrathen, und man fpottet meiner! 

Altoum. 

Nun? 

Was zauderft du? Hör’ auf, dich felbft zu quälen! 
Entſchließe Dich! 

Turandot. 


Ich bin entſchloſſen — Morgen 
In aller Früh’ verfammle fich der Divan. 
Altoum. 
Du bift entichloffen, es aufs Aeußerſte, 
Auf öffentliche Schande hin zu wagen? 
Turandot. 
Entſchloſſen, Sire, die Probe zu beſtehen. 
Altoum (in heftigem Zorn). 
Unſinnige! Verſtockte! Blindes Herz! 
Noch blinder als die Albernſte des Pöbels! 
Ich bin gewiß, wie meines eignen Haupts, 
Daß du dich öffentlich beſchimpfſt, daß dir's 
Unmöglich iſt, das Räthſel aufzuldfen. 
Wohlan! Der Divan ſoll verſammelt werden, 
Und in der Nähe gleich ſei der Altar; 
Der Prieſter halte ſich bereit, im Augenblick, 
Da du verſtummſt, beim lauten Hohngelächter 
Des Volks die Trauung zu vollziehn. Du haſt 
Den Vater nicht gehört, da er dich flehte; 
Leb' oder ſtirb, er wird dich auch nicht hören! 
Turandot. 
Adelma! Freundin! Retterin! Wo biſt du? 
Verlaſſen bin ich von der ganzen Welt. 
Mein Bater bat im Zorn mich aufgegeben, 
Bon dir allein erwart' ich Heil und Leben. 
(Entfernt ſich auf der andern Seite.) 
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(Er geht ab.) 
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Die Scene verwandelt fi in ein prächtiges Gemach mit mehreren 
Audgängen. Im Hintergrund fteht ein orientalifches® Ruhebett für 
Kalaf. Es ift finftre Rad. 


Siebenter Auftritt. 
Ralaf. Brigella mit einer Fadel. 


(RKalaf gebt in tiefen Gedanken auf und ab; Brigella betrachtet ihn mit 
Kopfichütteln.) 


Brigelle. 
's hat eben Drei geichlagen, Prinz, und ihr 
Seid nun genau breihundert fechzigmal 
In diefem Zimmer auf und ab fpaziert. 
Verzeiht! Mir Tiegt der Schlaf in allen Glievern, 
Und wenn ihr ſelbſt ein wenig ruhen molltet, 
Es Tünnt nicht ſchaden. 
Kalaf. 
Du haſt Recht, Brigella. 
Mein ſorgenvoller Geiſt treibt mich umher; 
Doch du magſt gehen und dich ſchlafen legen. 
Brigella (gebt, kommt aber gleich wieder zurüd). 
Ein Wort zur Nachricht, Hoheit — Wenn euch bier 
Bon ohngefähr jo was erjcheinen follte — 
Macht eure Sache gut — Ihr ſeid gewarnt! 
Ralnf. 
Erjheinungen? Wie fo? An diefem Ort? 
| (Muftert mit unruhigen Bliden das Bimmer.) 
Brigelle. 
Du lieber Himmel! Uns ift zwar verboten 
Bei Lebensftrafe, niemand einzulafien. 
Doch — arme Diener! Herr, ihr wißt ja wohl! 
Der Kaifer ift der Kaifer, die Prinzeß 
Iſt, jo zu fagen, Kaiferin — und was 
Die in den Kopf fich fett, das muß gefchehn! 
's wird einem fauer, Hoheit, zwischen zwei 
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Dachtraufen trocknen Kleives durchzukommen. 

— Verſteht mich wohl. Man möchte ſeine Pflicht 
Gern ehrlich thun — doch man erübrigte 

Auch gern etwas für ſeine alten Tage. 

Herr, unſereins iſt halter übel dran! 


Kalaf. 
Wie? Sollte man mir gar and Leben wollen? 
Brigella, rede! 
Brigelle,. 
Gott fol mich bewahren! 
Allein bedenkt die Neugier, die man bat, 
Bu willen, mer ihr ſeid. Es könnte fich 
Zum Beifpiel fügen, daß — durchs Schlüſſelloch — 
Ein Geift — ein Unhold — eine Here Täme, 
Euch zu verſuchen — Gnug! Ihr feid gewarnt! 
Berfteht mich — Arme Diener, arme Schelme! 
Kalaf (lächeln). 
Sei außer Sorgen. Ich verſtehe dich, 
Und werde mi in Acht zu nehmen willen. 
Brigella. 
Thut das, und fomit Gott befoblen, Herr. 
Ums Himmels willen, bringt mich nicht ing Unglüd! 
(Gegen bie Zufchauer.) 
E3 kann gejchehen, daß man einen Beutel 
Mit Golde ausfhlägt — möglich iſt's! Was mich betrifft, 
Sch that mein Beftes, und ich konnt' es nicht. 
(Er gebt ab.) 
Ralaf. 
Er bat mir Argwohn in mein Herz gepflanzt. 
Mer könnte mich bier überfallen wollen? 
Und laß die Teufel aus der Hölle felbit 
Ankommen, dieſes Herz wird ſtandhaft bleiben. 
(Er tritt ang Fenſter.) 
Der Tag tft nicht mehr weit, ich werde nun 
Nicht lange mehr auf diefer Folter liegen. 
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Indeß verjuch’ ich es, ob ich vielleicht 

Den Schlaf auf diefe Augen Ioden kann. 

(Indem er ſich auf das Ruhebett niederlaſſen will, öffnet fich eine von 
den Thüren.) 


Adıter Auftritt. 


Kalaf. Skirina in männlicher Kleidung und mit einer Maske vor 
dem Geficht. 


Skirina (furchtiam fich nähernd). 
Mein lieber Herr — Herr — O, wie zittert mir 


Das Herz! 
Ralaf (auffahrend). 
Wer bift du, und mas fuchit du bier? 

‚  3kirina (nimmt die Maske vom Geſicht). 
Kennt ihr mich nicht? Sch bin ja Skirina, 
Des armen Hafland Weib und eure Wirtbin. 
Verkleidet hab’ ich durch die Wachen mich 
Herein geftoblen — Ach! was hab’ ich euch 
Nicht alles zu erzählen — Doch die Angft 
Erftidt mi, und die Kniee zittern mir; 
Ich Tann vor Thränen nicht zu Worte kommen. 

Ralaf. 
Spredt, gute Frau, Was habt ihr mir zu fagen? 
Skirina (fich immer fchüchtern umfehend). 
Mein armer Mann hält fich verftedt. Es warb 
Der Turandot gejagt, daß er euch Fenne. 
Nun wird ihm nachgeſpürt an allen Drten, 
Ihn ins Serail zu fchleppen und ihm bort 
Gewaltiam euren Namen abzuprefjen. 
Wird er entdedt, fo iſt's um ihn gefchehn; 
Denn eher will er unter Martern fterben, 
Als euch verrathen. 
Ralafı. 
Treuer, wackrer Diener! 

— Ach, die Unmenſchliche. 
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Skirine. 
Ihr habt noch mehr 
Von mir zu hören — Euer Bater ift 
Sn meinem Hau. 
Kalaf. 
Was ſagſt du? Große Götter! 
Skirina. 
Von eurer Mutter zum troſtloſen Wittwer 
Gemacht — 
Kalaf. 
O meine Mutter! 
Skirina. 
Hört mich weiter! 
Er weiß, daß man euch hier bewacht; er zittert 
Für euer Leben; er iſt außer ſich; 
Er will verzweifelnd vor den Kaiſer dringen, 
Sich ihm entdecken, koſt' es, was es wolle; 
Mit meinem Sohne, ruft er, will ich ſterben! 
Vergebens ſuch' ich ihn zurück zu halten, 
Sein Ohr iſt taub, er hört nur ſeinen Schmerz. 
Nur das Verſprechen, das ich ihm gethan, 
Ein tröſtend Schreiben ihm von eurer Hand 
Mit eures Namens Unterſchrift zu bringen, 
Das ihm Verſichrung gibt von eurem Leben, 
Hielt ihn vom Aeußerſten zurück! So hab' ich mich 
Hieher gewagt und in Gefahr geſetzt, 
Dem kummervollen Greiſe Troſt zu bringen. 
Kalaf. 
Mein Vater hier in Peckin! Meine Mutter 
Im Grab! — Du hintergehſt mich, Skirina! 
Skirina. 
Mich ſtrafe Fohi, wenn ich euch das lüge! 
Kalaf. 
Bejammernswerther Vater! Arme Mutter! 
Skirina (dringend). 
Kein Augenblick iſt zu verlieren! Kommt! 
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Bedenkt euch nicht; jchreibt diefe wen'gen Worte. 
Fehlt euch das Nöthige, ich bracht’ es mit. 
(Sie zieht eine Schreibtafel berbor.)” 
Genug, wenn diejer Tummervolle Greiz 
Zwei Zeilen nur von eurer Hand erhält, 
Daß ihr noch lebt, und daß ihr Gutes hofft. 
Sonft treibt ihn die Verzweiflung an den Hof, 
Er nennt ſich dort, und alles ift verloren. 
Ralaf. 
Sa, gib mir diefe Tafel! 
(Er ift im Begriff zu fchreiben, hält aber plöglich inne und fieht fie 
forſchend an.) 
Sfirina! 
Haft du nicht eine Tochter im Serail? 
— Ja, ja, ganz recht. Sie dient als Sklavin dort 
Der Turandot; dein Mann hat mir’ gejagt. 
Skirina. 
Nun ja! Wie kommt ihr darauf? 
Ralaf. 
Skirina! 
Geh nur zurück und ſage meinem Vater 
Bon meinetwegen, daß er ohne Furcht 
Geheimen Zutritt bei dem Kaifer forbre 
Und ihm entvede, was fein Herz ihn heißt. 
Ich bin’3 zufrieden. 
Skirina (betroffen). 
Ahr verweigert mir 
Den Brief? Ein Wort von eurer Hand genügt. 
Kalaf. 
Nein, Skirina, ich ſchreibe nicht. Erſt morgen 
Erfährt man, wer ich bin — Ich wundre mich, 
Daß Haſſans Weib mich zu verrathen ſucht. 
Skirina. 
Ich euch verrathen! Guter Gott! 
(Für ſich.) 
Adelma mag denn ſelbſt ihr Spiel vollenden. 
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(Zu Kalaf.) 
Wohl, Prinz, wie's euch beliebt! Ich geh’ nach Haufe, 
Ich richte eure Botſchaft aus; doch glaubt’ ich nicht, 
Nach fo viel übernommener Gefahr 
Und Mühe euren Argwohn zu verdienen. 
(Im Abgehen.) 
Adelma wacht, und dieſer ſchlummert nicht. 
(Entfernt ſich.) 
Ralaf. 


Erſcheinungen! — Du ſagteſt recht, Brigella! 

Doch, daß mein Vater hier in Peckin fei,, 

Und meine Mutter todt, hat dieſes Weib 

Mit einem heil'gen Eide mir bekräftigt! 

Kommt doch das Unglück nie allein! Ach, nur 

Zu glaubhaft iſt der Mund, der Böſes meldet! 
(Die entgegengeſetzte Thüre öffnet ſich.) 

Noch ein Geſpenſt! Laß ſehen, was es will! 


Nennter Auftritt. 
Kalaf. Zelima. 


3elime. 
Prinz, ich bin eine Sklavin der Prinzeflin 
Und bringe gute Botjchaft. 

alaf. 

Gäb's der Himmel! 
Wohl wär’ es Zeit, daß auch das Gute Täme! 
Ich hoffe nichts, ich fchmeichle mir mit nichts; 
Zu fühllos ift das Herz der Turanbot. 

Belima. 
Wohl wahr, ich leugn’ es nicht — und dennoch, nn 
Gelang es euch, dies ftolge Herz zu rühren. 
Eud ganz allein; ihr feid der Erſte — Zwar 
Gie felbft beftebt darauf, daß fie euch hafle; 
Do ich bin ganz gewiß, daß fie euch liebt. 
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Die Erbe thu’ ſich auf und reiße mid 
Sn ihren Schlund hinab, wenn ich das lüge! 
Ralnf. 
Gut, gut, ich glaube dir. Die Botichaft ift 
Nicht ſchlimm. Haft du noch Mehreres zu jagen? 
Zelima (näher tietend). 
Ich muß euch im Vertrauen jagen, Prinz, 
Der Stolz, der Ehrgeiz treibt fie zur Verzweiflung. 
Sie fieht nun ein, daß fie Unmögliches 
Sich Aufgebürdet, und vergeht vor Scham, 
Da fie im Divan nach fo vielen Siegen 
Bor aller Welt zu Schanden werben ſoll. 
Der Abgrund öffne ſich und fchlinge mid) 
Hinab, wenn ich mit Zügen euch berichte! 
Ralaf. 
Ruf’ nicht fo großes Unglück auf dich her! 
Ich glaube dir. Geb, fage der Prinzeſſin, 
Leicht ſei es ihr, in diefem Streit zu fiegen; 
Mehr ala durch ihren glänzenden Beritand 
Wird fi ihr Ruhm erheben, wenn ihr Herz 
Empfinden lernt, wenn fie der Welt beweist, 
Sie fünne Mitleid fühlen, könne fi 
Entfchließen, einen Liebenden zu tröften 
Und einen greifen Vater zu erfreun. 
ft dies etwa bie gute Botichaft, ſprich, 
Die ich zu hören habe? 
Belime. 
Nein, mein Prinz, 
Mir geben uns fo leichten Kaufes nicht; 
Man muß Geduld mit unjrer Schwachheit haben. 
— Hört an! 
Ralaf. 
Ich höre. 
Belime, 


Die Prinzeſſin ſchickt mid). 
— Sie bittet euch um einen Dienſt — Laßt ſie 
Die Namen wiſſen, und im Uebrigen 
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Vertraut euch Fühnlich ihrer Großmuth an. 
Sie will nur ihre Eigenliebe retten, 
Nur ihre Ehre vor dem Divan löſen. 
Boll Güte fteigt fie dann von ihrem Thron 
Und reicht freiwillig euch bie fchöne Rechte. 
— Entſchließt eu, Prinz. Ihr waget nichts dabei. 
Gewinnt mit Güte diejes ftolze Herz, 
Sp wird nit Zwang, jo wird die Liebe fie, 
Die zärtlichfte, in eure Arme führen. 
Ralaf 
(ſieht ihr fcharf ind Geficht, mit einem bittern Lächeln). 
Hier, Sklavin, haft du den gewohnten Schluß 
Der Rebe weggelaſſen. 
Belime. 
Welchen Schluß? 
Ralaf. 
Die Erde öffne fih und ſchlinge mid 
Hinab, wenn ich Unmwahres euch berichte. 
Zelima. 
So glaubt ihr, Prinz, daß ich euch Lügen ſage? 
Kalaf. 
Ich glaub' es feſt — und glaub' es ſo gewiß, 
Daß ich in dein Begehren nimmermehr 
Kann willigen. Kehr' um zu der Prinzeſſin! 
Sag' ihr, mein einz'ger Ehrgeiz ſei ihr Herz, 
Und meiner glühnden Liebe möge ſie 
Verzeihn, daß ich die Bitte muß verſagen. 
Belimn. 
Bedachtet ihr, was diejer Eigenfinn 
Euch Eoften Tann? 
Ralaf. 
Mag er mein Leben Toten! 
Belima, 
Es bleibt dabei, er wird’3 euch koſten, Prinz! 
— Beharrt ihr drauf, mir nichts zu offenbaren ? 
Ralaf. 
Nichts! 
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Belima. 
Lebet wohl! 
(Im Abgehen.) 
Die Mühe konnt' ich ſparen! 
Kalaf (allein). 
Geht, mejenlofe Larven! Meinen Sinn 
Macht ihr nicht wankend. Andre Sorgen find’, 
Die mir das Herz beflemmen — Sfirinas 
Bericht ift’3, mas mich ängftiget — Mein Vater 
In Pedin! Meine Mutter todt! — Muth, Muth, mein Hey! 
Sn wenig Stunden ift das Loos geworfen. 
Könnt’ ich den furzen Zwiſchenraum im Arm 
Des Schlaf verträumen! Der gequälte Geift 
Sudt Ruhe, und mich däucht, ich fühle fchon 
Den Gott bie fanften Flügel um mich breiten. 
(Er legt fi auf das Ruhebett und fchläft ein.) 


Behnter Auftritt. 


Adelma tritt auf, das Geficht verfchleiert, eine Wachskerze in ber 
Sand. Kalaf ſchlafend. 


Adelma. 
Nicht alles ſoll mißlingen — Hab' ich gleich 
Vergebens alle Künſte des Betrugs 
Verſchwendet, ihm die Namen zu entlocken, 
So werd' ich doch nicht eben ſo umſonſt 
Verſuchen, ihn aus Peckin wegzuführen 
Und mit dem ſchönen Raube zu entfliehn. 
— O heißerflehter Augenblick! Jetzt, Liebe, 
Die mir bis jetzt den kühnen Muth verliehn, 
So manche Schranke mir ſchon überſtiegen, 
Dein Feuer laß auf meinen Lippen glühn! 
Hilf mir in dieſem ſchwerſten Kampfe ſiegen! 

(Sie betrachtet den Schlafenden.) 
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Der Liebfte fchläft. Sei rubig, pochend Herz, 
Erzittre nicht! Nicht gern, ihr holden Augen, 
Scheuch' ich den goldnen Echlummer von euch weg; 
Doch Schon ergraut der Tag, ich darf nicht fäumen. 
(Sie näbert ſich ihm und berührt ihn fanft.) 
Prinz, wachet auf! 
Kalaf (ermachend). 
Mer ftöret meinen Schlummer? 
Ein neues Trugbild ? Nachtgefpenft, verjchwinde! 
Wird mir fein Augenblid der Ruh vergönnt? 
Adelma. 
Warum ſo heftig, Prinz? Was fürchtet ihr? 
Nicht eine Feindin iſt's, die vor euch ſteht; 
Nicht euren Namen will ich euch entlocken. 
Kalaf. 
Iſt dies dein Zweck, ſo ſpare deine Müh. 
Ich ſag' es dir voraus, du wirſt mich nicht betrügen. 
Adelma. 
Betrügen? Ich? Verdien' ich den Verdacht? 
Sagt an, war hier nicht Skirina bei euch, 
Mit einem Brief euch liſtig zu verſuchen? 
Kalaf. 
Wohl war ſie hier. 
Adelma. 
Doc bat fie nichts erlangt? 
Kalaf. 
Daß ich ein foldher Thor geweſen märe! 
Adelma. 
Gott ſei's gedankt! — War eine Sklavin bier, 
Mit trüglicher Vorſpieglung euch zu blenden? 
Ralaf. 
Solch eine Sklavin war in Wahrheit hier, 
Doch zog ſie leer ab — wie auch du wirſt gehn. 
Adelma. 
Der Argwohn ſchmerzt, doch leicht verzeih' ich ihn. 
Lernt mich erſt kennen! Setzt euch! Hört mich an 
Und dann verdammt mich als Betrügerin! 


(Sie ſetzt ſich, er folgt.) 
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Ralaf. 
So redet denn und ſagt, was ich euch ſoll. 
Adelma. 
Erft feht mich näher an — Beichaut mich wohl! 
Wer denkt ihr, daß ich ſei? 
Kalaf. 
Dies hohe Weſen, 
Der edle Anftand zwingt mir Chrfurdt ab. 
Das Kleid bezeichnet eing niedre Sklavin, 
Die ich, wo ich nicht irre, ſchon im Divan 
Geſehen und ihr 2003 beflagt. 
Adelma. 
Auch ich 
Hab’ euch — die Götter wiſſen es, wie innig — 
Bejammert, Prinz! Es find fünf Jahre nun, 
Da ich, noch felber eine Günftlingin 
Dez Glücks, in niederm Sklavenſtand euch jah. 
Schon damals fagte mir's mein Herz, daß euch) 
Geburt zu einem befiern 2008 berufen. 
Sch weiß, daß ich gethan, mas ich gefonnt, 
Euch ein unwürdig Schickſal zu erleichtern, 
Weiß, daß mein Aug fih euch verſtändlich machte, 
Soweit es einer Königstochter ziemte. 
(Sie entfchleiert fich.) 
Seht ber, mein Prinz, und jagt mir, dies Geficht, 
Habt ihr e8 nie gejehn in eurem Leben? 
Kalaf. 
Adelma! Ew'ge Götter! Seh' ich recht? 
Adelma. 
Ihr ſehet in unwürd'gen Sklavenbanden 
Die Tochter Keicobads, des Königes 
Der Karazanen, einſt zum Thron beſtimmt, 
Jetzt zu der Knechtſchaft Schmach herabgeſtoßen. 
Ralaf. 
Die Welt hat euch für tobt bemweint. In welcher 
Geftalt, weh mir, muß ich euch wieder finden! 
Eud bier als eine Sklavin bes Serails, 
Die Königin, die edle Fürftentochter! 
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Adelma. 
Und als die Sklavin dieſer Turandot, 
Der grauſamen Urſache meines Falles! 
Vernehmt mein ganzes Unglück, Prinz! Mir lebte 
Ein Bruder, ein geliebter, theurer Jüngling, 
Den dieſe ſtolze Turandot, wie euch, 
Bezauberte — Er wagte ſich im Divan — 

(Sie hält inne, von Schluchzen und Thränen unterbrochen.) 
Unter den Häuptern, die man auf dem Thore 
Zu Pedin ſieht — entſetzensvoller Anblid! 
Erblidtet ihr auch das geliebte Haupt 
Des theuren Bruders, den ich noch bemeine. 

Ralaf. 
Unglüdfiche! So Iog die Sage nidit! 
So ift fie wahr, die Hägliche Geſchichte, 
Die ich für eine Yabel nur gehalten! 
Adelma. 
Mein Bater Keicobad, ein kühner Mann, 
Nur ſeinem Schmerz gehorchend, überzog 
Die Staaten Altoums mit Heeresmacht, 
Des Sohnes Mord zu rächen — Ach, das Glück 
War ihm nicht günſtig! Männlich fechtend fiel er 
Mit allen ſeinen Söhnen in der Schlacht. 
Ich ſelbſt, mit meiner Mutter, meinen Schweſtern, 
Ward auf Befehl des wüthenden Veziers, 
Der unſern Stamm verfolgte, in den Strom 
Geworfen. Jene kamen um; nur mich 
Errettete die Menſchlichkeit des Kaiſers, 
Der in dem Augenblick ans Ufer kam. 
Er ſchalt die Gräuelthat und ließ im Strom 
Nach meinem jammervollen Leben fiſchen. 
Schon halb entſeelt werd' ich zum Strand gezogen; 
Man ruft ins Leben mich zurück; ich werde 
Der Turandot als Sklavin übergeben, 
Zu glücklich noch, das Leben als Geſchenk 
Von eines Feindes Großmuth zu empfangen. 
O, lebt in eurem Buſen menſchliches Gefühl, 
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So laßt mein Schidfal euch zu Herzen gehn! 
Denkt, was ich leive! Denkt, wie es ind Herz 
Mir fchneibet, fie, die meinen ganzen Stamm 
Bertilgt, als eine SHavin zu bedienen. 

Ralaf. 
Mich jammert euer Unglüd. Ja, Prinzefiin, 
Aufricht'ge Thränen zoll’ ich eurem Leiden — 
Doch euer graufam Loos, nicht Turandot 
Klagt an — Eu'r Bruder fiel durch eigne Schuld, 
Euer Bater ftürzte fih und fein Geflecht 
Durch übereilten Rathſchluß ing Verderben. 
Sagt, was Tann ich, felbft ein Unglüdlicher, 
Ein Ball der Schickſalsmächte, für euch thun? 
Erfteig’ ih morgen meiner Wünfche Gipfel, 
So follt ihr frei und glüdlich fein — Doch jetzt 
Kann euer Unglüd nicht? als meins vermehren. 

Adelua. 
Der Unbefannten fonntet ihr mißtrauen; 
hr kennt mi nun — Der Yürftin werdet ihr, 
Der Königstochter, glauben, was fie euch 
Aus Mitleid fagen muß und lieber noch 
Aus Zärtlichkeit, aus Liebe jagen möchte. 
— D, möchte dies befangne Herz mir trauen, 
Wenn ich jetzt wider die Geliebte zeuge! 

Kalaf. 
Adelma, ſprecht, was habt ihr mir zu ſagen? 

Adelma. 
Wißt alſo, Prinz — Doch nein, ihr werdet glauben, 
Ich ſei gekommen, euch zu täuſchen, werdet 
Mit jenen feilen Seelen mich verwechſeln, 
Die für das Sklavenjoch geboren ſind. 

Kalaf. 
Duält mich nicht länger! Ich beſchwör' euch, ſprecht, 
Was iſt's? Was habt ihr mir von ihr zu ſagen, 
Die meines Lebens einz'ge Göttin ift? 

Adelma (bei Seite). 

Gib Himmel, daß ich jest ihn überrebe! 


Ds 
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(Zu Kalaf fich wenbend.) 
Prinz, diefe Turandot, die ſchändliche, 
Herzlofe, falfche bat Befehl gegeben, 
Euch heut am frühen Morgen zu ermorben. 
— Dies ift die Liebe eurer Lebensgöttin ! 
Kalaf. 
Mich zu ermorden? 
Adelma. 
Ja, euch zu ermorden! 
Beim erſten Schritt aus dieſem Zimmer tauchen 
Sich zwanzig Degenſpitzen euch ins Herz, 
So hat es die Unmenſchliche befohlen. 
=> Kalaf 
(fteht fchnell auf und geht gegen die Thüre). 
Ich will die Wache unterrichten. 
Adelma (hält ihn zurüd). 
Bleibt! 
Wo wollt ihr bin? hr hofft noch, euch zu retten? 
Unglüdlicher, ihr wißt nicht, wo ihr jeid, 
Daß euch Des Mordes Nebe ringe umgeben! „ 
Diefelben Wachen, die der Kaiſer euch 
Zu Hütern eures Lebens gab, fie find — 
Gedingt von feiner Tochter, euch zu tödten. 
Kalaf 
(außer ſich, laut und heftig mit dem Ausdruck des innigſten Leidens). 
D Timur! Timur! Unglückſel'ger Vater! 
So muß dein Kalaf endigen! Du mußt 
Nach Peckin kommen, auf ſein Grab zu weinen! 
Das iſt der Troſt, den dir dein Sohn verſprach! 
— Furchtbares Schickſal! 
(Er verhüllt ſein Geſicht, ganz ſeinem Schmerz hingegeben.) 
Adelma (für ſich, mit frohem Erſtaunen). 
Kalaf! Timurs Sohn! 
Glückſel'ger Fund! — Fall' es nun, wie es wolle! 
Entgeh' er meinen Schlingen auch, ich trage 
Mit dieſen Namen ſein Geſchick in Händen. 
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Ralef. 

So bin ih mitten unter den Solbaten, 
Die man zum Schutz mir an die Seite gab, 
Berrathen! Ach, wohl fagte mir's vorhin 
Der teilen Sklaven einer, daß Beftechung 
Und Furcht des Mächtigen das ſchwache Band 
Der Treue löfen — Leben, fahre bin! 
Bergeblich ift’3, dem graufamen Geftirn, 
Das uns verfolgt, zu widerſtehn — Du follit 
Den Willen haben, Graufame — dein Aug 
An meinem Blute weiden! Süßes Leben, 
Fahr” hin! Nicht zu entfliehen ift dem Schidfal. 

Adelma (mit Feuer) — 
Prinz, zum Entflieben zeig’ ich euch die Wege, 
Nicht müß’ge Thränen bloß hab’ ich für euch. 
Gewacht hab’ ich indeß, geforgt, gehandelt, 
Kein Gold geſpart, die Hüter zu beftechen. 
Der Weg ift offen. Folgt mir! Euch vom Tode, 
Mich aus den Banden zu befreien, komm' ich. 
Die Pferbe warten, die Gefährten find 
Bereit. Laßt uns aus diefen Mauern fliehen, 
Worauf der Fluch der Götter liegt. Der Khan 
Bon Berlas ift mein Freund, ift mir durch Bande 
Des Bluts verfnüpft und heilige Verträge. 
Er wird ung ſchützen, feine Staaten dffnen, 
Uns Waffen leihen, meiner Väter Reich 
Zurüd zu nehmen, daß ich’3 mit euch theile, 
Wenn ihr der Liebe Opfer nicht verſchmäht. 
Verſchmäht ihr’3 aber und verachtet mich, 
So iſt die Tartarei noch reich genug 
An Fürftentöchtern, diefer Turandot 
An Schönheit gleich und zärtlicher als fie. 
Aus ihnen wählt euch eine würdige 
Gemahlin aus! ch — will mein Herz befiegen. 
Nur rettet, rettet dieſes theure Leben ! 
(Sie fpricht das Folgende mit immer fteigenver Lebhaftigkeit, indem fir 

ihn bei der Hand ergreift und mit fich fortzureißen fucht.) 
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D, kommt! Die Zeit entflieht, indem wir |prechen. 
Die Hähne krähn, ſchon regt ſich's im PBalaft, 
Todbringend fteigt der Morgen ſchon herauf. 
Fort, eb der Rettung Pforten fich verjchließen! 
Kalaf. 
Großmüthige Adelma! Einz'ge Freundin! 
Wie fchmerzt es mich, daß ich nach Berlas euch 
Nicht folgen, nicht der Freiheit ſüß Gejchent, 
Nicht euer väterliches Neich zurüd 
Euch geben Tann! — Was würde Altoum 
Zu diefer heimlichen Entweichung jagen? 
Macht’ ich nicht ſchändlichen Verraths mich ſchuldig, 
Wenn ich, des Gaftrechts heilige Gebräuche 
Verletzend, aus dem innerften Serail 
Die wertbgehaltne Stlavin ihm entführte? 
— Mein Herz ift nicht mehr mein, Adelma. Selbft 
Der Tod, den jene Stolze mir bereitet, 
Wird mir willlommen fein von ihrer Hand. 
— Flieht ohne mich, flieht, und geleiten euch 
Die Götter! Ich erwarte bier mein Schidjal. 
Noch tröftlich iſt's, für Turandot zu fterben, 
Wenn ich nicht leben Tann für fie — Lebt wohl! 
Adelua. 
Sinnlofer! Ihr beharrt? Ihr ſeid entichloflen? 
Ralaf. 
Zu bleiben und den Morbftreich zu erwarten. 
Adelma. 
Ha, Undankbarer! Nicht die Liebe iſt's, 
Die euch zurückhält — Ihr verachtet mich! 
Ihr wählt den Tod, um nur nicht mir zu folgen! 
Verſchmähet meine Hand, verachtet mich; 
Nur flieht, nur rettet, rettet euer Leben! 
Ralaf. 
Verſchwendet eure Worte nicht vergebens! 
Ich bleibe und erwarte mein Geſchick. 
Adelma. 
So bleibet denn! Auch ih will Sklavin bleiben, 
Schiller, Werte. Auswahl, VI. 21 


»- 
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Uxbelzuater Prinz! 
xeet xeti 
(Geht ab.) 
Kelaf allem, 
Birr dieſe Schrekensnacht nicht enden? 

Ber bat auf folder Folter je geziuert? 
Und entet fie, welch neues größtes Schreckniß 
Bereitet mir der Tag! Aus weiden Händen! 
Solches um dich verdient, tyranniſch Herz? 
— Bohlan! Den Himmel färbt das Morgenroth, 
Die Eonne fteigt herauf, und allen Weſen 
Bringt fie das Leben, mir bringt fie den Tod! 
Geduld, mein Herz, dein Schichſal wird ſich löſen! 


Eilfter Auftritt. 
Brigelle. Kalaf, 


Brigella. 
Der Divan wird verfammelt, Herr. Die Stunde 
ft da. Macht euch bereit! 
Kalaf - 
(mißt ihn mit wilden, fcheuen Rlicken). 
Bift du das Werheug? 
Wo haft bu deinen Dolch verftedt? Mach's kurz! 
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Bollziebe die Befehle, die du haft! 
Du raubft mir nichts, worauf ich Werth noch legte. 
Srigella. 

Was für Befehle, Herr? Ich habe feinen 
Befehl, als euch zum Divan zu begleiten, 
Mo alles ſchon verfammelt ift. 

Ralaf (nach einigem Nachſinnen vefigniert). 

Lab uns denn gehn! 
‘ch weiß, daß ich ven Divan lebend nicht 
Erreichen werde — Sieb, ob ich dem Tod 
Beherzt entgegen treten Tann. 
Brigella (fieht ihn erftaunt an). 

Mas Teufel ſchwatzt er da von Tod und Eterben? 
Verwünſchtes Weibervoll! Sie haben ihn 
In diefer ganzen Nacht nicht Schlafen laſſen; 
Nun ift er gar im Kopf verrüdt! 

Kalaf (wirft das Schwert auf den Boden). 

Da liegt 
Mein Schwert. ch will mich nicht zur Wehre eben. 
Die Graufame erfahre wenigiteng, 
Daß ich die unbeichügte Bruft von jelbft 
Dem Streich des Todes dargeboten habe! 
(Er geht ab und wird, fo wie er hinaustritt, von kriegerifchem Spiel 
| empfangen.) 


Zünfter Anfang. 


Die Scene ift die vom zweiten Aufzug. 


Im Hintergrund bed Divans fieht ein Altar mit einer chineſiſchen 
Gottheit und zwei Prieftern, welche nach Aufziehung eines Vorhangs 
fichtbar werden. — Bel Eröffnung bed Alt3 fit Altoum auf feinem 
Throne. Pantalon und Tartaglia ftehen zu feinen beiben Seiten; bie 
acht Doctoren an ihrem Platz, die Wache unter dem Gewehre. 


Erfler Auftritt. 


Altonm, Bantalon. Tartaglia. Doctoren. Bade. Gleich 
darauf Kalaf. 


Ralaf 
(tritt mit einer ftürmifchen Bewegung in ben Saal, voll Argwohn hinter 
fih fchauend. In der Mitte der Scene verbeugt er fich gegen den Kaiſer, 
dann für ſich). 
Wie? ch bin lebend hier — Mit jedem Schritt 
Ermwartet’ ich die zwanzig Schwerter in der Bruft 
Zu fühlen, und, von niemand angefallen, 
Hab’ ich den ganzen Weg zurüdgelegt? 
Sp hätte mir Adelma faljche Botſchaft 
Berfündet — oder Turandot entdedte 
Die Namen, und mein Unglüd ift gewiß! 
Altoum. 
Mein Sohn! ich Jehe deinen Blick ummöllt, 
Dich quälen Furcht und Zweifel — Fürchte nichts mehr! 
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Bald werd’ ich deine Stirn’ erheitert ſehn, 

In wenig Stunden Pndet deine Prüfung. 

— Geheimnifje von freudenreihem Anhalt 

Hab’ ich für dich — Noch will ich fie im Bufen 

Berichließen, theurer Jüngling, bis dein Herz, 

Der Freude offen, fie vernehmen kann. 

— Doch merke dir: Nie fommt das Glüd allein; 

Es folgt ihm ſtets, mit reicher Gaben Fülle 

Beladen, die Begleitung nah — Du bift 

Mein Sohn, mein Eidam! Turandot ift bein! - 

Dreimal hat fie in diefer Nacht zu mir 

Gefendet, mich beſchworen und gefleht, 

Sie von der furdtbarn Probe loszuſprechen. 

Daraus erfenne, ob du Urſach haft, 

Sie mit getroftem Herzen zu erwarten. 
Pantalon (zuverfichtlich). 

Das könnt ihr, Hoheit! Auf mein Wort! Was dag 

"Betrifft, damit hat's feine Richtigkeit! 

Nehmt meinen Glückwunſch an! Heut ift die Hochzeit. 

Zweimal ward ich in dieſer Nacht zu ihr 

Geholt; fie hatt’ e8 gar zu eilig; kaum 

Ließ fie mir Zeit, den Fuß in die Pantoffel 

Zu fteden; ungefrühftüdt ging ich hin; 

Es war jo grimmig Talt, daß mir der Bart 

Noch zittert — Aufichub ſollt' ich ihr verfchaffen, 

Rath fchaffen ſollt' ih — Bei der Majeftät 

Fürſprach' einlegen — Sa, was follt! ich nicht! 

’3 mar mir ein rechtes Gaubium und Labfal, 

Ich leugn' e8 nicht, fie defperat zu fehn. 

@artaglia. 

Sch warb um ſechs Uhr zu ihr hin beſchieden; 

Der Tag brach eben an; fie hatte nicht 

Gefchlafen und fah aus, wie eine Eule. 

Wohl eine halbe Stunde bat fie mich, 

Gab mir die jchönften Worte, doch umfonft! 

Sch glaube gar, ich hab’ ihr bittre Dinge 

Geſagt vor Ungeduld und grimm’ger Kälte. 
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Alteum. 
Seht, wie fie bis zum lebten Augenblid 
Noch zaudert! Doch fie fperret ſich umfonft. 
Gemeflene Befehle find gegeben, 
Daß fie durdaus im Divan muß erfcheinen, 
Und iſt's mit Güte nicht, fo iſt's mit Zwang. 
Sie felbft hat mich durch ihren Eigenfinn 
Berechtigt, diefe Strenge zu gebrauchen. 
Erfahre fie die Schande num, die ich 
- Umfonft ihr fparen wollte — Freue dich, 
Mein Sohn! Nun iſt's an dir, zu triumpbhieren! 
R 


alaf. 
Ich dan euch, Sire. Mi Kerle fann ich nicht. 
Zu fehmerzlich leid' ich felbft, daß ber Geliebten 
Um meinetwillen Zwang geichehen ſoll. 
Biel lieber wollt! ih — Ach, ich könnte nicht! 
Was märe Leben ohne fie? — Vielleicht 
Gelingt e3 endlich meiner zärtlichen 
Bewerbung, ihren Abfcheu zu befiegen, 
Ihn einft vielleicht in Liebe zu verwandeln. 
Mein ganzes Wollen fol ihr Sklave fein, 
Und all mein höchſtes MWünfchen ihre Liebe. 
Per eine Gunſt bei mir erlangen mill, 
Wird feines andern Fürſpruchs nöthig haben, 
Als eines Winks aus ihrem fchönen Aug. 
Kein Nein aus meinem Munde fol fie fränfen, 
Solang die Parce meinen Faden [pinnt; 
Soweit die Welle meines Lebens rinnt, 
Sol fie mein einzig Träumen fein und Denken! 
Altoum. 
Auf denn! Man zögre länger nicht! Der Divan 
Werde zum Tempel! Man erhebe den Altar.! 
Der Priefter halte fich bereit! Sie foll 
Bei ihrem Eintritt gleich ihr Schidfal Iefen 
Und foll erfahren, daß ich wollen fann, 
Mas ich ihr ſchwur. 
(Der hintere Vorhang ward aufgezogen; man erblidt den chineſiſchen 
Götzen, den Altar und die Priefter, alles mit Kerzen beleuchtet.) 
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Man öffne alle Pforten! 
Das ganze Volk fol freien Eingang haben | 
Zeit iſt's, daß diefes undankbare Kind 
Den tauſendfachen Kummer uns bezahle, 
Den fie auf unſer greifes Haupt gehäuft. 
(Man Hört einen Iugubren Marſch mit gebämpften Trommeln. Bald 
darauf zeigt ſich Truffaldin mit Verfchnittenen, hinter ihnen die Skla⸗ 
vinnen, darauf Turandot, alle in fchwarzen Flören, die Grauen in 
ſchwarzen Schleiern.) 
Yantalon. 
Sie fommt! Sie kommt! Stil! Welche Klagmufif! 
Welch traurige Gepräng! Ein Hochzeitmarſch, 
Der völlig einem Leichenzuge gleicht! 
(Der Aufzug erfolgt ganz auf biefelbe Weife und mit — Ceremonien 
wie im — Akt.) 


Zweiter Auſtritt. 


Vorige. Turandot. Adelma. Zelima. Ihre Sklavinnen 
und Verſchnittenen. 


Turandot 

(nachdem ſie ihren Thron beſtiegen, und eine allgemeine Stille erfolgt, 

| zu Kalaf). 
Dies Traurgepränge, unbefannter Prinz, 
Und diefer Schmerz, den mein Gefolge zeigt, 
Ich weiß, tft eurem Auge füße Weide. 
ch ſehe den Altar gejchmüdt, ven Priefter 
Zu meiner Trauung fehon bereit, ich leſe 
Den Hohn in jedem Blid und möchte weinen. 
Was Runſt und tiefe Wifjenfchaft nur immer 
Bermochten, hab’ ich angewandt, den Sieg, 
Euch zu entreißen, diefem Augenblid, 
Der meinen Ruhm vernichtet, zu entfliehen ; 
Doch endlich muß ich meinem Schickſal weichen. 

Kalaf. 

O, läfe Turandot in meinem Herzen, 
Wie ihre Trauer meine Freude dämpft, 
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Gewiß, es würde ihren Zorn entwafinen. 
War's ein Vergehn, nach ſolchem Gut zu ftreben? 
Ein Frevel wär's, e8 zaghaft aufzugeben! 
Alteum. 
Prinz, der Herablafiung ift fie nicht werth. 
An ihr iſt's jebo, fich herabzugeben! 
Kann ſie's mit edelm Anftand nicht, mag fie 
Sich darein finden, wie fie kann — Man fchreite 
Zum Werk! Der Inftrumente frober Schall 
Berfünde laut — 
Enrandot. 
Gemach! Damit iſt's noch zu früh! 

(Aufftebend und zu Kalaf fih menden.) 
Vollkommner konnte mein Triumph nicht fein, 
Als dein getäufchtes Herz in füße Hoffnung 
Erſt einzumwiegen und mit einemmal 
Nun in den Abgrund wieder dich zu fchleubern. 

(Langſam und mit erhobner Stimme.) 
Hör, Kalaf, Timurs Sohn, verlaß den Divan! 
Die beiden Namen hat mein Geift gefunden. 
Sud’ eine andre Braut — Weh dir und allen, 
Die fih im Kampf mit Turandot verjuchen! 


Kalaf. 
D, ich Unglüdlicher! 
Altoum. 
Iſt's möglich? Götter! 
Jantalon. 


Helge Katharina! 
(Zu Tartaglia.) 
Geht heim! Laßt euch den Bart auszwiden, Doctor! 
Cartaglia. 
Allhöchſter Tien! Mein Verftand fteht ſtill! 
Kalaf. 
Alles verloren! Alle Hoffnung tobt! 
— Mer ftebt mir bei? Ach, mir kann niemand helfen! 
Ich bin mein eigner Mörder; meine Liebe 
Verlier' ich, weil ich allzufehr geliebt! 
— Warum hab’ ich die Räthſel geftern nicht 
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Mit Fleiß verfehlt, jo läge diefes Haupt 
Jetzt ruhig in dem ew'gen Schlaf des Todes, 
Und meine bange Seele hätte Luft. 
Warum, zu güt'ger Kaifer, mußtet ihr 
Das Blutgefeh zu meinem Bortheil milbern, 
Daß ich mit meinem Haupt daflir bezahlte, 
Wenn fie mein Räthjel aufgelöst — So wäre 
Ihr Sieg volllommen und ihr Herz befriedigt! 
| (Ein unwillige8 Gemurmel entfteht im Hintergrund.) 
Altoum. 
Kalaf! Mein Alter unterliegt dem Schmerz; 
Der unverjehne Blitzſtrahl fchlägt mich nieder. 
Snrandot (bei Seite zu Belima). 
Sein tiefer Jammer rührt mich, Zelima! 
‘ch weiß mein Herz nicht mehr vor. ihm zu fchüßen. 
3elima (leife zu Turandot). 
D, fo ergebt euch einmal! Macht ein Ende! 
hr feht, ihr hört, das Volk wird ungebulbig! 
Adelma (für fi). 
An diefem Augenblid hängt Tod und Leben! 
Ralaf. 
Und braucht's denn des Geſetzes Schwert, ein Leben 
Zu endigen, das länger mir zu tragen 
Unmöglich ift? 
(Er tritt an den Thron der Turanbot.) 
a, Unverföhnliche! 
Sieh bier den Kalaf, den du kennſt — den du . 
Als einen namenlojen Frembling haßteft, 
Den du jebt kennſt und fortfährft zu verſchmähn! 
Berlohnte ſich's, ein Dafein zu verlängern, 
Das fo ganz werthlos tft vor deinen Augen? 
Du follft befriedigt werden, Graufame. 
Nicht Länger fol mein Anblick diefe Sonne 
Beleivigen — Zu deinen Füßen — 
(Er zieht einen Dolch und will fich durchſtechen. In demfelben Augenblid 
macht Adelma eine Beivegung, ihn zurüd zu halten, und Turanbot ftürzt 
bon ihrem Thron.) 
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Turandot 
(ifm in den Arm fallend, mit dem Ausdruck des Schreckens und ber 
Liebe). 
Kalafı 
(Beide fehen einander mit unverwanbten Bliden an unb bleiben eine 
Zeit lang unbeweglich in dieſer Stellung.) 
Altonm, 
Was feh' ich! oo: 
Kalaf (nach einer Baufe). 
Du? Du binderft meinen Tod? 
Iſt das dein Mitleid, daß ich leben fol, 
Ein Leben ohne Hoffnung, ohne Liebe? 
Meiner Verzweiflung denkſt du zu. gebieten?- 
—. Hier endet deine Madt. Du kannſt mich töbten; 
Doch mich zum Leben zwingen kannſt bu nicht. 
Laß mi, und, wenn noch Mitleid in bir glimmt, 
So zeig’ ed meinem jammervollen Vater. 
Gr iſt zu Peckin, er bebarf des Troftes; 
Denn auch des Alters letzte Stütze noch, 
Den tbeuren, einz'gen Sohn raubt ihm das Schidfal. 
(Ex will ſich töbten.) 
Surandst (wirft fich ihm in die Arme). 
Lebt, Kalaf! Leben follt ihr — und für mid! 
Ich bin befiegt. ch will mein Herz nicht mehr 
Berbergen — Eile, Zelima, den beiven 
Berlafienen, vu kennſt fie, Troft zu bringen, 
Freiheit und Freude zu verfünden — Eile! 
Belime, 
Ad, und wie gerne! 
Adel ma (für ſich). 
Es iſt Zeit zu ſterben. 
Die Hoffnung iſt verloren. 
Ralaf. 
Träum' ich, Götter? 
Turandot. 
Ich will mich keines Ruhms anmaßen, Prinz, 
Der mir nicht zukommt. Wiſſet denn — es wiſſ' 


—— 
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Es alle Welt! Nicht meiner Wiſſenſchaft, 
Dem Zufall, eurer eignen Webereilung 
Berdanf ich das Geheimniß eures Namens. 
Ihr jelbit, ihr ließet gegen meine Sklavin 
Adelma beide Namen euch entfchlüpfen. 
Durch fie Bin ich dazu gelangt — Ihr alſo habt 
Gefiegt, nicht ich, und euer ift der Preis. 
— Doch nit bloß, um Gerechtigkeit zu üben 
Und dem Geſetz genug zu thun — nein, Prinz! 
Um meinem eignen Herzen zu gehordhen, 
Schenk' ich mich euch — Ach, es war euer, gleich 
Im erſten Augenblick, da ich euch ſah! 
Adelma. 
O nie gefühlte Marter! 
Ralaf 
(der dieſe ganze Zeit Über wie ein Träumender geſtanden, fcheint jetzt 
erft zu fich jelbft zu kommen und fchließt die Prinzeſſin mit Entzijckung 
in feine Arme). 
hr die Meine? 
D, tödte mich nicht, Uebermaß der Wonne! 
Altenm. 
Die Götter fegnen dich, geliebte Tochter, 
Daß du mein Alter endlich willſt erfreun. 
Verzieben fei dir jedes vor'ge Leid, 
Der Augenblid heilt jeve Herzenswunde. 
Yantalen. 
Hochzeit! Hochzeit! Macht Plag, ihr Herrn Doctoren! 
Tartaglia. 
Platz! Platz! Der Bund ſei alſogleich beſchworen! 
Adelma. 
Ja, lebe, Grauſamer, und lebe glücklich 
Mit ihr, die meine Seele haßt! 
(Zu Turandot.) 
Ja, wiſſe, 
Daß ich dich nie geliebt, daß ich dich haſſe 
Und nur aus Haß gehandelt, wie ich that. 
Die Namen ſagt' ich dir, um den Geliebten 
Aus deinem Arm zu reißen und mit ihm, 
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Der meine Liebe war, eh du ihn ſahſt, 
In glüdlichere Länder mich zu flüchten. 
Noch diefe Nacht, da ich zu deinem Dienft 
Geichäftig fehien, verſucht' ich alle Liften — 
Selbft die Verleumdung fpart’ ih nicht — zur Flucht 
Mit mir ihn zu bereden; doch umfonft! 
Sn feinem Schmerz entichlüpften ihm die Namen 
Und ich verrieth fie dir; du follteft fiegen, 
Berbannt von deinem Angeficht follt’ er 
In meinen Arm fih werfen — Eitle Hoffnung! 
Zu innig liebt’ er di und wählte lieber, 
Durch dich zu fterben, als für mich zu leben! 
Verloren hab’ ich alle meine Mühen; 
Nur eins fteht noch in meiner Macht. Ach ftamme 
Wie du, von Töniglihem Blut und muß erröthen, 
Daß ich jo lange Sklavenfeſſeln trug. 
Sn dir muß ich die blut’ge Feindin haffen. 
Du haft mir Vater, Mutter, Brüder, Schweftern 
Mir alles, was mir theuer war, geraubt, 
Und nun auch den Geliebten raubft du mir. 
So nimm aud noch die Lebte meine Stammes, 
Mich felbft zum Haube hin — Ich will nicht Ieben! 
(Sie hebt den Dolch, welchen Turandot dem Kalaf entriffen, von der 
Erde auf.) 
Verzweiflung züdte diefen Dolch; er hat 
Das Herz gefunden, das er fpalten foll. 
(Sie wil fich erftechen.) 
Kalaf (fällt ihr in den Arm). 
Faßt euch, Adelma! 
Adelma. 
Laß mich, Undankbarer! 
In ihrem Arm dich ſehen? Nimmermehr! 
Kalaf. 
Ihr ſollt nicht ſterben. Eurem glücklichen 
Verrathe dank' ich's, daß dies ſchöne Herz, 
Dem Zwange feind, mich edelmüthig frei 
Beglücken konnte — Gütiger Monarch, 
Wenn meine heißen Bitten was vermögen, 
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Eo babe fie die Freiheit zum Gefchenf, 
Und unſers Glüdes erftes Unterpfand 
Sei eine Glückliche! 
Turandot. 
Auch ich, mein Vater, 
Vereinige mein Bitten mit dem ſeinen. 
Zu haſſenswerth, ich fühl' es, muß ich ihr 
Erſcheinen; mir verzeihen kann ſie nie 
Und könnte nie an mein Verzeihen glauben. 
Sie werde frei, und iſt ein größer Glück 
Für ſie noch übrig, ſo gewährt es ihr. 
Wir haben viele Thränen fließen machen 
Und müſſen eilen, Freude zu verbreiten. 
Jantalon. 
Ums Himmelswillen, Sire, fehreibt ihr ven Laufpaß, 
So fchnell ihr fünnt, und gebt ihr, wenn ſie's forbert, 
Ein ganzes Königreich noch auf den Weg. 
Mir ift ganz weh und bang, daß unfre Freude 
In Rauch aufgeh’, folang ein wüthend Weib 
Sich unter einem Dach mit euch befindet. 
Altonm (zu Turandot). 
An ſolchem Freudentag, den du mir fchenfft, 
Soll meine Milde feine Grenzen fennen. * 
Nicht bloß die Freiheit chen!’ ich ihre. Sie nehme 
Die väterliden Staaten auch zurüd 
Und theile fie mit einem würd'gen Gatten, 
Der Hug fei und den Mächtigen nicht reize. 
Adelma. 
Sire — Königin — ich bin beſchämt, verwirrt, 
So große Huld und Milde drückt mich nieder. 
Die Zeit vielleicht, die alle Wunden heilt, 
Wird meinen Kummer lindern — Jetzt vergönnt mir 
Zu ſchweigen und von eurem Angeſicht 
Zu gehn — Denn nur der Thränen bin ich fähig, 
Die unaufhaltſam dieſem Aug' entſtrömen. 
(Sie geht ab mit verhülltem Geſicht, noch einen glühenden Blick auf 
Kalaf mwerfend, ehe fie feheibet.) 
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Lehzter Auftritt. 


Die BVorigen ohne Adelma. Gegen das Ende Timur, Varak, 
Skirina und Zelima. 


Ralaf. 
Mein Bater, o, mo find’ ich dich, wo. bift du, - 
Daß ich die Fülle meines Glüds in deinen Bufen 


Ausgieße ? 
Enramdot (verlegen unb beſchämt). 
Kalaf, euer edler Vater ift 
Bei mir, ift bier — In diefem Augenblide 
Fühlt er fein Glück — Verlangt nicht mehr zu wiſſen, 
Richt ein Geſtändniß, das mich jchamroth macht, 
Bor allen viefen Zeugen zu vernehmen. 
Altonm. 
Timur bei dir? Wo ift er? — Freue dich, 
Mein Sohn! Dies Kaiferreich Haft du gewonnen; 
Auch dein verlornes Reich ift wieder dein, 
Ermordet ift der graufame Tyrann, 
Der dich beraubte! Deines Volkes Stimme 
Ruft dich zurüd auf deiner Väter Thron, 
Den dir ein treuer Diener aufbewahrt. 
Durch alle Länder hat dich jeine Botichaft 
Geſucht, und felbft zu mir ift fie gebrungen. 
— Dies Blatt enthält das Ende deines Unglüds. 
(Ueberreicht ihm einen Brief.) 
Kalaf 
(wirft einen Blick hinein und fteht eine Zeit ang in [prachlofer Rührung). 
Götter des Himmels! Mein Entzüden ift 
Droben bei euch — die Lippe ift verfiegelt. 
(In diefem Augenblide öffnet fich der Saal, Timur und Barak treim 
herein, von Zelima und ihrer Mutter begleitet. Wie Kalaf feinen Vater 
erblickt, eilt er ihm mit ausgebreiteten Armen entgegen. Barak finkt zu 
Kalafs Füßen, indem ſich Zelima und ihre Mutter vor der Turandet 
nieberiverfen, welche fie gütig aufhebt. Altoum, Pantalon und Tartaglia 
ftehen gerührt. inter biefen Bewegungen fällt der Berhang.) 
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bie Kunft fein Glüd zu machen. 
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Berfonen. 


Narbonne, Ninifter. 

Madame Belmont, feine Mutter. 
Charlotte, feine Tochter. 

Selicour, 

La Rode, Subalternen des Minifters,. 
Firmin, 

Karl Firmin, des Lektern Sohn, Lieutenant. 
Michel, Kammerdiener des Minifters. 
Nobineau, ein junger Bauer, Selicours Letter. 


Die Scene tft zu Paris in einem Vorgemach des Miniſters. 
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Erfter Anfang. 


Erſter Auftritt. 
Firmin der Vater und Karl Firmin, 


Karl. Welch glüdlicher Zufall! — Denken Sie do, Vater! 

Firmin. Was iſt's? 

Karl. Ich habe fie wieder gefunden. 

Sirmin. Wen? 

Karl. Charlotten. Seitdem ich in Paris bin, ſuchte ich fie 
an allen öffentlichen Plätzen vergebens — und das erftemal, daß 
ich zu Ihnen aufs Bureau Tomme, führt mein Glüdöftern fie mir 
entgegen. | 

Firmin. Aber wie denn? 

Kari. Denken Sie doch nur! Diefes berrlihe Mädchen, 
das ich zu Colmar im Haus ihrer Tante befuchte — diefe Char: 
Iotte, die ich Liebe und ewig lieben werde — fie ift die Tochter! — 

Sirmin. Weſſen? 

Bari. Ihres Principals, des neuen Miniſters. — Ich 
fannte fie immer nur unter dem Namen Charlotte. 

firmin. Sie ift die Tochter? 

Karl. Des Herrn von Narbonne, 

Sirmin. Und du liebft fie noch? 

Karl. Mehr als jemald, mein Vater! — Sie hat mid 
nicht erfannt, glaub’ ich; ich wollte ihr eben meine Berbeugung 
machen, als Sie hereintraten. — Und gut, daß Sie mid ftörten! 
Denn was hätte ich ihr fagen können! Meine Verwirrung mußte 
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ihr fihtbar werben, und meine Gefühle verrathen! — Sch be 
herrſche mich nicht mehr. Seit den ſechs Monaten, daß ich von 
ihr getrennt bin, ift fie mein einziger Gedanke — fie ift ber 
Inhalt, die Seele meiner Gedichte — der Beifall, den man mir 
gezollt, ihr allein gebührt er; denn meine Liebe ift der Gott, der 
mich begeiftert. 

Firmin. Ein Poet und ein Verliebter überrevet fich Vieles, 
wenn er zwanzig Jahre alt if. — Auch ich babe in deinen 
Jahren meine Verſe und meine Beit verloren. — Schade, daß 
über dem fchönen Wahn bes Lebens befte Hälfte dahin gebt. — 
Und wenn boch nur wenigftend einige Hoffnung bei diefer Liebe 
wäre! — Aber nad etwas zu jtreben, was man niemals er 
reichen Tann! — Charlotte Narbonne ift eines reichen und vor: 
nehmen Mannes Tochter — Unfer ganzer Reichthum ift meine 
Stelle und deine Lieutenantsgage. 

Karl. Aber ift das nicht ein wenig Ihre eigene Schuld, 
mein Bater? Verzeiben Siel Mit Ihren Fähigkeiten, wornach 
fönnten Sie nicht ſtreben! Wollten Sie Ihren Werth geltend 
machen, Sie wären vielleicht ſelbſt Minifter, anftatt fein Commis 
zu fein, und Ihr Sohn dürfte ungefcheut feine Anſprüche zu 
Gharlotten erheben. 

Firmin. Dein Bater ift das größte Genie, wenn man 
dich hört! Laß gut fein, men Sohn, ich weiß befier, was id 
werth bin! Ich habe einige Hebung, und bin zu brauden — 
Aber wie viele ganz andere Männer, als ich bin, bleiben im 
Dunkeln und ſehen fi von unverichämten Glüdspilzen ver 
drängt — Nein, mein Sohn! Laß uns nicht zu hoch hinaus 
wollen! 

Karl. Aber auch nicht zu wenig auf uns halten! Wie? 
Sollten Sie nicht unendlich mehr werth fein, als vieler Seli⸗ 
cour, Ihr Vorgeſetzter — diefer aufgeblafene Hohlkopf, der unter 
dem vorigen Minifter Alles machte, der ſich durch Nieberträchtigs 
feiten in feine Gunſt einfchmeidhelte, Stellen vergab, Penſionen 
erſchlich, und der jebt auch fehon bei dem neuen Minifter Alles 
gilt, wie ich höre? 

Firmin. Was haft du gegen diefen Seltcour? Wird fein 
Geſchäft nicht gethan, wie es fein ſoll? 
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Karl. Ya, weil Sie ihm helfen. — Sie können nicht leug⸗ 
nen, daß Sie drei Viertheile feiner Arbeit verrichten. 

Firmin. Man muß einander wechſelſeitig zu Gefallen fein. 
Verfeh’ ich feine Stelle, fo verfieht er auch oft die meinige. 

Karl. Ganz recht! Darum follten Sie an feinem Plate 
fteben, und er an dem Ihren. 

fFirmin. Ich mill feinen andern aus feinem Platze ver: 
drängen, und bin gern da, wo ich ftehe, in der Dunkelheit. 

Kari. Sie follten jo hoch ftreben, als Eie reichen fünnen. 
— Daß Sie unter dem vorigen Minifter fih in der Entfernung 
hielten, machte Ihrer Denklungsart Ehre, und ich bewunderte 
Sie darum nur defto mehr. — Sie fühlten fih zu evel, um 
durch die Gunft erlangen zu wollen, was Ihrem Verdienſt ge 
bührte. Aber Narbonne, fagt man, ift ein vortrefflider Mann, 
der das Verdienſt auffucht, der da Gute will. Warum wollen 
Sie aus übertriebener Beicheivenheit auch jetzt noch der Unfähig- 
feit und Intrigue das Feld überlafien? 

Sirmin, Deine Leivenfchaft verführt dich, Selicours Fehler 
und mein Berbienft zu übertreiben. — Sei es aud, daß Seli⸗ 
cour für fein, mittelmäßiges Talent zu hoch hinaus mill, er ift 
veblich und meint es gut. Mag er feine Arbeit thun ober durch 
einen andern thun laſſen — wenn fie nur getban wird! — Und 
gefebt, er taugte weniger, tauge ich um deſſentwillen mehr? 
Mächst mir ein Verdienft zu aus feinem Unwerth? Ich habe 
mir bisher in meiner Verborgenheit ganz wohl gefallen, und 
nad keinem höhern Ziel geftrebt. Soll ih in meinem Alter 
meine Gefinnung ändern? Mein Plab fei zu fchlecht für mid! 
Immerhin! Weit befler, als wenn ich zu fchlecht für mei 
Stelle wäre! 

Karl. Und ich müßte alfo Charlotten entjagen? 


weiter Auftritt. 
La Rache. Beide Firmin. 


SKirmin. Kommt da nit La Roche? 
La Rode (nievergefchlagen). Er felbft. 
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Sirmin. So ſchwermüthig? Was ift Ihnen begegnet? 

La Rode. Sie gehen aufs Bureau! Wie glüdlich find Sie! 
— Ich — ih will den angenehmen Morgen genießen, und auf 
dem Wall promenieren. 

Firmin. La Roche! Was ift das? Sollten Sie nicht mehr — 

La Rode (zudt die Achſeln). Nicht mehr. — Mein Platz ift 
vergeben. Seit geftern Abend hab’ ich meinen Laufpaß erhalten. 

Karl. Um Gotteswillen! 

La Rode. Meine Frau meiß noch nicht? davon. Laſſen 
Sie fih ja nichts gegen fie merken. Eie ift Frank; fie würde 
den Tod davon haben. 

Karl. Sorgen Sie nicht. Bon uns fol fie nichts erfahren. 

Sirmin. Aber jagen Sie mir, La Rode, wie — 

La Rode. Hat man mir das Geringfte vorzuiverfen? Ich 
will mich nicht jelbft loben; aber ich Tann ein Regiſter halten, 
meine Correfpondenz führen, den? ich, jo gut ald ein anderer. _ 
Ich habe Feine Schulden, gegen meine Sitten ift nichts zu fagen. 
— Auf dem Bureau bin ich der Erfte, der fommt, und ber 
Lebte, der abgeht, und doch — verabjchiebet! 

Firmin. Der Sie Tennt, muß Ihnen das Beugniß geben. 

Karl. Aber wer kann Ihnen dieſen jchlimmen Dienft ge 
leiftet haben ? 

Ka Ride. Wer? Es ift ein Freundſchaftsdienſt von tem 
Selicour. 

karl. Iſt's möglich? 

La Rode. Ich hab’ es von guter Hand. 

Firmin. : Aber wie? 

La Rode. Der Selicour ift aus meinem Drt, ie Sie 
willen. Wir haben beide gleiches Alter. Sein bischen Schreiben 
hat er von mir gelernt, denn mein Vater war Cantor in unferm 
Dorf. Ich hab’ ihn in die Geſchäfte eingeführt. Zum Dank 
dafür ſchickt er mich jetzt fort, um, ich weiß nicht welchen Vetter 
von dem Kammerdiener unſers neuen Minifter in meinen Platz 
einzujchieben. 

Rarl. Ein faubres Plänchen ! 

Sirmin. Aber wäre da nicht noch Rath zu fchaffen? 

La Rode. Den erwart’ ich von Ihnen, Herr Firmin! — 
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Zu Ihnen wollt’ ich mich eben wenden. Sie denken rechtſchaffen. 
— Hören Sie! Um meine Stelle ift mir's nicht zu thun; aber 
rächen will ich mich. Diefer unverichämte Bube, der gegen feine 
Dbern fo gefchmeibig, fo kriechend ift, glaubt einem armen Schluder, 
wie ih bin, ungeftraft ein Bein unterfchlagen zu können. — 
Aber nimm dich in Acht, Freund Selicour! — Der verachtete 
Gegner ſoll dir ſehr ernithafte Händel anrichten! — Und follt’ 
e3 mir meine Stelle, meine Berforgung auf immer foften — ich 
muß Rache haben! Für meine Freunde gehe ich ins Teuer; aber 
meine Feinde mögen an mich denken. 

Sirmin. Nicht doch, lieber La Roche! — Bergeben und 
vergeſſen ift die Nache des braven Mannes. 

La Bode. Keine Barmherzigfeit, Herr, mit den Schelmen! 
Schlechte Burſche zu entlarven, ift ein gutes, ein verbienftliches 
Wert. — Seine Stelle, das wiſſen Sie recht gut, gebührt von 
Gott und Rechts wegen Ihnen — und das aus mehr als 
einem Grund. Aber arbeitet, zerſchwitzt euch, laßt's euch fauer 
werben, ihr habt doch nur Zeit und Mühe umfonft vergeubet! 
Wer fragt nach eurem Berbienfte? Wer befümmert fi) darum? 
— Kriecht, fchmeichelt, macht den Krummbudel, ftreicht ven 
Katzenſchwanz, das empfiehlt feinen Mann! Das ift der Weg 
zum Glüd und zur Ehre! — So hat's diefer Selicour gemadit, 
und ihr feht, wie wohl er ſich dabei befinbet! 

Firmin. Aber thbun Sie dem guten Manne nicht Unrecht, 
lieber 2a Roche? 

La Bode. Sch ibm Unrecht! Run, nun — ih will mid 
eben für Teinen tiefen Menfchenkenner geben; aber dieſen Seli⸗ 
cour, den feh’ ich durch! den hab’ ih — ich kenne mich felbft 
nicht fo gut, als ich den kenne. — Schon in der Schule ſah 
man, welch Früchtchen das geben würde! Das fchwänzelte um 
den Lehrmeifter herum und borchte und jchmeichelte, und mußte 
fih fremdes Verdienſt zuzueignen, und feine Eier in frembe 
Nefter zu legen. Das erfchrad vor feiner Niederträchtigkeit, um 
ſich einzufchmeicheln, einzuniften. Als er älter ward, ging das 
alles ind Große. Bald fpielte er den Heuchler, bald den Spaß- 
macher, wie's die Zeit heifchte; mit jedem Winde mußte er zu 
fegeln. Denken Sie nicht, daß ich ihn verleumbel Man weiß, 
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wie es unter dem borigen Minifter zuging — Nun, er tft 
todt — ich will ihm nichts Böfes nachreden. — Aber wie mußte 
diefer Selicour feinen Schwächen, feinen Laftern durch die jchänd- 
lichften Kupplerdienſte zu fchmeicheln! — Und faum fällt der 
“ Minifter, fo ift er der Erfte, der ihn verläßt, der ihn verläugnet! 

Karl. Aber wie kann er fi) bei dem neuen Herrn behaup- 
ten, der ein jo würdiger Mann ift? 

Fa Rode. Wie? Mit Heuceln. Der weiß fich nach feinen 
Leuten zu richten und feinen Charakter nach den Umſtänden zu 
verändern. — Aud auf eine gute Handlung kommt's ihm nicht 
an, wenn babei etwas zu gewinnen ift, jo wenig, als auf ein 
Bubenftül, wenn es zum Zwecke führt. 

Kari. Aber Herr Narbonne bat einen durchdringenden Geift 
und wird feinen Mann bald ausgefunden haben. 

La Koche. Das iſt's eben, was er fürdte. — Aber fo 
leer fein Kopf an allen nützlichen Kenntniſſen ift, fo reich iſt 
er an Kniffen. — Sp, zum Beilpiel, jpielt er den Weberhäuf: 
ten, den Geſchäftvollen und weiß dadurch jeder gründlichen Un 
terrebung zu entichlüpfen, mo feine Unwiſſenheit ans Licht Toms 
men könnte. — Uebrigend trägt er fich mit feinen Keinen Pro: 
jecten; ich Tenne fie vecht gut, ob er fie gleich tief zu verbergen 
glaubt. 

Firmin. Wie jo? Was find das für Projerte? 

La VRoche. Narbonne, der bei dem Gouvernement jebt ſehr 
viel zu jagen bat, jucht eine fähige Perjon zu einem großen Ge 
ſandtſchaftspoſten. Er bat die Präfentation; wen er dazu em- 
pfiehlt, ver iſt's. Nun bat dieſer Narbonne auch eine einzige 
Tochter, fiebzehn Sabre alt, fchön und liebenswürbig und von 
unermeßlihem Vermögen. — Gelingt’3 nun dem Seltcour, in 
einem jo hohen Poften aus dem Land und dem hellſehenden 
Minifter aus den Augen zu kommen, jo kann er mit Hilfe eines 
geſchickten und discreten Secretärs feine Hohllöpfigleit lange ver: 
bergen. — Kommt fie aber auch envlih an den Tag, wie es 
nicht fehlen Tann, was thut das alsdann dem Schwiegerjohn bes 
Minifters? Der Minifter muß alfo zuerft gewonnen werden, und 
da gibt man fi) nun die Miene eines geübten Diplomatifers. 
— Die Mutter des Minifters ift eine gute ſchwatzhafte Alte, 
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die eine Kennerin fein will, und ſich viel mit der Muſik weiß. 
— Bei diefer Alten bat er fi eingeniftet, hat ihr Charaden 
und Sonette vorgelagt, ja, und ber Stümper bat die Dreiftigfeit, 
ihr des Abends Arien und Lieber auf der Guitarre vorzuflim- 
pern. — Das Fräulein bat Romane gelejen; bei ihr madıt er 
den Empfindfamen, den Berliebten, und fo ift er der Liebling 
des ganzen Hauſes, von der Mutter gehätjchelt, von der Tochter 
geſchätzt. Die Geſandtſchaft ift ihm fo gut als ſchon gewiß, und 
nächſtens wird er um die Hand der Tochter anhalten. 

Karl. Was hör’ ih! Er follte die. Kühnheit haben, fich 
um Charlotten zu bewerben? 

La Rohe. Die hat er, das können Sie mir glauben. 

Karl. Charlotten, die ich liebe, die ich anbetel 

La Rode. Sie lieben fie? Sie? 

Sirmin. Gr ift ein Narr! Er tft nicht bei Sinnen! Hören 
Gie ihn nicht an! 

La Roche. Was hör’ ih! Iſt's möglih? — Nein, nein, 
Herr Firmin! diefe Liebe ift ganz und gar Feine Narrheit — 
Wart — wart, die kann uns zu etwas führen. — Dieſe Liebe 
fommt mir erwünſcht — die paßt ganz in meine Projecte! 

Karl. Was träumt er? 

£a Rohe. Diefer Selicour tft in die Luft gefprengt! In 
die Luft, ſag' ih. — Rein verloren! — Im feinem Ehrgeiz ſoll 
ihn der Vater, in feiner Liebe fol ihn der Sohn aus dem Sattel 
heben. 
Sirmin. Aber ich bitte Sie — 

La Rode. Laßt nur mich machen! Laßt mich maden, jag’ 
ih! Und über kurz oder lang find Sie Ambaſſadeur, und Karl 
heiratbet Fräulein Charlotten. 

Karl. Ich Charlotten heirathen! 

Sirmin. Ich Ambafladeur! 

£a Rode. Nun! Nun! Warum nicht? Sie verdienten es 
beſſer, ſollt' ich meinen, als dieſer Selicour. 

Sirmin. Lieber La Roche! Eh Sie uns andern fo große 
Stellen verſchaffen, dächte ich, Sie forgten, Ihre eigne wieder 
zu erhalten. 

Karl. Das gleicht unferm Freund! So ift er! Immer 
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unternebmend! immer Plane ſchmiedend! Aber damit langt man 
nicht aus! Es braucht Gewandtheit und Klugheit zur Ausführung 
— und daß der Freund es jo leicht nimmt, das bat ihm Schon 
ſchwere Händel angerichtet! 

La Bode. Es mag fein, ich verfpreche vielleicht mehr, als 
ich halten fann. Aber alles, mas ich jehe, belebt meine Hoffnung, 
und der Verfuh kann nichts ſchaden. — Yür mid felbft möchte 
ich um feinen Preis eine Intrigue ſpielen — aber diejen Selicour 
in die Luft zu fprengen, meinen Yreunden einen Dienft zu leiſten 
— das ift Löhlich, das ift Föftlich, das macht mir ein himmliſches 
Bergnügen — und an dem Erfolg — an dem ift gar nicht zu 
zweifeln. 

firmin. Richt zu zweifeln? So haben Sie Ihren Plan 
Schon in Ordnung? — 

La Rode. In Ordnung — wie? Sch babe noch gar nicht 
daran gedacht; aber das wird ſich finden, wird fich finden. 

Sirmin. Ei! — Ei! Diefer gefährliche Plan tft noch nicht 
weit gebiehen, wie ich febe. 

La Rohe. Sorgen Sie nicht — ch werde mich mit Ehren 
herausziehn; dieſer Selicour foll es mir nicht abgewinnen, das 
fol er nicht, dafür fteh’ ih. — Was braucht's der Ummege? Ich 
gebe gerade zu, ich melde mich bei dem Minifter, es ift nicht 
ſchwer, bei ihm vorzulommen; er liebt Gerechtigkeit, er Tann bie 
Wahrheit vertragen. — 

Sirmin. Miet Was? Sie hätten bie Kühnheit — 

ka Rode Ei was! Ich bin nicht furchtſam. — Sch fürdte 
niemand. — Kurz und gut — ich fpreche den Minifter — ich 
öffne ihm die Augen. — Er fiebt, wie fchändlich er betrogen 
ift — das ift das Werk einer halben Stunde — der Selicour 
muß fort, fort — mit Schimpf und Schande fort, und ih ge 
nieße den volllommenften Triumph. — Ya, ich ftehe nicht dafür, 
daß mich der arme Teufel nicht dauert, wenn er fo mit Schande 
aus dem Haufe muß. — 

Karl. Was Sie thun, lieber La Roche — Mich und meine 
Liebe laffen Sie auf jeden Fall aus dem Spiel! — Ich boffe 
nicht? — ich darf meine Wünfche nicht fo hoch erheben — Aber 
für meinen Bater Tönnen Sie nie zu viel thun. 
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Firmin. Lab du mich für mich felbft antworten, mein 
Freund! — Sie. meinen es gut, lieber La Roche, aber ber gute 
Mille geht mit der Ueberlegung durch. Was für ein Iuftiges 
Project iſt's, das Sie ſich ausgefonnen haben! Ein leeres Hirn⸗ 
gefpinnft! — Und wäre der Erfolg ebenfo ficher, als er es nicht 
ift, jo würde ich doch nie meine Stimme dazu geben. Dieſe 
glänzenden Stellen find nicht für mid), und ich bin nicht für fie; 
Neigung und Schidjal haben mir eine befcheivenere Sphäre ans 
gewiefen. Warum fol ich mich verändern, wenn ich mich wohl 
befinde? Ich boffe, der Stant wird mich nicht ſuchen, und ich 
bin zu ftolg, um ein Amt zu betteln — noch viel mehr aber, 
um einen andern für mich betteln zu laſſen. — Sorgen Sie alfo 
nur für fich ſelbſt! Sie haben Freunde genug; es wird fich jeber 
gern für Sie verwenden. 

La Rode. Ihr wollt aljo beide meine Dienfte nit? — 
Liegt nichts dran! ch made euer Glüd, ihr mögt es wollen 
oder nicht! (Ex geht ab.) 

Sirmin. Er ift ein Narr; aber ein guter, und fein Unfall 
gebt mir zu Herzen. 

Karl. Auch mich bebauern Sie, mein Vater! Ich bin uns 
glüdlicher, als er! Ich werde meine Charlotte verlieren ! 

Sirmin. Ich böre Tommen — Es iſt der Minifter mit 
feiner Mutter — Laß und gehen! Ich will auch den Schein 
vermeiden, als ob ich mich ihm in den Weg geftellt hätte. — 

(Geben ab.) 


MB — — — — — 


Dritter Auftritt. 
Narbonne. Madame Belmont. 


Mad. Belmont. War Herr Selicour ſchon bei dir? 

Narbonne. ch hab’ ihn heute noch nicht gefehen! 

Mad. Selmont. Das mußt du doch geftehen, mein Sohn, 
daß du einen wahren Schab in diefem Manne befiteft. 
 Merbonne Cr fcheint ſehr brav in feinem Sad. Und ba 
ich mich einmal von meinem ländlichen Aufenthalt in dieſe große 
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Stabt und in einen fo ſchwierigen Poften verfebt ſehe, mo es 
mit ber Bücherweisheit keineswegs gethan tft, Jo muß ich's für 
ein großes Glück achten, daß ich einem Manne, mie Seltcour, 
begegnete. 

Mad. Selmont. Der alles verfteht — dem nichts fremd 
it! Geſchmack und Kenntniß — die geiftreichfte Unterhaltung, 
die angenebmften Talente. — Muſik, Malerei, Berfe; man frage 
wonach man will, er ift in allem zu Haufe. 

Karboune Run, und meine Tochter? 

Mad. Selmont. Gut, daß du mich darauf bringft. Sie 
bat ihre fiebzehn Jahre; fie hat Augen; dieſer Selicour hat fr 
viele Vorzüge. — Und er ift galant! Sein Ausbrud belebt ſich 
in ihrer Gegenwart. — D es ift mir nicht entgangen! Diele 
Delicatefje, dieſe zarten Aufmerkjamkeiten, die er ihr beweist, 
find nur einen Heinen Schritt weit von ber Liebe! 

Karbonne Run, es wäre feine üble Partie für unfer 
Kind! Ich fehe nicht auf die zufälligen Vorzlige der Geburt; hab’ 
ich nicht jelbft meinen Weg von unten auf gemacht? Und dieſer 
Selicour kann es mit feinem Geift, feinen Kenntniffen, feiner 
Rechtſchaffenheit noch weit bringen. ch habe felbft ſchon bei 
einem ehrenvollen Poften, wozu man einen tüchtigen und wür⸗ 
digen Mann ſucht, an ihn gedacht. — Nun! Ich will feine 
Fähigkeiten prüfen — zeigt er fih, wie ich nicht zweifle, eines 
foldyen Poftend würdig, und weiß er meiner Tochter zu gefallen, 
fo werde ich ihn mit Freuden zu meinem Sohn annehmen. 

Mad. Belmout. Das ift mein einziger Wunfch! Er ift ein 
gar zu artiger, gefälliger, allerliebfter Mann! 


— — — — — 


Vierter Auftritt. 
Borige. Charlatte. 


Eharlstte. Guten Morgen, lieber Vater! 

Karbonne Sieh da, mein Mädchen! — Nun, mie gefällt 
dir die große Stabt? 

Charlotte. Ach, ich wünſche mich doch wieder aufs Lanb 
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hinaus — denn bier muß ich die Zeit abpaflen, um meinen 
Bater zu ſehen. 

Aarbonne. a, ich ſelbſt vermiſſe meine redlichen Land⸗ 
leute. Mit ihnen ſcherzte ich und war fröhlich — doch das 
hoffe ich auch hier zu bleiben. — Mein Poſten ſoll meine Ge⸗ 
müthsart nicht verändern; man kann ein Geſchäftsmann ſein, 
und doch ſeine gute Laune behalten. 

Aad. Belmont. Mich entzückt dieſer Aufenthalt. Ih — 
ich bin hier wie im Himmel. Mit aller Welt ſchon bin ich be⸗ 
kannt — alles kommt mir entgegen — und Herr Selicour wollte 
mich bei dem Lycée abonnieren. 

Charlotte. Denken Sie, Großmama, men ich heute ge: 
glaubt habe zu jehen! — 

Mad. Selmont. Men denn? 

Charlotte. Den jungen Officier - 

Mad. Belmont. Welchen Dfficier? 

Charlotte. Den jungen Karl Firmin — 

Mad. Belmont. Der zu Colmar alle Abende zu deiner 
Tante kam — 

Charistte. Der ſich immer mit Ihnen unterhielt — 

Mad. Belmont. Ein artiger junger Menſch! 

Charlotte. Nicht wahr, Großmama? 

Mad. Belmont. Der auch jo hübfche Verſe machte? 

Charlotte. Ja, ja, der! 

Mad. Belmont. Run, da er bier ift, wird er fih auch 
wohl bei uns melben. 

Karboune Wo doch der Selicour bleibt? Er läßt diesmal 


auf fich warten! 
Mad. Belmont. Da kommt er eben! 


Fünfter Auftritt. 
Seliconr zu den Boarigen. 


Selicour (alles becomplimentierend). Ganz zum Entzüden find’ 
ih Sie alle hier beiſammen! 
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Stadt und in einen fo fchwierigen Poſten verjebt ſehe, wo e3 
mit der Büchertveisheit keineswegs gethan ift, Jo muß ich's für 
ein großes Glück achten, daß ich einem Manne, wie Selicour, 
begegnete. 

Mad. Belmont. Der alles verfteht — dem nichts fremb 
if! Geſchmack und Kenntniß — die geiftreichtte Unterhaltung, 
die angenehmften Talente. — Muſik, Malerei, Berfe; man frage, 
wonad man will, er ift in allem zu Haufe. 

Karboune Run, und meine Tochter? 

Mad. Belment. Gut, daß du mid darauf bringft. Sie 
bat ihre fiebzehn Jahre; fie hat Augen; diefer Selicour bat jr 
viele Borzüge. — Und er tft galant! Sein Ausprud belebt fi 
in ihrer Gegenwart. — D es ift mir nicht entgangen! Diele 
Delicatefle, dieſe zarten Aufmerkſamkeiten, vie er ihr beweist, 
find nur einen Heinen Schritt weit von ber Liebe! 

Karboune. Nun, es wäre Feine üble Partie für unfer 
Kind! Sch ſehe nicht auf die zufälligen Borzlige der Geburt; hab’ 
ich nicht jelbft meinen Weg von unten auf gemacht? Und dieſer 
Selteour Tann es mit feinem Geift, feinen Kenntniſſen, feiner 
Rechtfchaffenheit noch weit bringen. Sch habe ſelbſt ſchon bei 
einem ebrenvollen Poften, wozu man einen tüchtigen und wür⸗ 
digen Mann ſucht, an ihn gedacht. — Nun! Ich will feine 
Fähigkeiten prüfen — zeigt er fih, wie ich nicht zweifle, eines 
ſolchen Poftens würdig, und weiß er meiner Tochter zu gefallen, 
fo werde ich ihn mit Freuden zu meinem Sohn annehmen. 

Bad. Belmont. Das ift mein einziger Wunſch! Er ift ein 
gar zu artiger, gefälliger, allerliebfter Mann! 


Vierter Auftritt. 
Borige. Charlotte. 


Charlotte. Guten Morgen, lieber Vater! 

Karbsune Sieh da, mein Mädchen! — Nun, wie gefällt 
dir die große Stabt? 

Charlotte. Ach, ich wünfche mich doch wieder aufs Land 
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hinaus — denn bier muß ich die Zeit abpaflen, um meinen 
Bater zu ſehen. 

Karbonne Ja, ich jelbft vermifie meine veblichen Lands 
leute. Mit ihnen fcherzte ich und war fröhlich — doch das 
hoffe ih auch bier zu bleiben. — Mein Boften foll meine Ge 
müthsart nicht verändern; man kann ein Gefchäftsmann fein, 
und doch feine gute Laune behalten. 

Mad. Belmont. Mich entzüdt diefer Aufenthalt. Jh — 
ich bin bier wie im Himmel. Mit aller Welt jchon bin ich be- 
fannt — alles fommt mir entgegen — und Herr Selicour wollte 
mich bei dem Lyecée abonnieren. 

Charlotte. Denken Sie, Großmama, men ich heute ge: 
glaubt habe zu ſehen! — 

Mad. Belmont. Wen denn? 

Charlotte. Den jungen Dfficier — - 

Mad. Selmont. Welchen Dfficier? 

Charlotte. Den jungen Karl Firmin — 

Mad. Belmont. Der zu Colmar alle Abende zu deiner 
Tante fam — 

Chartotte. Der fich immer mit Ihnen unterhielt — 

Mad. Belment. Ein artiger junger Menich! 

Charlotte. Nicht wahr, Großmama? 

Mad. Belmont. Der auch jo hübſche Verfe machte? 

Charlotte. Ja, ja, der! 

Mad. Belmont. Nun, da er bier ift, wird er ſich aud 
wohl bei ung melben. 

Harbonne Wo doch der Selicour bleibt? Er läßt diesmal 
auf ſich warten! 

Mad. Belmont. Da Tommt er eben! 


Fünfter Auftritt. 
Seliconr zu ven Barigen. 


Zeliconr (alles becomplimentierend). Ganz zum Entzüden find’ 
ih Sie alle bier beiſammen! 
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Karbesune Guten Morgen, lieber Eelicour! 

Seliconr (zu Narbonne, Papiere übergebend). Hier überbringe 
ich den beiwußten Aufſatz — ich hielt's für bienlih, ein paar 
Zeilen zur Erläuterung beizufügen. 

Karboune Vortrefflich! j 

Seliconr (dev Mabame ein Billet übergebend). Der gnädigen 
Frau babe ich für das neue Stüd eine Loge beiprochen. 

Mad. Belmont. Allerliebit! 

Selicane. Dem gnädigen Fräulein bring’ ich dieſen mora- 
lichen Roman. 

Charlotte. Sie haben ihn doch gelefen, Herr Selicour? 

- Zelicsnr. Das erfte Bändchen, ja, hab’ ich flüchtig: durch⸗ 
geblättert. 

Charistte. Run, und — 

Selicone. Ste. werben eine rührende Scene darin finden. 
— Ein unglüdlider Bater — eine ausgeartete Tochter! — El: 
tern hilflos, im Stich gelaflen von undankbaren Kindern! — 
Gräuel, die ich nicht faſſe — davon ich mir Feinen Begriff machen 
fann! — Denn wiegt wohl die ganze Dankbarkeit unferes Lebens 
die Eorgen auf, die fie unferer bilflofen Kindheit beweiſen? 

Mad. Belmont. In alles, was er fagt, weiß der mwürbige 
Mann doch etwas Delicates zu legen! 

Selicenz (zu Narbonne). In unjern Bureaur ift eben jebt 
ein Chef nöthig. — Der Bla ift von Bedeutung, und Piele 
bewerben ſich darum. 

Narbonne. Auf Sie verlaff' ih mid, Sie werten die An- 
‚Sprüche eines jeven zu prüfen wiſſen — die Dienftjahre, ver 
Eifer, die Fähigkeit und vor allen die Rechtichaffenheit find in 
Betrachtung zu ziehen. — Aber ich vergefle, daß ich zu unter 
zeichnen habe. Ich gebe! 

Selicone. Und ich will auch gleich an meine Geſchäfte! — 

Karbonne Sch bitte Sie recht fehr, erwarten Sie mid 
bier, wir haben mit einander zu reden! — 

Selicone. Aber ich hätte vor Tifche noch fo mandherlei 
auszufertigen. 

Harbonne. Bleiben Sie, oder kommen Sie fchleunigit 
wieder! Sch habe Ihre Gegenwart nöthig! Ein Mann von Ihrer 
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Kenntniß, von Ihrer Rechtſchaffenheit ift’3, mas ich gerade 
brauche! Kommen Eie ja bald zurück! — Ich hab’ es gut mit 
Ahnen vor. (Er geht ab.) 


— — — — — 


Sechster Auftritt. 
Borige ohne Narbonune. 


Mad. Belmont. Sie können es ſich gar nicht vorſtellen, 
Herr Selicour, wie große Stücke mein Sohn auf Sie hält! — 
Aber ich hätte zu thun, dächt' ich. — Unſere Verwandten, unſere 
Freunde ſpeiſen dieſen Abend hier. — Wird man Sie auch ſehen, 
Herr Selicour? 

Seclicour. Wenn anders meine vielen Geſchäfte — 

Mad. Belmont. Daß Sie nur ja nicht ausbleiben, fonft 
würde unferm Feft feine Krone fehlen. Sie find die Seele un» 
jerer Gefelihaft! — Und Charlotte, mollte ich wohl wetten, 
würde es recht fehr Übel nehmen, wenn Sie nicht kämen. 

Eharlotte. Ich, Mama? Run ja! Ihre und Papa's Freunde 
find mir immer herzlich willkommen. 

Mad. Selmont. Schon gut! Schon gut! Jetzt zieh dich an! 
Es iſt die höchfte Zeit! — Sie müſſen wiſſen, Herr Selicour, 
daß ich bei dem Pub präſidiere. 

Selicone. So fommt die fchöne Kunft noch der fchönen 
Natur zu Hilfe — mer konnte da wiberftehen? 

Mad. Belmont. Er ift jcharmant! Scharmant ift er! Nicht 
den Mund öffnet ex, ohne etwas Geiftreiches und Galantes zu 
fagen. (Geht mit Charlotten.) 


Ziebenter Auftritt. 
Selitour. Michel. 


Aichel (im Hereintreten). Endlich iſt ſie fort! — Nun kann 
ich mein Wort anbringen! — Hab' ich die Ehre, mit Herrn 
Selicour — 
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Zelicour (grob und verbrieklih). Das tft mein Name! 

Migel. Bergönnen Sie, mein Herr! — 

Belicone. Muß ich auch hier beläftigt werden? Was will 
man bon mir? — 

Aichel. Mein Hear! 

Selicone. Gewiß eine Bettelei — ein Anliegen. — Ich 
kann nicht dienen. — 

Aiqctel. Erlauben Sie, mein Hear! 

Selicenr. Nichts! Hier tft der Drt nit — In meinem 
Cabinet mag man einmal wieder anfragen! — 

Aiqel. Einen jo übeln Empfang glaubte ich. nicht — 

Selicour. Was beliebt? 

Aichel. ch Tomme ja gar nicht, um etwas zu bitten — 
ih fomme, dem Herrn Selicour meine gehorfame Dankfagung 
abzuftatten. 

Selicour. Dankſagung? Wofür? 

Aichel. Daß Sie meinem Neffen die Stelle verſchafft haben. 

Selicone. Was? Wie? 

Aichel. ch bin erft feit geftern hier im Haufe, weil mid 
mein Herr auf dem Lande zurückließ. Als ich Ahnen fchrieb, 
hatte ich nicht die Ehre, Sie von PBerfon zu Tennen. 

Selicour. Was Sie jagen, mein Werthefter! Sie wären 
im Dienft des Miniiter3? 

Midhel. Sein Kammerdiener, Ihnen zu dienen! 

Selicone. Mein Gott, welcher Irrthum! Monfteur Michel, 
Kammerdiener, Leibdiener, Bertrauter des Herrn Minifters! — 
Bitte taufenbmal um Verzeihung, Monfieur Michel! — Wahr: 
haftig, ich ſchäme mich — ich bin untröftlich, daß ich Sie fo barſch 
angelafien. Auf Ehre, Monfieur Michel! — Ich hielt Sie für 
einen Commis. 

Aichel. Und wenn ich es auch wäre! — 

Selicour. Man wird von fo vielen Zubringlichen belagert! 
Dan kann e8 nicht allen Leuten am Rod anjehen. — 

Michel. Aber gegen alle kann man höflich fein, dächt' ich! 

Selicone Freilich! Freilich! Es war eine unglückliche Zer: 
ſtreuung! — 

Aichel. Eine fehr unangenehme für mich, Herr Selicour! 
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Scelicsur. Es thut mir leid, ſehr leib — ich kann mir's 
in Ewigkeit nicht vergeben — 

Aichel. Laſſen wir's gut fein! 

Belicont. Nun! Nun! — ich habe Ihnen meinen Eifer 
bewieſen — der liebe, liebe Neffe, der wäre denn nun verforgt! 

Mihel. Eben komm' ich von ihm ber; er ift nicht auf den 
Kopf gefallen, der Burſch! 

Sclicour. Der junge Mann wird feinen Weg maden. 
Zählen Sie auf mid. 

Midel. Schreibt er nicht feine faubere Hand? 

Selicour. Er jchreibt gar nicht übel! 

Michel. Und die DOrthographie — 

Scliconr. Ja! Das ift das Weſen! 

Michel. Hören Sie, Herr Selicour! Bon meinem Briefe 
an Sie laflen Sie fich gegen den gnäbigen Herrn nichts merken. 
Er hat ung, da er zur Stadt reiste, ftreng anbefohlen, um 
nichts zu Jollicitieren. — Er ift jo etwas wunderlich, der Herr! 

Selicone. Iſt er das? So! So! — Sie kennen ihn wohl 
jehr gut, den Herrn Minifter? 

Mihel. Da er auf einem vertrauten Fuß mit feiner Diener: 
ichaft ‚umgeht, jo weiß ich ihn auswendig, — und kann Shnen, 
wenn Sie wollen, völlige Auskunft über ihn geben. 

Selicone. Ich glaub’s! Ich glaub’s! Aber ich bin eben 
nicht neugierig, ganz und gar nicht! Sehen Sie, Monfteur 
Michel! Mein Grundſatz ift: Handle recht, ſcheue niemand. 

Midel. Schön gefagt! 

Selicour. Nun alfo weiter! Fahren Sie nur fort, Monfieur 
Michel! — Der gute Herr ift alſo ein wenig eigen, fagen Sie? 

Aiche!. Er ift wunderlich, aber gut. Sein Herz ift lauter, 
wie Gold! 

Selicone. Er ift reich, er ift ein Wittwer, ein angenehmer 
Mann und no in feinen beften Jahren. — Geftehen Sie's 
nur — er haßt die Weiber nicht, der Itebe, würbige Mann. 

Michel. Er bat ein gefühlvolles Herz. 

Selicont (lächelt fein). He! He! Sp einige Heine Liebfchaften, 
nicht wahr? 

Midel. Mag wohl fein; aber er ift über diefen Punkt — 
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Selicour. Verſtehe, verſtehe, Monſieur Michel! Sie: find 
beſcheiden und wiſſen zu ſchweigen. — Ich frage in der beſten 
Abficht von der Welt; denn ich bin gewiß, man kann nichts er⸗ 
fabren, ala mas ihm Ehre bringt. 


BHidel. Ja! Hören Sie! In einer von. den Borftäbten. 


ſucht er ein Quartier, j 

Selicone. Ein Quartier, und für wen? 

Aichel. Das will ich Ion noch herausbringen. — Aber 
laflen Sie fi ja nichts verlauten, hören Sie? — 

Seliceur. Bewahre Gott! 

Aichel. Galant war er in der Jugend. — 

Selicone. Und da glauben Sie, daß er jetzt. noch ſein 
Liebchen — 

Aiqchel. Das eben nicht! Aber — 


Zelicour. Sei's was es will! Als ein treuer Diener des 
würdigen Herrn müſſen Sie einen chriſtlichen Mantel auf ſeine 


Schwachheit werfen. Und warum könnte es nicht eine heimliche 
Wohlthat fein? Warum das nicht, Herr Michel? — Ich haſſe 
die ſchlechten Auslegungen — In den Tod haſſe ich, was einer 
üblen Nachrede gleicht. — Man muß immer das Beſte von ſeinen 


Wohlthätern denken. — Nun! Nun! Nun, wir ſehen uns wieder, 
Monſieur Michel! — Sie haben mir doch meinen trockenen Empfang, 


verziehen? Haben Sie? — Auf Ehrel ich bin noch ganz ſcham⸗ 
roth darüber! (Gibt ihm die Hand.) 


Midel (weigert ſich). O nicht doch, nicht doch, Herr Seltcour!' 


Ich kenne meinen Plab und weiß mich zu befegeiben. 

Selicont. Ohne Umftände! Zählen Sie mich. unter Ihre 
Sreundel — ch bitte mir das aus, Monfieur Michel! — 

Aichel. Das werd’ ich mich nimmer unterftehen — id bin 
nur ein Bedienter. 

Selicout. Mein Freund! Mein Freund! Kein Unterſchied 
zwiſchen uns. Ich bitte mir’ vecht aus, Monſieur Michel! — 

(Indem fich beide becomplimentieren, fällt der Vorhang.) 


X j 








Zweiter Anfang. 


ÿI——— 


Erler Auftritt. 


Narbonne und Selitonr figen. 


Karbonne Sind wir endlich allein? 

Selicont (unbehaglich). — Yal 

Karboune. Es liegt mir ſehr viel an dieſer Unterredung. 
— Ich habe ſchon eine ſehr gute Meinung von Ihnen, Herr 
Selicour, und bin gewiß, ſie wird ſich um ein Großes vermehren, 
ehe wir auseinander gehen. Zur Sache alſo, und die falſche 
Beſcheidenheit bei Seite. Sie ſollen in ber Diplomatik und im 
Stantsrecht ſehr beiwandert fein, jagt man? 

Seliconr. Ich babe viel darin gearbeitet und vielleicht nicht 
ganz ohne Frucht. Aber für ſehr kundig möchte ich mich denn 
darum doch nicht — 

Aarbonne. Gut! Gut! Fürs erſte alſo laſſen Sie hören — 
Welches halten Sie für die erſten Erforderniſſe zu einem guten 
Geſandten? 

Selicour, (ſtockend). Vor allen Dingen babe er eine Ge: 
wandtheit in Gefchäften. 

Harbonne Cine Gewandtheit, ja, aber die immer mit der 
ftrengften Redlichkeit beftehe. 

Sclicour. So mein’ ich's. 

Harbonne Weiter. 

Selicour. An dem fremden Hofe, wo er fi) aufhält, ur 
er fich beliebt zu — 
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Harbonne. Ja! Aber ohne feiner Würde etwas zu vergeben. 
Er behaupte die Ehre tes Staats, den er vorftellt, und eriverbe 
ibm Achtung durch fein Betragen. 

Selicour. Das iſt's, mas ich fagen wollte Er laſſe fih 
nicht3 bieten und wiſſe fich ein Anfehen zu geben. — 

Uarbonne. Ein Anfehen, ja, aber ohne Anmaßung. 

Selicene. So mein’ ich's. 

Aarbonue. Er babe ein wachſames Auge auf alles, was — 

Selicour (unterbricgt ihn). Ueberall habe er die Augen; er 
wiſſe das Berborgenfte auszufpüren — 

Karbonne. Ohne den Aufpafler zu maden. 

Selicour. So mein’ ich's. Ohne eine ängftliche Neugierbe 
zu verrathen. 

Karbonne Ohne fie zu haben. — Er wiſſe zu ſchweigen, 
und eine befcheibene Zurüdhaltung — 

Selicont (raſch). Sein Geficht fei ein verfiegelter Brief. 

Harbonne. Ohne den Geheimnißfrämer zu machen. — 

Selicour. So mein’ ich's. 

Narbonne Er befite einen Geift des Friedens, und Suche 
jeder gefährlichen Mißhelligfeit — 

Selicour. Möglichft vorzubeugen. 

Karbonne Ganz recht. Er habe eine genaue Kenntniß 
von der Volksmenge der verfchiedenen Länder — 

Zelicone. Bon ihrer Lage — ihren Erzeugniffen — ihrer 
Ein⸗ und Ausfuhr — ihrer Handelsbilance. — 

Uarbonne. Ganz recht. 

Selicaur (im Fluß der Rebe). Ihren Verfaſſungen — ihren 
Bundniſſen — ihren Hilfsquellen — ihrer bewaffneten Macht. — 

Narbonne. Zum Beilpiel: angenommen alfo, ea wäre Schwe 
den ober Rußland, wohin man Sie verichidte — jo würden Sie 
wohl von diefen Staaten vorläufig die nöthige Kunde haben. 

Zeliconr (verlegen... Ih — muß geitehen, daß — Ich 
babe mich mehr mit Stalien befhäftig. Den Norven kenn' id 
weniger. 

Karboune. So! Hm! 

Zelicour. Aber ich bin jetzt eben daran, ihn zu ftubieren. 

Karbonne Bon Stalien alſo! 








Der Barafit. 357 


Scliconr. Das Land der Cäfaren fefjelte billig meine Auf: 
merffamfeit zuerft. Hier war die Wiege der Künfte, das Bater- 
land der Helden, ver Schauplat der erhabenften Tugend! Weldye 
rührende Erinnerungen für ein Herz, das empfindet! 

Harbonne Wohl! Wohl! Aber auf unfer Thema zurüd zu 
fommen! 

Selicour.. Wie Sie befehlen! Ach, die ſchönen Künfte haben 
jp viel Anziehenves! Es läßt fi fo Vieles dabei denken! 

Karbonne Venedig iſt's, was mir zunächſt einfällt. 

Selicour. Venedig! — Recht! Gerade über Venedig habe 
ich einen Aufſatz angefangen, worin ich mich über alles ausführ⸗ 
lich verbreite. — Ich eile, ihn herzuholen. — ESteht auf.) 

Karbonne Nicht doch! Nicht doch! Eine kleine Geduld. 


Zweiter Auftritt. 
Vorige. Michel. 


Aichel. Es iſt jemand draußen, der in einer dringenden 
Angelegenheit ein geheimes Gehör verlangt. — 

Selicour: (ſehr eilig). Ich will nicht: ftören. 

Karbonne Nein! Bleiben Sie, Selicour! Dieſer Jemand 
wird jich ja wohl einen Augenblid gebulven. 

Selicone. Aber — wenn e3 dringend — 

Harbonne Das Dringendfte ift mir jet unfere Unter: 
redung. 

Selicour. Erlauben Sie, aber — 

Aichel Es fei in ein paar Minuten gejchehen, fagt der 
Herr, und habe. gar große Eile. 

(Selteour gebt ab.) 

Karbonne Kommen Sie ja gleich wieder, ich bitte Sie, 
wenn der Beſuch fort ift. 

Seliconr. Ich werde ganz zu Ihren Befehlen fein. 

Narbonne (u Michel. Laßt ihn eintreten! 
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Dritter Anftritt. 
Narbsune La Nahe 


La Rode (mit vielen Büdingen. Ich bin wohl — ich ver- 
muthe — es ift des Heren Minifters Excellenz, vor dem ih — 
Aarbonne. ch bin der Minifter. Treten Ste immer näher! 

La Rode. Bitte ſehr um Vergebung — ih — ich’Tomme 
— es iſt — ich Sollte — ich bin wirklich in einiger Verwirrung 
— der große Reſpect — 

Karbonne Ei, fo laſſen Sie den Refpect und kommen zur 
Sache! Was führt Sie her? 

£a Rode. Meine Pflicht, mein Gewiſſen, die Liebe für 
mein Land! — Ich komme, Ihnen einen bebeutenden Wink zu 
geben. 

Karbonne Neben Sie! 

La Rode. Sie haben Ihr Vertrauen einem Manne gejchentt, 
der weder Fähigkeit noch Gewillen bat. 

Aarbonne. Und wer ift diefer Mann? 

La Rohe. Selicour beißt er. 

Yarboune Was? Sel — 

La Rohe. Gerade heraus. Diefer Selicour iſt eben fo un 
wiſſend, als er nieberträchtig if. Erlauben Sie, daß ich Ihnen 
eine Heine Schilderung von ihm mache. 

Karbonne Eine kleine Geduld! (Klingelt. — Michel Tommt.) 
Nuft Herrn Selicour! 

La Rode. Mit Nichten, Ihr Excellenz! — Er ift und bei 
diefem Gejpräche keineswegs nöthig. Ä 

Yarboune Nicht für Sie, das glaub’ ih, aber das ift nun 
einmal meine Weile. Ich nehme feine Anklage wider Leute an, 
die fich nicht vertheibigen fünnen. — Wenn er Ihnen gegenüber 
fteht, mögen Sie Ihre Schilderung anfangen. 

La Rode. Es iſt aber doch mißlich, jemand ing Angeficht — 

Karboune Wenn man feine Beweife bat, allerdings — 
Iſt das Ihr Fall — 

La Rohe. Ich hatte nicht darauf gerechnet, es ihm gerade 





Der Barafit. 359 


"unter die Augen zu fagen. — Er ift em feiner Schelm, ein be 
ſonnener Spitzbube. — Ei nun! Meinetwegen auch ins: Ange⸗ 
ficht! — Zum Henker, ich fürchte mich nit vor ihm. — Er 
mag kommen! Sie follen jehen, daß ich mich ganz und gar nicht 
"vor ihm fürchte. ö 

Harbonne Wohl! Wohl! Das wird fich gleich zeigen. Da 
kommt er! 


vierter Anftritt. 
Borige. Selicenr, 


Aarbonne Kennen Sie diefen Herrn? 

:Selicour (fehr verlegen). Es ift Herr La Roche. 

Aarbonne. Ich babe Sie rufen laſſen, fich gegen ihn gu 
vertheibigen. Er kommt, Sie anzullagen. Nun, reden Sie! 

La Rode nachdem er gehuſtet). Ich muß Ihnen alfo jagen, 
daß wir Schulfameraden zufammen waren, daß er mir vielleicht 
einige Dankbarkeit ſchuldig if. Wir fingen beide unſern Weg 
zugleich an — es find jetzt fünfzehn Jahre — und traten beide 
in dem nämlichen Bureau als Schreiber ein. Herr Selicour 
über machte einen glänzenden Weg, ich — fie noch ba, wo ich 
ausgelaufen bin. Daß er-dem armen Teufel, der fein Jugend: 
fremd war, feit vielen jahren vergefien, das mag fein! Sch 
habe nichts dagegen. Aber nad einer fo langen Vergeſſenheit 
an feinen alten Jugendfreund nur darum zu denken, um ihn 
unverdienter Weife aus feinem Brod zu treiben, wie er gethan 
hat, das tft hart, das muß mich aufbringen! Er kann nicht 
das geringſte Böſe wider mich fagen; ich aber fage von ihm 
und behaupte breift, daß dieſer Herr Selicour, der jeßt ‚gegen 
"Euer Excellenz den redlichen Mann fpielt, einen rechten Spitz⸗ 
buben machte, da die Zeit dazu war. Jetzt Hilft er Ihnen das 
Gute ausführen; Ihrem Vorgänger, weiß ich gewiß, bat er bei 
feinen ſchlechten Stüdchen redlich beigeſtanden. Wie ein ſpitz⸗ 
bübiſcher Lakai weiß der Heuchler mit ber Lioree auch jedesmal 
ven Ton feines Herin anzunehmen. Ein Schmeichler ift er, ein 


360 Der Barafit. 


Lügner, ein Großprabler, ein übermütbiger Gejell! Riederträchtig, 
wenn er etwas fucht, und hochmüthig, unverfhämt gegen alle, 
tie das Unglüd haben, ihn zu brauden. Als Knabe hatte er 
noch etwas Gutmüthiges; aber über dieſe menſchliche Schwad; 
beit ift ex jett weit hinaus. — Nun hat er fih in eine prächtige 
Etelle eingefchlihen, und ich bin überzeugt, daß er ihr nidt 
gewachſen ift. Auf fich allein zieht er die Augen feines Chefs, 
und Leute von Fähigkeiten, von Genie, Männer, wie Her 
Firmin, läßt er nicht auflommen. - 

Harbonne. Firmin! Wie?! — ft Herr Firmin in unfern 
Bureaur? 

La Rohe. Ein trefflicher Kopf, das können Ste mir glauben. 

Aarboune ch weiß von ihm. — Ein ganz vorzüglicer 
Geſchäftsmann! 

La Rode. Und Vater einer Familie! Sein Sohn machte 
in Colmar die Belanntihaft Ihrer Tochter. 

Yarbonne Karl Firmin! Ja, ja, ganz richtig! 

La Rode. Ein talentvoller junger Mann! 

Aarbonne. — Fahren Sie fort! 

La Rode. Nun, das wär es! ch babe genug gefagt, 
dent’ ich! 

Aarhonne (zu Selicour), Verantworten Sie fich! 

Scliconr. Des Undanks zeibt man mid. — Mich des 
Undanks! Ich hätte gedacht, mein Freund La Roche follte mich 
beffer Tennen! — An meinem Einfluß und nicht an meinem 
guten Willen fehlte e8, wenn er jo lange in der Dunfelbeit ge: 
blieben. — Welche harte Beichulbigungen gegen einen Mann, 
ben er feit zwanzig Jahren treu gefunden hat! Mit feinem Ber: 
dacht jo raſch zuzufahren, meine Handlungen aufs fchlimmfte 
auszulegen, und mich mit diefer Hige, diefer Galle zu verfolgen! 
— Zum Beweis, wie ſehr ich fein Freund bin — 

ka Rohe. Er mein Freund! Hält er mich für einen Dumm: 
fopf! — Und welche Proben hat er mir davon gegeben! 

Aarbonne. Er bat Sie austreten lafien! 

ka.Rodhe. So werde ich Unrecht behalten. 

Selicour. Man hat einem andern feine Stelle gegeben, 
tas ift wahr, und feiner verdiente dieſe Zurüdfegung meniger 





Der Paraſtt. 361 


als er: Aber ich hätte gehofft, mein Freund La Roche, anftatt 
mich wie ein Feind anzuflagen, würde als Freund zu mir aufs 
Zimmer fommen, und eine Erflärung von mir forbern. Darauf, 
ich gefteh’ es, Hatte ich gewartet und mich fchon im voraus der 
angenehmen Ueberraſchung gefreut, die ich ibm bereitete. Welche 
ſüße Freude für mich, ihn über alle Erwartung glüdlich zu machen! 
Eben zu jenem Chef, wovon ich Euer Excellenz heut fagte, hatte 
ih meinen alten Yreund La Roche vorzufchlagen. 

La Bode. Mich zum Chef! Großen Dank, Herr Selicour! 
— Ein Schreiber bin ih und fein Geſchäftsmann! Meine Feder 
und nicht mein Kopf muß mich empfehlen, und ich bin feiner 
von denen, bie eine Laſt auf fich nehmen, der fie nicht gewachſen 
find, um fie einem andern heimlich aufzuladen und fich felbft 
das Berdienft zuzueignen. 

Selicour. Die Stelle jchidt fich für dih, Kamerab! Glaub’ 
mir, der dich beſſer fennt, als du felbft. (Zu Narbonne) — Er 
ift ein trefflicher Arbeiter, genau, unermüblich, voll gefunden 
Berftands; er verdient den Vorzug vor allen feinen Mitbewer⸗ 
bern. — Ich laſſe Männer von Genie nicht auffommen, gibt 
er mir Schuld, und Herr Firmin ift’3, den er anführt. — Das 
Beifpiel ift nicht gut gewählt, jo trefflich auch der Mann ift. 
— Erftlich ift feine jetige Stelle nicht ſchlecht — aber ihm ge: 
bührt allerbings eine befjere, und fie ift auch fchon gefunden — 
denn eben Herrn Firmin mollte ich Euer Excellenz zu meinem 
Nachfolger empfehlen, wenn ich in jenen Boften verjebt werben 
jollte, den mir mein gütiger Gönner beftimmt. — ch ſei meinem 
jeßigen Amte nicht gewachjen, behauptet. man. — Sch weiß mohl, 
daß ich nur mittelmäßige Gaben befige. — Aber man follte 
bevenfen, daß diefe Anklage mehr meinen Gönner trifft, als 
mich ſelbſt! — Bin ich meinem Amte in der That nicht ge: 
wachſen, fo ift der Chef zu tateln, der e8 mir anvertraut und 
mit meinem ſchwachen Talent fo oft feine Zufriedenheit bezeugt. 
— Ich fol endlih der Mitjchuldige des vorigen Minifters ge- 
wefen fein! — Die Stimme der Wahrheit habe ich ihn hören 
lafjen; die Sprache des reblihen Mannes habe ich Tühnlich zu 
einer Zeit geredet, wo ſich meine Ankläger vielleicht im Staube 
vor ihm Frümmten. — Zwanzigmal wollte ich diefem unfähigen 
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Minifter den Dienft auffündigen; nichts bielt mich zurück, als 
die Hoffnung, meinem Vaterlande nügli zu fein. Welche füße 
Belohnung für mein Herz, wenn ich bier etwas Böſes verhin- 
dern, dort etwas Gutes wirfen konnte! — Seiner Macht habe 
ich getroßt; die gute Sache habe ich gegen ihn werfochten, da er 
noch im Anſehen war! Er fiel, und ich zollte feinem Unglück 
das herzlichfte Mitleid. Iſt das ein Verbrechen, ich bin ſtolz 
darauf und rühme mich veflelben. — Es ift Hart, jehr hart 
für mich, lieber La Roche, daß ich dich unter meinen Feinden 
febe — daß ich genöthigt bin, mich gegen einen Mann zu ver- 
theidigen, den ich fchäge und liebe! — Aber Tomm! Laß uns 
Frieden machen, ſchenke mir deine Freundſchaft wieder, und alles 
fei vergeflen! 

La Rshe. Der Spitzbube! — Rührt er mid doch faſt 
ſelbſt! 

Aardonne. Nun, was haben Sie darauf zu antworten? 

La Rode. Ich? — Nichts! Der verwänfchte Schelm bringt 
mich ganz aus dem Concepte. 

Karbonne Herr La Roche! Es ift brav und löblich, einen 
Böſewicht, wo er auch ftebe, furchtlos anzugreifen und ohne 
Schonung zu verfolgen — aber auf einem ungerechten Haß eigen: 
finnig beftehen, zeigt ein verberbtes Herz. 

Srliconr. Er haßt mich nit! Ganz und gar nit! Mein 
Freund La Roche hat das beſte Herg von der Welt! Ich Tenne 
ihn — aber er ift hitzig vor der Stirn — er lebt um feiner 
Stelle — das entichulbigt ihn! Er glaubte fein Brod zu verlieren! 
Ich babe auch gefehlt — ich gefteh’ e8 — Komm! Komm! Laß 
dich umarmen, alles fet vergellen! 

La Roche. Ich ihm umarmen? In Ewigkeit richt! = Zwar, 
wie ers anftellt, weiß ich nicht, um wich felbit — um Guer 
Excellenz zu betrügen — aber kurz! Ich bleibe bei meiner An- 
Hage. — Kein Friebe zmwifchen uns, bis ich ihn entlarnt, ihn in 
feiner ganzen Blöße vargeftellt habe! 

Warbonne. Ich bin von feiner Unſchuld überzeugt — wenn 
nicht Thatſachen, vollwichtige Beweiſe mich eines Andern über- 
führen. 

Fa Rode. Thatſachen! Beweife! Taufend für einen! 
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Karboune Heraus "damit! 

Ea Roche. Beweiſe genug — die Menge — aber Bas is 
eben — ih kann nichts damit -beweifen! — Solchen abgefeimten 
Schelmen läßt fich nichts bemeifen — Vormals war er fo arm, 
wie ich; jetzt fit er im Ueberfluß! Sagt’ ih Ihnen, daß er feinen 
vorigen Einfluß zu Geld gemacht, daß fich fein ganzer Reich: 
tbum davon berjchreibt — fo Tann ich das zwar nicht, wie man 
jagt, mit Brief und Siegel belegen — aber Gott meiß es, die 
Wahrheit iſt's, ich will darauf leben und fterben. 

Selicone. Dieje Anklage ift von zu niedriger Art, um mid 
zu treffen — übrigens unterwerf' ich mich ber ſtrengſten Unter: 
fühung! — Was ich befige, ift die Frucht eines fürfzehnjährigen 
Fleißes; ich habe es mit faurem Schweiß und Nachtwachen er: 
worben, und ich glaub’ es nicht unedel zu verwenden. Es er 
nährt meine armen Berwandten; es friftet das Leben memer 
dürftigen Mutter! 

Ka Rode. Erkogen! Erlogen! Ih kann es freilich wicht 
beweifen! Uber gelogen! Unverfchämt gelogen ! 

Harbonne Mäßigen Sie fih! 

Seliconr. Mein Gott! Was erleb’ ich! Mein Freund La 
Roche iſt's, der jo hart mit mir umgeht! — Was für ein Wahn: 
finn hat dich ergriffen? Ich weiß nicht, ſoll ich über diefe Wuth 
lachen over böfe werden. — Aber lachen auf’ Koften eines Freundes, 
ber fih für beleidigt hält — nein, das kann ich nicht! das ilt 
zu ernfthaft! — Deinen alten Freund fo zu verkennen! — Komm 
doch zu dir felbft, lieber 2a Roche, und bringe bich wenigſtens 
wicht ans übel angebrachten Trotz um eime jo trefflidhe Stelle, 
als ich dir zugedacht habe. 

AUAarbonne. Die Wahrheit zu jagen, Herr La Roche, dieſe 
Halsftarrigfeit gibt mir Feine gute Meinung von Ihnen. — Muß 
auch ich Sie bitten, gegen ihren Freund gerecht zu fein? — Auf 
Ehre! Der arme Herr Selicour dauert mich von Bergen! 

fa Rode. Ih will das wohl glauben, gnädiger Herr! 
Hat“er mich doch faſt felbft, trotz meines gerechten Unmillens, 
auf einen Augenblid irre gemacht — :aber nein, nein! ich Tenne 
ihn zu gut — zu gewiß bin ich meiner Sache. — Krieg, Krieg 
zwiſchen uns und. feine Verſohnung! Hier, fehe ich, würde alles 
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weitere Reden vergeblich fein; aber wiewohl der Spikbube mid , 
aufs Aeußerfte treibt, lieber taufendmal Hungers fterben, al 
ihm mein Brod verdanten. Sch empfehle mich zu Gnaben! (Mt) 


Fünfter Auftritt. 
Narbonne Seliceur, 


Anrhonne. Begreifen Sie diefe hartnädige Verſtocktheit — 

Selicsur. Hat nichts zu fagen! Er ift ein guter. Narr! Ich 
will ihn bald wieder bejänftigen. 

Aarbonne Er iſt rafch und unbejonnen, aber im Grunde 
mag er ein guter Mann jein. 

Seliconr. Ein feelenguter Mann, dafür fteh’ ich — dem 
aber der Kopf ein wenig verſchoben iſt. — Es Tann auch fein, 
daß ihn fonft jemand gegen mich aufhetzt. 

Karbonue. Meinen Sie? 

Selicour. Es mag fo etwas dahinter ſtecken. — Wer werk, 
irgend ein heimlicher Feind und Neiter — denn diefer anne - 
Teufel ift nur eine Mafchine. 

Karbonne Wer follte aber — 

Selicenr.. Es gibt jo Viele, die meinen Untergang wünfcen! 

Uarbenue. Haben Sie vielleicht einen Verdacht? 

Selicone. ch unterbrüde ihn! Denn daß ich fo etwas 
von Heren Firmin denfen follte — Pfui! Pfui! Das wäre ſchänd⸗ 
lich! Das ift nicht möglich! 

Aarbonne So den! ih auch! Der Mann fcheint mir dazu 
viel zu rechtlich und zu beſcheiden. 

Selicour. Beſcheiden, ja, das ift er! 

Aarbonne. Sie Tennen ihn alfo? 

Selicour. Wir find Freunde, 

Aarbonne. Nun, was halten Sie von dem Manne? 

Seliconr. Herr Firmin, muß ich fagen, ift ein Mann, 
wie man ſich ihn für das Bureau eigentlich wünſcht — wenn aud) 
eben Tein Kopf, doch ein gefchidter Arbeiter. Nicht zwar, als 
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ob es ihm an Verftand und Kenntniffen fehlte — Keineswegs! 
Er mag viel willen, aber man ſieht's ihm nicht an. 

Harbsune Sie machen mich neugierig, ihn zu fennen. 

Selicone. ch hab’ ihm ſchon längft darum angelegen, 
fih zu zeigen — aber vielleicht fühlt er fich für eine ſubalterne 
Rolle und für die Dunkelheit geboren. Ich will ibn indeſſen — 

Harbonne Bemühen Sie ſich nicht! — Gegen einen Mann 
von Verdienften Tann unfer einer unbeſchadet feines Rangs die 
erften Schritte thbun. — Ich felbft will Herrn Firmin auffuchen. 
— Aber jeßt wieder auf unfer voriges Thema zurüd zu Tommen, 
das diefer La Roche unterbrochen bat. — 

Selicour (verlegen). Es ift ſchon etwas fpät. — 

Harbonne Hat nichts zu fagen. 

Selicone. Es wird auch jeßt die Zeit zur Audienz fein. 

Harbonne (fieht nach der Uhr). Ja, wahrhaftig. 

Zelicour. Wir lönnen es ja auf morgen — 

Karbonue Gut! Auch das! 

Selicone ch will alſo — 

Narbonne Noch ein Wort — 

Selicour. Was beliebt? 

Harbonne Ein Gefchäft kann ich Ihnen wenigſtens noch 
auftragen, das zugleih Fähigkeit und Muth erfordert. 

Selicour. Befehlen Sie! 

Narbonne. Mein Vorgänger hat durch feine üble Ber: 
waltung ein Heer. von Mißbräuchen einreißen laflen, die troß 
aller unferer Bemühungen noch nicht abgeftellt find. Es wäre 
daher eine Memoire aufzufeßen, worin man alle Gebrechen auf: 
deckte und der Regierung jelbft ohne Schonung die Wahrheit 
ſagte. 

Selicone. Erlauben aber Euer Excellenz — eine ſolche 
Schrift könnte für ihren Verfaſſer, könnte für Sie ſelbſt bedenk⸗ 
liche Folgen haben. 

Harbonne. Das kümmert uns nicht — Keine Gefahr, keine 
perjönlihe Rüdfiht darf in Anfchlag kommen, wo bie Pflicht 
gebietet. 

Scliconr. Das ift würdig gebacht! 

Harbonne ie find der Mann zu diefem Wert — Ich 
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brauche Ihnen weiter nichts darüber zu jagen. Sie kennen das 
Uebel ſo gut und beſſer noch, als ich ſelbſt. 

Selicour. Und ich bin, hoffe ich, mit Ihnen daxrüber 
einerlei Meinung. 

Aarbonne. Ohne Zweifel, Dies Geſchäft hat- Eile. Ich 
verlaſſe Sie; verlieren Sie keine Zeit; es iſt gerade jetzt der 
günſtige Augenblick — ich möchte es wo möglich noch heute an 
die Behörde "abienden. — Kurz und bündig — es kann mit 
MWenigem viel geſagt werden! Leben Sie wohl! Gehen Sie ja 
gleih an tie Arbeit! Er geht ab.) 


— — — — 


Sechster Auftritt. 
Seliesur. Madame Belm⸗ort. 


Mad. Belmont. Sind Sie allein, Her Selicour? Id 
wollte erwarten, bis er weggegangen wäre — ex barf nichts 
davon wiflen. 

Selicenr. Wovon ift die Rede, Madame? 

Mad. Belmont. Wir wollen heute Abend ein Feines Con⸗ 
cert geben, und meine Charlotte ſoll fich dabei hören laſſen. 

Selicour. Sie fingt fo ſchön! 

Mad. Belmount. Sie geben ſich auch zuweilen mit Verſen 
ab? Nicht wahr? 

Selicone. Wer macht nicht einmal in feinem Leben Verſe! 

Mad. Belmont. Nun, fo machen Sie und ein Lieb ober 
fo etwas für heute Abend! 

Seliconr. Cine Romanze meinen. Sie? 

Hard. Belmont. Gut, die Romanzen lieben wir beſonders! 

Seliconr. Wenn ver Eifer den Mangel des Genies erſetzen 
fünnte — 

Mad. Belmont. Schon gut! Schon gut! Ich verſtehe. 

Zeliconr. Und ich brauchte allerdings fo ein leichtes Spiel: 
werk zu meiner Erholung — Ich bin die ganze Nacht aufgeweſen, 
um Acten durchzugehen und Rechnungen zu corrigieren! 
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Mad. Relmont. Eine nieberträchtige Befchäftigung ! 

Seliconr. Daß ich mich wirklich ein wenig angegriffen 
fühle. — Wer weiß! Die Blume der Dichtlunft erquidt mic 
vielleicht mit ihrem lieblichen Hauch, und du, Balſam der Herzen, 
heilige Freundſchaft! 


Siebenter Auftritt. 
Borige. Robinean. 


Robineau (hinter der Scan). Nu! Nu! Wenn er drinn 
ift, wird mir's wohl auch erlaubt fein, dent’ ih — 

Mad. Belmont. Was gibt's da? 

Robineau (im Eintreten). Diefed Bedientenpad bildet fich 
mehr ein, als feine Herrichaft. — Ach will den Herrn Selicour 
Iprechen. 

Selicone. Sch bin's. 

Robincan Das will. ich bald fehen. — Sa, mein Seel, 
das ift er! — Xeibhaftig — ch ſeh' ihn noch, wie er ſich im 
Dorf mit den ungen? herum jagte. — Nun ſeh' Er jebt auch 
mal mih an — betrat! Er mich wohl. Sch bin wohl ein 
bischen verändert — Kennt Er mich? 

Selicour. Nein! 

Robineau. Ci, ei, ich bin ja des Robineaus Chriftoph, 
des Winzers, ber die dide Madelon heirathete, Seines Großvaters 
Muhme, Herr Selicour! 

Selicour. Ach fo! 

Robinean. Nun — Better pflegen fich jonft zu umarmen, 
ten?’ ich. 

Seliconr Mit Vergnügen. — Seid mir willlommen, Vetter! 

Robinean. Großen Dant, Vetter! 

Selicour. Aber laßt uns auf mein Zimmer gehen — ich 
bin hier nicht zu Haufe, 

Hand. Belmont. Laſſen Sie ſich nicht ftören, Herr Seli- 
eour! Thun Sie, als wenn ich gar nidht da wäre. 

Seliconr Mit Ihrer Erlaubniß, Madame, Ste find gar zu 


368 Der Baraflt. 


gütig! Man muß ihm fein ſchlichtes Weſen zu gute halten; er ift 
ein guter ehrlicher Landmann, und ein Vetter, den ich fehr lieb habe. 

Aad. Selmout. Das fieht Ihnen ähnlich, Herr Selicour! 

Kobinean. ch Tomme jo eben an, Herr Better! 

Selicane.. So — und woher denn? 

Robincen. Ei, woher fonft ald von unferm Dorf, — 
Dieſes Paris iſt aber auch wie zwanzig Dörfer. — Schon über 
zwei Stunden, daß ich aus dem Poſtwagen geſtiegen, treib' ich 
mich herum, um Ihn und den La Roche aufzufuchen, Er weiß 
ja, Seinen Nachbar und Schullameraden. — Nun, da find’ id 
Ihn ja endlich, und nun mag's gut fein! 

Seliconr. Er kommt in Gefchäften nach Paris, Better? 

Robincan. In Geſchäften! Hat fih wohl! Ein Geſchäft 
bab’ ich freilich — 

Selicour. Und welches denn? 

Robinean. J nun — mein Glüd bier zu maden, Better! 

Selicour. Ha! Ha! 

Robinceau. Nun, das Gejchäft ift wichtig genug, den!’ ich. 

Selicour (zu Madame Belmont). Exeufieren Sie. 

Mar. Belmont. Gr beluftigt mid). 

Selicour. Er ift ſehr Turzmeilig. 

Robinean. Peter, der Kärrner, meinte, der Better babe 
fih in Paris feine Pfeifen gut gefchnitten. — Als er noch Hein 
war, ber Better, da fei er ein loſer Schelm geweſen; da hätt? 
geheißen: Der verdirbt nit — der wird jeinen Meg jchon 
machen! — Wir hatten auch ſchon von Ihm gehört; aber bie 
Nachrichten lauteten gar zu ſchön, als daß wir fie hätten glauben 
Tünnen. Wie wir aber nicht länger daran ziveifeln Tonnten, 
fagte mein Vater zu mir: Geh hin, Chriftopb! ſuche-den Vetter 
Gelicour in Paris auf! Die Reife wird dih nicht reuen — 
Vielleicht machſt du dein Glüd mit einer guten Heirath. — Ich 
gleich auf den Weg, und da bin ich nun! — Nehmen Sie mir 
nicht übel, Madame! Die Robineaus gehen gerade aus; was dad 
Herz denät, muß die Zunge fagen — und wie ich ben lieben Herrn 
Better da fo vor mir fah, fehen Sie, fo ging mir das Herz auf. 

Mad. Belmont. Gi, das ift ganz natürlich. 

Robinenn. Hör Er, Vetter, ich möchte herzlich gern auch 
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mein Glück machen! Er weiß das Geheimniß, wie man's anfänpt! 
theil' Er mir’3 doch mit. 

Seliconr. Sei immer rechtichaffen, wahr und befcheiden' 
Das ift mein ganzes Geheimniß, Vetter, weiter hab' ich keins. 
— Es iſt doch alles wohl zu Haufe? 

Kobinean. Zum Preis Gottes, ja! Die Familie gebeibt. 
Der Bertrand hat feine Sufanne gebeirathet; fie wirb bald nieber: 
Iommen, unb bofft, der Herr Vetter wirb zu Gevatter ftehen. 
Es ift alles in guten Umftänden, bis auf Seine arme Mutter: 
— Die meint, es wär’ doch hart, daß fie Roth leiden müfje und 
einen fo fteinreihen Sohn in ver Stadt habe. . 

Selicour (leiſe). Halt's Maul, Dummtlopf! 

Aad. Belmont. Was ſagt er von der Mutter! 

Selicout (laut). Iſt's möglich? Die tauſend Thaler, die ich ihr 
geichickt, find alfo nicht angelommen? — Das thut mir in der Seele 
weh! — Was das doch flir Schlechte Anftalten find auf diefen Poſten 
— Die arme, gute Mutter! Was mag fie ausgeltanden haben ! 

Mad. Belmont. Na wohl! Man muß ihr helfen. 

Selico ur. Das verfteht ſich! Sogleich bitte ich den Minifter 
um Urlaub — e8 ift eine gerechte Forderung. Ich kann darauf be: 
fteben & Die Pflicht der Natur gebt allen andern vor — ch eile 
nad) meinem Drt — in acht Tagen ift alles abgetban! — Sie hat 
ſich nicht in Paris nieberlaflen wollen, wie jehr ich fie auch darum 
bat! Die Tiebe alte Mutter hängt gar zu ehr an ihrem Geburtsort. 

Robinean. So Tann ih gar nicht aus ihr Hug werben; 
denn zu uns fagte fie, fie wäre gern nach Paris gelommen, aber 
der Better habe es durchaus nicht haben wollen! 

Seltcone. Die gute Frau weiß felbft nicht immer, was fie 
will! — Aber fie nothleidend zu willen — ach Gott! das jammert 
mich und fchneidet mir ins Herz. 

Aad. Belmont. ch glaub’3 Ihnen wohl, Herr Selicour! 
Aber Sie werben bald Rath gefchafft haben. Ich gehe jetzt und 
laſſe Sie mit Ihrem Vetter allein. — Glücklich ift die Gattin, 
die Sie einft befiten wird. Ein fo pflihtvoller Sohn wird gewiß 
auch ein zärtlicher Gatte werben! (Ab.) 
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Adyter Auftritt. 
Gelicanr und Robinenn,. 


Kobincen. Meiner Treu, Herr Better, ich bin ganz ver 
wundert über Ihn — eine fo herzliche Aufnahme hätt’ ich mir 
gar nicht von Ihm erwartet. Der ift gar ftolz und bochmüthig, 
bieß e3, der wird dich gar nicht mehr erkennen! 

Seliconr (nachdem er wohl nachgefeben, ob Madame Belmont 
fort iſt). Sage mir, du Efel! Was fällt dir ein, daß du mir 
bier fo zur Ungzeit über den Hals kommſt! 

Kobincan. Nun, nun! Wie ih Ihm fchon fagte, ich komme, 
mein Glüd zu maden! 

Belicour. Dein Glück zu machen! Der Schafskopf! 

Kobineau. Ei, ei, Better! Wie Er mit mis umgeht; id 
lafle mir nicht jo begegnen. 

Seltesur. Du thuſt wohl gar empfindlich — ſchade um deinen 
Zorn — Bon feinem Dorf weg nach Baris zu laufen! Der Tagbieb! 

Robinean. Aber was das auf einmal für ein Betragen ift, 
Herr Better! — Erft der freundliche Empfang und jetzt biejen 
barichen Ton mit mir! — Das ift nicht ehrlich und gerade ge 
handelt, nehm’ Ex mir’ nicht übel, das ift falſch — und wenn 
ich das weiter erzählte, wie Er mit mir umgeht — 's würde 
Ihm ſchlechte Ehre bringen! ja, das würd’ es! 

Selicour (erſchrocken). Weiter erzählen! Was? 

Robinean. a, ja, Vetter! 

Selicone. Unterſteh' dich, Bube! — Ich will dich unter: 
bringen — ich will für die Mutter forgen. Sei ruhig, ich ſchaffe 
dir einen Platz! Verlaß dich darauf! 

Robinean. Nun, wenn Er das — 

Selicont. Aber bier Tönnen wir nicht davon reden! Fort! 
Auf mein Zimmer! 

Robinean. a, hör Er, Better! Sch möchte fo gern em 
recht ruhiges und bequemes Brod. Wenn Er mich fo bei ber 
Acciſe unterbringen könnte. 

Seliconr. Verlaß dich drauf; ich ſchaffe dich an den rechten 
Platz — Ins Dorf mit dem dummen Dorfteufel über Hals und 
Kopf! — (Ab.) 








Dritter Anfang. 


Erſter Auftritt. 
Aa Rohe und Karl Firmin begegnen einander. 


La Rode. Ich ſuchte Sie fchon längſt. — Hören Sie! — 
Nun, ih hab’ Wort gehalten — ich hab’ ihn dem Minifter ab: 
geichilbert, dieſen Selicour. 

Karl. Wirklich? Und es ift alfo vorbei mit ihm? Ganz 
vorbei? 

La Rode. Das nun eben nicht! — Noch nit ganz — 
denn ich muß Ihnen fagen, er bat fih berausgelogen, daß ich 
da ftand, mie ein rechter Dummlopf — Der Heuchler ftellte fich 
gerührt, er fpielte den zärtlichen Freund, den Großmüthigen mit 
mir, er Üüberhäufte mich mit Freundſchaftsverſicherungen und mill 
mich bei dem Bureau als Chef anftellen. 

Karl. Wie? Was? Das ift ja ganz vortrefflihH Da wünſche 
ih Glück. 

La Bode Für einen Glüdsjäger hielt ih ihn; ich hatte 
geglaubt, daß es ihm nur um Stellen und um Gelb zu thun 
wäre; für fo falfeh und verrätherifch hätte ich ihn nie gehalten. 
Der Heuchler mit feinem füßen Geſchwätz! Ich war aber fen 
Narr nicht und hab’ es rundweg ausgeſchlagen! 

Karl. Und fo find wir no, wo wir maren? Und mein 
Bater ift nicht befier daran, als vorher? 

La Rohe. Wohl wahr — aber laſſen Sie mid nur machen! 
Lafien Sie mi machen! 
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Karl. ch bin auch nicht weiter. In ten Garten hab’ ich 
mich geichlihen, ob ich dort vielleicht meiner Geliebten begegnen 
möchte. — Aber vergebens! Einige Strophen, die ich mir in der 
Einſamkeit ausdachte, find Die ganze Ausbeute, bie ich zurückbringe. 

La Rohe. DVortrefflih! Brav! Machen Sie Verſe an Ihre 
Geliebte! Unterdeſſen will ich die Spur meines Wildes verfolgen. 
Der Schelm betrügt fich fehr, wenn er glaubt, ich habe meinen 
Plan aufgegeben. 

Karl. Lieber La Roche! Das ift unter unjerer Würde. 
Laſſen wir diefen Elenden fein ſchmutziges Handwerk treiben und 
das durch unfer Verdienft erzwingen, was er durch Nieberträd- 
tigfeit erichleicht. 

La Rode. Weg mit biefem Stolz! Es ift Schwachheit, eö 
ift Borurtheil! — Wie? Wollen wir warten, bis die Reblichkeit 
die Welt regiert — da würden wir lange warten müſſen. Alles 
ſchmiedet Ränke! Wohl, fo wollen wir einmal für die gute Sache 
ein Gleiches verſuchen. — Das geht übrigens Sie nichts an. — 
Machen Sie Ihre Verſe, bilden Sie Ihr Talent aus; ich will 
es geltend maden, ih — das tft meine Sache! 

Karl. Ja, aber die Klugheit nicht vergefien. — Sie haben 
ſich heute übel ertappen laſſen. 

La Rode Und es wird nicht das letztemal fein. — Aber 
thut nicht3! Ich jchreite vorwärts, ich laſſe mich nicht abfchreden; 
ich werde ihm fo lange und fo oft zufegen, daß ich ihm enblid 
doch Eins beibringe. Ich bin lange fein Narr geweſen; jetzt 
will ich auch ihm einen Poſſen fpielen. Laſſen wir's den Buben 
fo forttreiben, wie er’ angefangen, jo werde ich bald der Schelm 
und Ihr Vater der Dummkopf fein müſſen! 

Karl. Man fommt! 

fa Bode Er iſt es felbft! 

Karl. Ich kann feinen Anblil nicht ertragen. In den 
Garten will ich zurückgehen und mein Gedicht vollenden. 

(Ab.) 

La Aode. Ich will auch fort! Auf der Stelle will id 
Hand ans Werk legen. Doch nein — es ift befier, ich bleibe. 
Der Ged glaubte fonft, ich fürchte mich vor ihm! 


— — —— — 2 
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weiter Anftritt. 
Seliconr und La Rode. 


Selicour. Ach, fieh da! Yinde ich den Herrn La Roche hier? 

La Roche. Ihn felbft, Herr Selicour! 

Selicour. Sehr beſchämt, mie ich ſehe. 

La Rode. Nich ſonderlich. 

Selicsur. Ihr wüthender Ausfall gegen mich hat nichts 
gefruchtet — Der Freund bat feine Bolzen umſonſt verſchoſſen. 

La Rode. Hat nichts zu jagen. 

Sclicone. Wahrlich, Freund La Roche! Eo hart Sie mir 
auch zufeßten — Sie haben mir Leib gethan mit Ihren närri- 
ſchen Grillen. 

La Rode. Herr Narbonne ift jeht nicht zugegen. — Zwingt 
euch nicht! | 

Selicour. Was beliebt? 

La Roche. Seid unverſchämt nach Hergenägelüften. 

Selicone. Sieh do! 

La Bode. Brüftet euch mit eurem Triumph. Ihr habt 
mir's abgewonnen! 

Selicone. Freilich, es kann einen ſtolz machen, über einen 
jo fürchterlichen Gegner gefiegt zu baben. 

La Rohe. Wenn ich's heute nicht recht machte, in eurer 
Schule will ich's bald beſſer lernen. 

Seliconr. Wie, Herr La Roche? Sie haben es noch nicht 
aufgegeben, mir zu ſchaden? 

La Rode. Um eines unglüdlichen Zugs willen verläßt man 
das Spiel nidit! 

Selicsur. Ein treuer Schildknappe aljo des ehrlichen Fir: 
mins! — Sieh, fieh! 

fa Rode Er muß_bir oft aus der Noth helfen, biejer 
ehrliche Firmin. 

Selicour. Was gibt er dir für beine Ritterfchaft? 

La Bode. Was bezahlft du ihm für die Exereitien, bie 
er dir ausarbeitet? 
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Selicour. Nimm di in Acht, Freund Roche! — Ich 
fönnte dir ſchlimme Hänbel anrichten. 

La Rode. Werde nicht böfe, Freund Selicour! — Der 
Zorn verräth ein_böfes Gewiſſen. 

Selicour. Freilich follte ich über deine Thorheit nur laden. 

La Asche. Du verachteſt einen Feind, der bir zu ſchwach 
jcheint. Ich will darauf denken, deine Achtung zu berbienen! 

| (Geht ab.) 


— — nn 


Dritter Auftritt. 


Seliconr allein. 

Sie wollen den Firmin zum Geſandten haben. — Gemach, 
Kamerad! — So weit ſind wir noch nicht. — Aber Firmin 
betrug ſich immer jo gut gegen mich. — Es iſt der Sohn ver: 
muthlich — der junge Menſch, der fi) mit Verſen abgibt, ganz 
gewiß — und diefer La Roche iſt's, der fie heut! — Diefer 
Firmin bat Verbienfte, ich muß es gefteben, und wenn fie je 
feinen Ehrgeiz aufweden, fo kenne ich feinen, der mir gefährlicher 
wäre. — Das muß verbütet werden! — Aber in welcher Klemme 
ſehe ih mid! — Eben diefe beiven Firmins wären mir jebt 
gerade höchſt nöthig, der Vater mit ſeinen Einfichten und ber 
Sohn mit feinen Verſen — Lak uns fürs erfte Nuten von 
ihnen ziehen, und bann jchafft man fie fich Schon gelegentlid 
vom Halfe. 


— 


vierter Auftritt. 


Firmin der Vater und Selicour. 


Selicour. Sind Sie's, Herr Firmin? Eben wollte ich zu 
Ihnen. 

Sirmiu. Bu mir? 

Selicone. Mich mit Ihnen zu erflären — 
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Sirmin. Worüber? 

Selicour. Ueber eine Armfeligfeit — Lieber Firmin, es 
it mir ein rechter Troft, Eie zu fehen. — Man hat uns ver: 
uneinigen wollen! 

Sirmin. Uns verumeinigen? 

Selicour. Ganz gewiß. Aber es fol ihnen nicht gelingen, 
boff ich. Ich bin Ihr wahrer und aufrichtiger Freund, und ich 
bab’ es Beute beiwiefen, denk' ich, dba biefer tollfüpfige La Roche 
mich bei dem Minifter anſchwärzen wollte. 

Sirmin. Wie? Hätte ver La Roche — 

Seliconr. Er hat mid) auf das abjcheulichite preisgegeben. 

Sirmin. Er bat feine Stelle verloren. — Setzen Sie ſich 
an jeinen Platz. 

Selicour. Er ift ein Undankbarer! Nach allem, was ich 
für ihn gethan habe — Und es geichehe, fagte er, um Ihnen 
dadurch einen Dienft zu leiften. — Er diente Ihnen aber jchlecht, 
da er mir zu fchaden ſuchte. — Was will ich denn anders, als 
Ahr Glück? — Aber ich weiß befier, als diefer Brauskopf, was 
Ihnen dient. Darum habe ich mir ſchon ein Plänchen mit Ihnen 
ausgedacht. — Das lärmende Treiben der Bureauz ift Ihnen 
verhaßt, das weiß ich; Sie lieben nicht, in der geräufchvollen 
Stadt zu leben. — Es joll für Sie geforgt werben, Herr Firmin! 
— Sie ſuchen fih irgend ein einfames ftilles Plätzchen aus, 
ziehen einen guten Gehalt, ich fchide Ihnen Arbeit hinaus, Sie 
mögen gern arbeiten, e3 ſoll Ihnen nicht daran fehlen. 

Sirmin. Aber wie — 

Selicene. Das find aber bloß noch Seen, es bat noch 
Zeit bis dahin. — Glücklich, der auf der ländlichen Flur feine 
Tage lebt! Ach, Hers Firmin! So wohl wird es mir nit! Ich 
bin in die Stabt gebannt, ein Laftthier der Verhältniſſe, den 
Pfeilen der Bosheit preisgegeben. Auch hielt ich's für die Pflicht 
eines guten Verwandten, einen Better, der ſich hier nieverlafien 
wollte, über Hals und Kopf wieder aufs Land zurüd zu fchiden. 
— Der gute Better! ch bezahlte ihm gern die Reifeloften — 
denn, jagen Sie ſelbſt, iſt's nicht unenblich befier, auf dem Land 
in dee Dunkelheit frei zu leben, als hier in ber Stabt fih zu 
pladen und zu quälen? — 
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Firmin. Das ift meine Meinung auch. — Aber was 
wollten Sie eigentlich bei mir? 

Selicour. Nun, wie ich fagte, vor allen Dingen mid) von 
der Freundichaft meines lieben Mitbrubers überzeugen — und 
alsdann — Sie haben mir fo oft ſchon aus der Verlegenbeit 
geholfen; ich verhehle es nicht, ich bin Ihnen fo viel — fo Vieles 
ſchuldig — Mein Poften bringt mi um — mir liegt ſo Vieles 
auf dem Halfe — wahrhaftig, es braucht meinen ganzen Kopf, 
um herum zu fommen — Sie find zufrieven mit unferm Minifter? 

Sirmin. Sch bewundre ihn. 

Selicone. Ja, das nenn’ ich einmal einen. fähigen Chef! 
Und wahrlich, ed war aud die höchſte Noth, daß ein folder an 
den Bla kam, wenn nicht alles zu Grunde gehen follte. — Es 
iſt noch nicht alles, wie es ſoll, fagte ich ihm heute — wollen 
Sie, daß alles feinen rechten Gang gehe, fo müßten Sie ein 
Memoire einreichen, worin alles, was noch zu verbeflern ift, mit 
ber ftrengften Wahrheit angezeigt wäre. — Diefe meine Idee hat 
er mit Eifer ergriffen und will eine ſolche Schrift unverzüglich 
aufgejegt haben. — Er trug fie mir auf — aber die unendlichen 
Geſchäfte, die auf mir liegen — in der That, ich zittre, wenn 
ih an einen Zuwachs denke. — 

Sirmin. Unb ba rechnen Sie denn auf mich — nicht wo) 

Seliconr. Nun ja, ih will’3 gefteben! 

Sirmin. Sie Tonnten fih diesmal an feinen Beſern 
wenden! 

Seliconr. O das weiß ich! Das weiß ich! 

Sirmin. Denn da ich jo lange Zeit von den Mißbräuchen 
unter der vorigen Verwaltung Augenzeuge war — fo babe ich, 
um nicht bloß ala müßiger Zufchauer darüber zu feufzen, meine 
Beſchwerden und Berbeilerungsplane dem Papiere anvertraut — 
und fo findet fi, daß die Arbeit, die man von Ihnen ver: 
langt, von mir wirklich ſchon gethan ift! — ch hatte mir feinen 
beftimmten Gebrauch dabei gedacht — ich jchrieb bloß Boch 
um mein Herz zu erleichtern. 

Selicoue Iſt's möglih? Sie hätten — 

Sirmin. Es liegt alles bereit, wenn Sie davon Gebraud 
machen wollen. | 
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Selieour. Ob ih das will! D mit Freuden! — Das ift 
ja ein ganz erwünjdter Zufall! 

Sirmin. Aber die Papiere find nicht in der beften Drbnung! 

Selicour. D diefe Heine Mühe übernehm’ ich gern — Noch 
beute Abend joll der Minifter das Memoire haben — Sch nenne 
Sie als Berfafler; Sie follen den Ruhm davon haben. 

Sirmin. Sie wiflen, daß mir'3 darauf eben nicht ankommt! 
Wenn ich nur Gutes ftifte, gleichviel, unter welchem Namen. 

Selicaur. Würdiger, jcharmanter Mann! Niemand läßt 
Ihrem bejcheidenen Berbienft mehr Gerechtigkeit wiberfahren, als 
ih. — Sie wollen mir aljo die Bapiere — 

Sirmin. Ih Tann fie gleich holen, wenn Sie jo lange 
verziehen wollen. 

Selicour. a, geben Sie! Ach will bier warten. 

Sirmin. Da kommt mein Sohn — Er Tann Ihnen unter: 
deſſen Gefellichaft leiſten — Aber jagen Sie ihm nichts bavon 
— bören Sie! ch bitte mir’? aus! 

Selicout. So! Warum denn nidht? 

Sirmin. Aus Urfachen. 

Selicour. Run, wenn Sie fo wollen! E3 wird mir zwar 
fauer werden, Ihre Gefälligleit zu verſchweigen. — (Wenn Firmin 
fort it.) Der arme Schelm! Er fürdtet wohl gar, jein Sohn 
werde ihn auszanlen. 


Fünfter Anftritt. 
Karl. Seliesur. 


Aarl (kommt, in einem Papier Iefend, das er beim Anblid Seli- 
cours ſchnell verbirgt). Schon wieder biefer Selicour — (WIN gehen.) 

Selicone Bleiben Sie doch, mein junger Freund! — 
Barum fliehen Sie fo die Gefellfchaft? 

Karl. Verzeihung, Herr Selicour! — (Für fih.) Daß id 
dem Schwäger in ben Weg laufen mußte! 

Zelicone Ich habe mich ſchon längft darnach gefehnt, Sie 
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zu fehen, mein Behter! — Was machen die Mujen? Wie fließen 
uns die Verſe? — Der gute Herr Firmin hat allerlei dagegen, 
ich weiß aber, er bat Unrecht. — Sie haben ein jo entichiebnes 
Talent! — Wenn die Welt Sie nur erft Tennte — aber das 
wirb kommen! Noch heute früh Iprach ich von Ihnen — 

Karl. Bon mir? 

Seliceur. Mit der Mutter unfers Herrn Minifterd — und 
man bat ſchon ein gutes Vorurtheil für Sie, nach der Art, wie 
ich Ihrer erwähnte. 

Karl So! Bei welchem Anlaß war das? 

Selicour. Sie macht die Kennerin — ich weiß nicht, wie 
fie dazu kommt — Man jchmeichelt ihr, ihres Sohnes wegen. — 
Wie? Wenn Sie ihr auf eine geſchickte feine Art den Hof machten 
— befientwegen wollte ich Sie eben aufluchen. — Sie verlangte 
ein paar Gouplet3 von mir für diefen Abend. — Run habe id 
zivar zu meiner Zeit auch meinen Vers gemacht, wie ein andrer, 
aber der Wi ift eingeroftet in ben leidigen Geſchäften! Wie 
wär's nun, wenn Sie ftatt meiner die Berächen machten. — Sie 
vertrauten fie mir an — ich leſe fie vor — man ift davon be 
zaubert — man will von mir wiflen — Ich — ih nenne Sie! 
Ich ergreife diefe Gelegenheit, Ihnen eine Lobrede zu halten. — 
Alles ift voll von Ihrem Ruhm, und nicht lange, fo tft der newe 
Poet fertig, eben jo berühmt durch feinen Wig, als feinen Degen! 

Karl. Sie eröffnen mir eine glänzende Ausficht! 

Sclicour. Es fteht ganz in Ihrer Gewalt, fie wirklich zu 
machen! 

Karl (für fi). Er will mich beſchwatzen! Es ift Lauter Falſch⸗ 
beit; ich weiß es recht gut, daß er falſch ift — aber, wie ſchwach 
bin ic) gegen das Lob! Wider meinen Willen könnte er mich be 
ſchwatzen. — (Zu Selicour.) Man verlangt alfo für diefen Abend — 

Selicour. Eine Kleinigkeit! Ein Nichts! Ein Liedchen — 
wo fich anf eine ungezivungene Art jo ein feiner Zug zum Lobe 
des Minifterd anbringen ließe. — 

Karl. Den Lobredner zu machen ift meine Sache nicht! 
Die Würde der Dichtkunft fol durch mich nicht fo erniedrigt 
werben. Jedes Lob, auch wenn es noch fo verbient if, iſt 
Schmeichelei, werm man ed an die Großen richtet. 
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Seticont. Der ganze Stolz eines ächten Mufenfohns! Nichts 
von Lobſprüchen alſo — aber jo etwas won Liebe — Zärtlichkeit — 
Empfindung — 

Kerl (ficht fein Papier an). Konnte ich denken, ba ich fie 
niederfchrieb, daß ich fo bald Gelegenheit haben würde? 

Selicour. Was? Wie? Das find doch nicht gar Bere — 

Karl. D verzeihen Sie! Eine jehr ſchwache Arbeit — 

Zelicone. Ei was! Mein Gott! Da hätten wir ja gerade, 
was wir brauden! — Her damit, geſchwind! — Gie follen bald 
die Wirkung davon erfahren — Es braucht auch gerabe Feine 
Romanze zu fein — diefe Kleinigfeiten — diefe artigen Spielereien 
thun oft mehr, als man glaubt — dadurch gewinnt man die 
Frauen, und die Frauen machen alles. — Geben Sie! Geben 
Ste! — Wie! Sie ftehen an? Nun, wie Sie wollen! Ich wollte 
ihnen nüglich fein — Sie belannt maden — Sie wollen nicht 
befannt fein — Behalten Sie Ihre Berjel Es ift Ihr Vortbeil, 
nicht der meine, den ich dabei beabfichtete. 

- Karl, Wenn nur — 

Selicone Wenn Sie fi zieren — 

BarlL Ich weiß aber nicht — 

Selleour (veikt ihm das Papier aus der Hand). Sie find ein 
Kind! Geben Sie! Ich will Ihnen wider Ihren Willen dienen — 
Ihr Bater felbit ſoll Ihrem Talente bald Gerechtigkeit erzeigen. 
Da fommt er! (Er ſteckt das Papier in die rechte Tasche.) 


Sechster Auftritt. 


Beide Firnins. Gelicenr. 


Firmin. Hier, mein Freund! — aber reinen Mund ge 
halten! (Gibt ihm das Papier heimlich.) 

Selicour. Ich weiß zu ſchweigen. (Ex ſteckt das Papier in bie 
linke Rocktaſche. 

Kart (für fih). That ich Unrecht, fie ihm zu geben — Mas. 
kann er aber auch am Ende mit meinen Verſen machen? 
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Selicsur. Meine wertben Freunde! Sie haben mir eine 
Löftliche Viertelftunde geſchenkt — aber man vergißt fich in Ihrem 
Umgang. — Der Winifter wird auf mich warten — ich reiße 
mic) ungern von Ihnen los, denn man gewinnt immer etwas 
bei jo würdigen Perfonen. (Geht ab, mit beiden Händen an feine 
Rocktaſchen greifend.) 


— — —— — n 


Siebenter Auftritt. 
Beide Firmins. 


Sirmin. Das iſt nun der Mann, den bu einen Ränke⸗ 
Ihmied und Kabalenmader nennſt — und Fein Menſch nimmt 
bier mehr Antheil an mir, als er! 

Karl. Sie mögen mi nun für einen Träumer halten — 
aber je mehr er Ihnen ſchön thut, befto weniger trau’ ich ihm — 
Diefer ſüße Ton, den er bei Ihnen annimmt — Entiveber er 
braudt Sie, over er will Sie zu Grund richten. 

Sirmin. Pfui über das Mißtrauen! — Nein, mein Sohn! 
Und wenn ich auch das Opfer der Bosheit werben follte — jo 
will ich doch fo ſpät als möglich das Schlechte von andern glauben. 


Achter Auftritt. 
Vorige. La Rode, 


La Rode Sind Sie da, Herr Firmin! — Es macht mir 
herzliche Freude — der Minifter will Sie beſuchen. 

Karl. Meinen Bater? — 

Sirmin. Mich? 

La Rode. Ya, Sie! — Id hab’ es wohl bemerft, wie 
ih ein Wort von Ihnen fallen ließ, daß Sie ſchon feine Auf 
merkſamkeit erregt hatten. — Dieſem Selicour ift auch gar nicht 
wohl dabei zu Muthe — So ift mein heutiger un Doch zu 

etwas gut geweſen. 
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Karl. D fo fehen Sie fich doch wider Ihren eigenen Willen 
ans Licht bervorgezogen! — Welche glüdliche Begebenbeit! 

Sirmin. a, ja! Du fiehft mich in deinen Gedanken ſchon 
als Ambaſſadeur und Minifter — Herr von Narbonne wird mir 
einen Heinen Auftrag zu geben haben, das wird's alles fein! 

ka Rode. Nein, nein, fag’ ih Ihnen — er will Ihre 
nähere Belanntfchaft machen — Und das iſt's nicht allein! Nein, 
nein! Die Augen find ihm endlich aufgegangen! Diefer Selicour, 
ih weiß es, tft feinem Fall nahe! Noch heute — es ift ſchänd⸗ 
Ih und abfcheulih — doch ich fage nichts. — Der Minifter 
ließ in Ihrem Haufe nad Ihnen fragen; man fagte ihm, Sie 
jeten auf dem Bureau — Ganz gewiß fucht er Sie bier auf! 
Sagt’ ich's nit? Sieh, da ift er ſchon! (Er tritt nach dem Hinter: 
runde zurück.) 


— —— 


Neunter Auftritt. 
Narbonne zu den Vorigen. 


Aarbonne. Sch babe Arbeiten von Ihnen geſehen, Herr 
Firmin, die mir eine hohe Idee von Ihren Einfichten geben, 
und bon allen Seiten hör' ich Ihre Rechtichaffenheit, Ihre Be: 
iheidenheit rühmen. Männer Ihrer Art brauche ich höchſt nöthig 
— 3b komme deßwegen mir Ihren Beiftand, Ihren Rath, 
Ihre Mitwirkung in bem ſchweren Amte audzubitten, das mir 
anvertraut ift. — Wollen Sie mir Ihre Freundſchaft ſchenken, 
Herr Firmin? 

Ftrmin. So viel Zutrauen beſchämt mich und macht mid) 
ftog. — Mit Freude und Dankbarkeit nehme ich dieſes gütige 
Anerbieten an — aber ich fürchte, man hat Ihnen eine zu hohe 
. Meinung von mir gegeben. 

Karl. Man bat Ihnen nicht mehr gejagt, als wahr ift, 
Herr von Narbonne! — Ich bitte Sie, meinem Vater in biefem 
Punkte nicht zu glauben. 

Sirmin. Made nicht zu viel Rühmens, mein Sohn, von 
einem ganz gemeinen Verbienft. 
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Harboune Das tft alfo Ihr Sohn, Herr Firmin? 

Sirmin. Ja. | 

Rarboune. Der Karl Firmin, deilen meine Mutter und 
Tochter noch heute Morgen gedacht baben? 

Karl. Ihre Mutter und die liebenswürdige Charlotte haben 
ih noch an Karl Firmin erinnert? 

Karboune Gie haben mir jehr viel Schmeichelbaftes von 
Ihnen gejagt. 

Karl. Möchte ich fo viele Güte verdienen! 

Aarboune. Es foll mich freuen, mit Ihnen, braver junger 
Mann, und mit Ihrem würdigen Bater mich näher zu verbinden. 
— Herr Firmin! Wenn es meine Pflicht ift, Ste aufzujucen, 
fo ift es Die Ihre nicht weniger, fich finden zu laſſen. Mag fid 
der Unfähige einer jchimpflichen Trägheit ergeben! — Der Mann 
von Tälent, der fein Vaterland liebt, jucht jelbft das Auge feines 
Chefs und bewirbt fih um die Stelle, die er zu verdienen fid 
bewußt ift. — Der Dummkopf und der Nichtswürdige find immer 
bet der Hand, um fi mit ihrem anmaßlichen Verdienſte zu 
brüften. — Wie fol man das wahre Verdienſt unterfcheiven, 
wenn es ſich mit feinen verächtlichen Nebenbuhlern nicht einmal 
in die Schranken ftelt? — Bedenken Sie, Her Firmin, daß 
man für das Gute, welches man nicht thut, fo wie für bas 
Böfe, welches man zuläßt, verantwortlich iſt. 

Karl. Hören Sie's nun, mein Vater? 

Sirmin. Geben Sie mir Gelegenheit, meinem Baterlande 
zu dienen, ich werbe fie mit Freuden ergreifen! 

Karboune Und mehr verlang' ich nicht — Damit wir 
beiler mit einander befannt werben, jo fpeifen Sie beibe dieſen 
Abend bei mir. Sie finden eine angenehme Geſellſchaft — ein 
paar gute Freunde, einige Verwandte — Aller Zwang wird 
entfernt fein, und meine Mutter, die durch meinen neuen Stand 
nicht ftolger geworben ift, wirb Sie aufs freunblichfte empfangen, . 
das veriprech’ ich Ihnen. 

Sirmin. Wir nehmen Ihre gütige Einladung an. 

Karl (für fih). Sch werde Charlotten fehn! 

Sa Rode (bei Seite), Die Sachen find auf gutem Weg — 
der Augenblid ift günftig — frifch, noch einen Ausfall auf dieſen 
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Selicour! (Kommt vorwärts.) So laffen Sie endlich dem Berbienft 
Gerechtigkeit mwiderfahren, gut! Nun ift noch übrig, auch das 
Laſter zu entlarven — Glüdlicherweife finde ich Sie hier und 
kann da fortfahren, wo ich e8 diefen Morgen gelafien. — Diefer 
Selicour brachte mich heute zum Stillfchweigen — ich machte es 
ungejchiekt, ich gefteh’ es, daß ich jo mit der Thür ins Haus fiel; 
aber wahr bleibt wahr! Sch babe doch recht! Sie verlangten 
Thatfahen — Sch bin damit verjehen. 

Karbonne Was? Wie? 

La Rode. Diejer Menich, ber ſich das Anſehen gibt, als 
ob er feiner Mutter und feiner ganzen Familie zur Stütze diente, 
ex bat einen armen Teufel von Better ſchön empfangen, ver 
heute in feiner Einfalt, in gutem Vertrauen zu ihm in die Stabt 
fm, um eine Heine Verforgung durch ihn zu erhalten. Sort: 
gejagt wie einen Taugenichts hat ihn ber Heuchler! So geht er 
mit feinen Verwandten um — und wie fchlecht fein Herz ift, 
davon Tann feine nothleivende Mutter — 

Firmin. Sie thun ihm fehr Unrecht, Tieber La Roche! 
Eben diefer Vetter, den er fol fortgejagt haben, fehrt mit feinen 
Wohlthaten überhäuft und von faljchen Hoffnungen geheilt in 
fein Dorf zurüd! 

Karboune. Eben mit diefem Better bat er fich recht gut 
betragen. 

La Rohe. Diet Mas? 

Narbonne Meine Mutter war ja bei dem Geſpraͤch zu⸗ 
gegen. 
Sirmin. Lieber La Roche! Folgen Sie doch nicht fo der 
Eingebung einer blinden Rache. 

fa Rode Schön, Herr Firmin! Reden Sie ihm nod das 
Mort! 

Sirmin. Cr iſt abmweiend, es ift meine Pflicht, ihn zu ver: 
theidigen. — 

Narbonne Dieſe Gefinnung madıt Ihnen Ehre, Herr 
Firmin; aud bat fih Herr Selicour in Anfehung Ihrer nod) 
beute eben jo betragen. — Wie erfreut es mich, mich von ſo 
würdigen Berfonen umgeben zu fehen — (Zu La Rode) Sie aber, 
der den armen Selicour fo unverföhnlich verfolgt, Sie fiheinen 
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mis wahrlih der gute Mann nicht zu fein, für den man Sie 
hält! — Was ich bis jetzt nod von Ihnen ſah, bringt Ihnen 
wahrlich ſchlechte Ehre! 

La Rode (für fi). Ich möchte berften — aber nur Gebulb! 

Yarbonue. Sch bin geneigt, von dem guten Selicour immer 
befier zu denken, je mehr Schlimmes man mir von ihm fagt, 
und ich gebe damit um, ihn mir näher zu verbinden. 

Karl (betroffen). Wie fo? 

Karboune Meine Mutter hat gewiſſe Plane, die ich voll: 
kommen gutheiße — Auch mit Ihnen habe ich e8 gut vor, Her 
Firmin! — Diefen Abend ein Mehreres — Bleiben Sie ja nidt 
lange aus. (Zu Karl) Sie, mein junger Yreund, legen fich auf 
die Dichtkunft, hör’ ich; meine Mutter hat mir heute Ihr Talent 
gerühmt. — Laflen Sie uns balb etwas von ihrer Arbeit 
hören. — Audh ich Liebe die Mufen, ob ich gleich ihrem Dienft nicht 
leben Tann. — Ihr Diener, meine Herren! — Ich verbitte mir 
alle Umftände. (Er geht ab.) 


Behnter Auftritt. 
Borige ohne Narboune. 


Karl. ch werde fie ſehen! Ich merbe fie ſprechen! _ 
Aber diefe gewiſſen Plane der Großmutter — Gott! ich zittre. 
— €3 ift gar nicht mehr zu zweifeln, daß fie diefem Selicour 


beftimmt ift. 
Sirmin. Nun, mein Sohn! Das ift ja heute ein glüd 
licher Tag! 


La Rode Für Sie wohl, Herr Firmin — aber für mid? 

Sirmin, Sein Sie außer Sorgen! ch hoffe, alles wieder 
ins Gleiche zu bringen. — (Zu Karl.) Betrage dich Hug, mein 
Sohn! Wenigftens unter den Augen des Minifters vergiß dich nicht! 

Karl. Sorgen Sie nicht! Aber auch Sie, mein Vater, rühren 
Sie fih einmal! 

Firmin. Schön! Ich erhalte auch meine Lection. 

Karl. Tind babe ich nicht vecht, Herr La Roche? 
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Sirmin. Laß dir fein Beifpiel wenigſtens zu einer War: 
nung dienen. — Muth gefaßt, La Roche! Wenn meine Fürſprache 
etwas gilt, jo ift Ihre Sache noch nicht verloren. 

(Er gebt ab.) 


Eilfter Auftritt. 
Karl Firmin und La Node. 


La Rode. Nun, mas fagen Sie? ft das erlaubt, daß 
Ihr Vater jelbft mich Lügen ſtraft und ven Schelmen in Schuß 
nimmt? 

—Karl. Beiter Freund, ich babe heute früh Ihre Dienfte 
verihmäht, jett flehe ich um Ihre Hilfe. Es ift nicht mehr zu 
zweifeln, daß man ihr den Selicour zum Gemahl beftimmt. Sch 
bin nicht werth, fie zu befigen, aber noch meniger verdient es 
biefer Nichtswürdige! | 

La Roche. Braucht's noch eined Sporns, mich zu heben? 
Sie find Zeuge geweien, wie man mich um feinetwillen miß- 
bandelt bat! Hören Sie mih an! Ich babe in Erfahrung ges 
bracht, daß der Minifter ihm noch beute eine jehr wichtige und 
Tipliche Arbeit aufgetragen, die noch vor Abend fertig fein jo. 
Er wird fie entweder gar nicht leiften, oder doch etwas höchſt 
Elendes zu Markte bringen. So kommt feine Unfähigfeit ans 
übt. Trotz feiner füßlichten Manieren haſſen ihn alle und wün⸗ 
ihen feinen Fall. Keiner wird ihm helfen, bafür fteh’ ich, fo 
verhaßt ift er! — | 

Karl. Meinen Bater will ich ſchon davon abhalten. — Ich 
ſehe jet wohl, zu welchem med er mir mein Gebicht abſchwatzte. 
Sollte er wohl die Stirne haben, fi) in meiner Gegenwart für 
den Berfafler auszugeben? 

La Rode. Kommen Sie mit mir in den Garten! Er darf 
uns nicht beifammen antreffen. — Du nennft dich meinen Meijter, 


Freund Selicour! Nimm dih in Acht — — dein Lehrling for: 
miert ſich, und noch vor Abend follft du bei ihm in die Schule 


gehen ! (Gehen ab.) 
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Bierter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Madame Belmont. Charlotte, 


Mad. Beimont. Bleib da, Charlotte! wir haben ein Wörtchen 
mit einander zu reden, ehe die Geſellſchaft kommt. — Sage mit, 
mein Kind! Was hältft du von dem Herrn Selicour? 

Charistte ch, Madame? . 

Mad. Belmont. Ja, du! 

Charistte. Nun, ein ganz angenehmer, verbienftuolle, 
mürbiger Mann fcheint er mir zu fein. 

Me). Seimont. Das hör’ ich gerne! ch freue mich, liebes 
Kind, daß bu eine fo gute Meinung von ihm haft — dem, 
wenn bein Vater und ich etwas über dich vermögen, fo wird 
Herr Selicour bald dein Gemahl fein. 

Charlotte (betroffen. Mein Gemahl! — 

Mad. Belmont. Fällt dir das auf? 

Charlotte. Herr Selicour? 

Aad. Selmout. Wir glaubten, nicht befler für dein Glüd 
forgen zu können. 

Charistie. Bon Ihren und meines Vaters Händen mill 
ih gern einen Gatten annehmen — Aber, Sie werden mic für 
grillenhaft halten, liebe Großmama! — Ich weiß nicht — dieſer 
Herr Selicour, den ich übrigens hochſchätze — gegen ben ich nichts 
einzuwenden habe — ich weiß nicht; wie es fommt — wenn ich 
mir ihn als meinen Gemahl denke, fo — fo empfinde ich in der 
Tiefe meines Herzens eine Art von — 

Mad. Belmont. Doch nicht von Abneigung? 
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‚ Charlotte. Bon Grauen möcht’ ich's fogar nennen! Ich 
weiß, daß ich ihm Unrecht thue; aber ich kann es nun einmal nicht 
überwinden. — Sch fühle weit mehr Furcht vor ihm, als Liebe. 
Mad. BSelmont. Schon gut! Dieſe Furcht Tennen wir, meine 
Tochter! 

Charlotte. Rein! Hören Sie! — 

Mad. Belmont. Eine angenehme mäbchenhafte Schüchterns 
beit! Das muß ich wiſſen, glaube mir — Bin ih nicht auch 
einmal jung geweſen? — Uebrigens fteht dieſe Partie deiner 
Familie an. — Ein Mann, der alles weiß — ein Mann von 
Geſchmack — ein feiner Kenner — und ein fo gefälliger, be 
währter Freund. — Auch reißt man fih in allen Häufern um 
ihn. — Wäre er nicht eben jebt feiner Mutter wegen befümmert, 
jo hatte er mir dieſen Abend eine Romanze für dich verfprochen 
— denn er Tann alles, und bir möchte er gern in jeber Kleinig⸗ 
Teit zu Gefallen fein. — Aber ich hör’ ihn fommen! Er läßt doch 
niemals auf fih warten! Wahrlich, es gibt feines Gleichen nicht! 


Bweiter Auftritt. 
Seliconr zu ben Borigen. 


Selicone. Sie verlangten heute ein gefühlvolles zärtliches 
Lied von mir! Ich habe mein Möglichftes gethban, Mabame! — 
und lege es Ihnen hier zu Füßen. 

Mad. Selmont. Mie, Herr Selicour? Sie haben es wirt: 
lich ſchon fertig? — In der That, ich fürdhtete, daß die übeln 
Nachrichten — 

Selicour. Welche Nachrichten? 

Mad. Belmont. Von Ihrer Mutter — 

Seliconr. Bon meiner Mutter! — Ja — ich — ich habe 
eben einen Brief von ihr erhalten — einen Brief, worin ſie mir 
meldet, daß ſie endlich — 

Mad. Belmont. Daß fie die tauſend Thaler erhalten — 
nun, das freut mich — 

Zeliconr. Hätte ich font die Faflung haben fünnen? — 
Aber, dem Himmel fei Dank! — jetzt ift mir diefer Stein vom 
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Herzen, und in ber erften Freude feßte ich diefe Strophen auf, 
die ich die Ehre gehabt, Ihnen zu überreichen. 

Mad. Belmont (zu Charlotten.. Er bätte dich gejammert, 
wenn bu ihn geſehen hätteft — Da war's, wo ich fein ganzes 
treffliches Herz kennen lernte. — Herr Selicour, ich Liebe Ihre 
Romanze, noch eh’ ich fie gelefen. 


Dritter Anftritt. 
Borige. NRarboune. 


Karbonne Selicour hier bei Ihnen! Ei, ei, liebe Mutter! 
Sie ziehen mir ihn von nöthigeren Dingen ab. — Er bat fo 
dringend zu thun, und Sie belaben ihn noch mit unnützen Auf: 


trägen. 
Hard. Belmont. Sieh, fieh, mein Sohn! Will er nicht gar 
böfe werben! 


Karboune Was foll aus dem Aufſatz werden, der Doch fo 
wichtig und fo dringend ift? 

Selicour. Der Aufſatz ift fertig. Hier ift er! 

Aarbonne. Was, jchon fertig? 

Jelicone. Und ich bitte Sie, zu glauben, daß ich weder 
Beit noch Mühe dabei gefpart habe. 

Karbonne Aber wie ift das möglich? 

Selicour. Die Mißbräuche der vorigen Verwaltung haben 
mir nur zu oft das Herz ſchwer gemacht — Ich konnte e3 nicht 
dabei bewenden lafien, fie bloß müßig zu beflagen — dem 
Papiere vertraute ich meinen Unmwillen, meinen Tabel, meine 
Berbeflerungsplane an, und fo trifft es ſich, daß die Arbeit, die 
Sie mir auftrugen, ſchon feit lange im Stillen von mir gemadt 
ift — Es follte mir wahrlich auch nicht an Muth gefehlt haben, 
Öffentlich damit hervorzutreten, wenn die Regierung nicht endlich 
von felbft zur Einficht gelommen wäre und in Shrer Perſon 
einen Mann aufgeitellt hätte, ber alles wieder in Ordnung 
bringt. — Jetzt ift der Beitpunft da, von dieſen Papieren Öffent- 
lihen Gebrauch zu machen — €3 fehlte nichts, als die Blätter 
zurecht zu legen, und das war in wenig Augenbliden geichehen. 
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Aad. Selmont. Kun, men Sohn! Du Tannft zufrieden 
jein, dent ich — Herr Selicour hat deinen Wunſch erfüllt, ch’ 
er ihn wußte; hat dir in die Hand gearbeitet, und ihr kommt 
einander durch den glüdlichften Zufall entgegen — 

Karbonune Mit Freuden ſeh' ih, daß mir einverftanden 
find. — Geben Sie, Herr Selicour, noch heute Abend ſende ich 
den Auflat an die Behörde. 

Seliconz (für fih). Alles geht gut — Seht diefen Firmin 
weggeichafft, der mir im Weg ift. (Laut) Werben Sie mir ver 
zeihen, Herr von Narbonne? — Es thut mir leid, es zu fagen 
— aber ih muß fürdten, daß die Anklage des Herrn La Roche 
diefen Morgen doch einigen Eindrud gemacht haben könnte. — 

Aarbongne. Nicht den mindeften. 

Selicone. Sch babe es befürdtet. — Nach allem, was 
ich fehe, bat diefer La Roche meine Stelle ſchon an jemanden 
vergeben. — 

Harboune. Wie? 

Selicone. Ich habe immer fehr gut gebadyt von Herrn 
Firmin, aber, ich gefteh’ e8 — ich fange doch endlich an, an 
ihm irre zu werben. 

Yarbonue Wie? Sie haben mir ja noch heute feine Gut- 
müthigfeit gerühmt. 

Seliconr. Iſt auch dem Gutmüthigften bi auf einen ge- 
wiſſen Punkt zu trauen? — Ich fehe mich von Feinden umgeben. 
Man legt mir Fallftride. — 

Aarbonne. Sie thun Herrn Firmin Unrecht. Sch Tenne 
ihn beſſer, und ich ſtehe für ihn. 

Beliconr. Ich wünſchte, daß ich eben fo von ihm denken 
könnte. 

Aarbonne. Der ſchändliche Undank dieſes La Roche muß 
Sie natürlicherweiſe mißtrauiſch machen. Aber wenn Sie auch 
nur den Schatten eines Zweifels gegen Herrn Firmin haben, ſo 
werden Sie ſogleich Gelegenheit haben, von Ihrem Irrthum 
zurück zu kommen. 

Selicour. Wie das? 

Harbonne Er wird im Augenblid jelbft hier fein. 

Selicone Herr Firmin — bier? 
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Karboune Hier — ch konnte mir’3 nicht verjagen. Ich 
hab’ ihn gefehen! 

Selicour. Geſehen! Bortrefflich! 

Aarbonne. Er und fein Sohn ſpeiſen dieſen Abend mit uns. 

Selicont. Speiſen — Sein Sohn! Vortrefflich! 

Aad. Selmont und Charlotte. Karl Firmin! 

Karbonne. Der junge Officier, deſſen Verdienſte Ste mir 
fo oft gerühmt haben. — Ich habe Vater und Sohn zum Radıt: 
eſſen eingeladen. 

Mad. Belmsut. Ich werde fie mit Vergnügen willkommen 
heißen. 

Karbonne (zu Selicour). Sie haben doch nicht? dawider? 

Seliconr. ch bitte ſehr — ganz im Gegentheil! 

Bad. Belmont. ch bin dem Vater ſchon im voraus gut 
um des Sohnes willen. Und was fagt unfere Charlotte dazu? 

Charlotte Ich, Mama — ich bin ganz Ihrer Meinung! 

Karbonne Sie können ſich alſo ganz offenberzig gegen ein: 
ander erflären. 

Selicone. D das bedarf's nicht — im geringften nicht — 
Wenn ich’3 geftehen joll, ich habe Herrn Firmin immer für den 
reblichiten Mann gehalten — und that ich ihm einen Augenblid 
Unredt, fo befenne ih mit Freuden meinen Irrthum — Ich 
für meinen Theil bin überzeugt, daß er mein Freund ft. 

Karbonne. Gr bat e3 bewiejen! Ex fpricht mit großer 
Achtung von Ihnen — Zwar kenn' ich ihn nur erft won heute, 
aber gewiß verbient er — 

Selicouz (einfalend). Alle die Lobfprüce, die ich ihm, wie 
Sie willen, noch vor kurzem ertheilt habe — So bin ich einmal! 
Mein Herz weiß nichts von Mißgunft. 

Karbonne. Er verbindet einen gefunden Kopf mit einem vor: 
trefflihen Herzen, und fein Menfch kann von Ruhmſucht freier 
jein, als er. Was gilt's, er wär’ im Stande, einem andern 
das ganze Verbienft won dem zu laſſen, mas er geleiftet hat. 

Selicone. Meinen Sie? 

Karbonne Cr wäre der Mann dazu! 

Mad. Belmont. Sein Sohn möchte in diefem Stüd nit 
ganz fo denfen. 
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Charlotte. Ja wohl, der ift ein junger feuriger Dichterkopf, 
der feinen Scherz verfteht. 

Seliconr. Würde der wohl einem andern den Ruhm feines 
Werks abtreten? 

Charlotte. D daran zweifle ich ehr. 

Harbonne Ich liebe diefes Feuer an einem jungen Kriegs» 
mann. 

Selicounr. D allerdings, das verfpricht! 

Narbonne Jeder an feinen rechten Pla geftellt, werden 
ſie beide vortrefflich zu brauchen ſein. 

Selicour. Es iſt doch gar ſchön, wie Sie die fähigen Leute 
fo aufjuden! 

Narbonne Das ift meine Pflicht. (Er fpricht mit feiner 
Tochter.) 

Selicour. Das war's! (Zu Madame Belmont, bei Seite.) 
Ein Wort, Madame! — Man könnte do glauben, Sie zer: 
ftreuten mich von meinen Berufsgefhäften — Wenn alſo diefen 
Abend mein Gedicht follte gejungen werden, jo — nennen Sie 
mich nicht! 

Mad. Belmont. Wenn Sie nicht wollen, nein. 

Selicsur. Ja — mir fällt ein. — Wie? Wenn ich, größerer 
Sicherheit wegen, jemanden aus der Gejellfchaft darum anſpräche, 
fih als Berfafier zu befennen. — 

Mad. Selmont. Mie? Sie könnten einem anbern den 
Ruhm davon abtreten? 

Seliconrt. Pah! Das ift eine Kleinigkeit! (Beide Firmins 
treten ein.) 

Charlotte (erblickt fie, lebhaft). Da kommen fie! 


Dierter Auftritt. 
Borige, Beide Firmins. 


Aarbonne (ihnen entgegen). Ich babe Sie längft erwartet, 
meine Herren! — Nur herein! Nur näher! Sei'n Sie herzlich 
willfommen! Hier, Herr Firmin! meine Mutter und hier meine 
Toter — Sie find fein Frembling in meiner Familie. 
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Bar. Belmont (u Karl Firmin). Sch hatte mir's nicht er: 
wartet, Sie bier in Paris zu fehen; es ift fehr angenehm, ſich 
mit lieben Freunden jo unvermuthet zufammen zu finden. 

Karl. Diefer Name bat einen hohen Werth für mid. 
(Zu Eharlotten) Sie haben Ihre Tante doch wohl verlafien? 

Charlotte Sa, Herr Firmin! 

Karl. Es Waren unbergepliche Tage, die ih in Ihrem 
Haufe verlebte. Dort war's, mein Fräulein — 

Karbonue (zu Firmin, dem Vater). Laflen wir die jungen 
Leute ihre Belanntichaft erneuern. — Nun, Hear Yirmin, da 
ift Selicour! 

Jeliconr (zu Firmin). In der That — ich bin — ich kann 
nicht genug fagen, wie erfreut ih bin — Sie bei dem Herm 
von Narbonne eingeführt zu ſehen. 

Karboune Sie find beide die Männer dazu, einander Ge 
rechtigfeit wiberfahren zu laſſen. Bu Firmin.) Er hat etwas auf 
dem Herzen, ich wünjchte, daß Sie ſich gegen einander erklärten, 
meine Herren! 

Selicour. D nicht doeh! Nicht doch! Herr Firmin kennt 
mid) als feinen Freund. 

Karboune Und fein Sie verfichert, er ift auch der Ihrige. 
Ich wünjchte, Sie hätten es gehört, mit welcher Wärme er noch 
beute Ihre Bartei nahm. Ganz gewiß hat dieſer La Roche wieder — 

Selicour. Aber was in aller Welt mag doch den La Rode 
jo gegen mich aufbegen? 

Aarbounc. Diefer La Roche ift mein Mann nit — we: 
nigften® hab’ ich eine fchlechte Meinung von feinem Charakter. 

Sirmin. Sie thun ihm Unrecht. Ich babe heute gegen 
ihn geiprochen, aber diesmal muß ich ihn vertheibigen. 

Selicourt. Es ift ganz und gar nicht nöthig. Ich ſchätze 
ihn, ich kenne fein gutes Herz, und fenne auch feine Sparten 
— Und mag er mich am Ende bei der ganzen Welt anfchwärzen, 
wenn er nur bei Ihnen feinen Glauben fand! — Sie jehen, 
wir find fertig — unſer Streit ift beigelegt; es braucht Feiner 
weitern Erklärung. 

Mad. Belmont. Nun, wollen Sie nicht Plag nehmen, meine 
Herren? 
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Beliconr (zu Karl Zirmin). Es ift ſchon übergeben, das Gebicht. 

Karl. Wirklich? 

Beliconr. Die alte Mama hat es, und den Verfaſſer habe 
ich ihr nicht verſchwiegen. (Madame Belmont bei Seite führend.) _ 
Willen Sie, was ic; gemacht habe? 

Aad. BSelmont. Nun! 

Selicour. Der junge Firmin — Sie wiflen, er gibt fi 
mit Verſemachen ab. 

Aad. Belmont. Ja! — Nun! 

Selicone. Ich hab’ ihn erfucht fich für den Berfafler des 
Liedchens zu befennen — Er läßt ſich's gefallen! 

Mad. Belmont. Läßt fich’3 gefallen? Das glaub’ ich! 

Seliconr. Daß Sie mich ja nicht Lügen trafen! 

Narboune Aber bis unjre andern Gäfte kommen, liebe 
Mutter, laſſen Sie uns eine kleine Unterhaltung ausbenfen — 
Zum Spiel lade ih Sie nicht ein — wir fünnen uns befier be- 
Ichäftigen. 

Sirmin. Sie haben zu befeblen. 

Karl. Es wird von Madame abhängen. 

Charlotte. Lieben Sie noch immer die Mufil, Herr Firmin? 

Harboune Es ift ja wahr, bu fingft nicht übel — Laß 
hören! — Haft du uns nit irgend etwas Neues vorzutragen? 

Karl. Wenn e3 Fräulein Charlotten nicht zu viel Mühe 
macht. — 

Charlotte. Hier hat man mir fo eben einige Strophen 
zugeftellt. 

Karbonne. Gut! ch werde, mit Ihrer Erlaubniß, unter: 
defien das Memoire unferd Freundes durchlefen. 

Zelicone. Aber wir werden Sie ftören, Herr von Narbonne! 

Karbonne Nicht doch! Ich bin gewohnt, im ärgften Ge- 
räufch zu arbeiten — und bier ift nur vom Leſen die Rede! 
(Er gebt auf die enigegengefeßte Seite, wo er fich nieberfekt.) 

Selicour. Wenn Sie aber doch lieber — 

Narbonne Verzeihen Siel Aber es leidet feinen Aufſchub. 
Die Pflicht gebt allem vor! 

Mad. Belmont. Laflen wir ihn denn, wenn er e3 jo will, 
und nehmen unfer Lied vor. (Alle fegen ſich. Charlotte ans Ende, 
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Madame Belmont neden Charlotten, Selicour zwiſchen Madame Belmont 
und Karin, neben Letztern Firmin ber Vater.) 

Eharistte. Die Melodie ift gleich gut gewählt, mie ich jehe. 
j Mad. Belmont. Der Verfaſſer ift nicht weit, — ich kann 

ihn ohne Brille feben. 
. Ieliconr (u Madame Belmont leiſe). Berratben Sie mid 

nicht — (Zu Karl Firmin) Das gilt Ihnen, mein Lieber! 

Charlotte. Ihm! Wie? 

Sirmin. Iſt das wahr, Karl? Wäreft du — 

Selicene. Er ift der Verfaſſer. 

Charlotte (zu ihrer Großmutter). Wie? Herr Firmin wäre 
der Berfaffer! 

Aad. Belmont (laut). Ka! — (Heimlich.) Nenne den wahren 
Berfafler ja nicht — 

Charlotte. Warum nicht? 

Mad. Selmsut. Aus Urſachen. (Zu Selicour) Wollen Sie 
Charlotten nicht accompagnieren? 

Seliconut. Mit Vergnügen. 

Sirmin (ärgerlich zu feinem Sohn). Gewiß wieder eine über: 
eilte Arbeit — aber das muß einmal gebichtet fein — 

Karl. Aber, lieber Bater, hören Sie doch erft, eb Sie richten! 


Charlotte (fingt). 

An der Duelle faß der Knabe, 

Blumen wand er ſich zum Kranz, 
Und er ſah fie, fortgeriffen, 

Treiben in der Wellen Tanz, — — 
„Und fo fliehen meine Tage, 

„Die die Duelle, raftlos bin, 
„Und fo ſchwindet meine Jugend, 

„Wie die Kränze ſchnell verblühn!“ 


Mad. Belmont (Selicour anſehend). Dieſer Anfang verſpricht 
ſchon viel! 

Selicour (auf Karl Firmin zeigend). Dieſem Herrn da gehört 
dad Kompliment. 

Mad. Belmont. Gut! Gut! Ich verftche! 

Sirmin. Der Gedanke ift alltäglich, gemein. 
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Karl. Aber er iſt doch wahr. 

ARarboune (auf der entgegengeſetzten Seite mit dem Aufſatz bes 
ſchäftigt). Die Einleitung ift fehr gut und erweckt fogleich die 
Aufmerfjamteit. 


Charlotte (fingt wieder). 
„Fraget nicht, warum ich traure 
„sn des Lebens Blüthenzeit; 
„Alles freuet fih und boffet, 
„Denn der Frühling fih erneut! 
„Aber dieſe taufend Stimmen 
„Der erwachenden Natur 
„Weden in dem tiefen Bufen 
„Mir den jchweren Kummer nur! 


Mad. Belmont. Zum Entzüden! 

Sirmin. Nicht übel. 

Selicour (zu Karl Firmin). Sie jehen, wie alles Sie beivundert. 

Aarbonne (leſend). Trefflich entwidelt und nachdrücklich vor: 
getragen — Leſen Sie doch mit mir, Herr Firmin! (Firmin tritt 
zum Minifter und liest über feine linke Schulter.) 

Mad. Selmont. Ganz göttlich! 

Seliconr (zu Narbonne tretend). Ich babe aber freilich dem 
Herrn Firmin viel, fehr, jehr viel dabei zu danfen. (Tritt wieder 
auf die andere Seite zwiſchen Karl Firmin und Madame Belmont, doch 
ohne die andere Gruppe aus den Augen zu verlieren.) 


Eharlotte (fingt wieder). 

„Was kann mir die Freude frommen, 

„Die der fchöne Lenz mir beut? 
„Eine nur iſt's, die ich ſuche, 

„Sie ift nah und ewig meit. 
„Sehnend breit’ ich meine Arme 

„Nach dem theuren Schattenbild; 
„Ach, ich kann es nicht erreichen, 

„Und das Herz bleibt ungeftillt! 


„Komm berab, du ſchöne Hole, 
„Und verlaß dein ftolzes Schloß! 


3% Der Barafıt. 


„Blumen, bie der Lenz geboren, 
„Streu' ich dir in deinen Schooß. 
„Horb, der Hain erfchallt von Liebern, 
Und die Duelle riefelt Har! 
’ ‚Raum ift in der kleinſten Hütte 
Für ein glücklich liebend Baar.” 
Aad. Selmont. Wie rührend der Echluß ift! — Das liebe 
Kind ift ganz davon bewegt worden. 
Charlotte. a, es mag es gemacht haben, wer till, es 
ift aus einem Herzen gefloffen, das die Liebe Tennt! 
Selicour (verneigt fich gegen Charlotten). Dies ift ein Tchmeichel: 
baftes Lob. 
Karl. Was? Er bevanlt ſich — 
Selicour (fchnell zu Karl Firmin fich umbrehend). Nicht wahr, 
lieber Freund? 
Mad. Belmont, Ich bin ganz davon hingerifien — 
Seliconr (büdt fi gegen Madame Belmont). Gar zu gütig, 
Madame! 
Karl. Wie verfteh’ ich das? 
Selicour (eben fo ſchnell wieder zu Karl Firmin). Nun! jagt ichs 
Ihnen nicht? Sie haben den vollfommenften Sieg davon getragen. 
Karl. Hält er mich zum Narren? 
Harbonne. Das Werk ift vortrefflih! Ganz vortrefflid! 
Seliconrt (zu Firmin dem Vater). Sie fehen, ich habe mid 
ganz an Ihre Ideen gehalten. 
FSirmin (lächelt). Sch muß geftehen, ich merfe fo etwas. 
Charlotte. Ich weiß nicht, welchem von beiden Herren — 
Selicour (zu Charlotten, indem er auf Karl Firmin deutet). Ein 
füßer Triumph für den Verfaffer. 
Karboune (den Aufſatz zufammenlegend). Ein wahres Meifter: 
wert. In der That! 
Selicour (bückt fich gegen Narbonne). Gar zu viel Ehre! 
Mad. Belmont (wiederholt die legte Strophe). 


Horch, der Hain erfchallt von Liedern, 
Und die Duelle riefelt Har! 

Raum ift in der kleinſten Hütte 
Für ein glüdlich liebend Paar. 
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Schön! Himmliſch! Dem mwiderftehe, wer fann! — Selicour, es 
bleibt dabei, Sie heirathen meine Charlotte! 

Karl. D Himmel! 

Charlotte. Was hör’ ich! 

Karbonne (ſteht auf). Ich Tenne wenig Arbeiten, die fo vor: - 
trefflich wären — Selicour, Sie find Gefandter! 

Karl. Mein Gott! 

Karbonne. Sie find’! ch ftehe Ihnen für Ihre Exrnen- 
nung! Wer das fahreiben fonnte, muß ein rechtfchaffener Mann, 
muß ein Mann von hohem Genie fein! 

Seliconur. Aber erlauben Sie — ich weiß nicht, ob ich es 
annehmen darf — Zufrieden mit meinem jetigen Looſe — 

Anrbonne Sie müſſen fi) von allem Iosreißen, wenn der 
Staat Ste anderöiwo nöthig hat. 

Selicone Dürfte ich mir nicht menigftens Herrn Yırmin 
zu meinem Secretär ausbitten? 

Sirmin. Wo denten Sie hin? Mih? Mich? Zu Ihrem 
Seeretär? 

Selicone. Sa, Herr Firmin! Sch babe Sie jehr nöthig. 

Karl. Das will ich glauben. 

Karbonne Das wird ſich finden! Nun! Wie ift die Mufif 
abgelaufen? 

Selicour. Fräulein Charlotte hat ganz himmliſch gejungen. 


Fünfter Auftritt. 
Michel zu den Borigen. 


Aichel. Die Gefellichaft ift im Saal verfammelt — 

Karbonne. Sie find fo gütig, Tiebe Mutter, fie zu empfan: 
gen — Sch will dieſes jebt auf der Stelle abjenden — (Leife zu 
Selicour.) Gewinnen Sie die Einwilligung meiner Tochter, und 
mit Freuden erwähle ih Sie zum Sohn — Noch einmal! Das 
Merk ift vortrefflich, und ich gäbe viel darum, es gemadt zu 
haben. (Ab.) 

Zelicour (zu Karl. Nun, genießen Sie Ihres Triumphs, 
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Herr Firmin! — (Bu Charlotten.) Unfer junger Freund weiß die 
Complimente ganz gut aufzunehmen. 

Charlotte. Nach den hübſchen Sachen, die ich von ihm 
gefehen, hätte ich nicht geglaubt, daß er nöthig haben würde, 
fih mit fremden Yebern zu fchmüden. 

Seliconr. Bloße Gefälligkeit, mein Fräulein! — Aber die 
Gefellichaft wartet — 

Sirmin (u feinem Sohn). Nun, du haft ja ganz geivaltiges 
Lob eingeerntet! (Selicour gibt Charlotten feinen Arm.) 

Karl. Ja, ih hab’ Urfache, mich zu rühmen. 

Mad. Belmont (zu Selicou). Recht, vet! Führen Sie 
Charlotten — Es Heivet ihn doc alles. Er ift ein fcharmanter 
Mann! (Sie nimmt Firmins Arm.) 

Seliconz (auf Firmin zeigend). Dieſem Herrn, nicht mir, 
gebührt das Lob — ich weiß in der That nicht, mie ich mir's 
zueignen darf — Alles, was ich bin, was ich gelte, ift ja fein 
Berbienft. (Gehen ab.) 


Sechster Auftritt. 


Karl (allein zurückbleibend). 

Meine Unruhe würde mich verratben. — Ich muß mic erft 
faflen, eb’ ich ihnen folgen Tann. Habe ich wirklich die Geduld 
gehabt, dies alles zu ertragen? — Ein fchöner Triumph, den 
ih dabon trug. — Aus Spott machten fie mir das Compliment. 
Es ift offenbar, daß fie ihn, und nicht mich für den Berfafler 
halten. Ich bin ihr Narr, und der Schelm hat allein die Ehre. 


Ziebenter Auftritt. 
Karl. La Node, 


La Rode. Siehe da, Herr Firmin! — So ganz allen — 
Es geht alles nah Wunſch vermuthlich. 

Karl. D ganz vortrefflich! 

La Rode. Ich habe auch gute Hoffnung. 
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Karl. Selicour fteht in größerm Anfehen, als jemals. 

La Rode Sich doch! Was Sie fagen! j 

Karl. Es gibt keinen fähigern Kopf, feinen bravern Bie⸗ 
dermann. 

Sa Asche. Iſt's möglich? Aber diefer wichtige Aufſatz, ben 
der Minifter ihm aufgetragen, und dem er fo ganz und gar nicht 
gewachſen iſt? 

Karl. Der Aufſatz iſt fertig. 

La Rohe. Gehen Sie doch! 

Karl. Er ift fertig, ſag' ich Ihnen. 

£a Rode. Sie fpotten meiner! Es iſt nit möglich. 

Karl. Ein Meifterftüd an Styl und Inhalt! 

La Rode. Es iſt nicht möglich, ſag' ich Ihnen! 

Karl. ch jage Ihnen, es tft! — Der Aufſatz ift gelefen, 
bewundert, und wird jeßt eben abgeichidt. 

La Bode. So muß er einen Teufel in feinem Solde haben, 
der für ihn arbeitet. 

Karl. Und diefe Gefandtichaftzftelle! 

La Bode. Nun, die Geſandtſchaft — 

Karl. Er erhält fie, er erhält die Hand des Fräuleins! 

La Rohe. Sie Tann ihn nicht leiden. 

Karl. Sie wird nachgeben. 

La Bode. Die Gefandtfhaft mit fammt dem Mädchen! 
Nein, beim Teufel! Das Tann nicht fein! Das darf nicht fein! 
— Wie? Was? Diejer Heuchler, diefer niederträchtige Bube jollte 
einen Preis hinwegſchnappen, ber nur der Lohn des PVerbienftes 
ift. — Nein, fo wahr ich Iebel Das dürfen wir nicht zugeben, 
wir, die wir ihn Tennen. Das ift gegen unfer Gewiflen; mir 
wären feine Mitſchuldigen, wenn wir das bulbeten! 

Karl. Gleich, auf der Stelle will ich die Großmutter auf- 
ſuchen. — Ich will ihr die Augen öffnen wegen des Gedichts — 

La Rohe. Wegen des Gedichts — von dem Gedicht iſt 
bier auch die Rde — Bei der alten Mama mag er fi damit 
in Gunft feßen; aber meinen Sie, daß ber Minifter fi) nad) 
jo einer Kleinigkeit bejtimmen laſſe — Nein, Herr! Dieſes Mes 
moire iſt's, das fo wortrefflich fein fol, und das er irgendivo 
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muß herbeigehert haben — denn gemacht hat er's nicht, nun und 
nimmer, darauf ſchwör' id — aber feine ganze Hexerei find 
feine Kniffe! Und mit feinen eignen Waffen müflen wir ihn 
Schlagen. Auf dem geraden Wege ging's nicht — fo müſſen wir 
einen krummen verfuchen. Halt, da fällt mir ein — Sa, das 
wird geben — Rur fort, — fort, dab man uns nicht beifam- 
men findet. 

Kari. Aber feine Unbefonnenheit, Herr La Roche! Bedenken 
Sie, was auf dem Spiele fteht! 

La Rode. Meine Ehre fteht auf dem Spiele, junger Her, 
und die liegt mir nicht weniger am Herzen, als euch die Liebe 
— Fort! Hinein! Sie follen weiter von mir hören. 


Achter Anftritt. 


Sa Rode (allein). 

Zap ſehen — Er fuchte von jeher die ſchwachen Seiten feiner 
Dbern auszufpüren, um ſich ihnen nothwendig zu machen. Noch 
diefen Morgen hatte er’3 mit dem Kammerviener — Der Kerl 
ift ein Plauderer — Es wollte etwas von einem galanten Aben- 
teuer des Minifters verlauten — Er habe Zimmer beiprocen in 
der Vorſtadt. — Ich glaube Fein Wort davon; aber man könnte 
verfuchen — Doc ftill! Da kömmt er! 


Uennter Auftritt. 
La Node un Selicour. 


Zelicont (ohne ihn zu bemerken). Alles gebt nah Wunſch, 
und doch bin ich nicht ganz ohne Sorgen — Noch hab’ ich weder 
die Stelle, nod die Braut, und da ift Sohn und Vater, die 
mir auf den Dienft lauern und mir jeden Augenblick beides weg: 
fiſchen können — Wenn ich fie entfernen fünnte — Aber wie? 
Dem Minifter ift nicht beizufommen — Diefe Leute, die ihren 
geraden Weg gehen, brauchen niemand — man Iann fie nicht 
in feine Gewalt befommen — Sa, wenn er etwas zu vertuſchen 


Der Paraſit. 401 


hätte — wenn ich ihm eine Schwäche ablauern Tünnte, die mich 
ihm unentbehrlich machte! 

La Rode (für fi). Recht jo! Der läuft mir in'die Hände! 

Selicour. Ad, fieh da! Herr La Rode! 

La Roche. Ich bin’s, und ih komme, Herr Selicour! — 

Selicour. Was wollen Sie? 

La Rode. Mein Unrecht einzugefteben. 

Selicour. Abe! 

La Bode. Das mir nicht einmal etwas geholfen bat. 

Seliconr. Das ift das Beſte! Denn es lag wahrlich nicht 
an Ihrer boshaften Zunge, wenn ich nicht ganz zu Grunde ge: 
richtet bin. 

La Roche. Das ift leider wahr, und ich darf daher kaum 
hoffen, daß Sie mir vergeben können. 

Selicour. Aha! Steht es jo? Fangen wir an, gejchmeis 
diger zu werden? 

La Rode. Zu der fchönen Stelle, die Sie mir zugebacht 
baben, Tann ich mir nun mwohl feine Hoffnung mehr machen — 
Aber um unjrer alten Freundſchaft willen, fchaden Sie mir 
wenigftens nicht! 

Seliconrt. Ich Ihnen ſchaden! 

La Roche. Thun Sie's nicht! Haben Sie Mitleid mit einem 
armen Teufel! 

Selicone. Aber — 

La Rode. Und da ſich jemand gefunden, der fich bei dem 
Minister meiner annehmen will — 

Seliconr. So! Hat fi jemand? Und wer ift das? 

£a Rode. Eine Dame, an die ber Kammerdiener Michel 
mich gewiejen bat. 

Seliconr. Kammerbiener Michel? So! Kennen Sie diefen 
Michel? 

La Bode. Nicht viel! Aber, weil es fein Neffe ift, der mich 
aus meiner Stelle vertreibt, jo will er mir gern einen Gefallen 
erzeigen — 

Seliconr. Die Dame ift wohl eine Anvervandte vom Minifter? 

La Rode. Sie fol ein fchönes Frauenzimmer fein — er 
ol in der Vorſtadt ein Quartier für fie ſuchen — 
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Selicone. Gut, gut! Ich will ja das alles nicht wiſſen. — 
Und wie heißt die Dame? 

La Rode. Das weiß ich nicht. 

Selicone. Gut, gut! 

La Rode. Michel wird Ihnen wohl Auskunft darüber geben 
können. 

Seliconur. Mir? Meinen Sie, daß mir fo viel daran liege? 

La Rohe. Ich ſage das nicht. 

Selicour. Ich frage nichts darnach — Ich befümmere mid 
ganz und gar nicht um diefe Sachen — Morgen wollen Sie 
biefe Dame ſprechen? 

La Rode. Morgen. 

Seliconr. Es ſcheint da ein großes Geheimnig — 

La Rohe (ſchnell). Freilich! Freilich! Darum bitte ih Sie, 
fih ja nichts davon merken zu laflen — 

Selicone. Gut, gut! Nichts mehr davon — Ich werde 
Ihnen nicht Schaden, Herr La Rode! — Es iſt einmal mein 
Schickſal, Undankbare zu verpflichten — Troß der fchlimmen 
Dienfte, die Ste mir haben leiſten wollen, liebe ich Sie noch — 
und daß Sie fehen, wie weit meine Gefälligfeit geht, fo will id 
mit Ihrer Beichügerin gemeine Sache machen — Ya, das will 
ih — zählen Sie darauf! 

ka Bode. Ad, Sie find gar großmüthig! 

Seliconr, Aber laſſen Sie ſich das künftig zur Lehre 
dienen — 

La Rode. D gewiß, Sie follen ſehen — 

Selicont. Genug. Laflen wir's gut fein. 

La Rode. Er hat angebiflen. Er ift fo gut, als ſchon 
gefangen! Wie viel fehneller fommt man doch mit der Spit- 
büberei, als mit der Ehrlichkeit! Ab.) 

Zelicour. Jetzt gleich zu dieſem Kammerdiener Michel! — 
Es iſt hier ein Liebeshandel. Ganz gewiß. — Vortrefflich! Ich 
halte dich feſt, Narbonne! — Du biſt alſo auch ein Menſch — 
du haſt Schwachheiten — und ich bin dein Gebieter. 

(Geht ab.) 





Fünfter Anfang. 


— — 


Erſter Auftritt. 


La Roche kommt. 

Sie ſitzen noch an der Tafel — Er wird gleich herauskom⸗ 
men, der Miniſter — Hab' ich mich doch ganz außer Athem ge⸗ 
laufen — Aber, dem Himmel ſei Dank, ich.bin auf der Spur, 
ih weiß alles. — Hab’ ich dich enblih, Freund Gelicour! — 
Mit dem Minifter war nichts für dich zu machen, jo lang’ er 
tugendhaft war — aber Gott jegne mir feine Lafter! Da gibt's 
Geheimniſſe zu verjchweigen, da gibt’3 Dienfte zu erzeigen! Und 
der Vertraute, der Kuppler hat gewonnen Spiel — Er glaubt 
dem Minifter eine Schmachheit abgemerkt zu haben — Well 
herrlicher Spielraum für feine Niederträchtigleit! — Nur zu! 
Nur zu! Wir find beiler unterrichtet, Freund Selicour! Und dir 
ahnet nicht, daß wir dir eine böfe, böfe Schlinge legen — Der 
Minifter kommt — Muth gefaßt! Seht gilt e8, den enticheiden- 
den Streich zu thun. 


Bweiter Auftritt. 
Rarbonne La Node. 
Aarbonne Was feh’ ih? Sind Sie es fchon wieder, ber 


mich bat berausrufen laſſen? 
2a Rohe. Möge dies die letzte Unterrebung fein, die Sie 
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mir beiwilligen, Herr von Rarbonne, wenn ich Sie auch diesmal 
nicht überzeugen kann — Ihre eigene Ehre aber und bie meine 
erfordern ed, daß ich darauf beftehe — Alles, was ide bis jebt 
verfucht habe, dieſen Herrn Selicour in Ihrer guten Meinung 
zu ftürzen, ift zu feiner Ehre und zu meiner Beſchämung aus: 
gefchlagen — dennoch gebe ich die Hoffnung nicht auf, ihn end 
lih zu entlarven. 

Karbonne Das gebt zu weit! Meine Geduld ift am Endel 

La Rode. Ein einziges Wort, Herr Minifter! — Sie ſuchen 
eben jet ein Duartier in ber Vorftabt? Iſt's nicht fo? 

Yarbonne Wie? Was ift das? 

La Koh. Es ift für ein Frauenzimmer beftimmt, die fih 
mit ihrer ganzen Familie im größten Elend befindet? Hab’ ich 
nicht Necht? 

Karbonne Wie? Mas? Sie erbreiften fich, meinen Schritten 
nachzuſpüren? 

La Rode. Zürnen Sie nicht — ich hab’ es bloß Ihrem 
Freund Selicour nachgethan. — Er war es, der diefen Morgen 
zuerft diefe Nachricht von Ihrem Kammerbiener heraus zu Ioden 
wußte — Er gab der Sache ſogleich die beleibigendfte Auslegung 
— Ich hingegen babe Urſache, ganz anders davon zu denken. 
Denn daß ich's nur geftebe, ich ftellte genauere Nachforfchung 
an — ich war dort — ich Jah das Frauenzimmer, von dem bie 
Rede ift — (Er lat) Sie hat ein ganz anfehnliches Alter — 
Selicour hält fie für eine junge Schönheit — — O entrüften 
Sie fih nidt — Ich bitte, lafen Sie ihn ankommen! Hören 
Sie ihn zu Ende, und wenn Sie ihn nicht als einen ganzen 
Schurken Tennen lernen, jo will ich mein ganzes Leben lang ein 
Schelm fein — Da kommt er ich will ihm nur Pla machen, 
damit Sie's auf der Stelle ergründen. 


(Ab.) 
Harbonne. Der raſende Menſch! Wie meit ihn feine Lei⸗ 
denfchaft verblendet! Wie? Selicour könnte — Nein, nein, nein, 
nein, es ift nicht möglich! Nicht möglich! 
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Dritter Auftritt. 
Narbonne. Selicour. 


Seliconr (bei Seite). Er ift allein! Jetzt kann ich's anbrin: 
gen! — Wenn ich jetzt nicht eile, mich ihm nothmendig zu 
machen, To ſetzt diefer Firmin fi in feine Gunſt. — Hab’ id 
einmal jein Geheimniß, fo tft er ganz in meinen Händen. 

Harbonme. Ich denke eben daran, lieber Selicour, mas 
man im Minifterium zu Ihrem Aufſatz jagen wird — Ich hab’ 
ihn fogleich abgehen laſſen; er wird biefen Augenblick gelefen, 
und ich zweifle nicht, er wird den vollfommenften Beifall haben. 

Selicour. Wenn er den Ihrigen hat, fo find alle meine 
Münfche befriedigt. (Für fi.) Wie leit’ ich's nur ein? — Wagen 
kann ich dabei nichts, denn die Sache ift richtig. Ich will nur 
gerade zugeben — 

Harbonne ie fcheinen in Gebanten, lieber Selicour! 

Jelicsur. Ja — ih — ich denke nach, melde boshafte 
Auslegungen doch die Verleumdung den unfchuldigften Dingen 
zu geben im Stand ift! 

Karbonne Was meinen Sie damit? 

Seliconr. Es muß heraus — ich darf es nicht länger bei 
mir behalten — Böſe Zungen haben ſich Angriffe gegen Sie er: 
laubt — Es bat verlauten wollen — Ich bitte — beantworten 
Sie mir ein paar Fragen, und verzeihen Sie der beforgten Freund: 
Ichaft, wenn ich unbefcheiven fcheine. 

Karbonne. Fragen Sie! Ich will alles beantworten. 

Felicone. Wenn ich Ihrem Kammerbiener glauben barf, 
jo ſuchen Sie ein Quartier in der Vorftabt? 

Harbonne Weil Sie es denn willen — ja. 

Selicone. Und ganz in geheim, hör’ ich. 

Aarbonne. Ich habe bis jebt menigftens ein Geheimniß 
daraus gemacht. 

Seliconr. Für ein unverheirathetes Frauenzimmer? 

Karbonne. Ya. 

Seliconr. Die Ihnen fehr — (fiodt) ſehr werth ift? 
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Aarbonne Ich geftebe es, ich nehme großen Antbeil 
an ihr. 

Seliconz (für fih). Er bat es gar feinen Hehl — die Sade 
it richtig. — Und Sie möchten gern das Aufjehen vermeiben, 
nicht wahr? 

Karbonne. Wenn es möglich wäre, ja! 

Selicane. Ach, gut! Gut! ch verftehe! Die Sache ift von 
zärtlicher Ratur, und die Welt urtheilt jo boshaft. — Aber ich 
. Iann Ihnen dienen. 

Karbonne Gie? 

Seliconzr. Kann Ihnen dienen! Verlaſſen Sie fi auf mid! 

Aarbsune. Aber wie denn? 

Seliconr. Ich Ichaffe Ihnen, was Sie brauchen. 

Karbonne. Wie denn? Was benn? 

Seliconz. Ich hab's! Ich ſchaff's Ihnen — Ein ftilles 
Häuschen, abgelegen — einfach von außen und unverbädtig! 
— Aber innen aufs zärtlichfte eingerichtet — die Meubles, bie 
Tapeten nach dem neuelten Geſchmack — ein Sabinet — himmliſch 
und reizend — kurz — das jchönfte Bouboir, das weit und breit 
zu finven. 

Narbonne (für fi.) Sollte La Roche Recht behalten — 
(Zaut.) Und welche geheime Urfache hätte ich, ein folches Quartier 
zu ſuchen? 

Selicont (lächelnd). In Sachen, die man vor mir geheim 
halten will, weiß ich mich einer vorlauten Neugier zu enthalten 
— Erkennen Sie Übrigens einen bienftfertigen Freund in mir — 
Es ift nichts, wozu ich nicht bereit wäre, um Ihnen gefällig 
zu jein. Befehlen Sie, was Sie wollen, ich werbe gehorden, 
ohne zu unterfuchen — Sie verftehen mid). 

Karbonne Bolllommen. 

Selicone. Man muß Nachſicht haben. — Sch — ich halte 
zwar auf gute Sitten — Aber, was biefen Punkt betrifft — 
wenn man nur den öffentlichen Anftoß vermeidet — ch gehe 
vielleicht darin zu weit — aber dag gute Herz reißt mich bin — 
und mein höchſter Wunſch ift, Sie glüdlich zu fehen — 


— — 
— ·· — — 
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Dierter Auftritt. 
Borige. Midel 


Michel. So eben gibt man dieſe Briefe ab. 

Aarbonne (zu Selicour). Die find für Sie. 

Seliconr. Mit Ihrer Erlaubniß! Es find Gejchäftzbriefe, 
die gleich expediert fein wollen — Friſch zur Arbeit und frifch 
ans Vergnügen. So bin ich einmal! (Gebt ab.) 


Fünfter Auftritt. 


Aarbonne allein. 

Kaum Tann ich mich von meinem Erftaunen erholen — Dieſer 
Eelicour — ja, nun zweifle ich nicht mehr, diefer Selicour war 
der ſchändliche Helferähelfer meines Vorgängers — Ich gebe mich 
nicht für beſſer als andere; jeder hat feine Fehler — aber ſich 
mit diefer Schamlofigfeit anzubieten! — Und diefem Nichtswür⸗ 
digen wollte id mein Kind binopfern — mit biefem Berräther 
wollte ich den Staat beitrügen? — Aus Freundihaft will er 
alles für mid thun, fagt er. Sind das unfere Freunde, die 
unfern Laftern dienen? 


— — — — 


Sechster Auftritt. 
Rarbonne und 2a Node. 


La Rode. Nun, er ging fo eben von Ihnen hinweg — 
Darf ich fragen? 

Aarbonne Ich habe Sie und ihn unrecht beurtheilt — 
Sie haben mir einen mejentlichen Dienft erzeigt, Herr La Roche, 
und ich laſſe Ihnen endlich Gerechtigkeit widerfahren. 

La Rode (mit freubiger Rührung). Bin ich endlich für einen 
reblicden Mann erfannt? Darf ich das Haupt mwieber frei erheben 
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Aarbonne Sie haben es erreicht — Sie haben ven Be 
trüger entlarvt — aber wie ſoll ich eine fo lang bewährte Ueber⸗ 
zeugung aufgeben, daß Beift und Talent bei feinem verberbten 
Herzen wohnen? — Diefer Menſch, den ich jebt als einen Nieder: 
trächtigen Tennen lerne, er bat mir noch heute eine Schrift zu: 
geftellt, die dem größten Staatsmann und Schriftfteller Ehre 
machte — Iſt es möglich? Ich begreife es nicht — So gefunde 
Begriffe, jo viel Geift bei einem fo weggeworfenen Charafter! 
Sch babe das Memoire auf der Stelle ans Gouvernement ge: 
fenbet, und ich will wetten, daß die Briefe, die ich fo eben er 
balte, von dem Lobe deſſelben voll find. (Er erbricht einen ver 
Briefe und liest.) Ganz richtig! Es ift, wie ich fagte! 

La oe. ch Tann nicht daraus klug werden. — Da 
Werk ift aljo wirklich gut? | 

Karbonne. Bortrefflich! 

La Rode So wollte. ich wetten, daß er nicht der Ber: 
fafler ift. 

Karbonue Wer jollte e3 denn jein? 

La Asche. Cr iſt's nicht, ich will meine Seele zum Pfand 
jegen — denn am Ende will ich ihm doch noch eher Herz als 
Kopf zugeftehen. — Wenn man verfudhte — Ja! — richtig — 
ich hab’ es! — Das muß gelingen — Herr von Narbonne! 
Wenn Sie mir beiftehen wollen, fo fol ex fich ſelbſt verrathen. 

Aarbonne. Mie denn? 

La Rode. Laflen Sie mich maden — Er kömmt! Unter: 
ftügen Sie mid! 


Siebenter Auftritt. 
Borige. Seliconr, 


La Rohe (mit Leidenschaft, Mein Gott! Welches entſetzliche 
Unglüd! | 

Zelicone. Was gibt’, Herr La Roche? 

ga Roche Welde Veränderung in einem einzigen Augenblick! 





ft 


e 
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Zelicone, Was haben Sie? Was beveutet dieſes Jammern, 
biefer Ausruf des Schredens? 

La Rohe. Ich bin wie vom Donner getroffen! 

Seticonr. Aber was denn? 

La Rode. Diefer Unglüdsbrief — So eben erhält ihn der 
Minifter — (Zu Narbonne.) Darf ih? Sol ich? 

Karbsune Sagen Sie alles! 

La Asche. Er ift geftürzt! 

Seltcone. Um Gotteswillen ! 

La Rode. Seines Amtes entlafien! 

Selicont. Es ift nicht möglich! 

La Rode. Nur zu wahr! Es wollte jchon vorhin etwas 
davon verlauten; ich wollt’ es nicht glauben, ich eilte hieher, mich 
ſelbſt zu unterrichten — und nun beftätigt e8 der Minifter jelbft! 

Seliconr. So ift fie wahr, dieſe ſchreckliche Neuigkeit? 

(Rarbonne beſtaͤtigt e8 mit einem ſtummen Zeichen.) 


Letzter Auftritt. 
Borige. Mabame Belmont Charlotte, Beibe Firmins. 


La Koche. Kommen Sie, Madame! Kommen Sie, Herr 
Firmin! — 

Mad. Selmont. Was gibt’3? 

La Rohe. Trditen Sie unfern Herrn — Spredien Sie ihm 
Muth zu in feinem Unglüde! 

Mar. Belmont. Seinem Unglüde! 

Charlotte. Mein Gott! Was ift das? 

La Rode. Er bat feine Stelle verloren. 

Charlotte. Großer Gott! 

Selicsnr. Ich bin erftaunt, wie Sie! 

Mad. Belmsnt. Wer konnte ein ſolches Unglüd vorherſehen! 

Karl Sirmin (leidenſchaftlich. So ift das Talent geächtet, 
fo ift die Neblichkeit ein Verbrechen in diefem verderbten Lande! 
Der rechtichaffene Mann behauptet ſich kaum einen Tag lang, 
und das Glüd bleibt nur dem Nichtswürdigen getreu. 
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Karbonne (ſehr ernſt). Nichts übereilt, junger Mann! — 
Der Himmel ift gerecht, und früher over jpäter erreicht ben 
Schuldigen die Strafe. 

Selicone. Aber jagen Sie mir, Tennt man denn nidt 
wenigſtens die Veranlaffung dieſes unglücklichen Vorfalls? 

La Roche. Leider nur zu gut kennt man fie. Ein gewiſſes 
Memoire ift Schuld an dem ganzen Unglüd, 

Sirmin (lebhaft). Ein Memoire! (Zum Minifter.) Daffelbe 
vielleicht, das ich Sie heute Iefen jah? 

Selicour. Wo die Regierung jelbft mit einer Freiheit, einer 
Kühnheit behandelt wurde — 

£a Rote. Ganz recht! Das nämliche. 

Selicone. Nun, da haben wir's! Hatte ih nun Unrecht, 
zu fagen, daß es nicht immer räthlich ift, die Wahrheit zu jagen? 

Aarbonne. Wo die Pflicht fpricht, da bevenfe ich nichts. 
Und was auch der Erfolg fei, nie werde ich’3 bereuen, meine 
Pflicht getban zu haben. 

Selicone. Schön gebacht! Allerdings! Aber es Foftet Ihnen 
auch einen jchönen Platz! 

2a Rode. Und damit iſt's noch nicht alle! Es könnten 
wohl auch noch andere um den ihrigen fommen. — Man weiß, 
daß ein Minifter felten Berfafler der Schriften ift, die aus feinen 
Burenur heraus, Tommen. 

Seliconr. Die fo? Wie das? 

La Rode (für fih). Bei dem fällt fein Streich auf die Erbe! 

Sirmin. Erklären Sie fidh deutlicher! 

La Rode. Man will fchlechtervings herausbringen, wer 
dieje heftige Schrift gefchmiebet bat. 

Selicone. Wil man? Und dba würbe er wohl in den 
Sturz des Minifterd mit vertoidelt werben? 

La Rode Freilich! Das ift jehr zu beforgen. 

Selicone. Nun, ich bin's nid! 

Sirmin. Ich bin der Verfaſſer! 

Harboune. Was hör’ ich? 

Mad. Belmont. Was? Sie, Herr Firmin? 

Sirmin. Ich bin's, und ich rühme mich deſſen. 

La Rode (zu Narbonne). Nun, was jagt’ ich Ahnen? 
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Firmin. Den Ruhm diefer Arbeit fonnte ich dem Herrn 
Selicour gern überlaſſen, aber nicht fo die Gefahr und die Ver 
antwortung — Sch babe gejchwiegen bis jetzt, aber nun muß 
ich mich nennen. 

Karl. Recht jo, mein Bater! Das beißt als ein Mann 
von Ehre geſprochen — Seien Sie auf Ihr Unglüd ſtolz, Herr 
von Narbonne! — Mein Vater fann nichts Strafbares gefchrieben 
baben — D mein Herz fagt mir, diefer Unfall kann eine Duelle 
des Glückes werben — Charlottens Hand wird fein Dpfer ber 
Verbältnifje mehr jein — die Größe verichwinvet, und Muth 
gewinnt die furchtfame Liebe. 

Aad. Belmont. Was hör’ ich! Herr Firmin! 

fFirmin. Berzeihen Sie der Wärme feines Antheils; fein 
volles Herz vergreift fih im Ausbrud feiner Gefühle! 

Narbonne. So hat denn jever von Ihnen jem Geheimniß 
verratben — Herr Firmin! Sie find der Verfafler diefes Memoire, 
jo iſt es billig, daß Sie auch ven Ruhm und die Belohnung 
davon ernten. — Das Gouvernement ernennt Sie zum Ger 
fandten — (Da alle ihr Erftaunen bezeugen) Ya, ih bin nod 
Minifter, und ich freue mich, es zu fein, da ich es in ber Ger 
walt babe, das wahre Berbienft zu belohnen. 

Mad. Belmont. Was ift das? 

Seliconz (in der höchſten Beftürzung), Was hab’ ich gemacht! 

Uarbonne (zu Selicour). Sie ſehen Ihr Spiel verrathen — 
Wir kennen Sie nun, Heuchler an Talent und an Tugend! — 
Niedriger Menſch, Tonnten Sie mich für Ihresgleichen halten? 

La Rohe. Wie ſchändlich er eine edle That auslegte! ch 
weiß alles. aus dem Munde der Dame ſelbſt. Dieſes Frauen⸗ 
zimmer, für das er Ihnen eine ftrafbare Neigung andichtete — 
es ift eine kranke, eine bejahrte Matrone, die Wittwe eines 
verdienftvollen Dfficier3, der im Dienft des Baterlandes fein Leben 
ließ und gegen den Sie die Schuld des Staats bezahlten. 

Narbonne Nichts mehr davon, ich bitte Sie! (Zu Selicour.) 
Sie ſehen, daß Sie hier überflüflig find. (Selicour entfernt fich fill.) 

La Rode. Es thut mir leid um den armen Schelm — 
Wohl mußt’ ich's vorher, mein Haß würde fich legen, jobald es 
mit jener Herrlichkeit aus fein würde. 
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Sirmin (drückt ihm leife die Sand). Laſſen Sie's gut fein. 
Wir wollen ihn zu tröften fuchen. 

La Rode. Baſta, ich bin dabei! 

Karboune (zu Karin). Unfer Iebhafter junger Yreund if 
auf einmal ganz flumm geworben — Sch habe in Ihrem Herzen 
gelefen, lieber Yirmin! — Der Ueberrafchhung danlke ich Ihr Ge 
beimniß, und werde es nie vergefien, daß Ihre Neigung bei 
unferm Glück befcheiven jchwieg und nur laut wurde bei un- 
ferm Unglüd. — Charlotte! (Sie wirft fich ſchweigend in ihres 
Vaters Arme.) Gut, wir verftehen uns! Erwarte alles von deines 
Vaters Liebe. 

£a Rode. Und ich will darauf ſchwören, Karl Yirmin ift 
der wahre Berfafler des Gedichts. 

Mad. Belmont. Wär's möglich? 

Charlotte (mit einem zärtlichen Bli auf Karln). Sch habe nie 
daran gezweifelt! (Karl küßt ihre Hand mit Feuer.) ] 

Mad. BSelmsnt. D der befcheidene junge Mann! Gewiß, er 
wird unjer Kind glücklich machen! 

Herbsune Bilden Sie ſich nah Ihrem Vater, und mit 
Freuden werde ih Sie zum Sohn annehmen. — (Halb zu ben 
Mitipielenden, halb zu den Zufchauern.) Diesmal bat das Verbienft 
den Sieg behalten. — Nicht immer ift e8 fo. Das Geſpinnſt der 
Lüge umftridt den Beiten; der Redliche Tann nicht durchdringen; 
diie kriechende Mittelmäßigleit Tommt weiter, als das geflügelte 
Talent; der Schein regiert die Welt, und die Gerechtigkeit iſt 
nur auf der Bühne. 


Der Neffe als Onkel, 


Luftipiel in drei Aufzügen. 


Aus dem Franzöſiſchen des Picard. 


Perſonen. 


Oberſt von Dorſigny. 

Frau von Dorſigny. 

Sophie, ihre Tochter. 

Franz von Dorfigny, ihr Neffe. . 
Frau von Mirville, ihre Nichte. 
Lormenil, Sophiens Bräutigam. 
Balcour, Freund des jungen Dorfigny. 
Champagne, Bedienter des jungen Dorfigny. 
Ein Notar. 

Zwei Unterofficiere, 

Ein Boftillon. 

Jasmin, Diener in Dorfigny’3 Haufe. 
Drei Lakaien. 


Die Scene ift ein Saal mit einer Thür im Fond, die zu einem Garten 
führt. Auf beiden Seiten find Kabinetsthüren. 








Erfter Anfang. 


Erſter Auftritt. 


Yalconr tritt eilfertig herein, und nachdem er fich. überall umgeſehen, 
ob niemand zugegen, tritt er zu einem von den Wachslichtern, die 
vorn auf einem Schteibtiih brennen, und liedt ein Billet. 


„Here von Balcour wird erſucht, dieſen Abend um ſechs 
„Uhr fih im Gartenfaal des Herrn von Dorfigny einzufinden. 
„Ex Tann zu dem Heinen Pförtchen herein kommen, das den 
„ganzen Tag offen ift.” — Keine Unterfhrift!l — Hm! Hm! 
Ein feltfames Abenteuer — Iſt's vielleicht eine hübſche Frau, 
die mir hier ein Rendezvous geben will? — Das mwäre allerliebit. 
— Aber ftil! Wer find die beiden Figuren, die eben da eintreten, 
wo ich hereingelommen bin? 


— — — — — 


Zweiter Auftritt. 


Frauz Dorfiguy und Champagne, beide in Mäntel eingewickelt. 
Balconr. 


Dorfigny (feinen Mantel an Champagne gebend). Ei, guten 
Abend, lieber Valcour! 

Yalcour. Was? Bift dus, Dorfigny? Wie kommſt bu bie: 
ber? Und mozu dieſe fonderbare Ausftaffierung — dieſe Perrüde 
und diefe Uniform, die nicht von deinem Regiment ift? 

Dorfigny. Meiner Sicherheit wegen. — Ich babe mich mit 

Schiller, Werke. Auswahl. VII. 27 
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meinem Oberftlieutenant gefchlagen; ex ift ſchwer verwundet, und 
ih komme, mich in Paris zu verbergen. Weil man mich aber 
in meiner eigenen Uniform gar zu leicht erfennt, jo babe ich's 
fürs ficherfte gehalten, das Goftume meines Onkels anzunehmen. 
Wir find fo ziemli von einem Alter, wie bu weißt, und ein: 
ander an Geftalt, an Größe, an Farbe bis zum Verwechſeln 
ähnlich und führen überdies noch einerlei Namen. Der einzige 
Unterfchieb ift, daß der Dberft eine Perrückt trägt, und ich meine 
eignen Haare — Seht aber, ſeitdem ich mir feine Perrüde und 
die Uniform feines Regiments zulegte, erftaune ich jelbft über 
bie große Aehnlichkeit mit ihm. In dieſem Augenblid Tomme id) 
an und bin erfreut, dich fo pünktlich bei dem Rendezvous zu finden. 

e Yalconı. Bei dem Rendezvous? Wie? Hat fie dir auch was 
davon vertraut? 

Dorfigny. Sie? Welche fie? 

Yalcour. Nun, die hübfche Dame, die mich in einem Billet 
hieher beichieden! Du bift mein Freund, Dorfigny, und ich habe 
nichts Geheimes vor dir. 

Dorfigng. Die allerliebfte Dame! 

Yalconı. Worüber lachſt du? 

Dorfigny. ch bin die fchöne Dame, Balcour. 

Yalconı. Du? 

Dorfigng. Das Billet ift von mir. 

Yalcsır. Ein fchönes Quiproquo, zum Teufel! — Was 
fällt dir aber ein, beine Briefe nicht zu unterzeichnen? — Leute 
von meinem Schlag können fich bei folchen Billet® auf etwas 
ganz anderd Rechnung machen — Aber da es fo fteht, gut! 
Wir nehmen einander nichts übel, Dorfigny — Alfo ich bin dein 
gehorjamer Diener. 

Dorfigng. Warte doch! Warum eilft bu jo hinweg? Es 
lag mir viel daran, dich zu Sprechen, ehe ich mich vor jemand 
anderem jehen ließ, Ich brauche deines Beiftands; wir müſſen 
Abrede mit einander nehmen. 

Yalcoaı. Gut — Du Tannft auf mich zählen; aber jeht 
laß mich, ich habe dringende Geſchäfte — 

Dorfigay. So? Jetzt, da du mir einen Dienft erzeigen ſollſt? 
— Aber zu einem galanten Abenteuer hatteft du Zeit übrig. 


„ 
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Yalcour. Das nicht, lieber Dorſigny. Aber ich muß fort; 
man erwartet mid). 

Dorfigny. Wo? 

Yalconr. Beim l'Hombre. 

Dorfiguy. Die große Angelegenheit! 

Yalcanı. Scherz bei Seite! Ich babe dort Gelegenheit, die 
Schweiter deines Oberftlieutenant3 zu ſehen — Sie hält was 
auf mich; ich will dir bei ihr das Wort reden. 

Dorfigny. Nun, meinetiwegen. Aber thu' mir ven Gefallen, 
meiner Schwefter, der Frau von Mirville, im Borbeigehen wiſſen 
zu laflen, daß man fie bier im Gartenfaal erwarte — Nenne 
mich aber nicht, hörft du? 

Yalconı. Da jei außer Sorgen! ch babe Feine Zeit dazu, 
und will es ihr hinauf fagen laſſen, ohne fie nur einmal zu 
ſehen. Webrigens behalte ich mir's vor, bei einer andern Ge: 
legenheit ihre nähere Belanntichaft zu machen. Ich ſchätze den 
Bruder zu ehr, um die Schwefter nicht zu lieben, wenn fie hübſch 
ift, verfteht fich. Ab.) 


Dritter Auftritt. 
Dorſiguy. Champagne. 


Dorfigny. Zum Glück brauche ich feinen Beiſtand fo gar 
nöthig nicht — Es ift mir weniger um das DVerbergen zu thun 
(denn vielleicht fällt es niemand ein, mich zu verfolgen), ala um 
meine liebe Coufine Sophie wieder zu jehen. 

Champagne Was Sie für ein glüdlicher Mann find, gnä⸗ 
diger Herr! — Sie jehen Ihre Geliebte wieder, und ich (feufzt) 
meine Frau! Wann geht's wieder zurüd ins Elſaß — Bir 
lebten wie die Engel, da wir fünfzig Meilen weit von einan- 
der waren. 

Dorfigny. Still! Da fommt meine Schmwefter! 
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Vierter Auftritt. 
Barige. Frau von Mirville, 


Sr. v. Mirville Ab! find Sie es? Sein Sie von Herzen 
willfommen! 

Dorfignyg. Nun, das ift doch ein berzlicher Empfang! 

Sr. v. Mirville. Das ift ja recht jchön, daß Sie uns fo 
überrafhen! Sie fchreiben, daß Sie eine lange Reife vorhätten, 
von der Sie frühbeftens in einem Monat zurüd fein fönnten, und 
vier Tage darauf find Eie hier. | 

Dorfigny. Geſchrieben hätt’ ich und an wen? 

Sr. v. Mirville. An meine Tante! (Sieht den Champagne, 
. ver feinen Mantel ablegt.) Wo ift denn aber Herr von Lormeuil? 

Dorfignyg. Wer ift der Herr von Lormeuil? 

Sr. v. Mirvitle Ihr Fünftiger Schwiegerjohn. 

Dorfigny. Sage mir, für men bältft du mich? 

Sr. v. Mirville. Nun, doch wohl für meinen Onkel! 

Dorfigny. Iſt's möglich! Meine Schweſter erkennt mid 
nicht? 

Sr. v. Airville. Schweſter? Sie — mein Bruder? 

Dorfigny. ch — dein Bruder. 

Sr. v. Mirville Das kann nicht fein. Das tft nicht mög- 
lich. Mein Bruder ift bei feinem Regiment zu Straßburg, mein 
Bruder trägt fein eigenes Haar, und das ift auch feine Uniform 
nicht — und fo groß auch ſonſt die Aehnlichkeit — 

Dorfigny. Eine Ehrenſache, vie aber jonft nicht viel zu 
bedeuten haben wird, hat mich genöthigt, meine Garnifon in aller 
Geſchwindigkeit zu verlaſſen; um nicht erfannt zu werden, ftedte 
ich mich in diefen Rod und diefe Perrücke. 

Sr. v. Mirville Iſt's möglih? — D fo laß dich herzlich 
umarmen, lieber Bruder — Ja, nun fange ih an, dich zu er 
fennen! Aber die Aehnlichleit ift doch ganz erftaunlich. 

Dorfigny. Mein Onkel ift alſo abweſend? 

St. v. Mirville Freilich, der Heirath wegen. 

Dorfigny. Der Heirath? — Welcher Heirath? 
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Sr. v. Mirville Sophiens, meiner Coufine. 

Dorfigny. Was hör’ ih? Sophie fol heirathen? 

Sr. v. Mirville. Gi freilich! Weißt du es denn nicht? 

Dorfigny. Mein Gott! Nein! 

Champagne (mähert fich.) Nicht ein Wort wiflen wir. 

$r. ». Mirville. Herr von Lormeuil, ein alter Kriegs 
famerab bes Onkels, der zu Toulon wohnt, hat für feinen Sohn 
um Sophien angehalten — Der junge Lormeuil ſoll ein fehr 
hebenswürdiger Mann fein, jagt man; wir haben ihn noch nicht , 
geſehen. Der Onkel holt ihn zu Toulon ab; dann wollen fie 
eine weite Reife zufammen machen, um ich meiß nicht melche 
Erhihaft in Befit zu nehmen. In einem Monat denfen fie 
zurüd zu fein, und wenn bu alsdann noch da bift, fo Fannft bu 
zur Hochzeit mit tanzen. 

Dorfigay. Ach, liebe Schwefter! — Reblicher Champagne! 
Rathet, helft mir! Wenn ihre mir nicht beifteht, fo ift es aus 
mit mir, fo bin ich verloren! 

£r.v. Mirville Was baft vu denn, Bruder? Was ift dir? 

Champagne Mein Herr ift verliebt in feine Coufine. 

$r. v. Mirville. Ah, ift es das! 

Dorfigny. Diefe unglüdfelige Heirath darf nun und nim- 
mermehr zu Stand Tommen. 

Fr. v. Mirville. Es wird ſchwer halten, fie rüdgängig zu 
machen. Beide Väter find einig, das Wort ift gegeben, bie Ar: 
tifel find aufgefegt, und man erwartet bloß noch den Bräutigam, 
fie zu unterzeichnen und abzufchließen. 
| Champagne Geduld! — Hören Sie — (Tritt zwiſchen beide.) 

Ich habe einen fublimen Einfall! 

Dorfigny. Rebe! 

Champagne Sie haben einmal den Anfang gemacht, 
Ihren Onkel vorzuftellen! Bleiben Sie dabei! Führen Sie bie 
Rolle durch. 

Sr. v. Airville. Ein fchönes Mittel, um die Nichte zu 
heirathen! 

Champagne. Nur BEE Laflen Sie mich meinen Plan 
entwickeln. — Sie Spielen alfo Ihren Onkel! Sie find nun Herr 
bier im Haufe, und Ihr erftes Gefchäft ift, die bewußte Heirath 


422 Der Reife als Ontel. 


wieder aufzuheben — Eie haben den jungen Lormeuil nicht mit- 
bringen fünnen, weil er — weil er geftorben ift — Unterbeflen 
erhält Frau von Dorfigny einen Brich von Ihnen, als dem 
Neffen, worin Sie um die Coufine anhalten — Das ift mein 
Amt! Ich bin der Kourier, der den Brief von Straßburg bringt 
— Frau von Dorfigny ift verliebt in ihren Neffen; fie nimmt 
diefen Vorſchlag mit der beften Art von der Welt auf; fie theilt 
ihn Ihnen, als ihrem Eheherrn, mit, und Sie lafien ſich's, mie 
billig, gefallen. Nun ftellen Sie fih, als wenn Sie aufs eiligfte 
verreifen müßten; Sie geben der Tante unbedingte Vollmacht, 
diefe Sache zu Ende zu bringen. Sie reifen ab, und den andern 
Tag ericheinen Sie in Ihren natürlichen Haaren und in ber 
Uniform Ihres Regiment? wieder, ald wenn Sie eben fporn: 
ſtreichs von Ihrer Garniſon herfämen. Die Heirath geht vor 
fih; der Onfel kommt ftattlidh angezogen mit feinem Bräutigam, 
der ven Play glüdlich bejegt findet, und nichts Beſſers zu thun 
hat, als umzukehren und fich entweder zu Toulon ober in Oft: 
indien eine Frau zu holen. 

Dorfigny. Glaubft du, mein Onkel werde das jo ge 
duldig — 

Champagne O er wird aufbraufen, das veriteht ſich! Es 
wird heiß werben am Anfang — Aber er liebt Sie! er liebt 
feine Tochter! Sie geben ihm die beiten Worte, veriprechen ihm 
eine Stube voll artiger Enkelchen, die ihm alle jo ähnlich ſehen 
follen, wie Sie ſelbſt. Er lacht, bejänftigt ſich, und alles ift 
vergeſſen. 

Sr. v. Airville. Ich weiß nicht, iſt es das Tolle dieſes 
Einfalls, aber er fängt an mich zu reizen. 

Champagne O er iſt himmliſch, der Einfall! 

Dorfiguy. Luſtig genug iſt er, aber nur nicht ausführbar 
— Meine Tante wird mich wohl für den Onkel anjehen! — 

Sr. v. Mirville. Habe ich’3 Doch! 

Dorfigny. Na, im eriten Augenblide. 

Sr. ». Airville. Wir müflen ihr feine Zeit lafien, aus 
der Täufchung zu kommen. Wenn mir bie Zeit benußen, jo 
brauchen wir auch nur einen Augenblif — Es iſt jet Abend, 
die Duntelbeit fommt uns zu ftatten; dieſe Lichter leuchten nicht 
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bell genug, um ben Unterjchieb bemerflich zu machen. Den Tag 
brauchft du gar nicht zu erwarten — du erflärft fogleih, daß 
du noch in der Nacht wieder fortreifen müfleft, und morgen er- 
Theinft bu in deiner wahren Berfon. Geſchwind ans Werk! wir 
baben feine Zeit zu verlieren — Schreibe den Brief an unfere 
Tante, den dein Champagne als Kourier überbringen fol, und 
worin du um Sophien anhältft. 

Dorfigny (an ven Schreibtifch gehend). Schwefter! Schwefter! 
du machſt mit mir, mas du millft. 

Champagne (ſich die Hände reibend). Wie freue ich mich über 
meinen Eugen Einfall! Schabe, daß ich jchon eine Frau habe; 
ih könnte hier eine Hauptrolle fpielen, anftatt jettt bloß den Ver⸗ 
trauten zu machen. 

Sr. v. Mirville. Wie das, Champagne? 

Champagne Ei nun, das ift ganz natürlich. Mein Herr 
gilt für feinen Onfel, ich würde den Heren von Lormenil vor: 
ftellen, und wer weiß, was mir am Ende nicht noch blühen 
Tönnte, wenn meine verdammte Heiratb — 

Sr. v. Mirville Wahrhaftig, meine Coufine hat Urfache, 
fih darüber zu betrüben! 

Dorfigny (fiegelt den Brief und gibt ihn an Champagne). Hier ift 
der Brief. Richt’ es nun ein, wie du willit! Dir überlaff’ ich mich. 

Champagne Sie follen mit mir zufrieden fen — In 
wenig Augenbliden werde ich damit als Kourier von Straßburg 
ankommen, gefpornt und geftiefelt, triefenb von Schweiß. — Sie, 
gnädiger Herr, balten ſich wacker. — Muth, Dreiftigfeit, Un- 
verihämtheit, wenn's nöthig if. — Den Onkel gejpielt, vie 
Tante angeführt, die Nichte gebeirathet, und, wenn alles vor⸗ 
bei ift, den Beutel gezogen und den reblichen Diener gut bezahlt, 
der Ihnen zu allen dieſen Herrlichleiten verholfen hat. (Mb.) - 

Sr. v. Mirville Da kommt die Tante. Sie wird dich für 
den Onkel anjeben. Thu’, al wenn du nothwendig mit ihr zu 
reden hätteft, und jchid’ mich weg. 

Dorfigny. Aber mas werd’ ich ihr denn fagen? 

Fr. v. Mirville Alles, mas ein galanter Mann feiner 
Frau nur Artiges jagen kann. 


— — — — 
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wieder aufzuheben — Eie haben den jungen Lormeuil nicht mit- 
bringen können, weil er — meil er geftorben ift — Unterbefien 
erhält Frau von Dorfigny einen Bri$ von Ihnen, als dem 
Neffen, worin Sie um die Coufine anhalten — Das tft mein 
Amt! Ich bin der Kourier, der den Brief von Straßburg bringt 
— Frau von Dorfigny ift verliebt in ihren Neffen; fie nimmt 
diefen Vorſchlag mit der beften Art von der Welt auf; fie theilt 
ihn Ihnen, als ihrem Eheberen, mit, und Sie laſſen ſich's, wie 

‚billig, gefallen. Nun ftellen Sie fih, ald wenn Sie aufs eiligfte 
verreifen müßten; Sie geben der Tante unbedingte Vollmacht, 
diefe Sache zu Ende zu bringen. Sie reifen ab, und den andern 
Tag ericheinen Eie in Ihren natürlichen Haaren und in ber 
Uniform Ihres Regiments wieber, ald wenn Sie eben fporm: 
ſtreichs von Ihrer Garnifon herfämen. Die Heirath geht vor 
fi; der Onkel kommt ftattlich angezogen mit feinem Bräutigam, 
der den Play glüdlich bejegt findet, und nichts Beſſers zu thun 
bat, als umzukehren und fich entivever zu Toulon oder in Oſt⸗ 
indien eine Frau zu bolen. 

Dsrfigny. Glaubſt du, mein Onkel werde das fo ge 
duldig — 

Champagne D er wird aufbraufen, das veriteht ſich! Es 
wird heiß werden am Anfang — Aber er liebt Sie! er liebt 
feine Tochter! Sie geben ihm die beiten Worte, verſprechen ihm 
eine Stube voll artiger Enfelchen, die ihm alle jo ähnlich fehen 
follen, wie Sie ſelbſt. Er lacht, befänftigt fih, und alles iſt 
vergeflen. 

Sr. v. Mirville. Ach weiß nicht, ift es das Tolle dieſes 
Einfalls, aber er fängt an mich zu reizen. 

Champagne O er ift himmliſch, der Einfall! 

Dorfigny. Luftig genug ift er, aber nur nicht ausführbar 
— Meine Tante wird mich wohl für den Onkel anfehen! — 

Sr. v. Mirville Habe ich’3 doch! 

Dorfigny. a, im erften Augenblide. 

Fr. v. Mirville Wir müflen ihr feine Zeit laflen, aus 
der Täufchung zu kommen. Wenn wir die Zeit benugen, fo 
brauchen wir auch nur einen Augenblid — €3 ift jebt Abend, 
bie Dunfelheit kommt uns zu ftatten; dieſe Lichter Teuchten nicht 
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bel genug, um ben Unterjchieb bemerklich zu machen. Den Tag 
brauchft du gar nicht zu erwarten — du erflärft fogleih, daß 
du noch in der Nacht wieder fortreifen müſſeſt, und morgen er: 
fheinft bu in deiner wahren Perfon. Geſchwind and Werk! wir 
baben feine Zeit zu verlieren — Schreibe den Brief an unjere 
Tante, den dein Champagne als Kourier überbringen ſoll, und 
worin du um Sophien anbältft. 

Dorfiauy (an den Schreibtifch gehend). Schwefter! Schweiter! 
du machſt mit mir, was bu willſt. 

Champagne (fich die Hände reibend). Wie freue ich mich über 
meinen Mugen Einfall! Schabe, daß ich ſchon eine Frau habe; 
ih könnte bier eine Hauptrolle Spielen, anftatt jetzt bloß den Ber: 
trauten zu machen. 

5t. v. Mirville Wie das, Champagne? 

Champagne Ei nun, das ift ganz natürlich. Mein Herr 
gilt für feinen Onkel, ich würde den Herrn von Lormeuil vor: 
ftellen, und wer weiß, was mir am Ende nicht noch blühen 
Tönnte, wenn meine verdammte Heirath — 

Fr. v. Mirville Wahrhaftig, meine Coufine hat Urfache, 
fih darüber zu betrüben ! 

Dorfigmy (fiegelt den Brief und gibt ihn an Champagne). Hier ift 
der Brief. Nicht’ es nun ein, wie du willſt! Dir überlaff ich mid. 

Champagne Sie follen mit mir zufrieden fen — In 
wenig Augenbliden werde ich damit als Kourier von Straßburg 
ankommen, gefpornt und geftiefelt, triefend von Schweiß. — Sie, 
gnädiger Herr, halten ſich wacke. — Muth, Dreiftigleit, Un: 
verihämtheit, wenn's nöthig if. — Den Onkel gefpielt, die 
Tante angeführt, die Nichte geheirathet, und, wenn alleö vor⸗ 
bei ft, den Beutel gezogen und ven veblichen Diener gut bezahlt, 
der Ahnen zu allen dieſen Herrlichleiten verholfen hat. (Mb.) - 

Fr. v. Mirville Da fommt die Tante, Sie wird dich für 
den Onkel anfeben. Thu’, ald wenn du nothmwendig mit ihr zu 
reden hätteft, und ſchick mich weg. 

Dorfiguy. Aber was werd’ ich ihr denn jagen? 

Sr. v. Mirville. Alles, was ein galanter Mann feiner 
Frau nur Artiges jagen Tann. 
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Fünfter Auftritt. 


Frau don Mirville Fran von Dorfiguy. Franz 
bon Dorfigay. 


Sr. v. Mirville Kommen Sie doch, liebe Tante! Ge 
ſchwind! der Onkel ift angelommen. 

Sr. v. Dorfigug. Wie? Was? Mein Mann? — Ya wahr 
baftig, da ift ee! — Herzlih willkommen, lieber Dorfigny — 
So bald erwartete ich Sie nicht — Nun! Sie haben doch eine 
glüdliche Reife gehabt? — Aber wie jo allein? Wo find Shre 
Leute? ch hörte doch Ihre Kutſche nicht — Nun wahrhaftig 
— ich befinne mich kaum — ich zittre vor Ueberrafhung und 
Freude — 

Sr. v. Mirville (heimlich zu ihrem Bruder). Nun, fo rede 
doch! Antworte friich weg! 

Dorfiguy. Weil ich nur auf einen kurzen Beſuch bier bin, 
jo komm' ich allein und in einer Miethfutihe — Was aber vie 
Reife betrifft, liebe Frau — die Reife — ach! die ift nicht die 
glüdlichite geweſen. 

Fr. ©. Dorfigny. Sie erjchreden mih! — Es ift Ihnen 
doch Fein Unglüd zugeftoßen? 

Dorfiguy. Nicht eben mir! mir nicht! — Aber’ diefe Hei- 
rath — (Zu Frau von Mirville) Liebe Nichte, ich babe mit der 
Tante — 

St. v. Mirville Sch will nicht ftören, mein Onkel. 

(Ab.) 


Sechster Auftritt. 
Frau bon Dorfigny. Franz von Dorfigny. 


Sr. v. Dorfigny. Nun, lieber Mann! diefe Heirath — 

Dorfiguy. Aus diefer Heirath wird — nichts, 

Sr. v. Dorſigny. Wie? Haben wir nicht das Wort bes 
Vaters? 
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Dorfigny. Freilich wohl! Aber der Sohn kann unfere 
Tochter nicht heirathen. 

Sr. v. Dorfigng. So? Und warum denn nicht? 

Dorfigny (mit ftarlem Ton. Weil — weil er — tobt ift. 

Sr. v. Dorfignyg. Mein Gott, welcher Zufall! 

Dorfiguy. Es tft ein rechter Sammer. Diejer junge Mann 
war, mas die meiften jungen Leute find, fo ein fleiner Wüft: 
ling. Einen Abend bei einem Balle fiel's ihm ein, einem arti- 
gen hübfchen Mädchen den Hof zu maden; ein Nebenbubler 
mifchte fich drein und erlaubte fich beleinigende Scherze. “Der 
junge Zormeuil, lebhaft, aufbraufend,, wie man e8 mit zwanzig 
Jahren ift, nahm das übel; zum Unglüd war er an einen Raufer 
von Profejlion gerathen, der fih nie jchlägt, ohne feinen Mann 
— zu töbten. Und diefe böje Gewohnheit behielt auch jeßt bie 
Oberhand über die Geichidlichkeit feines Gegners; der Sohn 
meines armen Freundes blieb auf dem Pla, mit drei töbtlichen 
— Stichen im Leibe. 

Sr. v. Dorſigny. Barmberziger Himmel! Was muß ber 
Bater dabei gelitten haben! 

Dorfigny. Das können Sie denlen! Und die Mutter! 

Sr. v. Dorfiguyg. Wie? Die Mutter! Die ift ja im letzten 
Winter geftorben, fo viel ich mweiß. 

Dorfigny. Diefen Winter — ganz recht! Mein armer 
Freund Losmeuil! Den Winter ftirbt ihm jeine Frau, und jetzt 
im Sommer muß er den Sohn in einem Duell verlieren! — Es 
ift mir auch fchwer angelommen, ihn in feinem Schmerz zu ver: 
laſſen! Aber der Dienft ift jebt jo ſcharf! Auf den zmanzigften 
müſſen alle Officiere — beim Regiment fein! Heut ift der neun: 
zehnte, und ich habe nur einen Sprung nad) Paris gethan und muß 
ſchon beute Abend wieder — nad) meiner Garniſon zurüdreifen. 

Sr. u. Dorſiguy. Wie? So bald? 

Dorfigny. Das ift einmal der Dienft! Was ift zu machen? 
Seht auf unjere Tochter zu kommen — 

Sr. v. Dorſiguy. Das liebe Kind ift fehr niedergeichlagen 
und fchwermütbig, ſeitdem Sie weg waren. 

Dorfigny. Wiſſen Sie, was ich denke? Diele Partie, die 
wir ihr ausgefucht, war — nicht nad) ihrem Geſchmack. 
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Sr. v. Dorfigng. So! Wiſſen Sie? 

Dorfigng. ch weiß nichts — Aber fie ift fünfzehn Jahre 
alt — Kann fie nicht für fich felbft fchon gewählt haben, eh wir 
ed für fie tbaten? 

Sr. v. Dorſigay. Ach Gott ja! Das begegnet alle Tage. 

Dorfignyg. Zwingen möchte ich ihre Neigung nicht gern. 

Sr. v. Dorfigng. Bewahre ung Gott davor! 


Siebenter Auftritt. 
Die Borigen. Sophie, 


Sophie (beim Anblick Dorfigny’s ſiutzend). Ab! mein Bater — 

St. 9. Dorfigng. Nun, was ift dir? Fürchteſt du did, 
deinen Vater zu umarmen? 

Dorfigny (nachdem er fie umarmt, für fi). Sie haben's doch 
gar gut, diefe Väter! Alles umarmt fie! 

Sr. v. Dorfiguy. Du weißt wohl noch nicht, Sophie, daß 
ein unglüdlider Zufall deine Heirath getrennt bat? 

Sophie. Welcher Zufall? 

Sr. v. Dorfigny. Herr von —— iſt todt. 

Sophie. Mein Gott! 

Dorfigny (hat fie mit den Augen feiert) Ya, nun — was 
fagit du dazu, meine Sophie? 

Sophie. Ich, mein Bater? — Ich beflage diefen unglüds 
lichen Mann non Herzen — aber ich kann es nicht anders als 
für ein Glück anfehen, daß — daß ſich der Tag verzögert, der 
mich von Ihnen trennt. 

Dorfiguy. Aber, liebes Kind! wenn bu gegen viele Hei 
rath — etwas einzumenben batteft, warum jagteft du und 
nichts davon? Wir denken ja nicht daran, beine Neigung zwingen 
zu wollen. 

Sophie. Das weiß ich, lieber Vater — aber die Schüd: 
ternbeit — 

Dorfigny. Weg mit der Schüchternheit! Rede offen! Ent 
dede mir bein Herz. 
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5r. v. Dorfiguy. a, mein Kind! Höre deinen Vater! Er 
meint e8 gut! Er wird bir gewiß das Beſte ratben. 

Ddorſiguy. Du haßteſt alfo diefen Lormeuil zum voraus 
— recht herzlich? 

Sophie. Das nicht — aber ich liebte ihn nicht. 

Dorfigny. Und du möchtet Teinen heirathen, als den bu 
wirklich Tiebft? 

Sophie Das ift wohl natürlich. 

Dorfigny. Du liebit alſo — einen andern? 

Sophie. Das babe ich nicht gejagt. 

Dorfigny. Nun, nun, beinahe doch — Heraus mit der 
Sprache! Laß mich alles wiſſen. A 

Sr. v. Dorfigny. alle Muth, mein Kind! Vergiß, daß 
e3 dein Vater ift, mit dem bu rebeft. 

Dorfigny. Bilde dir ein, daß du mit deinem beiten, deinem 
zärtlichften Freunde ſprächeſt — und der, den bu liebſt, weiß er, 
daß er — geliebt wird? 

Sophie. DBehüte der Himmel! Rein. 

Dorfiany. Iſt's noch ein junger Menſch? 

Sophie. Ein ſehr Tiebenswürdiger junger Mann, und ber 
mir darum doppelt werth ift, weil jebermann findet, baß er 
Ihnen gleiht — ein Verwandter von uns, der unfen Namen 
führt — Ach! Sie müflen ihn errathen. 

Dorfigny,. Noch nicht ganz, liebes Kind! 

Sr. v. Dorfiguy. Aber ich errath' ihn! Ich mette, es ift 
Ihr Better, Franz Dorfigny. 

Dorfigny. Nun, Sophie, du antworteſt nichts? 

Sophie. Billigen Sie meine Wahl? 

Dorfigny (feine Freude unterdrüdend, für ſich. Wir müflen 
den Vater fpielen. — Aber mein Kind — das müflen wir denn 
doch bebenten. 

Sophie. Warum bedenken? Mein Better ift der beite, ver- 
ſtändigſte — 

Dorfigny. Der? Ein Schwindelkopf ift er, ein Wildfang, 
der in den zwei Jahren, daß er weg ift, nicht zweimal an feinen 
Onkel geichrieben hat. 

Sophie. Aber mir hat er defto fleißiger gefchrieben, mein Bater! 
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Borfigug. So? bat er das? Und du haft ihm wohl — 
frifchweg geantwortet? Haft du? Nicht? 

Sophie. Nein, ob ich gleich große Luft dazu hatte. — 
Nun, Sie verfprachen mir ja diefen Augenblid, daß Sie meiner 
Neigung nicht entgegen fein wollten — Liebe Mutter, reden Sie 
doch für mich. 

Sr. v. Borfigny. Nun, nun, gib nad, lieber Dorfigny — 
Es ift da weiter nichts zu machen — und gefteh nur, fie hätte 
nicht befier wählen können. 

Dorfignyg. Es ift wahr, es läßt ſich Manches dafür fagen 
— Das Vermögen ift von beiden Seiten glei, und gefekt, ber 
Better hätte auch ein bißchen leichtfinnig gewirtbichaftet, jo mei 
man ja, bie Heirath bringt einen jungen Menfchen — ſchon in 
Drbnung — Wenn fie ihn nun übervies lieb hat — 

Sophie. D recht jehr, lieber Bater! — Erſt in dem Augen: 
blide, da man mir den Herrn von Lormeuil zum Gemahl vor: 
ſchlug, merkte ich, daß ich dem Better gut ſei — jo was man 
gut fein nennt — Und wenn mir der Vetter nun auch wieder 
gut wäre — 

Borfigny (feurig). Und warum follte er das nicht, meine 
Theuerfte — (fich befinnend) meine gute Tochter! — Nun wohl! 
Ich bin ein guter Vater und ergebe mid). 

Sophie. Sch darf alſo jebt an ven Better fchreiben? 

Dorfiguy. Was bu willft — (Für fi.) Wie hübjch ſpielt 
fih’8 den Bater, wenn man fo allerliebite Geftänbnifje zu hören 
bekommt! 


Achter Auftritt. 


Borige. Frau von Mirville. Champagne als Poſtillon, 
mit der Peitſche klatſchend. 


Champagne He, holla! 

St. v. Mirvitle Platz, da kommt ein Kourier. 
Sr. v. Dorfigny. Es ift Champagne. 

Sophie. Meines Vetter Bebienter! 
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Champagne. Gnädiger Herr — gnädige Frau! reifen Site 
. mich aus meiner Unruhe! — Das Fräulein ift doch nicht ſchon 
Frau von Lormeuil? 

St. v. Dorfigny. Mein, guter Freund, noch nicht. 

Champagne Noch nicht? Dem Himmel ſei Dank, ich bin 
doch noch zeitig genug gelommem, meinem armen Hern das 
Leben zu retten. 

Sophie. Wiel dem Better ift doch kein Unglück begegnet? 

Sr. v. Dorſiguy. Mein Neffe iſt doch nicht krank? 

Sr. v. Mirville Du machſt mir Angſt, was iſt meinem 
Bruder? | 

Champagne Beruhigen Sie fih, gnädige Frau! Mein 
Herr befindet fi) ganz wohl; aber wir find in einer graufamen 
Lage — Wenn Sie müßten — doch Sie werden alles erfahren. 
Mein Herr bat fich zufammen genommen, der gnäbigen Frau, 
die er feine gute Tante nennt, fein Herz auszufchütten; Ahnen 
verdankt er alles, was er ift; zu Ihnen hat er das größte Ber: 
trauen — Hier fchreibt er Ihnen, leſen Sie und beflagen ihn! 

Dorfigny. Mein Gott, was ift das? 

Sr. v. Dorfigny (lest). „Beſte Tante! Sch erfahre jo eben, 
„daß Sie im Begriff find, meine Coufine zu verheirathen. Es ift 
„nicht mehr Beit, zurüdzubalten: ich Tiebe Sophien. — ch flehe 
„Sie an, befte Tante, wenn fie nicht eine heftige Neigung zu 
„Ihrem beitimmten Bräutigam hat, fo ſchenken Sie fie mir! Ich 
„liebe fie fo innig, daß ich gewiß noch ihre Liebe gewinne. Ich 
„folge dem Champagne auf dem Fuße nadh; er wird Ahnen biejen 
„Brief überbringen, Ihnen erzählen, was ich feit jener ſchreck⸗ 
„chen Nachricht ausgeſtanden habe.” 

Sophie. Der gute Vetter! 

$r. v. Airville. Armer Dorfigny! 

Champagne Nein, es läßt ſich gar nicht bejchreiben, mas 
mein armer Herr gelitten hat! Aber Lieber Herr, jagte ich zu 
ibm, vielleicht ıft noch nicht alles verloren — Geh, Schurke, 
fagte er zu mir, ich fchneibe dir die Kehle ab, wenn bu zu ſpät 
Iommft — Er fann zumeilen derb fein, Ihr lieber Neffe. 

Dorfigny. Unverjchämter ! 

Champagne Nun, nun, Sie werben ja orbentlich böfe, 
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als wenn ich von Ihnen ſpräche; was ich fage, geſchieht aus 
lauter Freundichaft für ihn, damit Sie am beflern, weil Sie 
fein Onlel find. 

Sr. v. Mirville. Der gute, redliche Diener! Er will nichts 
als das Befte feines Herrn! 

Sr. v. Dorſigay. Geb, guter Freund, rube dich aus! Du 
wirft es nötbig haben. 

Champagne Sa, hr Gnaden, ich will mich ausruhen in 
der Küche. Ab.) 


Neunter Auftritt. 
Boritge ohne Champagne, 


Dorfigny. Nun, Sophiel mas fagft du dazu? 

Sophie. Sch erwarte Ihre Befehle, mein Vater! 

Dorfigny. Sal was ift da zu thun? 

Sr. v. Dorfigny. Es ift da meiter nichts zu thun; mir 
müflen fie ihm ohne Zeitverluft zur Yrau geben. 

St. v. Airville. Aber der Better ift ja noch nicht bier. 

Sr. v. Dorſigay. Seinem Briefe nad Tann er nicht lang 
augbleiben. 

Dorfigng. Nun — wenn e3 denn nicht anders ift — und 
wenn Sie fo meinen, meine Liebe — fo ſei's! Ich bin’3 zufrieden 
und till mich fo einrichten, daß der Lärm der Hochzeit — vorbei 
ift, wenn ich zurückkomme — He da! Bebiente! 


Behnter Auftritt. 
Zwei Bebiente treten ein und warten im Hintergrunde. Vorige. 


Sr. v. Dorfignyg. Noch eins! Ahr Bachter bat mir während 
Ihrer Abweſenheit zweitauſend Thaler in Wechſeln ausbezahlt 
— ich habe ihm eine Quittung darüber gegeben — Es iſt Ihnen 
doch recht? 
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Dorfigny. Mir ift alles recht, was Sie thun, meine Liebe! 
(Während fie die Wechfel aus einer Schreibtafel hervorholt, zu Frau von 
Nirville) Darf ih das Geld wohl nehmen? 

Sr. v. Mirville Nimm es ja, fonft machſt bu bich ber: 
dächtig. 

Dorfigny (heimlich zu ihr). In Gottes Namen! Ich will 
meine Schulden damit bezahlen! (Laut, indem er bie Wechſel ber 
Frau von Dorfigny in Empfang nimmt) Das Geld erinnert mid, 
daß ein verwünfchter Schelm von Wucherer mich ſchon feit lange 
um hundert Piftolen plagt, die — mein Neffe von ihm geborgt 
bat — Wie iſt's? Soll ich den Poſten bezahlen? 

fr. ». Mirville. Ei, das verfteht ſich! Sie werben doch 
meine Bafe feinem Bruber Liederlich zur Frau geben wollen, der 
bi8 an die Ohren in Schulden ftedt? i 

Sr. v. Dorſiguy. Meine Nichte hat Recht, und was übrig 
bleibt, Tann man zu Hochzeitgejchenfen anwenden. 

Sr. v. MAirville. Ja, ja, zu Hochzeitgeſchenken! 

Ein dritter Bedlenter (kommt). Die Modehändlerin ber 
Frau von Mirbille. | 

$r. v. Mirville Sie fommt wie gerufen. Ich will gleich 
ben Brautanzug bei ihr beftellen. (Ab.) 


Eilfter Auftritt. 
Borige ohne Fran von Mirville. 


Dorfigny (zu den Bedienten). Kommt ber! — (Zur Frau von 
Dorfigny.) Man wird nad dem Herrn Gafpar, unferm Notar, 
Ihiden müflen — 

Sr. v. Dorſiguy. Laſſen Sie ihn lieber gleich zum Nacht⸗ 
eflen einlaben; dann können wir alles nad) Bequemlichkeit ab: 
machen. | 

Dorfigny. Das ift wahr! (Zu einem von ben Bebienten.) Du, 
geh zum Juwelier und laß ihn das Neufte herbringen, was er 
hat — (Zi einem andern.) Du gehft zum Herm Gafpar, unferm 
Notar, ich laß ihn bitten, heute mit mir zu Nacht zu eflen. — 
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Dann beftelleft bu vier Poftpferde; Punkt eilf Uhr müſſen fie 
por dem Haufe jein, denn ih muß in ber Nacht noch fort — 
(Zu einem dritten) Yür dich, Jasmin, hab’ ich einen Fißlichen 
Auftrag — du haft Kopf; dir kann man was anvertrauen. 

Jasmin. Gnäbiger Herr, das beliebt Ihnen jo zu fagen. 

Dorfigug. Du weißt, mo Herr Simon wohnt, der Gelb: 
mäfler, ber fonft meine Gefchäfte machte — der meinem Neffen 
immer mein eigenes Gelb borgte. 

Jasmin. Ei ja wohl! Warum follt' ich ihn nicht kennen! 
Ich war ja immer der Poftilon des gnädigen Herrn, Ihres 
Neffen. | 

Dorfigug. Geh zu ihm, bring’ ihm dieſe hundert Piftolen, 
die mein Neffe ihm ſchuldig ift, und die ich ihm hiermit bezahle! 
Vergiß aber nicht, dir einen Empfangjchein geben zu laſſen. 

Iasmin. Warum nicht gar — Ich werde doch kein folcher 
Efel fein! 5 

; (Die Bebienten gehen ab.) 

Zr. u. Dorſigny. Wie er ſich verwundern wird, ber gute 
unge, wenn er morgen ankommt und bie Hochzeitgeichente ein- 
gekauft, die Schulden bezahft findet. 

Dorfigny. Das glaub’ ich! Es thut mir nur leid, bag ich 
nicht Zeuge davon fein kann. 


Bwölfter Auftritt. 
Borige. Fran von Mirville. 


Sr. v. Mirville (eilt herein, heimlich zu ihrem Bruder). Mach, 
daß du fortlommft, Bruder! Eben kommt der Onfel mit einem 
Heren an, der mir ganz jo augfieht, wie ber Herr von Lormeuil. 

Dorfigny (in ein Kabinet fliehend). Das wäre der Teufel! 

Sr. v. Dorfigny. Nun, warum eilen Sie denn fo fchnell 
fort, Dorfigny? 

Dorfigny. Ich muß — ich habe — Gleich werd’ ich wieder 
da fein. 
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Sr. ». Airville (preifiert). Kommen Sie, Tantel Sehen 
Sie doch die fchönen Mützen an, die man mir gebracht bat. 

Sr. v. Dorſiguy. Du thuft recht, mich zu Rathe zu ziehen 
— Ich verftehe mich darauf. Ich will dir ausfuchen helfen. 


Dreizehnter Anftritt. 


Oberſt Dorfigny. Lormenil. Fraunpeon Dorſiguy. Sophie. 
Gran von Mixville, 


Oberſt. Sch komme früher zurüd, Madame, ald ich gedacht 
babe, aber deſto beſſer! - — Erlauben Sie, daß ich Ihnen bier 
diefen Herrn — 

Sr. v. Dorfigny. Bitte taufendmal um Vergebung, meine 
Haren — Die Pughändlerin wartet auf uns, mir find gleich 
wieder da — Komm, meine Tochter! (Ab.) 

Ober. Nun, nun! Diefe Bushändlerin könnte wohl auch 
einen Augenblick warten, dächt' ich. 

Sophie. Eben darum, weil fie nicht warten kann — Ent: 
Ihuldigen Sie, meine Herren. (ab) 

Oberſt. Das mag fein — aber ich follte doch denken — 

Sr, v. Mirville. Die Herren, willen mir mwohl, fragen 
nah Pushändlerinnen nichts; aber für uns find das jehr mich 


tige Berfonen. 
(Seht ab, fich tief gegen Lormeuil verneigend.) 
Oberſt. Zum Teufel, das feh’ ih, da man ung ihrent- 
wegen ftehen läßt. | 


Dierzehnter Auftritt. 
Oberſt Dorfigny. Lormenil. 


Oberſt. Ein ſchöner Empfang, das muß ich ſagen! 
kormenil. Iſt das jo der Brauch bei den Pariſer Damen, 
daß fie den Putzhändlerinnen naclaufen, wenn ihre Männer 
ankommen? 
Schiller, Werke. Auswahl. VII. 28 
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Obern. Ich weiß gar nicht, was ich daraus machen foll. 
Sch fchrieb, daß ich erft in ſechs Wochen zurüd fein könnte; id 
bin unverſehens da, und man ift nicht im geringften mehr bar: 
über erftaunt, als wenn ich nie aus der Stabt gelommen waͤre. 

£ormenil. Wer find die beiben jungen Damen, die mid 
jo höflich grüßten? 

Oberk. Die eine ift meine Nichte, und die andere meine 
Tochter, Ihre beftimmte Braut. 

£ermenil. Sie find beide ſehr hübſch. 

Oberk. Der Henker au! Die Frauen find alle hübſch in 
meiner Familie. Aber e3 ift nicht genug an dem Hübfchlein — 
man muß ſich auch artig betragen. 


Sünfzehnter Auftritt. 
Borige. Die drei Bedienten, die nach und nach hereinkommen. 


Zweiter Bedienter (zur Linken des Oberften). Der Notar 
läßt jehr bedauern, daß er mit Euer Gnaben nicht zu Nadt 
fpeifen kann — er wird fih aber nach Tiſch einfinden. 

Oberk. Was ſchwatzt der da für närriiches Zeug? 

Zweiter Sedienter. Die Poftpferde werben Schlag eilf 
Uhr vor dem Haufe fein. (Ab.) 

Oberk. Die Poſtpferde, jetzt, da ich eben ankomme? 

Erſter Bedienter (zu feiner rechten Seite). Der Juwelier, 
Euer Gnaben, bat Banferott gemacht und ift diefe Nacht auf und 
davon gegangen. (Ab.) 

Oberſt. Was geht das mid an? Er war mir nichts ſchuldig. 

Iasmin (an feiner linken Seite). Sch mar bei dem Herm 
Simon, wie Euer Gnaden befohlen. Er war krank und lag im 
Bette. Hier ſchickt er Ahnen die Quittung. 

Oberk. Was für eine Quittung, Schurke? 

Jasmin. Nun ja, die Duittung, die Sie in der Hand 
haben. Belieben Sie zu leſen. 

Oberk (Test). „Ich Endesunterzeichneter befenne, von bem 
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Heren Oberft von Dorfigny zmweitaufend Livres, welche ich feinem 
Heren Neffen vorgefchoffen, richtig erhalten zu haben.” 
Jasmin. Euer Gnaden fehen, daß die Quittung richtig ift. 
(Ab.) 

Oberſt. O vollkommen richtig! Das begreife, wer's kann; 
mein Verſtand ſteht ſtill — Der ärgſte Gauner in ganz Paris 
iſt krank und ſchickt mir die Quittung über das, was mein Neffe 
ihm ſchuldig iſt. 

Lormenil. Vielleicht ſchlägt ihm das Gewiſſen. 

Oberſt. Kommen Sie! Kommen Sie, Lormeuil! Suchen 
wir herauszubringen, was ung diefen angenehmen Empfang ver: 
ſchafft — und hole der Teufel alle Notare, Juweliere, Poſt⸗ 
pferde, Gelbmäller und Pushändlerinnen ! (Beibe ab.) 


Zweiter Aufzug. 


Erfier Anftritt. 


Fran von Mirville. Franz Dorfigny kommt aus einem 
Zimmer linfer Hand und fieht ſich forgfältig um. 


St. v. Mirville (von der entgegengefehten Seite), Wie unbe: 
ſonnen! Der Onfel wird den Augenblid da fein. 

Dorfigny. Aber fage mir doch, mas mit mir werben fol? 
Iſt alles entvedt, und weiß meine Tante, daß ihr borgeblicher 
Mann nur ihr Neffe war? 

Sr. v. Mirville Nichts weiß man! Nichts iſt entbedt! 
Die Tante ift noch mit der Modehändlerin eingejchloffen; der 
Onkel flucht auf feine Frau — Herr von Lormeuil ift ganz ver: 
blüfft über die fonderbare Aufnahme, und ich will juchen, bie 
Entwidlung, die nicht mehr lange anftehen kann, jo lang als 
möglich zu verzögern, daß ich Zeit gewinne, den Onfel zu deinem 
Bortheil zu ftimmen, oder, wenn's nicht anders ift, den Lormeuil 
in mich verliebt zu machen — denn eh’ ich zugebe, daß er bie 
Goufine heirathet, nehm’ ich ihn lieber felbft. 


weiter Auftritt. 


Vorige. Balconr. 


Yalcanr (kommt ſchnell). Ab ſchön, fchön, daß ich dich hier 
finde, Dorfigny. Ich habe dir taufend Sachen zu fagen und in 
der größten Eile. 
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Dorfigny. Hol’ ihn der Teufel! Der kommt mir jebt gelegen. 

Yalconz. Die gnädige Frau darf doch — 

Dorfiguy. Bor meiner Schweiter hab’ ich fein Geheimniß. 

Yalcsnr (zur Frau von Mirville ſich wenden). Wie freue ich 
mid, meine Gnäbige, Ihre Belanntichaft gerade in dieſem Augen: 
blide zu machen, wo ich fo glüdlich mar, Ihrem Herrn Bruder 
einen mefentlichen Dienft zu erzeigen. 

dorſiguy. Was hör’ ih? Eeine Stimme! (Flieht in das 
Kabinet, wo er herausgelommen.) 

Yalconr (ohne Dorfignys Flucht zu bemerken, fährt fort). Sollte 
ih jemal3 in ven Fall fommen, meine Gnädige, Ihnen nüblich 
fein zu können, fo betrachten Sie mich als ihren ergebenften 
Diener. (Er bemerkt nicht, daß indeß der Oberſt Dorfigny bereinge: 
Iommen, und fich an.ben Platz des andern geftellt bat.) 


Dritter Anftritt. 
Vorige, Oberft Dorfigny. Lormenil. 


Oberſt. Ja — dieſe et find eine wahre Gebulbprobe 
für ihre Männer. 

Yalcour (lehrt ſich um und glaubt mit dem jungen Dorfigny zu 
seven. Ich wollte dir alfo jagen, lieber Dorfigny, daß bein 

Oberftlieutenant nicht todt ift. 
, Ober. Mein Oberitlieutenant? 

Valconı. Mit dem bu die Schlägerei gehabt haft. Er bat 
an meinen Freund Liancour fchreiben lafien; er läßt dir voll: 
fommene Gerechtigkeit widerfahren und befennt, daß er der An: 
greifer gemwejen fei. Die Familie hat zwar ſchon angefangen, 
dich gerichtlich zu verfolgen; aber wir wollen alles anwenden, 
die Sache bei Zeiten zu unterbrüden. Ich habe mich losgemacht, 
dir diefe gute Nachricht zu überbringen, und muß gleich wieder 
zu meiner Gefellfchaft. 

Oberſt. Sehr obligiert — aber — 

valcour. Du kannſt alfo ganz ruhig Schlafen. Ich made 
für dich. (Ab.) 
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Dierter Auftritt. 
Fran von Mirville Oberſt Dorſiguy. Lormenil. 


Oberk. Sage mir doch, was der Menſch will? 

Sr. v. Mirville. Der Menſch ift verrüdt, das jehen Sie ja. 

Oberk. Dies fcheint alſo eine Epidemie zu fein, die alle 
Melt ergriffen bat, feitbem ich weg bin; denn das ift der erfte 
Narr nicht, dem ich feit einer halben Stunde hier begegne. 

Fr. v. Mirville Sie müflen den trodinen Empfang meiner 
Tante nicht jo hoch aufnehmen. Wenn von PBubfachen die Rede 
ift, da darf man ihr mit nichts anderm kommen. 

Oberſt. Nun, Gott jei Dank! da hör' ich doch endlich 
einmal ein vernünftiges Wort! — So magft du denn die Erfte 
fein, die ich mit dem Herrn von Lormeuil befannt made. 

Kormenil. Ich bin jehr glüdlich, mein Fräulein, daß ich 
mich der Einwilligung Ihres Herrn Vaters erfreuen barf — 
Aber diefe Einwilligung fann mir zu nichts helfen, wenn nicht 
die Ihrige — 

Oberk. Nun fängt der au an! Hat die allgemeine Ra: 
ferei auch dich angeftedt, armer Freund? Dein Compliment ift 
ganz artig, aber bei meiner Tochter, und nicht bei meiner Nichte 
hätteft du das anbringen follen. 

Lormenil. Vergeben Sie, gnädige Frau! Sie fagen der 
Beichreibung fo vollflommen zu, die mir Herr von Dorfigny von 
meiner Braut gemacht hat, baß mein Irrthum verzeihlich ift. 

Sr. v. Mirville. Hier Tommt meine Coufine, Herr bon 
Lormeuil! betrachten Sie fie recht und überzeugen Sie fih mit 
Ihren eignen Augen, daß fie alle die ſchönen Sachen verbient, 
die Sie mir zugedacht haben. 


Sünfter Auftritt. 
Borige. Sophie. 


Sophie. Bitte tauſendmal um Verzeihung, beſter Vater, 
daß ich Sie vorhin ſo habe ſtehen laſſen; die Mama rief mir, 
und ich mußte ihrem Befehl gehorchen. 
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Oberk. Nun, wenn man nur feinen Fehler einſieht und 
ſich entſchuldigt — 

Sophie. Ach, mein Vater! wo finde ih Worte, Ihnen 
meine Yreube, meine Dankbarkeit auszubrüden, daß Sie in dieſe 
Heirath willigen. 

©berk. So, jo! Gefällt fie dir, dieſe Heirath? 

Sophie. O gar jehr! 

Oberſt (leiſe zu Lormeuilh). Du fiebft, wie fie dich fchon liebt, 
ohne dich zu Tennen! Das kommt von der fchönen Beichreibung, 
die ich ihr von dir gemacht habe, eh’ ich abreiste. 

£ormenil. Ich bin Ihnen fehr verbunden. 

Oberſt. Ya, aber nun, mein Sind, wird es doch wohl 
Zeit fein, daß ich mich nach deiner Mutter ein wenig umjehe; 
denn endlich werden mir doch die Putzhändlerinnen Platz machen, 
hoffe ich — Leiſte du indeß diefem Herrn Gefellfchaft. Er ift 
mein Freund, und mich ſoll's freuen, wenn er bald aud ber 
deinige wird — verſtehſt du? (Zu Lormenil.) Jetzt Friih daran — 
das ift der Augenblid! Suche noch heute ihre Neigung zu ge: 
winnen, jo ift fie morgen deine Frau — (Bu Frau von Mirville.) 
Kommt, Nichte! Sie mögen ed mit einander allein ausmachen. 

(Ab.) 


Sechster Auftritt. 
Sophie. Lormenil. 


Sophie. Sie werden alſo auch bei der Hochzeit fein? 

£ormenil, Sa, mein Fräulein — Sie jcheint Ihnen nicht 
zu.mißfallen, diefe Heirath? 

Sophie. Sie bat ven Beifall meines Vaters, 

kormenil. Wohl! Aber was die Väter veranftalten, bat 
darum nicht immer den Beifall der Töchter. 

Sophie. D was dieſe Heirath betrifft — die ift auch ein 
wenig meine Anftalt. 

kormenil. Wie das, mein Fräulein? 

Sophie. Mein Bater war fo gütig, meine Neigung um 
Rath zu fragen. 
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£ormenil. Sie lieben alfo den Mann, der Ahnen zum 
Gemahl beitimmt ift? 

Sophie. Ich verberg’ e3 nicht. 

£ormenil. Wie? und Tennen ihn nicht einmal? 

Sophie. Ich bin mit ihm erzogen worden. 

£ormenil. Sie wären mit dem jungen Zormeutl erzogen 
worden? 

Sophie. Mit dem Heren von Lormeuil — nein! 

£ormenil. Das ift aber Ihr beftinmmter en 

Sophie. Ya, das war anfangs. 

£ormenil. Wie, anfangs? 

Sophie. Ich jehe, daß Sie noch nicht wiſſen, mein Herr — 

Lermenil. Nichts weiß ich! Nicht das Geringfte weiß id. 

Sophie. Er ift tobt. 

£ormenil. Mer ift tobt? 

Sophie. Der junge Herr von Lormenil. 

Sormenil. Wirklich? 

Sophie. Ganz gewiß. 

£ormenil. Wer hat Ahnen gefagt, daß ex tobt kit 

Sophie. Mein Bater! 

Lormentl. Nicht doch, Fräulein! Das kann ja nicht fein, 
das ift nicht möglich. 

Sophie. Mit Ihrer Erlaubniß, es ift! Mein Vater, ber 
von Toulon fommt, muß e3 doch beijer willen, als Sie. Diefer 
junge Edelmann befam auf einem Balle Händel, er fchlug ſich 
und erhielt drei Degenftiche durch den Leib. 

£ormenil. Das tft gefährlich. 

Sophie. Ja wohl, er iſt auch daran geftorben. 

Kormenil. Es beliebt Ihnen, mit mir zu fcherzen, gnä⸗ 
diges Fräulein. Niemand kann Ahnen vom Herrn von Lormeuil 
beſſer Ausfunft geben, als ich. 

Sophie. Als Sie! Das wäre doch Iuftig. 

£ormeuil. Ya, mein Fräulein, al3 ich! Denn, um es 
auf einmal herauszuſagen — ich jelbft bin dieſer Lormeuil, und 
bin nicht tobt, jo viel ich weiß. 

Sophie. Sie wären Herr von Lormeuil? | 

£ormenil. Nun, für wen hielten Sie mich denn fonjt? 
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Sophie. Für einen Freund meines Vaters, den er zu 
meiner Hochzeit eingelaben. 

£ormenil. Sie halten alfo immer noch Hochzeit, ob ich 
gleich tobt bin? 

Sophie. Ya freilich! 

£ormenil. Und mit wen denn, wenn ich fragen darf? 

Sophie. Mit meinem Coufin Dorfigny. 

Kormenil. Aber Ihr Herr Bater wird doch auch ein Wort 
dabei mit zu fprechen haben. 

Sophie. Das bat er, das verfteht fih! Er bat ja feine 
Einwilligung gegeben. | 

£ormenil. Wann hätt’ er fie gegeben? 

Sophie. Eben jebt — ein paar Augenblide vor Ihrer 
‚Ankunft. 

£ormenil. ch bin ja aber mit ihm zugleich gefommen. . 

Sophie. Nicht doch, mein Herr! Mein Vater ift vor Ihnen 
hier geweſen. 

Kormenil (an den Kopf greifen). Mir ſchwindelt — es wird 

mir drehend vor den Augen — Jedes Wort, das Ste fagen, 
feßt mich in Erftaunen — Ihre Worte in Ehren, mein Fräu- 
lein, aber bierunter muß ein Geheimniß fteden, das ich nicht 
ergünde. 

Sophie. Wie, mein Herr — follten Sie wirklih im Ernſt 
gejprochen haben? 

£ormenil. Im vollen höchſten Ernft, mein Fräulein — 

Sophie. Sie wären wirklich der Herr von Lormeuil? — 
Mein Gott, was hab’ ich da gemacht — Wie mwerbe ich meine 
Unbefonnenheit — 

£ormenil, Laſſen Sie ſich's nicht leid fein, Fräulein — 
Ihre Neigung zu Ihrem Better ift ein Umstand, den man lieber 
vor ald nad der Heirath erfährt — 

Sophie. Aber ich begreife nit — 

£ormenil. ch will den Herrn von Dorfigny auffuchen — 
vielleicht Iöst er mir das Räthſel. — Wie es fich aber aud) 
immer löſen mag, Fräulein, fo follen Sie mit mir zufrieden 
fein, hoff' ich. 

(Ab.) 
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Sephie. Er fcheint ein fehr artiger Menſch — und wenn 
man mich nicht zwingt, ihn zu heirathen, fo foll es mich vecht 
ſehr freuen, daß er nicht erflochen ift. 


Ziebenter Auftritt. 
Sophie. Oberſt. Fran von Dorfigny. 


Sr. v. Dorfigny. Laß uns allein, Sophie. (Sophie geht ab.) 
Wie, Dorfigny, Sie fünnen mir ins Angeficht behaupten, daß 
Sie nicht Furz vorhin mit mir geſprochen haben? Nun, wahr⸗ 
baftig, welcher andere ala Sie, als der Herr dieſes Hauſes, ala 
der Bater meiner Tochter, al3 mein Gemahl endlich, hätte das 
thbun fönnen, was Sie thaten! 

Oberk. Was Teufel hätte ich denn gethan? 

Sr. v. Dorſiguy. Muß ich Sie daran erinnern? Wie? Gie 
wiſſen nicht mehr, daß Sie erft vor kurzem mit unferer Tochter 
geiprochen, daß Sie ihre Neigung zu unjerm Neffen entvedt 
haben, und daß wir eind morben find, fie ihm zur Frau zu 
geben, jobald er wird angefommen fein? 

Ober. Ich weiß nicht — Madame, ob das alles nur ein 
Traum Ihrer Einbildungskraft ift, oder ob wirklich ein anderer 
in meiner Abweſenheit meinen Pla eingenommen bat. Iſt das 
Letztere, ſo war's hohe Zeit, daß ich Fam — Diefer Jemand 
Schlägt meinen Schwiegerfohn tobt, verheirathet meine Tochter 
und fticht mich aus bei meiner rau, und meine Frau und 
meine Tochter laſſen ſich's beide ganz vortrefflich gefallen. 

5r. v. Dorfigny. Welche Berftodung! — In Wahrheit, 
Herr von Dorfigny, ich weiß mich in Ihr Betragen nicht zu finden. 

Ober. Ich werbe nicht klug aus dem Ihrigen. 


Achter Auftritt. 
Boarige. Fran von Mirville. 


Fr. v. Airville. Dacht' ich's doch, daß ich Sie beide würde 
beilammen finden! — Warum gleichen doch nicht alle Haushal⸗ 
tungen der Ihrigen? Nie Zanf und Streit! Immer ein Herz 
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und eine Seele! Das ift erbaulih! Das ift doch ein Beifpiel! 
Die Tante ift gefällig wie ein Engel, und der Onkel geduldig 
wie Hiob. 

Oberk. Wahr geſprochen, Nichte! — Man muß Hiobs 
Geduld haben, wie ich, um fie bei ſolchem Geſchwätz nicht zu 
verlieren. 

St. v. Dorfigay. Die Nichte hat Recht, man muß fo ge: 
fällig fein wie ich, um ſolche Albernheiten zu ertragen. 

Oberk. Nun, Madame! unfre Nichte hat mich feit meinem 
Hierfein faft nie verlaffen. Wollen wir fie zum Schiebsrichter 
nehmen? 

St. v. Dorfigny. Ich bin's volllommen zufrieden und unter: 
werfe mich ihrem Ausſpruch. 

Sr. v. Mirville Wovon ift die Rede? 

Sr. v. Dorfigny. Stelle dir vor, mein Mann unterfteht 
fih, mir ins Geficht zu behaupten, daß er’3 nicht geweſen fei, 
den ich vorhin für meinen Mann bielt. 

$r. ». Mirville. Iſt's möglich? 

Oberſt. Stelle dir vor, Nichte, meine Frau will mich 
glauben machen, daß ich hier, bier in diefem Zimmer, mit ihr 
geiprochen haben fol, in bemjelben Augenblide, wo ich mich auf 
der Touloner Poſtſtraße ſchütteln ließ. 

Sr. v. Mirville. Das iſt ja ganz unbegreiflich, Onkel — 
Hier muß ein Mißverſtändniß ſein — Laſſen Sie mich ein paar 
Worte mit der Tante reden. 

Oberſt. Sieh, wie du ihr den Kopf zurecht ſetzeſt, wenn's 
möglich ift; aber es wird ſchwer halten. 

Sr. v. Mirville (leife zur Frau von Dorfigny). Liebe Tante, 
das alles ift wohl nur ein Scherz von dem Onkel? 

Fr. v. Dorfiguy (eben fo). Freilich wohl, er müßte ja 
tajend fein, ſolches Zeug im Ernſt zu behaupten. 

St. v. Airville. Wiflen Sie was? Bezahlen Sie ihn mit 
gleicher Münze — geben Sie's ihm heim! Laſſen Sie ihn fühlen, 
daß Sie fih nicht zum Beften haben laſſen. 

St. v. Dorſiguy. Du haft Recht. Laß mid nur machen! 

Oberk. Wird's bald? Jetzt den?’ ich, wär's genug. 

Sr. v. Dorfiguy (ſpottweiſe). Ja wohl ift’8 genug, mein 
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Herr — und da es die Schuldigkeit der Frau iſt, nur durch 
ihres Mannes Augen zu ſehen, ſo erkenn' ich meinen Irrthum 
und will mir alles einbilden, was Sie wollen. 

Oberſ. Mit dem ſpöttiſchen Ton kommen wir nicht weiter. 

Sr. v. Dorſiguy. Ohne Groll, Herr von Dorſigny! Sie 
haben auf meine Unkoſten gelacht, ich lache jetzt auf die Ihrigen, 
und fo heben wir gegen einanver auf. — Ich habe jetzt einige 
Beſuche zu geben. Wenn ich zurüdlomme und Ihnen der ſpaß,- 
bafte Humor vergangen ift, fo können wir ernfthaft mit ein⸗ 
ander reden. | (Ab.) 

Oberf (zur Frau v. Mirville). Verftebft du ein Wort von 
allem, was fie da jagt? 

Sr.» Airvitle. Ich werde nicht Flug daraus. Aber ich 
will ihr folgen und der Sache auf den Grund zu fommen fuden. 

(Ab.) 

Oberk. Thu das, wenn du willſt. Ich geb’ es rein auf 
— fo ganz toll und närriſch hab’ ich fie noch nie gefehen. Der 
Teufel muß in meiner Abmwejenheit meine Geftalt angenommen 
baben, um mein Haus unterft zu oberft zu ehren, anders be 


greif ich’ nicht. — 


Neunter Auftritt. 
Oberſt Dorfiguy. Champagne, ein wenig betrunfen. 


Champagne Nun, das muß wahr fein! — Hier lebt ſich's, 
wie im Wirthshaus — Aber wo Teufel fteden fie denn alle! — 
Keine lebendige Seele hab’ ich mehr gefehen, ſeitdem ich al? 
Kourier den Lärm angerichtet habe — Doch, fieh da, mein gnd- 
diger Herr, der Hauptmann — ch muß doch hören, wie unfere 
Saden jtehen. (Macht gegen den Oberſt Zeichen des Verſtändniſſes 
und lacht jelbftgefällig.) 

Oberk. Was Teufel! ift das nicht der Schelm, ber Cham 
pagne? — Wie kommt der hieber, und mas will der Ejel mit 
feinen einfältigen Grimaſſen? 

Champagne (wie oben. Nun, nun, gnädiger Herr? 
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Oberſt. ch glaube, der Kerl ift befoffen. 

Champagne Nun, was fagen Sie? Hab’ ich meine Rolle 
gut gejpielt? 

Oberk (für ih). Seine Roller Ich merle etwas — Sa, 
Freund Champagne, nicht übel. 

Champagne Nichtmlibell Was? Zum Entzüden bab’ ich 
fie gejpielt. Mit meiner Peitihe und den Kourierftiefeln, ſah 
ich nicht einem ganzen Poftillon gleih? Wie? 

Oberſt. Ja! ja! (Für fih) Weiß ver Teufel, was ich ihm 
antworten fol. 

Champagne Nun, wie fteht’3 brinnen? Wie weit find 
Sie jet? 

Oberſt. Wie weit ich bin — wie's fteht — nun, bu Fannft 
dir leicht vorftellen, wie's ſteht. 

Champagne Die Heirath ift richtig, nicht wahr? — Sie 
haben als Vater die Einwilligung gegeben? 

Oberk. Sa. 

Champagne Und morgen treten Sie in Ihrer mahren 
Perſon als Liebhaber auf. 

Oberſt (für fih). Es ift ein Streich von meinem Neffen. 

Champagne Und beiratben die Wittwe des Herrn von 
Lormeuil — Wittwe! Hahaha! — Die Wittwe von meiner Er: 
findung. 

Oberſt. Worüber lachſt du? 

Champagne Das fragen Sie? Ich lache über die Gefichter, 
bie der ehrliche Onkel fchneiden wird, wenn er in vier Wochen 
zurüdfommt und Sie mit feiner Tochter verheirathet findet. 

Oberſt (für fih). Ich möchte raſend werben! 

Champagne Und der Bräutigam von Toulon, der mit 
ihm angezogen fommt und einen andern in feinem Nefte findet 
— das iſt himmliſch! 

Oberſt. Zum Entzücken! 

Champagne. Und wem haben Sie alles das zu danken? 
Ihrem treuen Champagne! 

Oberſt. Dir? Wie ſo? 

Champagne. Nun, wer ſonſt hat Ihnen denn den Rath 
gegeben, die Perſon Ihres Onkels zu ſpielen? 
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Oberk (für fi). Ha, der Schurke! 

Champagne. Aber das ift zum Erftaunen, wie Sie Ihrem 
Onkel doch fo ähnlich fehen! Ich würde darauf ſchwören, er jet 
es felbft, wenn ich ihn nicht hundert Meilen weit von una wüßte. 

Oberk (für fih). Mein Schelm von Neffen macht einen 
fhönen Gebrauch von meiner Geſtalt. 

Champagne Nur ein wenig zu ältlich fehen Sie aus — 
Ihr Onkel ift ja fo ziemlich von Ihren Jahren; Sie hätten nicht 
nötbig gehabt, fich jo gar alt zu madıen. 

Oberk. Meinft du? 

Champagne Doch was thut's! Iſt er doch nicht da, daß 
man eine Vergleihung anftellen fünnte — Und ein Glüd für 
uns, daß ber Alte nicht da ıft! Es würde und ſchlecht bekommen, 
wenn er zurück käme. 

Oberſ. Er iſt zurückgekommen. 

Champagne. Wie? Was? 

Oberſt. Er iſt zurückgekommen, ſag' ich. 

Champagne Um Gotteswillen, und Sie ſtehen hier? Sie 
bleiben ruhig? Thun Sie, was Sie wollen — helfen Sie fid, 
wie Sie fünnen — ich fuche das Weite. (Wi fort.) 

Oberſt. Bleib, Schurke! zweifacher Hallunfe, bleib! Das 
alfo find deine jchönen Erfindungen, Herr Schurke? 

Champagne Wie, gnädiger Herr, ift das mein Danf? 

Ober. Bleib, Hallunfe! — Wahrlich, meine Frau (Bier 
macht Champagne eine Bewegung des Schreckens) ift die Närrin nicht, 
für die ich fie hielt — und einen ſolchen Schelmftreich follte ich 
fo hingehen lafien? — Nein, Gott verbamm’ mich, wenn id 
nicht auf der Stelle meine volle Rache dafür nehme. — Es ift 
noch nicht fo fpät. Sch eile zu meinem Notar. ch bring’ ihn 
mit. Noch heute Nacht heirathet Lormeuil meine Tochter — Ich 


überrafche meinen Neffen — er muß mir den Heirathöcontract 
feiner Baſe noch felbft mit unterzeichnen — und mas dich betrifft, 
Hallunle — 


Champagne ch, gnädiger Herr, ich mill mit unterzeich⸗ 
nen — ich will auf der Hochzeit mit tanzen, wenn Sie’3 befehlen. 
Ober. Sa, Schurke, ich will dich tanzen machen! — Und 
die Quittung über die hundert Piftolen, mer! ich jet wohl, 
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babe ich auch nicht der Ehrlichkeit des Wucherers zu verdanken. 
— Bu meinem Glück bat der Juwelier Bankerott gemacht — 
Mein Taugenichts von Neffe begnügte fich nicht, feine Schulden 
mit meinem Gelde zu bezahlen; er macht auch noch neue auf 
meinen Kredit. — Schon gut! Er fol mir dafür bezahlen! — 
Und du, ehrlicher Gefell, rechne auf eine tichtige Belohnung. — 
Es thut mir leid, daß ich meinen Stod nicht bei mir babe; aber 
aufgefehoben ift nicht aufgehoben. 
(Ab.) 

Champagne. Ich falle aus den Wolken! Muß dieſer ver⸗ 
wünſchte Onkel auch gerade jetzt zurückkommen und mir in den 
Weg laufen, recht ausdrücklich, um mich plaudern zu machen — 
Ich Eſel, daß ich ihm auch erzählen mußte — Ja, wenn ich 
noch wenigſtens ein Glas zu viel getrunken hätte — Aber ſo! 


Zehnter Auftritt. 
Champagne. Frauz Dorſiguy. Fran von Mirville. 


Sr. v. Airville (kommt ſachte hervor und ſpricht in die Scene 
zurüd). Das Feld ift rein — du kannſt herausfommen — es tft 
niemand hier als Champagne. 

Dorfigny (tritt ein). 

Ehampagne (kehrt ſich um und fährt zurüd, ba er ihn erblidt). 
Mein Gott, da kommt er fehon wieder zurüd! Sekt wird's los⸗ 
gehen! (Sich Dorfigny zu Füßen werfend.) Barmherzigkeit, gnädiger 
Herr! Gnade — Gnade einem armen Schelm, ber ja unfchulbig 
— der es freilich verdient hätte — 

Dorfigny. Was foll denn das vorftellen? Steh auf! Ich 
will dir ja nichts zu Leide thun. 

Champagne. Sie wollen mir nichts thun, gnäbiger Herr — 

Dorfignyg. Mein Gott, nein! Ganz im Gegentheil, ich bin 
echt wohl mit dir zufrieden, da du deine Rolle fo gut gefpielt haft. 

Champagne (erkennt ihn), Wie, Herr, find Sie's? 

Dorfigny. Freilich bin ich's. 

Champagne Ach Gott! Willen Sie, daß Ihr Onfel hier ift?. 
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Dorfignyg. Ach weiß ed. Was denn weiter? 

Champagne ch bab’ ihn gejeben, gnäbiger Her. Ich 
hab’ ihn angeredet — ich dachte, Sie wären’3; ich hab’ ihm alles 
gefagt; er weiß alles. 

Sr. ». Mirville. Unſinniger! was haft du gethan? 

Chamyagne. Kann ich dafür? Sie ſehen, dab ich eben 
jet ven Neffen für den Onkel genommen — iſt's zu verwun⸗ 
dern, daß ich den Onkel für den Neffen nahm? 

Ddorſiguy. Was ift zu machen? 

Fr. ». Mirsille Da ift jet Fein andrer Rath, als auf 
der Stelle das Haus zu verlaflen. 

Dorfiguy. Aber wenn er meine Coufine zwingt, den Lor: 
meuil zu heirathen — 

Sr. ». Airville. Davon wollen wir morgen reden! Seht 
fort, geſchwind, da der Weg noch frei ift! (Sie führt ihn bis an 
bie hintere Thür, eben da er hinaus will, tritt Lormeuil aus derſelben 
berein, ihm entgegen, der ihn zurüdbält und wieder vorwärts führt.) 


Eilfter Auftritt. 
Die Borigen, Lormenil, 


£ormenil. Sind Sie's? Ich fuchte Sie eben. 

Fr. v. Mirville (heimlich zu Dorſigny). ES tft der Herr von 
Lormenil. Er hält dich für den Onkel. Gib ihm fo bald als 
möglich feinen Abjchieb. 

£ormenil (zur Frau v. Mirville). Sie verlafien uns, gnü- 
dige Frau? 

Sr. v. Mirville. Verzeihen Sie, Herr von Lormenil. Ich 
bin jogleich wieder hier. . (Gebt ab, Champagne folgt.) 


Zwölfter Anftritt. 
Lormenil, Franz Dorfigny. 


£gormenil. Sie werben ſich erinnern, daß Sie mid mit 
Ihrer Fräulein Tochter vorhin allein gelaflen haben? 
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Dorfiguy. Sch erinnere mich's. 

kormenil. Sie iſt ſehr Tiebenswürbig; ihr Beſitz würde 
mich zum glüdlichften Manne machen. 

Dorfiguy. Sch glaub’ es 

Sormenil. Aber ih muß Sie bitten, ihrer Neigung feinen 
Zwang anzuthun. 

Dorfiguy. Wie ift das? 

formenil. Sie iſt das liebenswürbigfte Kind von der Welt, 
das ift gewiß! Aber Sie haben mir fo oft von Ihrem Neffen 
Franz Dorfigny geſprochen — er liebt Ihre Tochter! 

Dorfigny. Iſt das wahr? 

kormenil. Wie ich Ihnen jage, und er wird wieder geliebt! 

Dorfiguy. Wer bat Ahnen das gejagt? 

kormenil. Ihre Tochter ſelbſt. 

Dorfigug. Was tft aber da zu thun? — Was rathen Sie 
mir, Herr von Lormeuil? 

gormenil. Ein guter Vater zu fein. 

Dorfiguyg. Wie? 

formenil. Sie haben mir hundertmal gejagt, daß Sie 
Ihren Neffen wie einen Sohn liebten — Nun denn, fo geben 
Sie ihm Ihre Tochter! Machen Sie Ihre beiven Kinder glüdlich. 

Dorfiguy. Aber was foll denn aus Ihnen werben? 

£ormenil Aus mir? — Man will mich nicht haben, das 
ift freilich ein Unglüd! Aber beklagen kann ich mich nicht darüber, 
da Ihr Neffe mir zuvorgekommen ift. 

Dorfiguy. Wie? Sie wären fähig zu entjagen? 

£ormenil. Ich halte es für meine Pflicht. 

Dorfiguy (lebhaft). Ach, Herr von Lormeuil! Wie viel Dant 
bin ich Ihnen fchuldig! 

£ormenil. Sch verftehe Sie nicht. 

Dorfigny. Nein, nein, Sie wiflen nicht, welch großen, 
großen Dienft Sie mir erzeigen — Ad, meine Sophie! Wir 
werben glüdlich werben! 

£ormenil. Was ift das? Wie? — Das ift Herr von Dor⸗ 
figny nicht — Wär’s möglich — 

Dorfigny. Ich habe mich verratben. 

£ormenil, Sie find Dorfigny, der Neffe? * Sie ſind's 
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— Nun, Eie babe ich zwar nicht hier gefucht, aber ich freue 
mi, Sie zu ſehen. — Zwar follte ich billig auf Sie böfe fein 
wegen ber brei Degenftiche, die Sie mir jo großmütbig in den 
Leib geichiet haben — 

Dorfiguy. Herr von Lormeuil! 

£ormenil. Zum Glück find fie nicht tödtlich; alſo mag's 
gut fein! Ihr Herr Onkel bat mir jehr viel Gutes von Ihnen 
gefagt, Herr von Dorfignyg, und, weit entfernt, mit Ihnen 
Händel anfangen zu wollen, biete ich Ahnen von Herzen meine 
Freundſchaft an und bitte um die Ihrige. 

Dorfigny. Herr von Lormenil! 

£ormenil. Alfo zur Sade, Herr von Dorfigny — Sie 
lieben Ihre Coufine und haben volllommen Urſache dazu. Ich 
veripreche Ihnen, allen meinen Einfluß bei dem Oberſten anzu: 
wenden, daß fie Ihnen zu Theil wird — Dagegen verlange ich 
aber, daß Sie auch Ihrerſeits mir einen wichtigen Diehit erzeigen. 
 Dorfigng. Reben Sie! Forbern-Sie! Sie haben ſich ein 
heiliges Recht auf meine Dankbarkeit erworben. 

£ormenil. Sie haben eine Schtwefter, Herr von — 
Da Sie aber für niemand Augen haben, als für Ihre Baſe, ſo 
bemerkten Sie vielleicht nicht, wie ſehr Ihre Schweſter liebens⸗ 
würdig iſt — ich aber — ich habe es recht gut bemerkt — und 
daß ich's kurz mache — Frau von Mirville verdient die Huldi⸗ 
gung eines Jeden! Ich habe ſie geſehen und ich — 

Dorfiguy. Sie lieben fie! Sie iſt die Ihre! Zählen Sie 
auf mih! — Eie ſoll Ihnen bald gut fein, wenn fie es nicht 
ſchon jetzt iſt — dafür fteh’ ih. Wie fich doch alles fo glüdlic 
fügen muß! — Ich gewinne einen Freund, der mir behilflich 
jein will, meine Geliebte zu beiten, und ich bin im Stand, ihn 
wieder glüdlich zu machen. 

Lormenil. Das fteht zu hoffen; aber fo gang ausgemacht 
iſt es doch nicht — Hier kommt Ihre Schweiter! Frifch, Her 
von Dorfigny — ſprechen Sie für mid! Führen Sie meine 
Sache! Ich will bei dem Onkel die Ihrige führen. Ab.) 

Dorfigny. Das iſt ein herrlicher Menſch, dieſer Lormeuil! 
Welche glückliche Frau wird meine Schweſter! 
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Dreizehnter Auftritt. 
Fran von Mirville' Franz Dorfigny. 


Sr.» Mirville Nun, wie ſteht's, Bruder? 

Dorfigng. Du haft eine Eroberung gemadt, Schwefter! 
Der Lormenil ift Knall und Fall fterblich in dich verliebt worden. 
Eben hat er mir das Geftänbniß getban, weil er glaubte mit 
dem Onkel zu reden! Ich fagte ihm aber, biefe Gedanken follte 
er ih nur vergehen lafien — du bhätteft das Heirathen auf 
immer verichtworen — Ich habe recht gethan, nicht? 

Sr. v. Mirsille Allerdings — aber — du bätteft eben 
nicht gebraucht, ihn auf eine fo rauhe Art abzumeifen. Der 
arme Junge iſt 08 übel genug daran, daß er bei en 
durchfällt. 


— — — — — 


vierzehnter Auftritt. 
Vorige. Champagne. 


Champagne Nun, gnädiger Herr! machen Sie, daß Sie 
fort fommen. Die Tante darf Sie«nicht mehr bier antreffen, 
wenn Sie zurüdiommt — 

Dorfignyg. Nun, ich gehe! Bin ih nun doch gewiß, daß 
mir Lormeuil die Couſine nicht wegnimmt. 

(Ab mit Frau v. Mirville.) 


Fünfzehnter Auftritt. 


Champagne allein. 
Da bin ich nun allein! — Freund Champagne, du biſt ein 
Dummkopf, wenn du deine Unbeſonnenheit von vorhin nicht gut 
machſt — dem Onkel die ganze Karte zu verrathen! Aber laß 
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ſehen! Was iſt da zu machen? Entweder den Onkel oder den 
Bräutigam müſſen wir uns auf die nächſten zwei Tage vom 
Halſe ſchaffen, ſonſt geht's nicht — Aber wie Teufel iſt's da 
anzufangen? — Wart — laß ſehen — Machſinnend.) Mein Herr 
und dieſer Herr von Lormenil find zwar als ganz gute Freunde 
auseinander gegangen, aber e3 hätte Doch Händel zmwifchen ihnen 
feßen fönnen! Können, das tft mir genug! davon laßt und 
ausgeben — Ich muß als ein guter Diener Unglüd verhüten! 
Nichts als redliche Beforgnig für meinen Herrn — Alſo glei 
zur Polizei! Man nimmt feine Maßregeln, und iſt's dann meine 
Schuld, wenn fie den Onfel für den Neffen nehmen? — Wer 
kann für die Aehnlichkeit — Das Wageftüd ift groß, groß, aber 
ih wag's. Mißlingen kann's nicht, und wenn auch — Es Tann 
nicht mißlingen — Im äußerften Fall bin ich gedeckt! Ich habe 
nur meine Pflicht beobachtet! Und mag dann der Onkel gegen 
mich toben, jo viel er will — ich verſtecke mich hinter den Neffen, 
ich verhelf ihm zu feiner Braut, er muß erkenntlich fein — Friſch, 
Champagne, and Wert — Hier ift Ehre einzulegen. 
(Geht ab.) 


Dritter Anfang. 


Erſter Auftritt. 
Dberft Dorfigny kommt. Gleich darauf Lormenil. 


Gberk. Muß der Teufel auch diefen Notar gerade heute zu 
einem Nachtefien führen! Ich hab’ ihm ein Billet dort gelaflen, und 
mein Herr Neffe hatte jchon vorher die Mühe auf ſich genommen. 

£ormenil ſkommt). Für diesmal denfe ich doch wohl den 
Onfel vor mir zu haben und nicht den Neffen. 

Ob erſt. Wohl bin ich's felbft! Sie dürfen nicht zweifeln. 

Lormenil. Ich babe Ihnen viel zu fagen, Herr von 
Dorfigny. 

Oberſt. Sch glaub’ es wohl, guter Junge! Du wirft rafend 
fein vor Zorn — Uber feine Gemwaltthätigleit, Tieber Freund, 
ich bitte darum! — Denken Sie daran, daß ber, der Sie be 
leivigt hat, mein Neffe ift — Ihr Chrenwort verlang’ ich, daß 
Sie es mir überlaflen wollen, ihn dafür zu ftrafen. 

£ormenil. Aber fo erlauben Sie mir — 

Oberf. Nichts erlaub’ ih! Es mwirb nichts daraus! So 
jeiv ihr jungen Leute! Ihr wißt feine andere Art, Unrecht gut 
zu machen, als daß ihr einander die Hälſe bredit. 

£ormenil. Das ift aber ja nicht mein Fall. Hören Sie 
doch nur. 

Oberſt. Mein Gott! ich weiß ja! Bin ich doc auch jung ges 
wejen! — Aber laß dich das alles nicht anfechten, guter Junge! 
du wirft doch mein Schwiegerjohn! Du wirft’? — dabei bleibt’! 

£ormenil. Ihre Güte — Ihre Freundfchaft erkenn' ich mit 
dem größten Dank — Aber, fo wie die Sachen ftehen — 

Ober (lauter). Nichts! Kein Wort mehr! 
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Zweiter Auftritt. 
Champagne mit zwei Unterofficieren. Vorige. 


Champagne (zu dieſen). Sehen Sie’3, meine Herren? Sehen 
Sie’3? Eben wollten fie an einander gerathen. 

Lormenil. Was fuchen diefe Leute bei uns? 

Erker Unterofficier. Ihre ganz gehorfamen Diener, meine 
Herren! Habe ich nicht die Ehre, mit Herrn von Dorfigny zu 
fprechen? 

Oberk. Dorfigny heiß’ ich. 

Champagne Und biefer bier ift Herr von Lormeuil. 

£ormenil. Der bin ich, ja. Aber mas wollen die Herren 
von mir? 

Zweiter Antersfficter. Ich werde die Ehre haben, Euer 
Gnaden zu begleiten. 

Lormenil ich zu begleiten? Wohin? Es Fällt mir gar 
nicht ein, ausgehen zu wollen. 

Erfer Unterofficier (zum Oberſt). Unb ich, gnädiger Herr, 
bin beorvert, Ihnen zur Escorte zu dienen. 

Oberk. Aber wohin will mich der Herr escortieren? 

Erker Untersffisier. Das will ic Ihnen jagen, gnädiger 
Herr. Man hat in Erfahrung gebracht, daß Sie auf bem Sprung 
ftünden, fich mit diefem Herrn zu fchlagen, und damit nun — 

Ober. Mich zu fchlagen? Und weßwegen denn? 

Erker Uutersfficier. Weil Sie Nebenbubler find — meil 
Sie beide das Fräulein von Dorfigny lieben. Diefer Herr hier 
Hiſt der Bräutigam bes Fräuleind, den ihr ber Vater beftimmt 
bat — und Sie, gnädiger Herr, find ihr Coufin und ihr Lieb: 
baber — D wir wiflen alles! 

£ormentl. Gie find im Irrthum, meine Herren. 

Oberk. Wahrlih, Sie find an ben Unrechten gekommen. 

Champagne (zu ben Wachen). Friſch zu! Laſſen Sie ſich nichts 
weiß maden, meine Herren! (Zu Herrn von Dorfigny.) Lieber, 
gnäbiger Herr! werfen Sie endlich Ihre Maske weg! Geftehen 
Sie, wer Sie find! Geben Sie ein Spiel auf, mobei Sie nicht 
die beite Rolle fpielen! 


Der Neffe als Onkel. 455 


Oberk. Wie, Schurke, das ift wieder ein Streich von dir — 

Champagne Ja, gnäbiger Herr, ich hab’ es fo veranftaltet, 
ich leugn' e8 gar nicht — ich rühme mich deſſen! — Die Pflicht eines 
vechtichaffenen Diener? habe ich erfüllt, da ich Unglück verbütete. 

Ober. Sie fünnen mir's glauben, meine Herren! der, den 
Sie ſuchen, bin ich nicht; ich bin fein Onkel. 

Erker Untersffisier. Sein Onkel? Gehn Sie doch! Sie 
gleichen dem Herrn Onkel —— ſagt man, aber uns 
ſoll dieſe Aehnlichkeit nicht betrügen. 

Oberſt. Aber ſehen Sie mich doch nur recht an! Ich habe 
ja eine Perrücke, und mein Neffe trägt ſein eigenes Haar. 

Erſter Unterofficier. Ya, ja. wir willen recht gut, warum 
Sie die Tracht Ihres Herrn Onkel? angenommen — Das Stüd: 
den war finnreich; es thut uns leid, daß es nicht befler ge- 
glüdt iſt. 

Oberſt. Aber, mein Herr, fo hören Sie dod nur an — 

Erker Unterofficter. Ja, wenn wir jeden anhören woll: 
ten, den wir feftzunehmen beorvert find — mir würden nie 
von der Stelle fommen — Belieben Sie und zu folgen, Herr 
von Dorfigng! Die Poftchaije hält vor der Thür und erivaztet ung, 

Oberk. Wie? Was? die Poſtchaiſe? 

Erſter Anterofficier. Ya, Herr! Sie haben Ihre Gar- 
nilon heimlich verlaffen! Wir find beorbert, Sie ftehenden Fußes 
in den Wagen zu paden und nad Straßburg zurüdzubringen. 

Oberf. Und das ift wieder ein Streih von dieſem ber: 
wünjchten Taugenichts! Ha, Zotterbube! 

Champagne Ya, gnädiger Herr, es ift meine Beranftal- 
tung — Sie willen, wie fehr ich dawider war, daß Sie Straß- 
burg ohne Urlaub verließen. 

Oberſt (hebt den Stod auf). Nein, ich halte mich nicht mehr — 

Beide Unterofficiere. Mäßigen Sie ſich, Herr v. Dorfigny! 

Champagne Halten Sie ihn, meine Herren! ich bitte — 
Das hat man davon, wenn man Unbanfbare verpflichtet. Ich 
tette vielleicht Ihr Leben, da ich dieſem unfeligen Duell vorbeuge, 
und zum Dank hätten Sie mich todt gemacht, wenn dieſe Herren 
nicht jo gut geweſen wären, es zu verhindern. 

Ober. Was tft hier zu thun, Lormeuil? 
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£ormenil. Warum berufen Sie fih nicht auf die Perſo⸗ 
nen, die Sie kennen müſſen? 

Oberk. An wen, zum Teufel! fol ich mich wenden? Meine 
Frau, meine Tochter find ausgegangen — meine Nichte ift vom 
Complot — die ganze Welt ift bebert. 

£ormenil. So bleibt nichts übrig, ala in Gottes Namen nad) 
Straßburg zu reifen, wenn bieje Leute nicht mit fich reden laſſen. 

Ober. Das wäre aber ganz verwünſcht — 

Erher Unterofficier (zu Champagne). Sind Sie aber auch 
ganz gewiß, daß es ber Neffe ift? 

Champagne. Freilich! Freilich! Der Onkel ift weit weg — 
Nur Stand gehalten! Nicht gewanlt! . 


Dritter Anftritt. 
Ein Poſtillon. Borige, 


poſtil lon (betrunken). He! Hola! Wirb’3 bald, ihr Herren? 
Meine Pferde ftehen ſchon eine Stunde vor dem Haufe, und id 
bin nicht des Wartens wegen da. 

Oberſt. Was will der Burſch? 

Erſter Antersfficier. Es iſt ver Voftillon, der Sie fah—⸗ 
ren foll. 

Yofillon. Sieh doch! Sind Sie's, Herr Hauptmann, der 
‚ abreist? — Sie haben kurze Geſchäfte hier gemacht — Heute 
Abend kommen Sie an, und in der Nacht geht’3 wieder fort. 

Oberk. Woher weißt denn du? 

Yofillon. Ei! Ei! War ich’3 denn nicht, ber Gie vor 
etlihen Stunden an der Hinterthür diefes Haufes abfekter Sie 
fehen, mein Capitän, daß ich Ihr Geld wohl angewendet — ja, 
ja, wenn mir einer was zu vertrinfen gibt, fo erfüll' ich gewiſſen⸗ 
haft und redlich die Abficht. 

Oberſt. Was fagit du, Kerl? Mich hätteft du gefahren? Mich? 

Yofillon. Sie, Herr! — Ya doch, beim Teufel, und da 
fteht ja Ihr Bebienter, der den Vorreiter machte — Gott grüß’ 
dich, Gaudieb! Eben ber hat mir's ja im Vertrauen geftedt, 
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daß Sie ein Herr Hauptmann feien und von Straßburg heimlich 
nad) Paris gingen. — 

Ober. Wie, Schurke? Ich wäre das gemwefen? 

Yofillon. Aa, Sie! Und der auf dem ganzen Wege laut 
mit fich felbft fprach und an Einem fort rief: Meine Sophie! 
Mein liebes Bäschen! Mein englifches Confinden! — Wie? 
haben Sie das jchon vergeflen? 

Champagne (zum Oberfi). ch bin's nicht, gnädiger Herr, 
der ihm diefe Worte in den Mund legt — Wer wird aber auch 
auf öffentlicher Poſtſtraße fo laut von jeiner Gebieterin reden? 

Oberſt. Es ift beichloffen, ich ſeh's, ich fol nad Straß⸗ 
burg, um ber Sünden meines Neffen willen — 

Erſter Anterofficier. Alfo, mein Herr Hauptmann — 

Oberſt. Alfo, mein Herr Geleitömann, aljo muß ich frei: 
lich mit Ihnen fort, aber ich kann Sie verfihern, ſehr wider 
meinen Willen. 

Erfer Unterofficier. Das find wir gewohnt, mein Capi⸗ 
tän, die Leute wider ihren Willen zu bedienen.‘ 

Oberſt. Du bift aljo mein Bebienter? 

Champagne Ja, gnäbiger Herr. 

Oberf. Folglich bin ich dein Gebieter. 

Champagne Das veriteht fich. 

Oberf. Ein Bedienter muß feinem Herrn folgen — bu 
gehſt mit mir nad Straßburg. 

Champagne (für fich). Verflucht! 

Yofillon. Das veriteht ſich — Mari! 

Champagne. Es thut mir leid, Sie zu betrüben, gnäbiger 
Herr — Sie wifen, wie groß meine Anbänglichkeit an Sie ift 
— ich gebe Ihnen eine ftarfe Probe davon in diefem Augenblid 
— aber Sie wiffen au, wie ſehr ich mein Weib liebe. Ich 
habe fie heute nach einer langen Trennung wieder gejehen! Die 
arme Frau bezeigte eine jo herzliche Freude über meine Zurüd: 
Zunft, daß ich beſchloſſen habe, fie nie wieder zu verlaflen und 
meinen Abjchied von Ihnen zu begehren. Sie werben fi er- 
innern, daß Sie mir noch von brei Monaten Gage fchuldig find. 

Oberk. Dreibundert Stodprügel bin ich bir fehulbig, Bube! 

Erſter Unterofficter, Herr Capitän, Sie haben fein Recht, 
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diefen ehrlichen Diener wider feinen Willen nad Straßburg mit 
zunehmen — und wenn Sie ihm noch Rüdftände fhulbig find — 

Oberſt. Nichts, Leinen Heller bin ich ihm ſchuldig. 

Erſter Anterofficier. So ift das fein Grund, ihn mit 
Prügeln abzulohnen. 

£ormenil. Ich muß ſehen, wie ich ihm heraus helfe — 
Wenn e3 nicht anders iſt — in Gottes Namen, reifen Sie ab, 
Herr von Dorfigny, Zum Glüd’bin ih frei; ich habe Freunde; 
ih eile fie in Bewegung zu feßen, und bringe Sie zurüd, eh’ 
ed Tag wird. 

”— Gberk. Und ich will ven Poftillon dafür bezahlen, daß er 

fo langſam fährt als möglich, damit Ste mich noch einholen kön⸗ 

— (Zum Poftillon.) Hier, Schwager! Bertrin!’ das auf meine 
Gefunbheit — aber bu mußt mich fahren — 

Popillon (treuberzig). Daß die Pferbe dampfen. 

Oberſt. Nicht doch! nein! jo mein’ ich's nicht — 

Pokilion. ch will Sie fahren, wie auf dem Herweg! Als 
ob der Teufel Sie davon führte. 

Oberk. Hol der Teufel dich felbit, du verdammter Trun: 
kenbold! Ich fage dir ja — 

Pofillon. Sie haben's eilig! Ich au! Sei'n Sie ins 
ruhig! Fort ſoll's gehen, daß die Funken hinaus fliegen. (Ab.) 

Oberk (ihm nad). Der Kerl macht mich vafend! Warte 
doch, höre! 

£ormenil. Berubigen Sie fih! Ihre Reife ſoll micht Lange 
dauern. 

Ober. Ich glaube, die ganze Hölle iſt heute losgelaſſen. 
(Seht ab, ber erfte Unterofficier folgt.) 

Lormenil (zum zweiten). Kommen Sie, mein Herr, folgen 
Sie mir, weil e8 Ihnen fo befohlen iſt — aber ich fage Ihnen 
vorher, ich werbe Ihre Beine nicht fehonen! Und wenn Sie fid 
Rechnung gemacht haben, diefe Nacht zu fchlafen, jo find Sie 
garftig betrogen, denn wir werden immer auf ben Straßen fein. 

Zweiter Unterofficier. Nach Ihrem Gefallen, gnädiger 
Herr — Zwingen Sie fih ganz und gar nicht — * Diener, 
Herr Champagne! 

(Lormeutl und der zweite Unterofficier ab.) 
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Dierter Auftritt. 
Champagne. Dann Fran von Mirville, 


Champagne (allein). Sie find fort — Glüd zu, Champagne! 
Der Sieg ift unfer! Jetzt frifh and Werk, daß wir bie Heirath 
noch in diefer Nacht zu Stande bringen — Da Tommt bie 
Schwefter meines Herrn; ihr kann ich alles jagen. 

Sr. v. Mirville. Ab, bift du da, Champagne? Weißt bu 
nicht, mo der Onkel ift? 

Champagne Auf dem Meg nach Straßburg. 

Sr.» Mirville Wie? Was? Erfläre dich! 

Champagne. Recht gern, Ihr Gnaden. Sie willen viel⸗ 
leicht nicht, daß mein Herr und dieſer Lormeuil einen heftigen 
Zank zufammen gehabt haben. 

Sr. ». Mirville. Ganz im Gegentbeil. Sie find als die 
beften Freunde geſchieden, das weiß ich. 

Champagne. Nun, fo babe ich's aber nicht gewußt. Und 
in der Hitze meines Eifer ging ich bin, mir bei der Polizei Hilfe 
zu fuchen. Sch Tomme her mit zwei Sergeanten, davon ber eine 
Befehl hat, dem Herrn von Lormeuil an der Seite zu bleiben, 
der andere, meinen Heim nad) Straßburg zurüd zu bringen. — 
Nun reitet der Teufel dieſen verwünfchten Sergeanten, daß er 
den Onkel für den Neffen nimmt, ihn beinahe mit Gewalt in 
die Kutfche padt, und fort mit ihm, jagt du nicht, fo gilt's 
nicht, nach Straßburg! 

Sr. v. Mirville. Wie, Champagne! du ſchickſt meinen Onfel 
anftatt meines Bruders auf die Reife? Nein, das Tann nicht 
bein Ernſt fein. | 

Champagne Um Vergebung, e3 ift mein voller Ernft — 
Das Elſaß ift ein ſcharmantes Land; der Herr Oberft haben ſich 
noch nicht darin umgejehen, und ich verfchaffe Ihnen dieje Heine 
Ergöglichkeit. 

Fr. v. Mirville Du kannſt noch ſcherzen? Was madt 
aber der Herr von Lormeuil? 

Champagne Er führt feinen Sergeanten in ber Stabt 
ſpazieren. 
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Fr. ». Mirsille. Der arme Junge! Er verdient wohl, ba 
ich Antbeil an ihm nehme. 

Champagne Nun, gnädige Frau! Ans Werk! Keine Beit 
verloren! Wenn mein Herr feine Coufine nur erft gebeirathet 
bat, jo wollen wir den Onkel zurüdholen. Ach fuche meinen 
Herrn auf; ich bringe ihn ber, und wenn nur Sie uns beiftehen, 
fo muß tiefe Nacht alles richtig werben. (Ab.) 


Fünfter Auftritt. 
dran von Mirville. Dann Frau von Dorfigny. Sophie. 


Sr. v. Mirville. Das ift ein verzweifelter Bube, aber ex 
bat feine Sache jo gut gemacht, daß ich mich mit ihm verftehen 
muß — Hier fommt meine Tante; ich muß ihr die Wahrheit ver- 
bergen. 

e Sr. ». Dorfigug. Ach, Liebe Nichte! Haft du deinen Onkel 
nicht gejehen? i 

Sr. ». Mirville Wie? Hat er denn nicht Abfchied von 
ihnen genommen? 

Sr. v. Dorfigny. Abſchied! Wie? . 

Sr. v. Mirville Sa, er ift fort. 

Sr. v. Dorſiguy. Er ift fort? Seit wann? 

Sr. v. Mirnille. Dieſen Augenblid. 

Sr. v. Dorſiguy. Das begreif' ich nicht. Er wollte ja erft 
gegen eilf Uhr wegfahren. Unb wo ift er denn hin, fo eilig? 

Sr. ». Mirville. Das weiß ich nicht. Ich fah ihn nicht 
abreifen — Champagne erzählte mir's. 


Sechster Auftritt. 


Die Borigen. Franz Dorfigny in feiner eigenen Uniform und 
ohne PBerrüde. Champagne. 


Champagne Da ift er, Ihr Gnaden, da ift er! 
Sr. v. Dorfigny. Wer? Mein Mann? 
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Champagne Nein, nicht doch! Mein Her, der Herr 
Hauptmann. 

Sophie (ihm entgegen). Lieber Vetter! 

Champagne Ja, er hatte wohl recht, zu fagen, daß er 
mit ſeinem Brief zugleich eintreffen werde. 

Sr. v. Dorſiguy. Mein Mann reist ab, mein Neffe kommt 
an! Wie fehnell fich die Begebenheiten drängen! 

Dorfiguy. Seh’ ich Sie endlich wieder, beite Tante! Ich 
fomme voll Unruhe und Erwartung — 

Sr. v. Dorſiguy. Guten Abend, lieber Neffe! 

Dorfiguy. Welcher froftige Empfang? 

Sr. ». Dorfigny. Ich bin herzlich erfreut, dich zu ſehen. 
Aber mein Mann — 

Dorfiguy. Iſt dem Onkel etwas zugeftoßen? 

Sr. v. Airville. Der Onkel ift heute Abenb von einer 
großen Reife zurüdgelommen, und in biefem Augenblid ver: 
ſchwindet er wieder, ohne daß wir wiſſen, wo er bin tft. 

Dorfigny. Das ift ja fonderbar! 

Champagne Es ift ganz zum Erftaunen! 

Sr. v. Dorfigny. Da ift ja Champagne! Der Tann und 
allen aus dem Traume helfen. 

Champagne Sch, gnädige Frau? 

Sr. ». Mirville Ja, dul Mit dir allein bat der Onkel 
ja geiprochen, wie er abreiöte. 

Champagne Das ift wahr! Mit mir allein bat er ges 
ſprochen. 

Dorſiguy. Nun, fo ſage nur, warum verreiste er ſo plötzlich? 

Champagne Warum? Ei, er mußte wohl! Er hatte ja 
Befehl dazu von der Regierung. 

Sr. v. Dorſiguy. Was? 

Champagne. Er bat einen wichtigen geheimen Auftrag, 
der die größte Eilfertigkeit erfordert — der einen Mann erfor: 
dert — einen Mann — Ich fage nichts mehr! Aber Sie können 
fi) etwas darauf einbilden, gnädige Grau, daß die Wahl auf 
ben Herrn gefallen ift. 

$r. v. Mirville. Allerdings! Eine foldhe Auszeichnung ehrt 
die ganze Yamilie! 
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Champagne Euer Gnaden begreifen wohl, daß er fich da 
nicht lange mit Abſchiednehmen aufhalten Tonnte. Champagne, 
fagte er zu mir, ich gebe in wichtigen Staatäangelegenbeiten nad 
— nad) Sanct Peteröburg. Der Staat befiehlt — ih muß gehorchen 
— beim erften Poſtwechſel ſchreib' ich meiner Frau — was übrigens 
die Heirath zwischen meinem Neffen und meiner Tochter betrifft — 
fo weiß fie, daß ih vollkommen damit zufrieden bin. 

Dorfiguy. Was hör’ ich! mein lieber Onkel follte — 

Champagne a, gnädiger Herr! er willig ein. — Ich 
gebe meiner Frau unumſchränkte Vollmacht, fagte er, alles zu 
beendigen, und ich hoffe bei meiner Zurüdfunft unjere Tochter 
als eine glückliche Frau zu finden. 

5$r. v. Dorfignyg. Und fo reiste er allein ab? 

Champagne Allein? Nicht doch! Er hatte noch einen Herm 
bei ſich, der nach etwas recht Bornehmem ausjab — 

Sr. ». Dorfiguyg. ch Tann mid) gar nicht drein finden. 

5r.». Mirville Wir wiſſen feinen Wunſch. Man muß dahin 
ſehen, daß er-fie ala Mann und Frau findet bei feiner Zurückkunft. 

Sophie. Seine Einwilligung ſcheint mir nicht im geringften 
zweifelhaft, und ich trage gar kein Bedenken, ben Better auf ber 
Stelle zu heirathen. | 

Sr. v. Dorſiguy. Aber ich trage Bedenken — und will 
feinen erſten Brief noch abwarten. 

Champagne (beifeit). Da find wir nun ſchön geförbert, 
daß wir den Onkel nach Petersburg ſchicken. 

Dorfiguy. Aber, befte Tante! 


Siebeuter Auftritt. 
Die Borigen. Der Notarins. 


Notar (tritt zwifchen Dorfigny und feine Tante). Sch empfehle 
mich der ganzen hochgeneigten Gejellichaft zu Gnaden. 

St. v. Dorfigny. Sieh da, Herr Gafpar, der Notar unjers 
Hauſes. 

Aotat. Zu Dero Befehl, gnädige Frau! Es beliebte Dero 
Herrn Gemahl, ſich in mein Haus zu verfügen. 


Der Neffe ald Onkel. 463 


Sr. ©. Dorfiguy. Wie? Mein Mann wäre vor feiner Ab- 
reife noch bei Shen geweſen? 

Kotar. Vor Dero Abreife! Was Sie mir jagen! Sieh, 
fieh doch! Darum hatten es der gnädige Herr fo eilig und moll- 
ten mich gar nicht in meinem Haufe erwarten. Diefes Billet 
ließen mis Hochdieſelhen zurüd — Belieben Ihro Gnaben es zu 
burchlefen. (Reicht der Frau von Dorfigny das Biker.) 

Champagne (leife zu Dorfigny). Da ift der Notar, den Ihr 
Onkel beftellt bat. 

Dorfigny. Ya, wegen Lormenils Heirath. 

Champague (leiſe). Wenn wir ihn zu der Ihrigen brauchen 
könnten! 

Dorfiguy Still! Hören wir, was er ſchreibt! 

: Sr. v. Dorſiguy (lest), „Haben Sie die Güte, mein Herr, 
„ſich noch diefen Abend in mein Haus zu bemühen, und ben 
„Shecontract mit zu bringen, den Sie für meine Tochter aufge: 
„jest haben. Ich habe meine Urſachen, dieſe Heirath noch in 
„dieſer Nacht abzuſchließen — Dorſignh.“ 

Champague. Da haben wirs ſchwarz auf weiß! Nun 
wird die gnädige Frau doch nicht mehr an der Einwilligung des 
Herrn Onkels zweifeln? 

Soophie. Es iſt alſo gar nicht nöthig, daß der Papa Ihnen 
ſchreibt, liebe Mutter, da er diefem Herrn geichrieben bat. 

Sr. v. Dorſiguy. Was denen Sie von der Sade, Herr 
Gaſpar? 

Astar. Nun, dieſer Brief wäre deutlich genug, dächt' ich. 

$r. v. Dorfigny. In Gottes Namen, meine Kinder! Seid 
glücklich! Gebt euch die Hände, weil doch mein Mann felbft den 
Notar herſchickt. 

dorſiguy. Friſch, Champagne! Einen Tiſch, Feder und 
Tinte; wir wollen gleich unterzeichnen. 


Achter Auftritt. 
Oberſt Dorſiguy. Valcour. Vorige. 
Sr. v. Mirville. Himmel! Der Onkel! 
Sophie. Mein Bater! 
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Champagne Führt ihn der Teufel zurüd? 

Dorfigng. Aa wohl, der Teufel! Diefer Balcour ift mein 
böjer Genius. 

St. v. Dorfigny. Was ſeh' ih! Mein Mann! 

Yalconr (ben Altern Dorfigny praſentierend). Wie jchät ich 
mich glüdlich, einen geliebten Neffen in ven Schooß feiner Yamilie 
zurüdführen zu lönnen! (Wie er den jüngern Dorfigny getvahr wird.) 
Wie Teufel, da bift du ja — (Si zum Altern Dorfigny wendend.) 
Und wer find Sie denn, mein Herr? 

Oberk. Sein Onkel, mein Herr. 

Dorfignyg. Aber erlläre mir, Balcour — . 

Yalcanı. Erkläre du mir ſelbſt! Ach bringe in Erfahrung, 
daß eine Ordre ausgefertigt ſei; dich nach deiner Garnifon zurüd 
zu ſchicken — Nah unfäglicher Mühe erlange ich, daß fie wider⸗ 
zufen wird — Ich werfe mich aufs Pferd, ich erreiche noch bald 
genug bie Poftchaife, wo ich dich zu finden glaubte, und finde 
auch wirklich — 

Oberh. Ihren gehorfamen Diener, fluchenb und tobenb über 
einen verwünſchten Poſtknecht, dem ich Geld gegeben hatte, um mich 
Langfam zu fahren, und der mich wie ein Sturmwind davon führte. 

Yalcsnı. Dein Herr Onkel findet e8 nicht für gut, mid 
aus meinem Irrthum zu reißen; bie Poftchaife lenkt wieder um, 
nad Paris zurüd, und dba bin ih nun — Ich hoffe, Dorfigny, 
du kannſt dich nicht über meinen Eifer beflagen. 

Dorfigay. Sehr verbunden, mein Freund, für die mäch⸗ 
tigen Dienfte, die du mir geleiftet haft! Es thut mir nur leid 
um die unenblide Mübe, die du bir gegeben haft. 

Ober. Herr von Balcour! Mein Neffe erkennt Ihre große 
Güte vieleicht nicht mit der gehörigen Dankbarkeit; aber rechnen 
Sie dafür auf die meinige. 

Fr. v. Dorfigny. Sie waren alſo nicht unterwegs nach 
Rußland? 

Oberk. Was Teufel ſollte ich in Rußland? 

Sr. ». Dorfiguyg. Nun, wegen der wichtigen Commiflion, die 
das Minifterium Ihnen auftrug, wie Sie dem Champagne fagten. 

©Oberk. Alſo wieder der Champagne, der mich zu biefem 
hohen Boften befördert. Ich bin ihm unendlichen Dank ſchuldig, 
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daß er jo hoch mit mir hinaus will. — Herr Gaſpar, Sie wer: 
den zu Haufe mein Billet gefunden haben; es würde mir lieb 
fein, wenn der Ehecontract noch diefe Nacht unterzeichnet würde. 

Aotar. Nichts ift leichter, gnädiger Herr! Wir waren eben 
im Begriff, dieſes Gefchäft auch in Ihrer Abwejenheit vorzu: 
nehmen. 

Oberk. Sehr wohl! Man verheirathet ſich zuweilen ohne 
den Vater; aber wie ohne den Bräutigam, das ift mir doch nie 
vorgekommen. 

fr. v. Dorfigny. Hier iſt der Bräutigam! Unſer lieber 
Neffe. 
Dorfignyg. Ja, beiter Onkel! Ich bin’s. 

Oberſt. Mein Neffe ift ein ganz hübfcher Junge; aber 
meine Tochter befommt er nicht. 

Sr. v. Dorfigny. Nun, wer fol fie denn fonft befommen? 

Oberk, Mer, fragen Sie? Zum Henker! Der Herr von 
Lormeuil ſoll fie befommen. 

Sr. v. Dorfigny. Er ift alfo nicht tobt, der Herr von 
Lormeuil? 

Oberſt. Nicht doch, Madame! Er lebt, er iſt bier. Sehen 
Sie fih nur um, dort fommt er. 

Sr. ». Dorfiguy. Und mer ift denn der Herr, der mit 
ihm iſt? 

Oberf. Das ift ein Kammerbiener, den Herr Champagne 
beliebt bat, ihm an bie Seite zu geben. 


Uennter Auftritt. 


Die Borigen. Lormenil mit feinem Ynterofficier, ber ſich im 
Hintergrunde des Zimmers niederſetzt. 


£ormenil (zum Oberſten). Sie ſchicken alſo Ihren Onkel an 
Ihrer Statt nach Straßburg? Das wird Ihnen nicht ſo hingehen, 
mein Herr. 

Oberk. Sieh, ſieh doch! Wenn du dich ja mit Gewalt 
ſchlagen willft, Lormeuil, fo fchlage dich mit meinem Neffen, 
‚und nicht mit mir. 
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Lormenil (erkennt ihn). Wie? Sind Sie'3? Und wie haben 
Sie's gemadt, daß Sie fo fehnell zurückkommen? 

©bern. Hier, bei diefem Herrn von Balcour bedanken Sie 
fih, der mid aus Freundſchaft für meinen Neffen fpornftreichs 
zurüdhbolte. 

Dorfigny. Sch begreife Sie nicht, Herr von Lormeuil! Wir 
waren ja als die beften Freunde von einander gejchieden — 
Haben Sie mir nicht felbft, noch ganz fürzlih, alle Ihre An- 
ſprüche auf die Hand meiner Goufine abgetreten? 

Oberſt. Nichts, nichts! Daraus wird nichts! Meine Frau, 
meine Tochter, meine Nichte, mein Neffe, alle zufammen jollen 
mich nicht hindern, meinen Willen durchzuſetzen. 

£ormenil. Herr von Dorfigny! Mich freut’3 von Herzen, 
daß Sie von einer Reife zurüd find, die Sie wider Ihren Willen 
angetreten — Aber wir haben gut reden und Heirathöpläne ſchmie⸗ 
den, Fräulein Sophie wirb darum doch Ihren Neffen lieben. 

Oberſt. Ich verftehe nichts von diefem allem! Aber ich werbe 
ben Lormeuil nicht von Toulon nad Paris geiprengt haben, daß 
ex als ein Junggeſell zurückkehren fol. 

Dorfigug. Was das betrifft, mein Onkel — fo ließe ſich 
vielleicht eine Auskunft treffen, daß Herr von Lormeuil feinen 
vergeblihen Weg gemacht hätte. — Fragen Sie meine Schwefter. 

Sr.» Mirville Mich? Ich habe nichts zu fagen. 

£ormenil. Nun, jo will ich denn reden — Herr von 
Dorfigny, Ihre Nichte ift frei; bei der Freundſchaft, davon Sie 
mir noch heute einen fo großen Beweis geben wollten, bitte ic) 
Sie, verwenden Sie allen Ihren Einfluß bei Ihrer Nichte, daß 
fie es übernehmen möge, Ihre Wortbrüchigfeit gegen mich gut 
zu machen. 

Oberf. Was? Wie? — Ihr follt ein Paar werben — Und 
diefer Schelm, der Champagne, ſoll mir für alle zufammen bezahlen. 

Champagne. Gott fol! mich verbammen, gnäbiger Her, 
wenn ich nicht felbft zuerft won der Aehnlichkeit betrogen wurbe. 
— Verzeihen Sie mir die Heine Spazierfahrt, die ich Sie machen 
ließ! Es geſchah meinem Herrn zum Belten. 

Oberſt (zu beiden Paaren). Nun, jo unterzeichnet! 
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x Berfonen. 


Theſeus, König von Athen. 

Phähdra, feine Gemahlin, Tochter des Minos und ber Paftphae. 
Hippolyt, Sohn des Theſeus und der Antiope, Königin der Amazonen. 
Aricia, aus dem Töniglichen Gefchlechte der Pallantiven zu Athen. 
Theramen, Erzieher des Hippolht. 

Denone, Amme und Vertraute der Phädra. 

Ismene, Bertraute der Aricia. 

Panope, vom Gefolge der Phädra. 
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Erfter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Hippolyt. Theramen. 


Hippolyt. 
Beſchloſſen ift’3, ich gehe, Theramen, 
Ich ſcheide von dem lieblichen Trözene; 
Nicht länger trag’ ich's müßig bier zu weilen, 
In diefen Zweifeln, die mich ängftigen. 
Sechs Monde mweilt mein Bater ſchon entfernt; 
Nichts will von feinem theuren Haupt verlauten, 
Nichts von dem Orte felbit, der ihn verbirgt. 
Theramen. 
Wohin, o Herr, willſt du ihn ſuchen gehn? 
Dich zu beruhigen, durchkreuzt' ich ſchon 
Die beiden Meere, die der Iſthmus trennt, 
Nach Theſeus fragt’ ich an den Ufern, wo 
Der Acheron im Tobtenreiche ſchwindet; 
Elis hab’ ih durchſucht, den Tänarus 
Ließ ich im Rüden, ja and Meer fogar 
Bin ich gedrungen, welchem Ikarus 
Den Namen gab. — Was hoffſt du ferner noch? 
In welchen glücklicheren Himmelsſtrichen 
Gedenkſt du ſeine Spuren aufzufinden? 
Ja, wiſſen wir, ob uns der König nicht 
Vorſätzlich ſeinen Aufenthalt verbirgt, 
Und, während daß wir für ſein Leben zittern, 
Sich ſtill vergnügt in neuen Liebesbanden? 
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Hippolyt. 
Halt, Freund, und ſprich mit Ehrfurdt von dem König! 
Unwürd'ge Urſach' hält ihn nicht zurüd; 
Entfagt bat er dem wilden Recht der Jugend, 
Phädra hat feinen flücht'gen Sinn gefeflelt 
Und fürchtet feine Nebenbublerin mehr. 
Genug, ih fuch' ihn, folge meiner Pflicht 
Und fliehe diejen Ort, der mich beängftigt. 
Cheramen. 
Wie, Herr, feit wann denn fürdhteft du Gefahr 
In diefem ftillen Land, bas deiner Kindheit 
So theuer war, wohin du dich jo gern 
Geflüchtet aus dem raufchenden Athen? 
Was ann dich bier bevroben over Fränten? 
Hippolyt. 
Freund, jene ſel'gen Tage find dahın; 
Ein ganz verändert Anfehn bat jegt alles, 
Seitdem die Götter und des Minos Tochter 
Und der Paſiphas hieher geſandt. 
Theramen. 
Herr, ich verſteh', ich fühle, was dich drückt. 
Dein Kummer iſt es, Phädra hier zu ſehen — 
Stiefmütterlich geſinnt, ſah ſie dich kaum, 
Gleich übte ſie verderblich ihre Macht; 
Dich zu verbannen war ihr erſtes Werk. 
Doch dieſer Haß, den ſie dir ſonſt geſchworen, 
Iſt ſehr geſchwächt, wenn er nicht ganz verſchwand. 
Und welches Unheil kann ein Weib dir bringen, 
Das ſtirbt und das entſchloſſen iſt zu ſterben? 
Die Unglückſelige wird einem Schmerz 
Zum Raub, den fie mit Eigenfinn verbirgt; 
Sie ift der Sonne müd' und ihres Lebens, 
Wie fann fie gegen dich Verderben fpinnen ? 
hippolyt. 
Nicht ihr ohnmächt'ger Haß iſt's, was ich fürchte, 
Ganz eine andre Feindin will ich fliehn; 
Es iſt Aricia, ich will's geſtehn, 
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Die letzte jenes unglückſel'gen Stamms, 
Der gegen uns feindſelig ſich verſchworen. 
Theramen. 
Auch du verfolgſt ſie, Herr? Die holde Schweſter 
Der wilden Pallantiden, hat ſie je 
Der Brüder ſchwarze Meuterei getheilt? 
Und könnteſt du die ſchöne Unſchuld haſſen? 
Hippolyt. 
Wenn ich fie haßte, würd’ ich fie nicht fliehn. 
Theramen. 
Herr, wag' ich's, deine Flucht mir zu erklären? 
Wärſt du vielleicht der ſtrenge Hippolyt 
Nicht mehr, der ſtolze Feind der ſchönen Liebe, 
Der muthige Verächter eines Jochs, 
Dem Theſeus ſich ſo oft, ſo gern gebeugt? 
So lang von dir verachtet, hätte Venus 
Des Vaters Ehre nun an dir gerächet? 
Sie hätt' in eine Reihe dich geſtellt 
Mit andern, dich gezwungen ihr zu opfern? 
— Du liebteſt, Herr? 
hippolyt. 
Freund, welche Rede wagſt du? 
Du, der mein Innres kennt, ſeitdem ich athme, 
Verlangſt, daß ich den edlen Stolz verleugne, 
Den dieſes freie Herz von je bekannt? 
Nicht an der Bruſt der Amazone nur, 
Die mich geboren, ſchöpft' ich dieſen Stolz. 
Ich ſelbſt, ſobald ich meiner mir bewußt, 
Beſtärkte mich in dieſem edeln Triebe. 
Du warſt der Freund, der Führer meiner Jugend; 
Oft ſprachſt du mir von meines Vaters Thaten, 
Du weißt, wie ich dir lauſchte, wie mein Herz 
Bei ſeinen edeln Waffenthaten ſchlug — 
Wenn du den kühnen Helden mir beſchriebſt, 
Wie er der Welt den Hercules erſetzte, 
Mit Ungeheuern kämpfte, Räuber ſtrafte, 
Wie er den Sinnis, den Prokruſtes ſchlug, 
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Dem Periphetes ſeine Keul' entrang, 

Den Kerkyon beſiegte, mit dem Blut 

Des Minotaurus Kretas Boden färbte. 

Doch wenn du auf das minder Rühmliche 

Zu reden Tamft, die leichten Liebesſchwüre, 

Die oft gelobte und gebrochne Treu — 

Wenn du die fpart’iche Helena mir nannteft, 
Den Ihrigen entrifien — Beribda 

In ihrem Schmerz zu Salamin verlaſſen — 
Und alle die Betrognen ohne Zahl, 

Die feinen Schwüren allzu leicht geglaubt, 

Bi8 auf den Namen felbft von ihm vergefien — 
Ariane, die dem tauben Felfenufer 

Sein Unrecht Hagt, und Phädra, ihre Schweſter, 
Wie fie, geraubt, doch glüdlicher al fie — 
Du weißt, wie peinlich mir bei der Erzählung 
Zu Muthe war, wie gern ich fie verkürzte! 
Wie hätt’ ich nicht gewünfcht, fo ſchönem Leben 
Die minder würb’ge Hälfte zu eriparen! 

Und ſollte jelbft mich jet gebunden fehn, 

So tief herunter ließ ein Gott mich finfen! 
Mich, den noch Fein erlegter Feind verherrlicht, 
Der fih durch Feine Heldentugend noch 

Das Recht erfaufte, ſchwach zu fein, wie Thefeus! 
Und follte diefes ftolge Herz empfinden, 

Mußt' es Aricia fein, die mich befiegte? 
Vergaß ich ganz in meinem trunfnen Wahn 
Das Hinderniß, das und auf ewig trennt? 
Verwirft fie nicht mein Vater? Wehrt mir nicht 
Ein ſtreng Geſetz, das feinblich denkende 
Geſchlecht der Pallantiden fortzupflanzen? 

Auf ewig ſoll's mit ihr vernichtet fein, 

In Auffiht fol fie bleiben bis zum Grab, 
Und nie fol ihr die Fackel Hymens lodern! 
Und böt ich meinem Vater ſolchen Troß, 

Mit ihrer Hand ihr Recht mir anzufreien? 

Zu folder Raferei riß mich die Jugend — 
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Theramen (ibm ind Wort fallend). 
Ah Herr, wenn beine Stunde kam, jo fragt 
Kein Gott nah unfern Gründen! Theſeus felbft 
Schärft deinen Blick, da er ihn ſchließen will; 
Das Herz empört fi) gegen Zwang, und felbft 
Sein Haß gießt neuen Reiz um die Geliebte. 
Warum auch fchredt dich eine keuſche Liebe, 
Und wenn fie glüclich macht, mißgönnſt hu dir's? 
Beftege doch die fcheue Furcht! Kann man 
Sich auf der Bahn des Hercules verirren? 
Wie ftolge Herzen hat nicht Venus ſchon 
Berühmt! du felbft, der ihre Macht beftreitet, 
Wo wärft du, hätt’ Antiope dem Trieb 
Der Göttin immer fiegend widerſtanden, 
Der Liebe keuſche Flamme nie gefühlt! 
Doch, Herr, wozu mit großen Worten prunfen? 
Geſteh's, du bift der Vorige nicht mehr! 
Schon Iang fieht man dich feltener als fonft 
Stolz und unbändig deinen Wagen Ienfen 
Und, in der eveln Kunft Neptuns geübt, 
Das wilde Jagdroß an den Baum gewöhnen. 
Biel feltener erflinget Forſt und Wald 
Don unferm Jagdruf — ein verborgner Gram 
Senkt deiner Blide feur'ge Kraft zur Erbe. 
Ja, ja, du liebſt, du glübft von Liebe, dich 
Verzehrt ein Feuer, Herr, das du verheimlichſt. 
Geſteh's, du Tiebft Aricien! 
hippolyt. 
Ich — reiſe 
Und ſuche meinen Vater, Theramen! 
Theramen. 
Herr, ſiehſt du Phädra nicht, bevor du gehſt? 
hippolyt. 
Das iſt mein Vorſatz. Bring' ihr dieſe Nachricht! 
Gehn wir zu ihr, weil es die Pflicht ſo will. 
— Doch ſieh, was für ein neues Mißgeſchick 
Bekümmert ihre zärtliche Denone? 
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Zweiter Auftritt. 
Hippolyt. Theramen. Denone. 


Oenone. 
Ach, welcher Jammer iſt dem meinen gleich! 
Herr, meine Königin iſt dem Tode nah! 
Vergebens laſſ' ich fie jo Nacht als Tag 
Nicht aus den Augen — fie ftirbt mir in den Armen 
An einem Uebel, das fie mir verhehlt. 
In ewiger Zerrüttung ift ihr Geift; 
Die Unruh' treibt fie auf von ihrem Lager, 
Sie will ins Freie, will die Sonne fchauen, 
Doch feinem Zeugen will ihr Schmerz begegnen. 
— Sie Tommt! 

hippolyt. 

Ich geh’, ich laſſ ihr freien Raum, 

Und fpar’ ihr einen Anblid, den ſie haßt. 

(Hippolyt und Theramen gehen ab.) 


— e — —— 


Dritter Auftritt. 
Phädra. Denone 


Yhäadra. 

Gehn wir nicht weiter, ruhn wir bier, Denone! 

Ich halte mich nicht mehr, die Kräfte ſchwinden, 

Mich jchmerzt des Tages ungemohnter Glanz, 

Und meine Sniee zittern unter mir. 

Ad! (Sie jegt fi.) 
Oenone. 

Große Götter, ſchaut auf unſre Thränen! 

Phädra. 

Wie dieſe ſchweren Hüllen auf mir laſten, 

Der eitle Prunk! Welch ungebetne Hand 
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Hat diefe Zöpfe künſtlich mir geflochten, 
Mit undankbarer Mühe mir das Haar 
Um meine Stirn geordnet? Muß fich alles 
Verſchwören, mich zu Fränfen, mich zu quälen? 
VOenone. 
So iſt ſie ewig mit ſich ſelbſt im Streit! 
— Du ſelbſt, o Königin, beſinn' dich doch, 
Dein trauriges Beginnen widerrufend, 
Haſt unſern Fleiß ermuntert, dich zu ſchmücken. 
Du fühlteſt dir noch Kräfte, dich hervor 
Zu wagen und der Sonne Licht zu ſehn. 
Du ſiehſt es jetzt und haſſeſt feinen Strahl! 
Phädra. 
Glanzvoller Stifter meines traurigen Geſchlechts! 
Du, deſſen Enkeltochter ich mich rühme! 
Der über meine ſchmähliche Verwirrung 
Vielleicht erröthet — hoher Sonnengott! 
Zum letztenmale ſeh' ich deine Strahlen. 
Genone. 
Weh mir, noch immer nährſt du, Königin, 
Den traur'gen Vorſatz und entjagft dem Leben? 
Phädra (ſhwärmeriſch). 
O ſäß' ich draußen in der Wälder Grün! — 
Dann wird mein Aug auf der beftäubten Bahn 
Des rafchen Wagens flücht'gen Lauf verfolgen? 
Oenone. 
Wie, Königin? Was iſt das? 
Yhädra, 
Ad, ich bin 
Bon Sinnen — Was hab’ ich gefagt? — Denone — 
Sch weiß nicht, was ich wünſche, mas ich fage; 
Ein Gott bat die Befinnung mir geraubt — 
Fühl' ber, wie meine Wange glüht, Denone! 
Zu fehr verrieth ich meine Schwäche dir, 
Und wider Willen ftürzen mir die Thränen. 
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Oenone. 
Mußt du erröthen, über dieſes Schweigen 
Erröthe, dieſen ſtrafbarn Widerſtand, 
Der nur die Stacheln deiner Schmerzen ſchärft. 
Wilft du, von unſerm Flehen ungerührt, 
Hartnäckig alle Hilfe von dir ſtoßen 
Und rettungslos dein Leben ſchwinden ſehn? 
Was für ein Wahnſinn ſetzt ihm vor der Zeit 
Ein frühes Ziel? Was für ein Zauber, welch 
Ein heimlich Gift macht ſeine Quellen ſtocken? 
Dreimal umzog den Himmel ſchon die Nacht, 
Seitdem kein Schlummer auf dein Auge ſank, 
Und dreimal wich die Finſterniß dem Tag, 
Seitdem dein Körper ohne Rahrung ſchmachtet. 
Welch gräßlichem Entſchluſſe gibſt du Raum? 
Darfſt du mit Frevelmuth dich ſelbſt zerſtören? 
Das heißt den Göttern trotzen, iſt Verrath 
Am Gatten, dem du Treue ſchwurſt, Verrath 
An deinen Kindern, den unſchuld'gen Seelen, 
Die du zu hartem Sklavenjoch verdammſt. 
Der Tag, der ihre Mutter ihnen raubt, 
Beden!’ es, Königin, er gibt dem Sohn 
Der Amazone feine Hoffnung wieder, 
Dem ftolzen Yeinde deines Blutes, ihm, 
Dem Frembling, diefem Hippolyt — 
Phädra. 
Ihr Götter! 
Oenone. 
Ergreift die Wahrheit dieſes Vorwurſs dich? 
Yhädra. 
Unglüdlihe! Wen haft du jebt genannt? 
Genone. 
Mit Recht empört ſich dein Gemüth, mich freut's, 
Daß dieſer Unglücksname dich entrüſtet! 
Drum lebel Laß die Liebe, laß die Pflicht 
Es dir gebieten! Lebe! Dulde nicht, 
Daß diefer Schthe das verhaßte Joch 


Phadra. 479 


Auf deine Kinder lege! der Barbar 

Dem ſchönſten Blute Griechenlands gebiete! 

Jetzt aber eile — jeder Augenblick, 

Den du verſäumſt, bringt näher dich dem Tode — 

Verſchieb's nicht länger, bie erliegende 

Natur zu ftärlen, weil die Lebenzflamme 

Noch brennt und noch aufs neu ſich läßt entzünden. 
Yhädra. 

Schon allzu lang nährt’ ich ein ſchuldvoll Dajein. 
Oenone. 

So klagt dein Herz geheimer Schuld dich an? 

Iſt's ein Verbrechen, das dich ſo beängſtigt? 

Du haſt doch nicht unſchuldig Blut verſpritzt? 
phädra. 

Die Hand iſt rein. Wär' es mein Herz, wie ſie! 
Oenone. 

Und welches Ungeheure ſann dein Herz 

Sich aus, das ſolchen Schauder dir erregt? 
Yhädra. 

Genug jagt’ ih. Verſchone mich! Ich fterbe, 

Um das Unjelige nicht zu gefteben! 
Oenoue. 

So ſtirb! Beharr' auf deinem trotz'gen Schweigen! 

Doch dir das Aug im Tode zu verſchließen, 

Such' eine andre Hand! Obgleich dein Leben 

Auf deiner Lippe ſchon entfliehend ſchwebt, 

Dräng' ich mich doch im Tode dir voran, 

Es führen tauſend Steige dort hinab; 

Mein Jammer wählt den kürzeſten ſich aus. 

Grauſame, wann betrog ich deine Treu? 

Vergaßeſt du, wer deine Kindheit pflegte? 

Um deinetwillen Freunde, Vaterland 

Und Kind verließ? So lohnſt du meiner Liebe? 
Phädra. 

Was hoffft du durch dein Flehn mir abzuſtürmen? 

Entjegen wirft du dich, brech' ich mein Schweigen. 
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Oensne. 
Was Tannft du mir Entſetzlicheres nennen, 
Als dich vor meinen Augen Sterben fehn! 
Phädra. 
Weißt du mein Unglück, weißt du meine Schuld, 
Richt minder ſterb' ich drum — nur ſchuld'ger ſterb' ich. 
Genone (vor ihr niederfallend). 
Bei allen Thränen, die ich um dich weinte, 
Bei deinem zitternden Knie, das ich umfafle, 
Mad’ meinem Zweifel, meiner Angft ein Ende! 
i Yhädra. 
Du willſt e8 fo. Steh auf. 
Oenone. 
O ſprich, ich höre. 
Yhädra. 
Gott! was will ich ihr fagen! und wie will idh’3? 
Genone. 
Mit deinen Zweifeln kränkſt du mich. Vollende! 
pPhädra. 
D ſchwerer Zorn der Venus! Strenge Rache! 
Zu welchem Wahnfinn triebjt du meine Mutter! 
Genone. 
Sprich nicht davon! Ein ewiges Vergeſſen 
Bedecke das unſelige Vergehn! 
phädra. 
O Ariadne, Schweſter, welch Geſchick 
Hat Liebe dir am öden Strand bereitet! 
Oenone. 
Was iſt dir? Welcher Wahnſinn treibt dich an, 
In allen Wunden deines Stamms zu wühlen? 
phädra. 
So will es Venus! Von den Meinen allen 
Soll ich, die Letzte, ſoll am tiefſten fallen! 
Oenone. 
Du liebſt? 
Yhädra, 
Der ganze Wahnfinn rast in mir. 
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Benone. 
Men liebit vu? 
Yhadra. 
Sei auf Gräßliches gefaßt. 
sh liebe — das Herz erzittert mir, mir fehaubert, 
Es heraus zu fagen — Ich liebe — 
Oenone. 
Men? 
Phädra. 
— Du kennſt ihn, 
Den Jüngling, ihn, den ich ſo lang verfolgte, 
Den Sohn der Amazone — 
Oenone. 
Hippolyt? 
Gerechte Götter! 
Yhädre, 
Du nannteft ihn, nicht ich. 
Genone. 
Gott! All mein Blut erſtarrt in meinen Adern. 
O Jammer! O verbrechenvolles Haus 
Des Minos! Unglückſeliges Geſchlecht! 
O dreimal unglückſel'ge Fahrt! Daß wir 
An dieſem Unglücksufer mußten landen! 
phädra. 
Schon früher fing mein Unglück an. Kaum war 
Dem Sohn des Aegeus meine Treu verpfändet, 
Mein Friede ſchien ſo ſicher mir gegründet, 
Mein Glück mir ſo gewiß, da zeigte mir 
Zuerſt Athene meinen ſtolzen Feind. 
Ich ſah ihn, ich erröthete, verblaßte 
Bei ſeinem Anblick, meinen Geiſt ergriff 
Unendliche Verwirrung, finſter ward's 
Vor meinen Augen, mir verſagte die Stimme, 
Ich fühlte mich durchſchauert und durchflammt, 
Der Venus furchtbare Gewalt erkannt' ich 
Und alle Qualen, die ſie zürnend ſendet. 
Durch fromme Opfer hofft' ich ſie zu wenden, 
Schiller, Werke. Auswahl. VII. 31 
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Ich baut’ ihr einen Tempel, ſchmückt ihn reich, 
Ich ließ der Göttin Helatomben fallen, 

Im Blut der Thiere ſucht' ich die Bernunft, 
Die mir ein Gott geraubt — Ohnmächtige 
Schutzwehren gegen Benus’ Mat! Umjonft 
Berbrannt’ ih köſtlich Rauchwerk auf Altären; 
In meinem Herzen herrichte Hippolyt, 

Wenn meine Lippe zu der Göttin flehte. 

Ihn ſah ich überall und ihn allein, 

Am Fuße felbft der rauchenden Altäre 

War er der Gott, dem ich die Opfer brachte. 
Was frommte mir’, daß ich ihn überall 
Bermied — D unglückſeliges Verhängniß! 

Sin des Baterd Zügen fand ich ihn ja wieder. 
Mit Ernft belämpft’ ich endlich mein Gefühl; 
Sch that Gewalt mir an, ihn zu verfolgen. 
Stiefmütterlicde Launen gab ich mir, 

Den allzu theuren Feind von mir zu bannen. 
Ich ruhte nicht, bis er vertiefen ward, 

Sn den Vater ftürmt’ ich ein mit ew'gem Dringen, 
Bis ich den Sohn aus feinem Arm gerifien — 
Ich athmete nun wieder frei, Denone, 

In Unſchuld floffen meine ftillen Tage, 
Berichloflen blieb in tiefer Bruft mein Gram, 
Und unterwürfig meiner Gattinpflicht 

Pflegt’ ich die Pfänder unſrer Unglüdsehe! 
Berlorne Müh! D Tüde des Geſchicks! 

Mein Gatte bringt ihn ſelbſt mir nad) Trözene; 
Ich muß ihn wiederſehn, den ich verbannt, 
Und neu entbrennt die nie erftidt? Gluth. 

Kein heimlich fchleichend Feuer ift es mehr, 
Mit voller Wuth treibt mich der Venus Zorn. 
Ich ſchaudre ſelbſt vor meiner Schuld zurüd, 
Mein Leben haſſ' ih und verdamme mich, 

Sch wollte fchweigend zu den Todten gehn, 

Im tiefen Grabe meine Schuld verhehlen — 
Dein Flehn bezwang mich, ich geftand dir alles, 
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"Und nicht bereuen will ich, daß ich's that, 
Denn du fortan mit ungerechtem Tadel 

Die Sterbende verfchonft, mit eitler Müh 
Mich nicht dem Leben wieder geben willft. 


Dierter Auftritt. 
Phädra. Denone Panope. 


pauope. 
Gern, Königin, erſpart ich dir den Schmerz, 
Doch nöthig iſt's, Daß du das Aergfte wiſſeſt. 
Den Gatten raubte dir der Tod. Dies Unglüd 
Iſt Tein Geheimniß mehr, als dir allein.. 
Oenone. 
Panope, was ſagſt du? 
Yanope. 
Die Königin 
Erfleht des Gatten Wiederkehr vergebens. 
Ein Schiff, das eben einlief, überbringt 
Dem Hippolyt die Kunde feines Todes. 
Yhädra. 
D Himmel! 
Yanope. 
Die neue Königswahl theilt ſchon Athen; 
Der eine ftimmt für deinen Sohn; ein andrer 
Wagt es, den Landedordnungen zum Hohn, 
Sich für den Sohn der Fremden zu erflären. 
Aricia felbit, der Ballantiven Blut, 
Hat einen Anhang — dies wollt’ ich dir melden. 
Schon rüftet Hippolyt ſich abzureifen, 
Und alles fürchtet, wenn er plößlich fich 
In diefer Gährung zeigt, er möchte leicht 
Die wankelmüth'gen Herzen an fich reißen. 
Oenone. 
Genug, Panope! Die Königin hat es 
Gehört und wird die große Botſchaft nutzen. (Panope geht ab.) 


ABA Phãdra. 


Fünfter Auftritt. 
Phädra. Oenone. 


Genone. 
Gebieterin, ich drang nicht mehr in dich, 
Zu leben — ſelbſt entſchloſſen, dir zu folgen, 
Beſtritt ich deinen tödtlichen Entſchluß 
Nicht länger — Dieſer neue Schlag des Unglücks 
Gebietet anders und verändert alles. 
— Der König iſt todt, an ſeinen Platz trittſt du, 
Dem Sohn, den er dir läßt, biſt du dich ſchuldig. 
Dein Sohn iſt König oder Sklav, wie du 
Lebſt oder ſtirbſt. Verliert er auch noch dich, 
Wer ſoll den ganz Verlaſſenen beſchützen? 
Drum lebe! — Aller Schuld biſt du jetzt ledig! 
Gemeine Schwäche nur iſt's, was du fühlſt. 
Zerriſſen find mit Thejeus’ Tod die Bande, 
Die deine Liebe zum Verbrechen machten. 
Nicht mehr fo furchtbar ift dir Hippolpt, 
Du kannſt fortan ihn ohne Vorwurf fehn. 
Er glaubt fich jetzt von bir gehaßt, und ftellt 
Vielleicht fih an die Spitze der Empörer. 
Reiß' ihn aus feinem Wahn, ſuch' ihn zu rühren! 
Sein Erbtheil ift das glüdliche Trözen; 
Hier ift er König; deinem Sohn gehören 
Die ftolgen Mauern der Minervenftabt. 
Euch beiden droht derjelbe Feind Gefahr; 
Verbindet eu, Aricia zu befämpfen! 

Yhädra, 
Wohlen, ich gebe deinen Gründen nad); 
Wenn Leben möglich ift, jo will ich leben, 
Wenn Liebe zu dem hilfberaubten Sohn 
Mir die verlorme Kraft kann wieder geben. 


Zweiter Aufzug. 


Erfler Auftritt. 
Aricia. Ismene. 


Aricia. 

Er will mich ſehen? Hippolyt? Und hier? 

Er ſucht mich und will Abſchied von mir nehmen? 

Iſt's wahr, Ismene? Täufcheft du dich nicht? 
Ismehe. 

Das ift die erfte Frucht von Thefeus’ Tod. 

Bald fiehft du alle Herzen, die die Echeu 

Vor ihm entfernt hielt, dir entgegen fliegen. 

Aricia hat endlich ihr Geſchick 

In ihrer Hand, und alles wird ihr huld'gen. 
Aricie, 

So wär es Teine unverbürgte Sage, 

Ich wäre frei und meines Feinds entledigt? 
Ismene. 

So iſt's. Dir kämpft das Glück nicht mehr entgegen; 

Theſeus iſt deinen Brüdern nachgefolgt. 
Aricia. 

Weiß man, durch welch Geſchick er umgekommen? 
Ismene. 

Man ſpricht Unglaubliches von ſeinem Tod. 

Das Meer, ſagt man, verſchlang den Ungetreuen, 

Da er aufs neue Weiberraub verübt; 
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Ja, ein Gerücht verbreitet ſich durchs Land, 
Er ſei hinabgeſtiegen zu den Todten 
Mit ſeinem Freund Pirithous, er habe 
Die ſchwarzen Ufer und den Styr geſehen 
Und fi den Schatten lebend dargeſtellt; 
Doc Teine Wiederkehr fei ihm geworben 
Vom traur’gen Strand, den man nur Einmal fieht. 
Aricia, 
Iſt's glaublid, daß ein Menſch, ein Sterblicher, 
Ins tiefe Haus der Todten lebend bringe? 
Mas für ein Zauber denn zog ihn hinab 
An dieſes allgefürchtete Geſtade? 
Ismene. 
Thefeus ift tobt, Gebieterin! Du biſt's 
Allein, die daran zweifelt. Den Verluft 
Beſeufzt Athen. Trözene hat bereits 
Den Hippolyt ala Herricher Schon erfannt. 
Phädrq, voll Angft für ihren Sohn, hält Rath 
Hier im Palaft mit den beftürzten Freunden. 
Alicia. 
Und glaubft du wohl, daß Hippolyt an mir 
Gropmüth’ger werde handeln, als fein Vater? 
Daß er die Knechtichaft mir erleichtern werde, 
Bon meinem 2008 gerührt? 
Ismene 
Ich glaub’ es, Fürftin. 
Aricia. 
Den ſtolzen Jüngling, kennſt du ihn auch wohl? 
Und ſchmeichelſt dir, er werde mich beklagen 
Und ein Geſchlecht, das er verachtet, ehren 
In mir allein? Du ſiehſt, wie er mich meidet. 
Ismene. 
Man ſpricht von ſeinem Stolze viel; doch hab' ich 
Den Stolzen gegenüber dir geſehn, 
Sein Ruf, geſteh' ich, ſchärfte meine Neugier. 
Doch ſchien er mir, als ich ihn wirklich ſah, 
Dem Ruf nicht zuzuſagen. Sichtbar war's, 


Bhäbrn, 


Wie er bei deinem Anblid ſich verwirrte, 

Mie er umfonft die Augen niederjchlug, 

Die zärtlich ſchmachtend an den deinen hingen. 
Gefteht fein Stolz nicht ein, daß er dich Liebe, 


Sein Auge ſpricht's, wenn e3 fein Mund nicht fagt. 


Aricia. 
O Freundin, wie begierig lauſcht mein Herz 
Der holden Rede, die vielleicht mich täuſcht! 
Dies Herz, du kennſt es, ſtets von Gram genährt 
Und Thränen, einem grauſamen Geſchick 
Zum Raub dahingegeben, ſollt' es ſich 
Der Liebe eitle Schmerzen noch erträumen? 
Die Letzte bin ich übrig von dem Blut 
Des hohen Königs, den die Erde zeugte, 
Und ich allein entrann der Kriegeswuth. 
Sechs Brüder ſah ich in der Blüthe fallen, 
Die Hoffnung meines fürſtlichen Geſchlechts. 
Das Schwert vertilgte alle, und die Erde 
Trank ungern ihrer Enkelſöhne Blut. 
Du weißt, welch ſtreng Geſetz der Griechen Söhnen 
Seit jener Zeit verwehrt, um mich zu werben. 
Man fürchtet, daß der Schweſter Rachegeiſt 
Der Brüder Aſche neu beleben möchte. 
Doch weißt du auch, wie dieſes freie Herz 
Die feige Vorſicht der Tyrannenfurcht 
Verachtete. Der Liebe Feindin ſtets, 
Wußt' ich dem König Dank für eine Strenge, 
Die meinem eignen Stolz zu Hilfe kam. 
— Da hatt’ ich feinen Sohn noch nicht geſehn! 
Nein, vente nicht, daß feine Wohlgeftalt 
Mein leicht betrognes Aug verführt, der Reiz, 
Der ihn umgibt, den jeder an ihm preilet, . 
Die Gaben einer gütigen Natur, 
Die er verihmäht und nicht zu kennen Scheint. 
Ganz andre herrlichere Gaben lieb’ ich, 
Schätz' ih in ihm! — die hoben Tugenden 
Des Vaters, aber frei von feinen Schwächen. 
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Den eveln Stolz der großen Seele lieb’ id, 
Der unter Amors Macht fich nie gebeugt. 
Ser Phädra ftolz auf ihres Thejeus’ Liebe, 
Mir gnügt die leichte Ehre nicht, ein Herz 
Zu fefleln, welches Taujende gewannen. 
Den Muth zu brechen, welchen nichts gebeugt, 
Ein Herz zu rühren, welches nie gefühlt, 
Den ftolzen Mann als Siegerin zu fejleln, 
Der nicht begreift, wie ihm geichieht, umſonſt 
Sich einem Joch entwindet, das er liebt, 
Das Iodt mich an und reizt mid. Mindern Ruhm 
Bracht' es, den großen Hercules zu rühren 
Als Hippolyt — Biel öfter war der Helb 
Befiegt und leichtern Kampfes überwunden. 
Doch ach! wie heg' ich ſolchen eiteln Sinn! 
Zu fehr nur, fürdht ich, widerſteht man mir, 
Und bald vielleicht fiehft du mich, tief gebeugt, 
Den Stolz beweinen, den ich jetzt bewundre. 
Er follte lieben! Hippolyt! Ich hätte 
Sein Herz zu rühren — — 

Ismene. 


Hör ihn jelbit! Er fommt! 


Bweiter Anftritt. 
Aritia. Ismene. Hippolyt. 


hippolyt. 
Eh' ich von dannen gehe, Königin, 
Künd' ich das Loos dir an, das dich erwartet. 
Mein Vater ſtarb. Ach nur zu wahr erklärte ſich 
Mein ahnend Herz ſein langes Außenbleiben. 
Den edeln Kämpfer konnte nur der Tod 
So lange Zeit dem Aug der Welt verbergen. 
Die Götter endlich haben über ihn 
Entſchieden, den Gefährten und den Freund, 
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Den Waffenfreund des herrlichen Alcid. 

Dein Haß, ich darf es hoffen, Königin, 

Auch gegen Feindes Tugenden gerecht, 

Gönnt ihm den Nachruhm gern, den er verdient. 

Eins tröſtet mich in meinem tiefen Leid, 

Ich kann dich einem harten Joch entreißen; 

Den ſchweren Bann, der auf dir lag, vernicht' ich; 

Du kannſt fortan frei ſchalten mit dir ſelbſt, 

Und in Trözen, das mir zum Loos gefallen, 

Auf mich ererbt von Pittheus, meinem Ahn, 

Das mich bereits als König anerkannt, 

Laſſ' ich dich frei — und freier noch als mich. 
Aricia. 

Herr, mäß'ge dieſen Edelmuth, der mich 

Beſchämt. Mehr, als du denkſt, erſchwerſt du mir 

Die Feſſeln, die du von mir nimmſt, wenn du 

So große Gunſt an der Gefangnen übſt. 
hippolyt. 

Athen iſt noch im Streit, wer herrſchen ſoll; 

Es ſpricht von dir, nennt mich, und Phädras Sohn. 

W Aricia. 

Von mir? 

hippolyt. 
Ich weiß und will mir's nicht verbergen, 

Daß mir ein ſtolz Geſetz entgegenſteht. 

Die fremde Mutter wird mir vorgeworfen; 

Doch hätt' ich meinen Bruder nur zum Gegner, 

Nicht wehren ſollte mir's ein grillenhaft 

Geſetz, mein gutes Anrecht zu behaupten. 

Ein höheres Recht erkenn' ich über mir, 

Dir tret' ich ab, vielmehr ich geb' dir wieder 

Den Thron, den deine Väter von Erechtheus, 

Der Erde Sohn, dem Mächtigen, ererbt. 

Er fam auf Aegeus durch der Kindſchaft Hecht; 

Athen, durch meinen Vater groß gemacht, 

Erfannte freudig diefen Held zum König, 

Und in Bergeflenheit ſank dein Geſchlecht. 
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Athen ruft dich in ſeine Mauern wieder; 
Genug erlitt es von dem langen Streit, 
Genug hinabgetrunken hat die Erde 
Des edeln Blutes, das aus ihr entſprang. 
Mein Antheil iſt Trözene; Kreta bietet 
Dem Sohn der Phädra reichlichen Erſatz; 
Dir bleibt Athen! Ich geh' jetzt, um für dich 
Die noch getheilten Stimmen zu vereinen. 
Aricia. 
Erſtaunt, beſchämt von allem, was ich höre, 
Befürcht' ich faſt, ich fürchte, daß ich träume. 
Wach' ich und iſt dies alles Wirklichkeit? 
Herr, welche Gottheit gab dir's in die Seele? 
Wie wahr rühmt dich der Ruf durch alle Welt! 
Wie weit noch überflügelt ihn die Wahrheit! 
Zu meiner Gunft willft du dich felbft berauben? 
War e3 nicht Schon genug, mid) nicht zu haſſen? 
Hippolpt. 
Ich, Königin, dich haſſen! Was man aud 
Bon meinem Stolz verbreitet, glaubt man denn, 
Daß eine Tigermutter mich geboren? 
Und welche Wildheit wär's, welch eingemwurzelt 
Verſtockter Haß, den nicht dein Anblid zähmte! 
Konnt’ ich dem bolden Zauber mwiberftehn? 
Aricia (unterbricht ihn). 
Was fagit du, Herr? 
Hippolyt. 
Ich bin zu weit gegangen. 
Zu mächtig wird es mir — Und weil ich denn 
Mein langes Schweigen brach, ſo will ich enden — 
So magſt du ein Geheimniß denn vernehmen, 
Das dieſe Bruſt nicht mehr verſchließen kann. 
— Ja, Königin, du ſiehſt mich vor dir ſtehen, 
Ein warnend Beiſpiel tief gefallnen Stolzes. 
Ich, der der Liebe trotzig widerſtand, 
Der ihren Opfern grauſam Hohn geſprochen, 
Und wenn die Andern kämpften mit dem Sturm, 
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Stet3 von dem Ufer hoffte zuzujehn, 
Durch eine ftärfre Macht mir felbit entriflen, 
Erfahr' auch ich nun das gemeine 2008. 
Ein Augenblid bezwang mein fühnes Herz, 
Die freie ftolge Seele, fie empfindet. 
Sechs Monde trag’ ich ſchon, gequält, zerriſſen 
Don Scham und Schmerz, den Pfeil in meinem Herzen. 
Umfonft befämpf’ ich dich, befämpf’ ich mich; 
Dich flieh’ ih, wo du bift; dich find’ ich, wo bu fehlft; 
Dein Bild folgt mir ins Innerſte der Wälder; 
Das Licht des Tages und die ftille Nacht 
Muß mir die Reize deines Bildes malen. 
Ah, alles unterwwirft mich dir, wie auch 
Das ftolze Herz dir widerſtand — Ich fuche 
Mich ſelbſt, und finde mich nicht mehr. Zur Laſt 
Iſt mir mein Pfeil, mein Wurfſpieß und mein Wagen, 
Vergeſſen ganz hab' ich die Kunſt Neptuns; 
Mit meinen Seufzern nur erfüll' ich jetzt 
Der Wälder Stille; meine müß'gen Roſſe 
Vergeſſen ihres Führers Ruf. 

(Nach einer Pauſe.) 

Vielleicht 

Schämft du dich deines Werks, da du mich hörft, 
Und dich beleidigt meine wilde Liebe? 
In welcher rauhen Sprache biet’ ih auch 
Mein Herz dir an! Wie wenig würbig ift 
Der rohe Sklave folcher fchönen Bande! 
Doc eben darum nimm ihn gütig auf! 
Ein neu Gefühl, ein fremdes, ſprech' ich aus, 
Und Sprech’ ich's übel, vente, Königin, 
Daß du die Erfte bift, die mich's gelehrt. 
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Dritter Auftritt. 
Aricia. Iſsmene. Hippolyt. Theramen. 


Theramen. 
Die Königin naht ſich, Herr! Ich eilt’ ihr vor; 
Sie ſucht dich. 
Hippolpt. 
Mich? 
Theramen. 
Ich weiß nicht, wasſſie will. 
Doch eben jetzt hat fie nach dir gejenbet, 
Phädra will mit dir ſprechen, eh du gehft. 
hippolyt. 
Phädra! Was fol ich ihr? Was kann fie wollen? 
Aricie. 
Herr, nicht verfagen kannſt du ihr die Gunft; 
Wie jehr fie deine Feindin auch, du bift 
Ein wenig Mitleid ihren Thränen jchuldig. 
hippolyt. 
Du aber gehſt! Du gehſt — und ich ſoll gehen! 
Und ohne daß ich weiß, ob du dies Herz — 
Ob meine kühne Liebe dich beleidigt? — 
Aricia. 
Geh, deinen eveln Vorſatz auszuführen! 
Erringe mir den Thron Athens! ch nehme 
Aus deinen Händen jegliches Geſchenk; 
Doch diefer Thron, wie herrlich auch, er ift 
Mir nicht die theuerfte von deinen Gaben! 
(Geht ab mit Ismenen.) 


Vierter Auftritt. 
Hippolyt. Theramen. 


Hippolpt. 
Freund, ift nun alles — doch die Königin naht! 
(Phädra zeigt fih im Hintergrunde mit Denonen.) 
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Laß alles ſich zur Abfahrt fertig halten! 
Gib die Signale! Eile! Komm zurüd 
So fchnell als möglich und erlöfe mich 


Von einem widerwärtigen Geſpräch! (Theramen gebt ab.) 
Fünfter Auftritt. 
Hippolyt. Phädra. Denone, 
Yhädra 


(noch in ber Tiefe des Theater). 
Er iſt's, Denone — AU mein Blut tritt mir 
Ans Herz zurück — Vergeſſen hab’ ich alles, 
Was ich ihm jagen will, da ich ihn ſehe. 
Oenone. 
Bedenke deinen Sohn, der auf dich hofft. 
Phädra (wortretend, zu Hippolyt). 
Man fagt, o Herr, du willſt uns fchnell verlaffen. 
‘ch komme, meine Thränen mit den deinen 
Zu mifchen; ich Tomme, meines Sohnes megen 
Dir meine bangen Sorgen zu geitehn. 
Mein Sohn bat feinen Vater mehr, und nah 
Rückt fchon der Tag, der ihm die Mutter raubt. 
Von taufend Feinden feh’ ich ihn bedroht, 
Herr, du allein kannſt feine Kindheit ſchützen. 
Doch ein geheimer Vorwurf quält mein Herz. 
Ich fürchte, daß ich felbft dein Herz verhärtet; . 
Ich zittre, Herr, daß dein gerechter Zorn 
An ihm die Schuld der Mutter möchte ftrafen. 
Hippolyt. 
Ich denke nicht fo niedrig, Königin. 
Yhädra, 
Denn du mich haßteft, Herr, ich müßt’ es dulden. 
Du ſaheſt mich entbrannt auf dein Verberben, 
In meinem Herzen fonnteft du nicht leſen. 
Geihäftig war ich, deinen Haß zu reizen, 
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Dich konnt' ich nirgends dulden, wo ich war, 
Geheim und offen wirkt’ ich dir entgegen, 

Nicht ruht’ ih, bis ung Meere felbit gejchieven. 
Selbft deinen Namen vor mir auszufprechen, 
Verbot ich durch ein eigenes Geſetz. 

Und dennoch — wenn an ber Beleidigung 

Sich Nahe mißt, wenn Haß nur Haß erwirbt, 
Mar nie ein Weib noch deines Mitleids werther, 
Und feines minder deines Hafjes werth. 


Hippolpyt. 
Es eifert jede Mutter für ihr Kind; 
Dem Sohn der Fremden Tann fie ſchwer vergeben. 
Ich weiß das alles, Königin. War doc 
Der Argwohn ſtets der zweiten Ehe Frucht! 
Bon jeder andern hätt' ich gleichen Haß, 
Bielleicht noch mehr Mißhandlungen erfahren. 
Phädra. 
Ach, Herr! wie ſehr nahm mich der Himmel aus 
Von dieſer allgemeinen Sinnesart! 
Wie ein ganz Andres iſt's, was in mir tobet! 


hippolyt. 
Laß, Königin, dich keine Sorge quälen! 
Noch lebt vielleicht dein Gatte, und der Himmel 
Schenkt unſern Thränen ſeine Wiederkehr. 
Beſchützt ihn doch der mächtige Neptun; 
Zu ſolchem Helfer fleht man nicht vergebens. 
Yhadra. 
Herr, zweimal fieht fein Menſch die Todesufer. 
Thejeus hat fie gefehn; drum hoffe nicht, 
Daß ihn ein Gott und wieder jchenfen werde, 
Der Targe Styr gibt feinen Raub nicht ber. 
— Todt wär! er? Nein, er ift nicht tobt! Er lebt 
In dir! Noch immer glaub’ ich ihn vor Augen 
Zu fehn! Ich fpreche ja mit ihm! Mein Hey — 
— Ach, ich vergefle mich! Herr, wider Willen 
Reißt mich der Wahnfinn fort — 
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Hippolyt. 


Ich ſeh' eritaunt 


Die wunderbare Wirkung deiner Liebe. 
Theſeus, obgleich im tiefen Grabe, lebt 
Vor deinen Augen! Von der Leidenſchaft 
Zu ihm iſt deine Seele ganz entzündet. 

Yhädra. 
Ya, Herr, ich ſchmachte, brenne für den Theſeus, 
Ich liebe Thefeus, aber jenen nicht, 
Wie ihn der ſchwarze Acheron gejehn, 
Den flatterhaften Buhler aller Weiber, 
Den Frauenräuber, der hinunterftieg, 
Des Schattenkönigs Bette zu entehren. 
Ich feh’ ihn treu, ich ſeh' ihn ftolz, ja ſelbſt 
Ein wenig ſcheu — Ich ſeh' ihn jung und ſchön 
Und reizend alle Herzen fich gewinnen. 
Mie man die Götter bildet, jo wie ich 
— Dich fehel Deinen ganzen Anftand hatt’ er, 
Dein Auge, deine Sprache felbjt! So färbte 
Die edle Röthe feine Heldenwangen, 
As er nah Kreta kam, die Töchter Minos’ 
Mit Lieb’ entzündete — Wo warſt du da? 
Die Ionnt’ er ohne Hippolyt die beiten, 
Die erften Helden Griechenlands verjammeln? 
D daß du, damals noch zu zarten Alters, 
Nicht in dem Schiff mit warft, das ihn gebracht! 
Den Minotaurus hätteft du getöbtet, 
Trotz allen Krümmen feines Labyrinthe. 
Dir hätte meine Schweiter jenen Faden 
Gereicht, um aus dem Irrgang dich zu führen, 
O nein, nein, ich kam ihr darin zuvor! 
Mir hätt’3 zuerft die Liebe eingegeben, 
Ich, Herr, und feine andre zeigte bir 
Den Pfad des Labyrinth. Wie hätt’ ich nicht 
Für diefes liebe Haupt gewacht! Ein Faden 
Bar der beforgten Liebe nicht genug; 
Gefahr und Noth hätt’ ich mit dir getheilt, 
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Ich ſelbſt, ich wäre vor dir hergezogen; 
Ins Labyrinth ſtieg ich hinab mit dir, 
Mit dir war ich gerettet oder verloren. 
hippolyt. 
Was hör' ih, Götter! Wie? Vergiſſeſt du, 
Daß Thefeus dein Gemabl, daß er mein Vater — 
Yhädre. 
Wie kannſt du fagen, daß ich das vergaß? 
Bewahrt' ich meine Ehre denn jo wenig? 
hippolyt. 
Verzeihung, Königin. Schamroth geſteh' ich, 
Daß ich unſchuld'ge Worte falſch gedeutet. 
Nicht länger halt' ich deinen Anblick aus. 
(Will gehen.) 
Phädra. 
Grauſamer, du verſtandſt mich nur zu gut. 
Genug ſagt' ich, die Augen dir zu öffnen. 
So ſei es denn! So lerne Phädra kennen 
Und ihre ganze Raſerei! Ich liebe. 
Und denke ja nicht, daß ich dies Gefühl 
Vor mir entſchuld'ge und mir ſelbſt vergebe, 
Daß ich mit feiger Schonung gegen mich 
Das Gift genährt, das mich wahnfinnig macht. 
Dem ganzen Zorn der Himmlifchen ein Ziel, 
Haſſ' ich much felbft noch mehr, als du mich baffelt. 
Zu Zeugen deß ruf’ ich die Götter an, 
Sie, die das Feuer in meiner Bruft entzündet, 
Das all den Meinen fo verderblich war, 
Die fih ein graufam Spiel damit gemacht, 
Das ſchwache Herz der Sterblichen zu verführen. 
Ruf das Vergangne dir zurüd! Dich fliehen 
War mir zu wenig. Sch verbannte dich! 
Gehäſſig, graufam wollt’ ich dir erfcheinen; 
Dir defto mehr zu widerſtehn, warb ich 
Um deinen Haß — Was frommte mir's! Du haßteſt 
Mich defto mehr, ih — liebte dich nicht minder, 
Und neue Reize nur gab dir dein Unglüd. 
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In Gluth, in Thränen hab' ich mich verzehrt; 
Dies zeigte dir ein einz'ger Blick auf mich, 
Wenn du den einz'gen Blick nur wollteſt wagen. 
— Was ſoll ich ſagen? Dies Geſtändniß ſelbſt, 
Das ſchimpfliche, denkſt du, ich that's mit Willen? 
Die Sorge trieb mich her für meinen Sohn; 
Für ihn wollt' ich dein Herz erflehn — Umſonſt. 
In meiner Liebe einzigem Gefühl 
Konnt' ich von nichts dir reden als dir ſelbſt. 
Auf, räche dich und ſtrafe dieſe Flamme, 
Die dir ein Gräul iſt! Reinige, befreie, 
Des Helden werth, der dir das Leben gab, 
Von einem ſchwarzen Ungeheuer die Erde! 
Des Theſeus Wittwe glüht für Hippolyt! 
Nein, laß ſie deiner Rache nicht entrinnen. 
Hier treffe deine Hand, hier iſt mein Herz! 
Voll Ungeduld, den Frevel abzubüßen, 
Schlägt es, ich fühl' es, deinem Arm entgegen. 
Triff! Oder bin ich deines Streichs nicht werth, 
Mißgönnt dein Haß mir dieſen ſüßen Tod, 
Entehrte deine Hand ſo ſchmählich Blut, 
Leih' mir dein Schwert, wenn du den Arm nicht willſt. 
Gib! Entreißt ihm das Schwert.) 
Oenone. 

Königin, mas machſt du? Große Götter! 
Man kommt. D flieh’ den Blick verhaßter Zeugen! 
Komm, folge mir und rette dih vor Schmad)! 

(Sie führt Phädra ab.) 


Sechster Auftritt. 
Hippolyt. Theramen. 


Theramen. 
Flieht dort nicht Phädra oder wird vielmehr 
Gewaltfam fortgezogen? — Herr, was fett 
Schiller, Werke. Auswahl, VII. 32 
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Di fo in Wallung? — Ich ſeh' dich ohne Schwert, 
Bleib, voll Entjegen — 
Hippolyt. 
Fliehn wir, Theramen! 
Du ſiehſt mich in dem äußerſten Erſtaunen, 
Ich kann mich ſelbſt nicht ohne Grauen ſehn. 
Phädra — Doch, große Götter! Nein! 
Das Gräßliche bedeck ein ewig Schweigen! 
i Theramen. 
Willſt du von dannen, das Schiff iſt ſegelfertig; 
Doch, Herr, Athen hat ſich bereits erflärt. 
Man bat das Volt nah Zünften ftimmen laſſen; 
Dein Bruder bat die Stimmen; Phädra fiegt! 
(Hippolyt macht eine Bewegung des Erftaunens.) 
Ein Herold fommt fo eben von Athen, 
Der ihr den Schluß des Volles überbringt. 
Ihr Sohn ift König. 
hippolyt. 
Phädra! Große Götter! 
Ihr kennt ſie! Iſt's der Lohn für ihre Tugend? 
Theramen. 
Indeß ſchleicht ein Gerücht umher, der König 
Sei noch am Leben. Man will ihn in Epirus 
Geſehen haben — Aber hab' ich ihn nicht dort 
Erfragt, und weiß ich nicht zu gut — 
Hippolyt. 
Thut nichts. 
Man muß auf alles hören, nichts verfäumen 
Und forfchen nad der Quelle des Gerüchts. 
Verdient e8 nicht, daß wir die Fahrt einftellen, 
So gehen wir, was es auch koſten mag, 
Der Würdigften dad Scepter zuzumenben! 


Dritter Anfang. 


— — —— 


Erſter Auftritt. 
Bhäbra und Oenone. 


Phädra. 
Hinweg, hinweg! Zu Andern wendet euch 
Mit dieſen Ehren, die man auf mich häuft! 
Unglückliche, wie kannſt du in mich dringen, 
Daß ich mich zeige? O verbirg mich vielmehr! 
Ach, nur zu offen hab' ich mich gezeigt, 
Mein raſend Wünſchen wagt' ich kund zu geben, 
Ich hab' geſagt, was man nie hören ſollte! 
— Wie horcht' er auf! Wie lange wußt' er nicht 
Ausmweichend meiner Rede zu entjchlüpfen! 
Mie ſann er nur auf fehnelle Flucht, und wie 
Bermehrte fein Erröthen meine Scham! 
D warum hieltft du meinen Arm zurüd! 
Als ich fein Schwert auf meinen Buſen züdte, 
Erblaßt' er nur für mid? Entriß er mir's? 
Genug, daß meine Hand daran gerührt; 
Ein Gräuel war's in feinem Aug, es war 
Geſchändet, und entehrte feine Hände! 
Oenone. 
So deinem eiteln Jammer ewig nur 
Dahingegeben, nährſt du eine Gluth, 
Die du erſticken ſollteſt. Wär's nicht beſſer, 
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Nicht würdiger des Bluts, das in bir fließt, 

Dein Herz in edlen Sorgen zu zerftreun, 

Den Undankfbaren, der dich haßt, zu fliehn, 

Zu berrichen und das Scepter zu ergreifen! 
pPhädra. 

Ich herrſchen, ich ein Reich mir unterwerfen, 

Und bin nicht Meiſter meiner ſelbſt, und bin 

Nicht mächtig meiner Sinne mehr! Ich herrſchen, 

Die einer ſchimpflichen Gewalt erliegt, 

Die ſtirbt! 


So flieh'! 


Oenone. 


pPhädra. 
Ich kann ihn nicht verlaſſen. 
Oenone. 
Ihn nicht verlaſſen und verbannteſt ihn! 
pPhädra. 
Es iſt zu ſpät; er weiß nun meine Liebe. 
Die Grenze keuſcher Scham iſt überſchritten, 
Das ſchimpfliche Geſtändniß iſt gethan, 
Hoffnung ſchlich wider Willen in mein Herz. 
Und riefſt du ſelbſt nicht meine fliehende Seele 
Mit ſchmeichelhaftem Troſteswort zurück? 
Du zeigteſt mir verdeckt, ich könnt' ihn lieben. 
Oenone. 
Dich zu erhalten, ach! was hätt' ich nicht, 
Unſchuldig oder ſträflich, mir erlaubt! 
Doch wenn du je Beleidigung empfandſt, 
Kannſt du vergeſſen, wie der Stolze dich 
Verachtete! Wie grauſam höhnend er 
Dich nur nicht gar ihm ließ zu Füßen fallen! 
Wie machte dieſer Stolz ihn mir verhaßt! 
O daß du ihn nicht ſahſt mit meinen Augen! 
Yhadra. 2 
Denone, diefen Stolz Tann er verlieren; 
Wild ift er, wie der Wald, der ihn erzog, 
Er hört, ans rauhe Jagdwerk nur gewohnt, 


Phädra, 


Zum erftenmale jeßt von Liebe reden. 

Er ſchwieg wohl gar aus Ueberraſchung nur, 

Und Unrecht thun wir ihm mit unjern Klagen. 
Gens⸗ne. 

Bedenk', daß eine Scythin ihn gebar. 
Yhädra. 

Obgleich fie Scythin war, fie liebte doch. 
Oenone. 

Er haßt, du weißt es, unſer ganz Geſchlecht. 
Phädra. 

So werd' ich keiner andern aufgeopfert. 

— Zur Unzeit kommen alle deine Gründe, 

Hilf meiner Leidenſchaft, nicht meiner Tugend! 

Der Liebe widerſteht ſein Herz. Laß ſehn, 

Ob wir's bei einer andern Schwäche faſſen! 

Die Herrſchaft lockt' ihn, wie mir ſchien; es zog 

Ihn nach Athen; er konnt' es nicht verbergen. 

Die Schnäbel ſeiner Schiffe waren ſchon 

Herumgekehrt, und alle Segel flogen. 

Geh, ſchmeichle ſeiner Ehrbegier, Denone, 

Mit einer Krone Glanz — Er winde ſich 

Das Diadem um ſeine Stirne! Mein 

Sei nur der Ruhm, daß ich's ihm umgebunden! 

Behaupten kann ich meine Macht doch nicht; 

Nehm' er ſie hin, er lehre meinen Sohn 

Die Herrſcherkunſt und ſei ihm ſtatt des Vaters; 

Mutter und Sohn geb' ich in ſeine Macht. 

Geh, laß nichts unverſucht, ihn zu bewegen! 

Dich wird er hören, wenn er mich nicht hört. 

Dring' in ihn, ſeufze, weine, ſchildre mich 

Als eine Sterbende, o ſchäme dich 

Auch ſelbſt der Flehensworte nicht! Was du 

Gut findeſt, ich bekenne mich zu allem. 

Auf dir ruht meine letzte Hoffnung. Geh! 

Bis du zurüdgefehrt, beſchließ' ich nichts. 

(Denone geht ab.) 
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weiter Auftritt. 


Yhadra allein. 
Du fiebft, in welche Tiefen ich gefallen, 
Furchtbare Venus, unverfühnliche! 
Bin ih genug geſunken? Weiter Tann 
Dein Grimm nicht gehn; volllommen ift dein Sieg; 
Getroffen haben alle deine Pfeile. 
Graufame, mwillft du deinen Ruhm vermehren, 
Sud’ einen Feind, der mehr bir wiberftrebt. 
Dich fliehet Hippolyt, er ſpricht dir Hohn, 
Und nie hat er ein Knie vor bir gebeugt; 
Dein Name fchon entweiht fein ftolzes Ohr. 
Räche dich, Göttin! räche mich! Er liebe! 
— Dod was ift das? Du ſchon zurüd, Denone? 
Man verabjcheut mich, man will dich gar nicht hören. 


Dritter Auftritt. 
Phädra. Oenone. 


Oenone 
Erftiden mußt du jeglichen Gebanfen 
An deine Liebe jet, Gebieterin! 
Sei wieder ganz du felbft! Auf deine Tugend 
Zurüd! Der König, den man tobt geglaubt, 
Er wird fogleich vor deinen Augen ftehn. 
Thejeus ift angelangt! Thejeus ift hier! 
Entgegen ftürzt ihm alles Volt — Ich ging, 
Wie du befahlſt, den Hippolyt zu fuchen, 
ALS taufend Stimmen plößlich hHimmelan — 
Phädra. 
Mein Gatte lebt, Denone! Mir genug! 
Ich habe eine Leidenſchaft geitanden, 
Die ihn beichimpft. Er lebt. Es braucht nicht? meiter. 


Phädra. 


Oen⸗ne. 
Wie, Königin? 
Hhädra. 
Ich fagte dir's vorher, 
Du aber börteft nicht; mit deinen Thränen 
Beftegteft du mein richtiges Gefühl. 
Noch heute früh ftarb ich der Thränen werth, 
Sch folgte deinem Rath, und ehrlos fterb’ ich. 
Ocnone. 
Du ftirbft? 
" Phädra. 
Ihr Götter! Was hab' ich gethan! 


Mein Gemahl wird kommen und ſein Sohn mit ihm. 


Ich werd' ihn ſehn, wie er ins Aug mich faßt, 
Der furchtbare Vertraute meiner Schuld, 

Wie er drauf Achtung gibt, mit welcher Stirn 
Ich ſeinen Vater zu empfangen wage! 

Das Herz von Seufzern ſchwer, die er verachtet, 
Das Aug von Thränen feucht, die er verſchmäht! 
Und glaubſt du wohl, er, ſo voll Zartgefühl, 
So eiferſüchtig auf des Vaters Ehre — 

Er werde meiner ſchonen? den Verrath 

An ſeinem Vater, ſeinem König, dulden? 

Wird er auch ſeinem Abſcheu gegen mich 
Gebieten können? Ja, und ſchwieg' er auch! 
Oenone, ich weiß meine Schuld, und nicht 

Die Kecke bin ich, die, ſich im Verbrechen 

In ſanfte Ruh' einwiegend, aller Scham 

Mit eherner Stirne, nie erröthend, trotzte. 
Mein Unrecht kenn' ich, es ſteht ganz vor mir. 
Schon ſeh' ich dieſe Mauern, dieſe Bogen 
Sprache bekommen und, mich anzuklagen 
Bereit, des Gatten Ankunft nur erwarten, 
Furchtbares Zeugniß gegen mich zu geben! 

— Nein, laß mich ſterben! Dieſen Schreckniſſen 
Entziehe mich der Tod — er ſchreckt mich nicht! 
Mich ſchreckt der Name nur, den ich verlaſſe, 
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Ein gräßlich Erbtheil meinen armen Kindern! 

Die Abkunft von dem Zeus erhebt ihr Herz; 

Der Mutter Schuld wird ſchwer auf ihnen laſten. 

Denone, mit Entſetzen dent’ ich es, 

Erröthen werben fie, wenn man mid) nennt, 

Und wagen's nicht, die Augen aufzufchlagen. 
Oeunone. 

Das wird gewiß geſchehen; zweifle nicht! 

O wahrlich, nie war eine Furcht gerechter. 

Doch warum willſt du ſie der Schmach bloß ſtellen? 

Warum dich ſelbſt anklagen? — Ach, es iſt 

Um uns geſchehen! Phädra, hör' ich ſagen, 

Bekennt ſich ſchuldig! Phädra trägt ihn nicht, 

Den furchtbarn Anblick des verrathnen Gatten. 

Wie glücklich iſt dein Feind, daß du ihm ſelbſt 

Gewonnen gibſt auf Koſten deines Lebens! 

Was werd' ich ihm antworten, wenn er nun 

Als Kläger auftritt? Ach, ich muß verſtummen! 

Er aber wird ſich ſeines gräßlichen 

Triumphs mit Uebermuth erfreun und jedem, 

Der's hören will, von deiner Schmach erzählen. 

Eh dies geſchieht, zerſchmettre mich der Blitz! 

— Sag mir die Wahrheit! Iſt er dir noch theuer? 

Mit welchem Auge ſiehſt du jetzt den Stolzen? 
Yhädra. 

Ein Ungeheuer ift er in meinen Augen. 
Oenone. 

Warum den leichten Sieg ihm aljo laſſen? 

DiP fürchteft ihn — So wag' es, ihn zuerft 

Der Schuld, die er dir vorwirft, anzuklagen. 

Mer kann dich Lügen ftrafen? Alles verdammt ihn. 

Sein Schwert, zum Glüd in deiner Hand gelafien, 

Dein jetz'ger Schreden, dein bisher'ger Gram, 

Die vorgefaßte Meinung feines Vaters, 

Und deine frühen Klagen über ihn, 

Aud dies, daß du ſchon einmal ihn verbannt — 
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Yhädra. 
Sch fol die Unſchuld unterbrüden, läftern? 

Ocnone. 
Mir ift an deinem Schweigen ſchon genug. 
Ich zittre, jo wie du; auch mein Gewiſſen 
Regt ſich und taufend Tode ftürb’ ich Lieber! 
Doc ohne dieſes Mittel der Verzweiflung 
Berlier’ ich dich! Es gilt zu hoben Preis! 
Sp weiche jedes Andre deinem Leben! 
— Ich werde reden — Thefeus, glaube mir, 
Wenn mein Bericht ihn aufgereizt, wird fich 
Mit der Verbannung feines Sohns begnügen; 
Ein Vater bleibt auch Vater noch im Strafen! 
Doch müßt’ auch felbit das Blut der Unſchuld fließen, 
Dein Ruf fteht auf dem Spiel, es gilt die Ehre; 
Der muß man alles opfern, auch die Tugend, 
Man kommt. Ich jehe Thefeus. 

Hhädra. 

Wehe mir! 

Ich jehe Hippolyt. Ich leſe ſchon 
In ſeinen ſtolzen Blicken mein Verderben. 
— Thu, was du willſt! Dir überlaſſ' ich mich; 
In meiner Angſt kann ich mir ſelbſt nicht rathen. 


vierter Auftritt. 
Phäbdra. Denone. Theſens. Hippolyt. Theramen. 


Theſens. 
Das Glück iſt mit mir ausgeſöhnt, Gemahlin! 
E3 führt in deine Arme — 

Phädra. 

Theſeus, halt! 

Entweihe nicht die zärtlichen Gefühle! 
Nicht mehr verdien' ich dieſe Liebeszeichen. 
Du biſt beſchimpft. Das neid'ſche Glück verſchonte, 
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Seitdem du fern warſt, deine Gattin nicht. 
Ich bin nicht werth, dir fernerhin zu nahn, 
Und gehe, mich auf ewig zu verbergen. 
(Gebt ab mit Oenonen. 


— m nn nn 


Sünfter Auftritt. 
Theſens. Hippolyt Theramen. 


Thefeus - 
Wie? Welch ein jeltfamer Empfang? — Mein Sohn? 
Hippolpt. 
Phädra mag dad Geheimniß dir erflären. 
Doch wenn mein Flehn was über dich vermag, 
Erlaub’, o Herr, daß ich fie nie mehr ſehe. 
Laß den erfchrodnen Hippolyt den Drt, 
Wo deine Gattin lebt, auf einig meiden. 
Thefens. 
Berlafien willft du mich, mein Sohn? 
Hippolpyt. 
Ich ſuchte 
Sie nicht! du brachteſt ſie an dieſe Küſte! 
Du warſt es ſelbſt, o Herr, der mir beim Scheiden 
Aricien und die Königin anvertraut, 
Ja mich zum Hüter über fie beſtellt. 
Was aber könnte nun mich hier noch halten? 
Zu lange ſchon hat meine müß'ge Jugend 
Sich an dem jcheuen Wilde nur verfudht. 
Wär's nun nicht Zeit, unwürd'ge Ruhe fliehend, 
Mit edlerm Blute mein Geſchoß zu färben? 
Noch hatteſt du mein Alter nicht erreicht, 
Und manches Ungebeuer fühlte ſchon 
Und mancher Räuber deines Armes Schwere. 
Des Uebermuthes Rächer hatteft du 
Das Ufer zweier Meere jchon gefichert; 
Der Wanderer zog feine Straße frei, 
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Und Hercules, als er von dir vernahm, 

Fing an, von ſeiner Arbeit auszuruhn. 

Doch ich, des Helden unberühmter Sohn, 

That es noch nicht einmal der Mutter gleich! 

O gönne, daß mein Muth ſich endlich zeige, 

Und wenn ein Ungeheuer dir entging, 

Daß ich's beſiegt zu deinen Füßen lege; 

Wo nicht, durch einen ehrenvollen Tod 

Mich aller Welt als deinen Sohn bewähre. 
Theſeus. 

Was muß ich ſehen? Welch ein Schreckniß iſt's, 

Das ringsum ſich verbreitend all die Meinen 

Zurück aus meiner Nähe ſchreckt? Kehr' ich 

So ungewünſcht und ſo gefürchtet wieder, 

Warum, ihr Götter, erbracht ihr mein Gefängniß? 

— Ich hatte einen einz'gen Freund. Die Gattin 

Wollt' er dem Herrſcher von Epirus rauben, 

Von blinder Liebeswuth bethört. Ungern 

Bot ich zum kühnen Frevel meinen Arm; 

Doch zürnend nahm ein Gott uns die Beſinnung. 

Mich überraſchte wehrlos der Tyrann; 

Den Waffenbruder aber, meinen Freund, 

Pirithous — o jammervoller Anblick! — 

Mußt' ich den Tigern vorgeworfen ſehn, 

Die der Tyrann mit Menſchenblute nährte. 

Mich ſelbſt ſchloß er in eine finſtre Gruft, 

Die, ſchwarz und tief, ans Reich der Schatten grenzte. 

Sechs Monde hatt' ich hilflos hier geſchmachtet, 

Da ſahen mich die Götter gnädig an; 

Das Aug der Hüter mußt’ ich Zu betrügen, 

Sch reinigte die Welt von einem Feind, 

Den eignen Tigern gab ich ihn zur Speife. 

Und jetzo, da ich fröhlich heimgefehrt, 

Und was die Götter Theures mir gelafien, 

Mit Herzendfreude zu umfafjen denke — 

Sept, da die Seele ſich nach langem Durft 

An dem eriwünfcten Anblid Iaben will — 
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Iſt mein Empfang Entſetzen, alles flieht mich, 
Entzieht ſich meiner liebenden Umarmung, 

Ja, und ich ſelbſt, von dieſem Schrecken an⸗ 
Geſteckt, der von mir ausgeht, wünſche mich 
Zurück in meinen Kerker zu Epirus. 

— Sprich! Phädra klagt, daß ich beleidigt ſei. 
Wer verrieth mich? Warum bin ich nicht gerächet? 
Hat Griechenland, dem dieſer Arm ſo oft 
Gedient, Zuflucht gegeben dem Verbrecher? 

Du gibſt mir nichts zur Antwort. Sollteſt du's, 
Mein eigner Sohn, mit meinen Feinden halten? 
— Ich geh' hinein. Zu lang bewahr' ich ſchon 
Den Zweifel, der mich niederdrückt. Auf einmal 
Will ich den Frevel und den Frevler kennen. 
Von dieſem Schrecken, den ſie blicken läßt, 

Soll Phädra endlich Rechenſchaft mir geben. 


Sechster Auftritt. 
Hippolyt und Theramen. 


hippolyt. 
Was wollte ſie mit dieſen Worten ſagen, 
Die mich durchſchauerten? Will ſie vielleicht, 
Ein Raub jedwedes äußerſten Gefühls, 
Sich ſelbſt anklagen und ſich ſelbſt verderben? 
Was wird der König ſagen, große Götter! 
Wie ſchwer verfolgt die Liebe dieſes Haus! 
Ich ſelbſt, ganz einer Leidenſchaft zum Raube, 
Die er verdammt; wie hat mich Theſeus einſt 
Geſehen, und wie findet er mich wieder? 
Mir trüben ſchwarze Ahnungen den Geiſt; 
Doch Unſchuld hat ja Böſes nicht zu fürchten. 
— Gehn wir, ein glücklich Mittel auszuſinnen, 
Wie wir des Vaters Liebe wieder wecken, 
Ihm eine Leidenſchaft geſtehn, die er 
Verfolgen kann, doch nimmermehr erſchüttern. 


Geht ab.) 


Bierter Aufzug. 


Erfier Anftritt. 
Thefend. Densne. 


Ehefens. 
Was hör’ ih! Götter! Solchen Angriff wagte 
Ein Rafender auf feines Vaters Chre! 
Wie hart verfolgft du mid, ergrimmtes Schichſal! 
Ich weiß nicht, was ich ſoll, nicht, was ich bin! 
D wird mir folder Dank für meine Liebe? 
Sluchwerthe That! Verdammliches Erkühnen ! 
Und feiner wilden Luft genug zu thun, 
Erlaubte ſich der Freche gar Gewalt! 
Erfannt hab’ ich's, das Werkzeug feiner Wuth, 
Dies Schwert, zu®eblerm Dienft ihm umgehangen; 
Nicht hielt ihn felbft die heilige Scheu des Bluts! 
Und Phädra fäumte noch, ihn anzuflagen, 
Und Phädra ſchwieg und fchonte des Verräthers. 
Ocnone. 
Des unglüdfel’gen Vaters ſchonte Phädra. 
Bom Angriff diefes Wüthenden beſchämt 
Und diefer frevelhaften Gluth, die fie 
Schuldlos entzündet, wollte Phädra fterben. 
Schon zudte fie die mörderifche Hand, 
Das Schöne Licht der Augen auszulöfchen; 
Da fiel ich ihr in den erhobnen Arm, 
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Ja, ich allein erhielt ſie deiner Liebe. 
Und jetzt, o Herr, von ihrem großen Leiden, 
Von deiner Furcht gerührt, entdeckt' ich dir, 
Ich that's nicht gern, die Urſach' ihrer Thränen. 
Theſens. 
Wie er vor mir erblaßte, der Verräther! 
Er konnte mir nicht ohne Zittern nahn; 
Ich war erſtaunt, wie wenig er ſich freute 
Sein froſtiger Empfang erſtickte ſchnell 
Die frohe Wallung meiner Zärtlichkeit. 
— Doc diefer Liebe frevelhafte Gluth, 
O ſprich, verrieth fie fih fchon in Athen? 
Oenone. 
Den? an die Klagen meiner Königin, 
D Herr! Aus einer frevelhaften Liebe 
Entiprang ihr ganzer Haß. 
EChefens. 
Und dieſe Liebe 
Entflammte ſich von neuem in Trözene? 
Oenone. 
Herr, alles, was geſchehen, ſagt' ich dir! — 
Zu lang ließ ich die Königin allein 
In ihrem Schmerz; erlaube, daß ich dich 
Verlaſſe, Herr, und meiner Pflicht gehorche. (Denone geht ab.) 


Bweiter Auftritt. 
Shefen?d. Hippolpyt. 


Chefens. 
Da iſt er! Götter! Diefer edle Anftand! 
Welch Auge würde nicht davon getäufcht! 
Darf auf der frechen Stirn des Ehebruchs 
Die heilige Majejtät der Tugend leuchten? 
Mär’ es nicht billig, daß der Schall im Herzen 
Durch äußre Zeichen fich werfündete? 
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dippolyt. 
Herr, darf ich fragen, welche düſtre Wolke 
Dein königliches Angeſicht umſchattet? 
Darfſt du es deinem Sohne nicht vertraun? 

Theſeus. 
Darfſt du, Verräther, mir vors Auge treten? 
Ungeheuer, das der Blitz zu lang verſchont! 
Unreiner Ueberreſt des Raubgezüchts, 
Von dem mein tapfrer Arm die Welt befreite! 
Nachdem ſich deine frevelhafte Gluth 
Bis zu des Vaters Bette ſelbſt verwogen, 
Zeigſt du mir frech noch dein verhaßtes Haupt? 
Hier an dem Ort, der deine Schande ſah, 
Darfſt du dich zeigen, und du wendeſt dich 
Nicht fremden fernen Himmelsſtrichen zu, 
Wo meines Namens Schall nie hingedrungen? 
Entflieh, Verräther! Reize nicht den Grimm, 
Den ich mit Müh bezwinge — Schwer genug 
Büß' ich dafür mit ew'ger Schmach, daß ich 
So frevelhaftem Sohn das Leben gab; 
Nicht auch dein Tod ſoll mein Gedächtniß ſchänden 
Und ſchwärzen meiner Thaten Glanz — Entflieh! 
Und willſt du nicht, daß eine ſchnelle Rache 
Dich den Frevlern, die ich ſtrafte, beigeſelle, 
Gib Acht, daß dich das himmliſche Geſtirn, 
Das uns erleuchtet, den verwegnen Fuß 
Nie mehr in dieſe Gegend ſetzen ſehe! 
Entfliehe, ſag' ich, ohne Wiederkehr! 
Reiß dich von dannen! Fort und reinige 
Vom Gräuel deines Anblicks meine Staaten! 
— Und du, Neptun, wenn je mein Arm dein Ufer 
Von Raubgeſindel ſäuberte, gedenk, 
Wie du mir einſt zu meiner Thaten Lohn 
Gelobt, mein erſtes Wünſchen zu erhören! 
Nicht in dem Drang der langen Kerkernoth 
Erfleht' ich dein unſterbliches Vermögen; 
Ich geizte mit dem Wort, das du mir gabſt, 
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Der dringenderen Noth ſpart' ich dich auf. 

Jetzt fleh' ich dich, Erſchütterer der Erde, 

Räch' einen Vater, der verratben iſt! 

Hin geb’ ich diefen Frevler deinem Born. 

Erftid’ in feinem Blut fein frech Gelüjten! 

An deinem Grimm laß deine Huld mich Tennen! 
Hippelpgt. 

Phädra verklagt mich einer ftrafbarn Liebe! 

Dies Uebermaß des Gräuls fchlägt mich zu Boden. 

Sp viele Schläge, unvorgejehn, auf einmal, 

Zerfchmettern mich und rauben mir die Sprade! 
Ehefcus. 

Verräther, dachteft du, es werde Phädra 

In feiges Schweigen deine Schuld begraben, 

Sp mußteft du beim Fliehen nicht dag Schwert, 

Das dich verdammt, in ihren Händen laſſen. 

Du mußteft, deinen Frevel ganz vollendend, 

Mit einem Streich ihr Stimm’ und Leben rauben. 
Hippoipt. | 

Mit Recht entrüftet von fo ſchwarzer Züge, 

Sollt' ich die Wahrheit hier vernehmen laſſen; 

Doch, Herr, ich unterdrüde ein Geheimniß, 

Das dich betrifft, aus Ehrfurcht unterdrück ich's. 

Du, billige das Gefühl, das mir ven Mund 

Verſchließt, und, ftatt dein Leiden felbjt zu mehren, 

Prüfe mein Leben! Denke, wer ich bin! 

Bor großen Freveln gehen andre ſtets 

Borber; wer einmal aus den Schranfen trat, 

Der Tann zuletzt das Heiligfte verleßen. 

Wie die Tugend, hat das Laſter feine Grabe; 

Nie ſah man noch unſchuld'ge Schüchternheit 

Zu wilder Frechheit plößlich übergehn. 

Ein Tag macht feinen Mörder, feinen Schänder 

Des Bluts aus einem tugendhaften Mann. 

An einer Heldin Teufcher Bruft genährt, 

Hab’ ich den reinen Urfprung nicht verleugnet; 

Aus ihrem Arm hat Pittheus mich empfangen, 
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Der fromm vor allen Menſchen ward geachtet; 
Ich möchte mich nicht ſelbſt zu rühmlich ſchildern; 
Doch, iſt mir ein'ge Tugend zugefallen, 
So denk' ih, Herr, der Abſcheu eben war's 
Bor diefen Gräueln, deren man mich zeiht, 
Was ich von je am lauteſten befannt. 
Den Ruf hat Hippolgt bei allen Griechen! 
Selbft bis zur Rohheit trieb ich diefe Tugend; 
Man Tennt die Härte meines ftrengen Sinns; 
Nicht reiner iſt das Licht ala meine Seele, 
Und ein ftrafbares Feuer follt’ ich nähren? 
Chefeus. 
Sa, eben diefer Stolz, o Schändlicher, 
Spricht dir das Urtheil. Deines Weiberhaſſes 
Verhaßte Quelle liegt nunmehr am Tag. 
Nur Phädra rührte dein verfehrtes Herz, 
Und fühllos war es für erlaubte Liebe. 
Hippolyt. 
Nein, nein, mein Vater, dieſes Herz — nicht länger 
Verberg' ich dir's — nicht fühllos war dies Herz 
Für Teufche Liebel Hier zu deinen Füßen 
Bekenn' ich meine wahre Schuld — Ich liche, 
Mein Bater, Tiebe gegen dein Verbot! 
Aricia hat meinen Schwur; — fie iſt's, 
Pallantes’ Tochter, die mein Herz befiegte. 
Sie bet’ ih an, nur fie, wie fehr ih auch, 
Herr, dein Gebot verlete, Tann ich Lieben. 
Chefeus. 
Du Tiebft fiel — Nein, der Kımftgriff täufcht mich nicht. 
Du gibit dich ftrafbar, um dich rein zu waſchen. 
Hippolyt. 
Herr, feit ſechs Monden meid’ ih — lieb’ ich fie! 
Ich Fam mit Zittern, dies Geftändnif dir 
Bu thun — | 
(Da Thefeus fich mit Unmillen abwendet.) 
Weh mir! Kann nichts dich Überzeugen? 
Durch welche gräßliche Betheurungen 
Schiller, Werke, Auswahl. VII. 33 
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Soll ich dein Herz beruhigen — So möge 
Der Himmel mich, ſo mögen mich die Götter — 
Theſeus. 
Mit Meineid hilft ſich jeder Böſewicht. 
Hör' auf! Hör' auf, mit eitelm Wortgepräng 
Mir deine Heucheltugend vorzurühmen! 
hippolyt. 
Erheuchelt ſcheint ſie dir. Phädra erzeigt mir 
In ihrem Herzen mehr Gerechtigkeit. 
Chefeus. 
Schamloſer, deine Frechheit geht zu weit! 
Hippolyt. 
Wie lang fol ich verbannt fein und wohin? 
Thefens. 
Und gingft du meiter ald bis Herculd Säulen, 
Noch glaubt’ ich dem Verräther mich zu nah. 
Hippolyt. 
Beladen mit fo gräßlichem Verdacht, 
Wo find’ ich Freunde, die mir Mitleid ſchenken, 
Wenn mich ein Vater von fich ſtößt? 
Theſeus. 
Geh hin! 
Geh, ſuche dir Freunde, die den Ehbruch ehren, 
Blutſchande loben, ſchändliche, pflichtloſe 
Verräther ohne Schamgefühl und Ehre, 
Werth, einen Schändlichen, wie du, zu ſchützen! 
hippolyt. 
Du ſprichſt mir immerfort von Ehebruch, 
Von — doch ich ſchweige. Aber Phädra ſtammt 
Von einer Mutter — Phädra iſt erzeugt 
Aus einem Blut, du weißt es, das vertrauter 
Mit ſolchen Gräueln iſt, als meines! 
Theſeus. 
Ha! 
So weit darf deine Frechheit ſich vergeſſen 
Mir in das Angeſicht? Zum letztenmal! 


Phãdra. 


Aus meinen Augen! Geh hinaus, Verräther! 
Erwarte nicht, daß ich in Zorneswuth 
Dich mit Gewalt von hinnen reißen laſſe! 
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Gippolyt geht ab.) 


Dritter Auftritt, 


Chefeus allein. 
Geh, Elender! Du gehſt in dein Verderben! 
Denn bei dem Fluß, den ſelbſt die Götter fchenen, 


Gab mir Neptun jein Wort und hält’. Dir folgt 


Ein Rachedämon, dem du nicht entrinnft. 
— Ich liebte dih und fühle zum voraus 


Mein Herz bewegt, wie jchwer du mich auch kränkteſt. 


Doch zu gerechte Urfach gabft du mir, 

Dich zu verdammen — Wein gewiß, nie ward 
Ein Bater mehr beleidigt — Große Götter, 

Ihr ſeht den Schmerz, der mich zu Boden brüdt! 
Konnt’ ich ein Kind fo ſchlimmer Art erzeugen? 


Vierter Auftritt. 
Phädra. Thefend. 


Phädra. 
Ich komm', o Herr, von Schrecken hergetrieben, 
Die Stimme deines Zorns drang in mein Ohr; 
Der Drohung, fürcht' ich, folgte raſch die That. 
O wenn's noch Zeit iſt, ſchone deines Bluts! 
Ich fleh' dich drum — Erſpare mir den Gräuel, 
Daß es um Rache ſchreie wider mich. 
O gib mich nicht dem ew'gen Schmerz zum Raub, 
Daß ich den Sohn durch Vaters Hand gemordet! 
Theſeus. 
Nein, Phädra, meine Hand befleckte ſich 
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Mit meinem Blute nicht! Dennoch iſt mir 
Der Frevler nicht entwiſcht. Mit ſeiner Rache 
Wird eine Götterhand beſchäftigt ſein. 
Neptun iſt mir fie ſchuldig. Sei gewiß, 
Du wirft gerächt! 
Yhädra,. 
Neptun tft fie dir ſchuldig! 
Mas? Hätteft du den Gott in deinem Zom — 
Ehefens. 
Wie? Fürchteft du, daß mich der Gott erhöre? 
D theile vielmehr mein gerechtes Flehn, 
In aller Schwärze zeig’ mir feine Schuld, 
Erhite meinen allzuträgen Zorn! 
Du kenneſt feine Frevel noch nicht alle. 
Der Wüthende, er wagt’3 noch, dich zu ſchmnähn; 
Dein Mund jet voll Betrugs. Aricia habe 
Sein Herz und feine Treu’. Er liebe jie. 
Phädra. 
Was? 
Theſeus. 
Er behauptet's mir ins Angeſicht! 
Doch ſolchen Kunſtgriff weiß ich zu verachten. 
Schaff' uns, Neptun, nur ſchnell Gerechtigkeit! 
Ich gehe ſelbſt, in ſeinem Tempel ihn 
An ſein unſterblich Götterwort zu mahnen. (Er gebt ab.) 


Sünfter Auftritt. 


Yhädra allein. 
Er geht — Weld eine Rede traf mein Ohr! 
Welch kaum erftidtes Feuer zündet fich 
Auf neu in meinem Herzen an! D Schlag 
Des Donners, der mich trifft! Unſel'ge Nachricht! 
Sc flog bieher, ganz Eifer, feinen Sohn 
Zu retten; mit Gewalt entriß ich mid 
Den Armen ver erjehrodenen Denone; 


Phädra. 


Die Stimme des Gewiſſens wollte ſiegen, 
Wer weiß, wohin die Reue mich geführt! 
Vielleicht ging ich ſo weit, mich anzuklagen. 


Vielleicht, wenn man ins Wort mir nicht gefallen, 


Entwiſchte mir die fürchterliche Wahrheit. 

— Gefühl hat Hippolyt und keins für mich! 
Aricia hat ſein Herz und ſeine Schwüre! 

Ihr Götter, da der Undankbare ſich 

Mir gegenüber mit dem ſtolzen Blick, 

Mit dieſer ſtrengen Stirn bewaffnete, 

Da glaubt' ich ihn der Liebe ganz verſchloſſen, 
Gleich unempfindlich für mein ganz Geſchlecht, 
Und eine andre doch wußt' ihn zu rühren! 
Vor ſeinem Stolz fand eine andre Gnade! 
Vielleicht hat er ein leicht zu rührend Herz; 
Nur ich bin ſeinen Augen unerträglich! 

Und ich bemühe mich, ihn zu vertheidigen! 


Sechster Auftritt. 
Phäbdra. Denone 


Phädra. 
O weißt du, was ich jetzt vernahm, Denone? 

Oenone. 
Nein, aber zitternd komm' ich her; ich will's 
Nicht leugnen. Mich erſchreckte der Entſchluß, 
Der dich herausgeführt. Ich fürchtete, 
Du möchteſt dich in blindem Eifer ſelbſt 
Verrathen. 

phädra. 

Ach, wer hätt's geglaubt, Denone! 

Man liebte eine andre! 

Oenone. 

Wie? Was ſagſt du? 
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Phädra. 
Hippolyt liebt! Ich kann nicht daran zweifeln. 
Ja, dieſer ſcheue Wilde, den die Ehrfurcht 
Beleidigte, der Liebe zärtlich Flehn 
Verſcheuchte, dem ich niemals ohne Furcht 
Genaht, der wilde Tiger iſt gebändigt, 
Aricia fand den Weg zu ſeinem Herzen. 
OGenone. 
Aricia! 
Phädra. 
O nie gefühlter Schmerz! 
Zu welcher neuen Qual ſpart' ich mich auf! 
Was ich erlitten bis auf dieſen Tag, 
Die Furcht, die Angſt, die Raſereien alle 
Der Leidenſchaft, der Wahnſinn meiner Liebe, 
Des innern Vorwurfs grauenvolle Pein, 
Die Kränkung ſelbſt, die unerträgliche, 
Verſchmäht zu ſein, es war ein Anfang nur 
Der Folterqualen, die mich jetzt zerreißen. 
Sie lieben ſich! Durch welches Zaubers Macht 
Vermochten ſie's, mein Auge ſo zu täuſchen? 
Wie ſahn ſie ſich? Seit wann? An welchem Ort? 
Du wußteſt drum; wie ließeſt du's geſchehen, 
Und gabſt mir keinen Wink von ihrer Liebe? 
Sah man fie oft fich ſprechen und ſich ſuchen? 
Der dunkle Wald verbarg ſie? — Wehe mir! 
Sie konnten ſich in voller Freiheit ſehn, 
Der Himmel billigte ihr ſchuldlos Lieben; 
Sie folgten ohne Vorwurf, ohne Furcht 
Dem ſanften Zug der Herzen. Hell und heiter 
Ging jedes Tages Sonne für ſie auf! 
Und ich, der traur'ge Auswurf der Natur, 
Verbarg mich vor dem Licht; der einz'ge Gott, 
Dem ich zu rufen wagte, war der Tod. 
Ihn ſah ich ſchon mit fchnellen Schritten nahn; 
Mit Thränen nährt' ich mich, mit bitterm Gram, 
Und jelbft in meinen Thränen durft’ ich nicht 
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Nach Herzenswunſche mich erſättigen! 
Vom Blick der Neugier allzu ſcharf bewacht, 
Genoß ich zitternd dieſe traur'ge Luſt; 
Ja, oft mußt' ich ſie gänzlich mir verſagen, 
Und unter heitrer Stirn den Gram verbergen. 

Oenone. 
Was hoffen ſie für Frucht von ihrer Liebe? 
Sie werden nie ſich wiederſehn! 

phädra. 

Sie werden 
Sich ewig lieben! Jetzt, indem ich rede, 
Verlachen ſie, o tödtender Gedanke! 
Den ganzen Wahnſinn meiner Liebeswuth! 
Umſonnſt verbannt man ihn; ſie ſchwören ſich's 
Mit tauſend Schwüren, nie ſich zu verlaſſen. 
Nein, ich ertrag's nicht, dieſes Glück zu ſehn, 
Denone, das mir Hohn ſpricht — Habe Mitleid 
Mit meiner eiferfüht'gen Wuth! Aricia 
Muß fallen! Man muß den alten Haß des Königs 
Erregen wider dies verhaßte Blut! 
Nicht leicht joll ihre Strafe fein; die Schweiter 
Hat ſchwerer fich vergangen als die Brüder. 
In meiner Eiferfucht, in meiner Wuth 
Erfleh’ ich's von dem König! 
(Wie fie gehen will, hält fie plöglich an und befinnt ich.) 
Was will ich thun? 

Wo reißt die Wuth mich hin? ch eiferfüchtig! 
Und Theſeus ift’3, den ich erflehen will! 
Mein Gatte lebt und mich durchrast noch Liebe! 
Für wen? Um welches Herz wag' ich zu buhlen? 
Es fträubt mir graufend jedes Haar empor, 
Das Maß des Gräßlichen hab’ ich vollendet. 
Blutſchande athm’ ich und Betrug zugleich; 
Ins Blut der Unſchuld will ich, racheglühend, 
Die Mörberhände tauchen — Und ich Iebe, 
Ich Elende! Und ich erirag’ es noch, 
Zu diefer heil'gen Sonne aufzubliden, 





520 Phadra. 


Von der ich meinen reinen Urſprung zog. 
Den Vater und den Oberherrn der Götter 
Hab' ich zum Ahnherrn; der Olympus iſt, 
Der ganze Weltkreis voll von meinen Ahnen. 
Wo mich verbergen? Flieh' ich in die Nacht 
Des Todtenreichs hinunter? Wehe mir! 
Dort hält mein Vater des Geſchickes Urne, 
Das Loos gab ſie in ſeine ſtrenge Hand, 
Der Todten bleiche Schaaren richtet Minos. 
Wie wird ſein ernſter Schatte ſich entſetzen, 
Wenn ſeine Tochter vor ihn tritt, gezwungen, 
Zu Freveln ſich, zu Gräueln zu bekennen, 
Davon man ſelbſt im Abgrund nie vernahm! 
Was wirſt du, Vater, zu der gräßlichen 
Begegnung ſagen? Ach, ich ſehe ſchon 
Die Schreckensurne deiner Hand entfallen; 
Ich ſehe dich, auf neue Qualen ſinnend, 
Ein Henker werden deines eignen Bluts. 
Vergib mir! Ein erzürnter Gott verderbte 
Dein ganzes Haus; der Wahnſinn deiner Tochter 
Iſt ſeiner Rache fürchterliches Werk! 
Ach, von der ſchweren Schuld, die mich befleckt, 
Hat dieſes traur'ge Herz nie Frucht geerntet! 
Ein Raub des Unglücks bis zum letzten Hauch, 
End' ich in Martern ein gequältes Leben. 
Oenone. 
Verbanne endlich doch den leeren Schrecken, 
Gebieterin! Sieh ein verzeihliches 
Vergehn mit andern Augen an! Du liebſt! 
Nun ja! Man kann nicht wider ſein Geſchick. 
Du warſt durch eines Zaubers Macht verführt; 
Iſt dies denn ein ſo nie erhörtes Wunder? 
Biſt du die erſte, die der Liebe Macht 
Empfindet? Schwache Menſchen ſind wir alle; 
Sterblich geboren, darfſt du ſterblich fehlen. 
Ein altes Joch iſt's, unter dem du leideſt! 
Die Götter ſelbſt, die himmliſchen dort oben, 
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Die auf die Frevler ihren Donner ſchleudern, 
Sie brannten manchmal von verbotner Gluth. 
Phädra. 

Was hör' ich? Welchen Rath darfſt du mir geben? 
So willſt du mich denn ganz im Grund vergiften, 
Unſel'ge! Sieh, ſo haſt du mich verderbt! 
Dem Leben, das ich floh, gabſt du mich wieder; 
Dein Flehen ließ mich meine Pflicht vergeſſen: 
Ich flohe Hippolyt; du triebſt mich, ihn zu ſehn. 
Wer trug dir auf, die Unſchuld ſeines Lebens 
Mit ſchändlicher Beſchuldigung zu ſchwärzen? 
Sie wird vielleicht ſein Tod, und in Erfüllung 

Geht ſeines Vaters mörderiſcher Fluch. 
— Ich will dich nicht mehr hören. Fahre hin, 
Fluchwürdige Verführerin! Mich ſelbſt 
Laß ſorgen für mein jammervolles Loos! 
Mög' dir's der Himmel lohnen nach Verdienſt, 
Und deine Strafe ein Entſetzen ſein 
Für alle, die mit ſchändlicher Geſchäftigkeit, 
Wie du, den Schwächen ihrer Fürſten dienen, 
Uns noch hinſtoßen, wo das Herz ſchon treibt, 
Und uns den Weg des Frevels eben machen! 
Verworfne Schmeichler, die der Himmel uns 
In ſeinem Zorn zu Freunden hat gegeben! 

(Sie geht ab.) 
Oenone (allein). 

Geopfert hab' ich alles, alles hab' ich 
Gethan, um ihr zu dienen! Große Götter! 
Das iſt mein Lohn! Mir wird, was ich verdiene. 


Fünfter Aufzug. 


— — — 


Erſter Anftritt. 
Hippolyt. Aricia. Ismene. 


Aricie. » 

Du ſchweigſt in diefer äußerften Gefahr? 
Du läſſeſt einen Vater, der dich liebt, 
In feinem Wahn! D wenn dich meine Thränen 
Nicht rühren, Graufamer! wenn du fo leicht 
Dich drein ergibft, mich ewig zu verlieren, 
Geh bin, verlaß mich, trenne dich von mir, 
Doc fichre wenigitens zuvor dein Leben! 
Bertheiv’ge deine Ehre! Reinige dich 
Bon einem fchändlichen Verdacht! Erzwing's 
Bon deinem Vater, feinen blut'gen Wunſch 
Zu widerrufen! Noch ift’3 Zeit. Warum 
Das Feld frei laſſen deiner blut’gen Feindin? 
Beritändige ven Thefeus! 

Hippolyt. 

Hab’ ich's nicht 
Gethan? Sollt' ich die Schande feines Bettes 
Enthüllen ohne Schonung und die Stirn 
Des Baters mit unwürd'ger Röthe färben? 
Du allein durchdrangſt das gräßliche Geheimniß; 
Die und den Göttern nur fann ich mich Öffnen. 
Dir konnt' ich nicht verbergen, was ich gern 
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Mir jelbft verbarg — Urtheil, ob ich dich liebe! 
Jedoch bedenke, unter welchem Siegel 
Ich dir's vertraut! Vergiß, wenn's möglich ift, 
Was ich geſagt, und deine reinen Lippen 
Beflecke nie die gräßliche Geſchichte! 
Laß uns der Götter Billigkeit vertrauen; 
Ihr eigner Vortheil iſt's, mir Recht zu ſchaffen, 
Und früher oder ſpäter, ſei gewiß, 
Wird Phädra ſchmachvoll ihr Verbrechen büßen. 
Hierin allein leg’ ich dir Schonung auf, 
Frei folg’ ich meinem Zorn in allem andern. 
Verlaß die Knechtſchaft, unter ver du feufzeft! 
Wag's, mir zu folgen! theile meine Flucht! 
Entreiß dich diefem unglüdfeligen Ort, 
Wo die Unfchuld eine ſchwere Giftluft athmet! 
Jetzt, da mein Unfall allgemeinen Schreden 
Verbreitet, Tannft du unbemerkt entlommen. 
Die Mittel geb’ ich dir zur Flucht, du haft 
Bis jebt noch feine Wächter als die meinen. 
Uns ftehen mächtige Beſchützer bei, 
Argos und Sparta reihen uns den Arm; 
Komm! Bieten wir für unfre gute Sade 
Die Hilfe deiner, meiner Freunde auf! 
Ertragen wir es nicht, daß Phädra fich 
Bereichre mit den Trümmern unjers Glücks, 
Aus unferm Erb’ uns treibe, did und mid, 
Und ihren Sohn mit unferm Raube ſchmücke! 
Komm, eilen wir! Der Augenblid ift günftig. 
— Was fürdhteft du? Du feheinft dich zu bedenken. 
Dein Bortheil ja macht einzig mich fo kühn, 
Und fauter Ei3 bift du, da ih voll Gluth? 
Du fürdteft, did dem Flüchtling zu gefellen? 
Aricia. 
O ſchönes Loos, mich ſo verbannt zu ſehn! 
Geknüpft an dein Geſchick, wie ſelig froh 
Wollt' ich von aller Welt vergeſſen leben! 
Doch da ſo ſchönes Band uns nicht vereint, 
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Erlaubt's die Ehre mir, mit dir zu fliehn? 
Aus deines Vaters Macht kann ich mich wohl 
Befrein, der ſtrengſten Ehre unbeſchadet: 
Das heißt ſich lieben Freunden nicht entreißen; 
Flucht iſt erlaubt, wenn man Tyrannen flieht. 
Do, Herr — du liebft mid — Furcht für meine Ehre — 

Hippolpyt. 
Nein, nein, zu beilig ift mir deine Ehre! 
Mit edlerem Entſchluſſe Fam ich ber. 
lieh deinen Feind und folge deinem Gatten! 
Frei macht und unfer Unglüd, wir find niemands, 
Frei Tönnen wir jegt Herz und Hand verichenten, 
Die Fadeln ſind's nicht, die den Hymen weihen. 
Unfern dem Thor Trözens, bei jenen Gräbern, 
Wo meiner Ahnherrn alte Male find, 
Stellt fi ein Tempel dar, furchtbar dem Meineid. 
Hier wagt man feinen falfchen Schwur zu thun, 
Denn fchnell auf das Verbrechen folgt vie Rache; 
Das Graun des unvermeiblichen Geſchicks 
Hält unter fürchterlihem Zaum die Lüge. 
Dort laß uns hingehn und den heil’'gen Bund 
Der ew'gen Liebe feierlich geloben! 
Den Gott, der dort verehrt wird, nehmen wir 
Zum Beugen; beide flehen wir ihn an, 
Daß er an Baterd Statt ung möge fein! 
Die beiligften Gottheiten ruf! ih an, 
Die keuſche Diane, die erhabne uno, 
Sie alle, die mein liebend Herz erkannt, 
Sie ruf’ ih an zu meines Schwures Bürgen! 

Aricia. 
Der König fommt. O fliehe eilends, fliehe! 
Um meine Flucht zu bergen, weil’ ich noch. 
Geh, geh, und laß mir einen treuen Freund, 
Der meinen bangen Schritt zu dir geleite. 
Gippolyt geht ab.) 


Phädra. 


Zweiter Auftritt. 
Theſeus. Aricia. Ismene. 


Theſens 
(im Eintreten für ſich). 
Ihr Götter, ſchafft mir Licht in meinem Zweifel, 
Deckt mir die Wahrheit auf, die ich hier ſuche! 
Aricia (zu Ismenen). 
Halt' alles zu der Flucht bereit, Ismene! 
(Ismene geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Thefend Aricia. 


Thefens. 
Du entfärbft dich, Königin? Du jcheinft erfchroden! 
Was wollte Hippolyt an diefem Drt? 
Aricia. 
Er ſagte mir ein ewig Lebewohl. 
Theſeus. 
Du wußteſt dieſes ſtolze Herz zu rühren, 
Und deine Schönheit lehrte ihn die Liebe. 
Aricia. 
Wahr iſt's, o Herr, den ungerechten Haß 
Hat er von ſeinem Vater nicht geerbt, 
Hat mich nicht als Verbrecherin behandelt. 
| Thefeus. 
Sa, ja, ich weiß. Er ſchwur dir ew'ge Liebe; 
Doch baue nicht auf diejes falfche Herz, 
Auch andern ſchwur er eben das. 
Aricia. 
Er that es? 
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Chefeus. 
Du hätteft ihn beftänd’ger machen jollen! 
Wie ertrugft du diefe gräßliche Gemeinfchaft? 
Aricia. 
Und wie erträgft du, daß die gräßliche 
Beihuldigung das ſchönſte Leben ſchmäht? 
Kennft du fein Herz jo wenig? Kannſt du Schuld 
Bon Unſchuld denn jo gar nicht unterjcheiden? 
Muß ein verhaßter Nebel deinem Aug 
Allein die hohe Reinigkeit verbergen, 
Die hell in aller Augen ftrahlt? Du baft 
Zu lang ihn falſchen Zungen preisgegeben. 
Geh in dich, Herr! Bereue, mwiberrufe 
Die blut’gen Wünſche! Fürdte, daß der Himmel 
So fehr dich hafle, um fie zu gewähren ! 
Dft nimmt er unfer Opfer an im Zorn 
Und ftraft durch feine Gaben unſre Frevel. 
Theſeus. 
Nein, nein, umſonſt bedeckſt du ſein Vergehn! 
Dich blendet Liebe zu dem Undankbaren. 
Ich halte mich an zuverläſſ'ge Zeugen, 
Ich habe wahre Thränen fließen ſehn. 
Aricia. 
Gib Acht, o Herr! Unzähl'ge Ungeheuer 
Vertilgte deine tapfre Hand, doch alles 
Iſt nicht vertilgt, und leben ließeſt du 
Noch ein — Dein Sohn verwehrt mir fortzufahren. 
Des Baters Ehre, weiß ich, iſt ihm heilig; 
Ich würd’ ihm meh thun, wenn ich endete. 
Nacheifr' ich feiner eveln Scham und flieh’ 





Aus deinen Augen, um nicht mehr zu jagen. (Sie gebt ab.) 


Vierter Auftritt. 
Thefens allein. 


Was kann fie meinen? Was verhüllen mir 
Die halben Worte, die man nie vollendet? 
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Wil man mich bintergehn? Verſtehn fich beide 
Bufammen, mich zu ängjtigen? — Doc ich jelbft? 
Trotz meines ſchweren Zornes, welche Stimme 
Des Jammers ruft in meiner tiefiten Seele? 
Ein beimlih Mitleid rührt mich wunderbar. 
Zum zmeitenmal laßt uns Denonen fragen; 
Den ganzen Frevel will ich bel durchſchauen. 

(Zu der Wache.) 
Denone fomme vor mich und allein! 


Fünfter Auftritt. 
Theſens. Banope. 


Yanope. 
Ich weiß nicht, Herr, worauf die Fürftin finnt, 
Doc ihre Schmwermuth läßt mich alles fürchten. 
In ihren Zügen malt fich die Verzweiflung, 
Und Todesbläffe det ihr Angeficht. 
Schon hat Denone fi, die fie mit Schmach 
Berftieß, ins tiefe Meer hinabgeftürzt. 
Man weiß den Grund nicht der Verzweiflungsthat; 
Bor unferm Aug verichlangen fie die Wellen. 

Theſeus. 
Was hör' ich! 

Ppanope. 

Ihr Tod hat Phädra nicht beruhigt, 

Ja, ſteigend immer mehrt ſich ihre Angſt. 
Bald ſtürzt ſie ſich im heftigen Gefühl 
Auf ihre Kinder, badet ſie in Thränen, 
Als brächt' es Lindrung ihrem großen Schmerz, 
Und plötzlich ſtößt ſie ſie mit Grauen weit 
Von ſich, das Herz der Mutter ganz verleugnend. 
Sie ſchweift umher mit ungewiſſem Schritt, 
Ihr irrer Blick ſcheint uns nicht mehr zu kennen; 
Dreimal hat ſie geſchrieben, dreimal wieder 
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Den Brief zerriſſen, ihre Meinung ändernd. 
O eile, fie zu ſehen! fie zu retten! 
Theſtus. 
Oenone todt und Phädra ſtirbt! Ihr Götter! 
— Ruft meinen Eohn zurüd! Er fomme, ſpreche, 
Vertheid'ge fih! Ich will ihn hören! Eilt! 
(Banope gebt ab.) 
D nicht zu raſch, Neptun, erzeige mir 
Den blut'gen Dienft! Magft du mich lieber nie erhören! 
Zu viel vielleicht vertraut’ ich falfchen Zeugen, 
Zu raſch hab’ ich die Hand zu dir erhoben! 
Weh mir! Verzweiflung hätt’ ich mir erfleht! 


Sechster Auftritt. 
Thefend Theramen. 


Chefens. 
Biſt du es, Theramen? Wo bleibt mein Sohn? 
Dir hab’ ich ihn als zartes Kind vertraut! 
Doch was bedeuten diefe Thränen, ſprich, 
Die ich Dich weinen jeh’? — Was macht mein Sohn? 
Theramen. 
O allzu ſpäte, überflüſſ'ge Sorgfalt! 
Fruchtloſe Vaterliebe! Hippolyt 
— Iſt nicht mehr! 
Theſens. 
Götter! 
Theramen. 
Sterben ſah ich ihn, 
Den holdeſten der Sterblichen und auch 
Den mindeft ſchuldigen, ich darf e8 jagen. 
Thefens. 
Mein Sohn ift tobt! Weh mir! Jetzt, da ich ihm 
Die Arme öffnen will, bejchleunigen 
Die Götter ungeduldig fein Verderben! 
Welch Unglüd hat ihn, welcher Blitz entrafft? 
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Theramen. 

Kaum ſahen wir Trözene hinter uns, 
Er war auf ſeinem Wagen, um ihn her 
Still, wie er ſelbſt, die trauernden Begleiter. 
Tief in ſich ſelbſt gekehrt folgt' er der Straße, 
Die nach Mycenä führt, die ſchlaffen Zügel 
Nachläſſig feinen Pferden überlaſſend. 
Die ſtolzen Thiere, die man feinem Rufe 
Mit edler Hite fonft gehorchen ſah, 
Sie Schienen jebt, ftarr blidend und dad Haupt 
Gefenkt, in feine Schwermuth einzuftimmen. 
Plötzlich zerriß ein ſchreckenvoller Schrei, 
Der aus dem Meer aufitieg, der Lüfte Stille, 
Und ſchwer auffeufzend aus der Erde Schooß 
Antwortet eine fürchterlihe Stimme 
Dem graufenvollen Schrei. Es trat und allen 
Eisfalt bis an das Herz hinan; aufborchten 
Die Roſſe, und es fträubt' fich ihre Mähne. 
Indem erhebt jich aus der flüff’'gen Ebne 
Mit großem Wallen hoch ein Waflerberg, 
Die Woge naht fi, öffnet ſich, und fpeit 
Bor unfern Augen, unter Fluthen Schaums, 
Ein mwüthend Unthier aus. Yurchtbare Hörner 
Bewaffnen feine breite Stine; ganz 
Bebedt mit gelben Schuppen ift fein Leib; 
Ein grimm’ger Stier, ein wilder Drache iſt's, 
In Schlangenwindungen frümmt fich fein Rüden. 
Sein hohles Brüllen macht das Ufer zittern, , 
Das Scheufal: fieht der-Himmel mit Entfeben, 
Auf bebt die Erde, weit verpeftet ift 
Bon feinem Haud die Luft, die Woge jelbit, 
Die e3 heran trug, ſpringt zurüd mit Graufen. 

Alles entflieht, und fucht, weil Gegenwehr 
Umfonft, im nächſten Tempel ſich Zu retten. 
Nur Hippolyt, ein würd’ger Heldenfohn, 
Hält feine Pferde an, fat fein Gefchog, 
Bielt auf das Unthier, und, aus fichrer Hand 
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Den mächt'gen Wurfipieß fchleubernd, fchlägt er ihm 
Tief in den Weichen eine weite Wunde. 

Auf fpringt das Ungethüm vor Wuth und Schmerz, 
Stürzt vor den Pferden brüllend hin, wälzt fich, 
Und gähnt fie an mit weitem flammenven Rachen, 
Der Raub und Blut und Feuer auf fie jpeit. 

Sie rennen fcheu davon, nicht mehr dem Ruf 

Der Stimme, nicht dem Zügel mehr gehorchend. 
Umfonft fivengt fich der Führer an; fie röthen 
Mit blut'gem Geifer das Gebiß; man will 

Sogar in diefer fchredlichen Verwirrung 

Einen Gott gejehen haben, der den Stachel 

In ihre ftaubbededten Lenden jchlug. 

Duer durch die Feljen reißt die Furcht fie Hin, 
Die Achſe Tracht, fie bricht; dein Fühner Sohn 
Sieht feinen Wagen morſch in Stüden fliegen, 
Er jelbft ftürzt und verwirrt fi in den Bügeln. 
— D Herr, verzeibe meinen Schmerz! Was ich 
Jetzt fah, wird ew'ge Thränen mir entloden. 

Ich ſahe deinen heldenmüth'gen Sohn, 

Sah ihn geſchleift, o Herr, von dieſen Roſſen, 
Die er gefüttert mit der eignen Hand. 

Er will ſie ſtehen machen; ſeine Stimme 

Erſchreckt ſie nur; ſie rennen um ſo mehr. 

Bald iſt ſein ganzer Leib nur eine Wunde. 

Die Ebne hallt von unſerm Klaggeſchrei; 

Ihr wüthend Ungeſtüm läßt endlich nach, 

Sie halten ſtill, unfern den alten Gräbern, 

Wo feine könjiglichen Ahnen ruhn. 

Ich eile jeufzend bin, die andern folgen, 

Der Spur nachgehend feines eveln Bluts; 

Die Feljen ſind davon gefärbt; es tragen 

Die Dornen feiner Haare blut’gen Raub. 

Ich lange bei ihm an, ruf’ ihn mit Namen; 

Er ftredt mir feine Hand entgegen, öffnet 

Ein fterbend Aug und fchließt es alsbald wieder: 
„Der Himmel,” fpricht er, „entreißt mir mit Gewalt 
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„Ein fchuldlos Leben. D, wenn ich dahın, 

„Nimm, tbeurer Freund, der ganz verlaffenen 

„Aricia dich an! — Und fommt dereinſt 

„Mein Bater zur Erfenntniß, jammert er 

„Um feinen fälfchlich angeflagten Sohn, 

„Sag’ ihm, um meinen Schatten zu verjühnen, 

„Mög er. an der Gefangnen gütig handeln, 

„Ihr wiedergeben, was —“ Hier hauchte er 

Die Heldenfeele aus; in meinen Armen 

Blieb ein entjtellter Leichnam nur zurüd, 

Ein traurig Denkmal von der Götter Zorn, 

Unkenntlich ſelbſt für eines Vaters Auge! 
Thefens. 

D füße Hoffnung, die ich felbft mir raubte! 

Mein Sohn, mein Sohn! hr unermweichten Götter, 

Mir habt ihr nur zu gut gedient! — Mein Leben 

Hab’ ich dem ew'gen Sammer aufgefpart! 
Theramen. 

Aricia kam jetzt, entſchloſſen kam ſie, 

Vor deinem Zorn zu fliehn, im Angeſicht 

Der Götter ihn zum Gatten zu empfangen. 

Sie nähert ſich, ſie ſieht das Gras geröthet 

Und rauchend noch, fie ſieht — ſieht Hippolyt — 

O welch ein Anblick für die Liebende! — 

Dahin geſtreckt, geſtaltlos, ohne Leben! 

Sie will noch jetzt an ihrem Unglück zweifeln; 

Ihr Aug erkennt nicht mehr die theuern Züge, 

Sie ſieht ihn vor ſich und ſie ſucht ihn noch. 

Doch als es endlich ſchrecklich ſich erklärt, 

Da klagt ihr Schmerzensblick die Götter an, 

Und mit gebrochnem Seufzer, halb entſeelt, 

Entſinkt ſie bleich zu des Geliebten Füßen. 

Ismene iſt bei ihr und ruft fie weinend 

Zum Xeben, ach! zum Schmerz vielmehr, zurüd. > 

Und ich, das Licht der Sonne hafiend, kam, 

Den legten Willen diefer Helvenjeele 
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Dir fund zu thun, o Herr, und mich des Amts, 
Dos er mir fterbend auftrug, zu entladen. 
— Doc hier erblick ich feine blut'ge Feindin. 


— — — 


Siebenter nnd lehter Auftritt. 
Theſens. Phädra. Theramen. Pauspe. 


Theſeuns. 
Nun wohl, du haſt gefiegt, mein Sohn iſt tobt. 
Ad, wie gerechten Grund hab' ich, zu fürchten! 
Welch graufamer Verdacht erhebt fich furchtbar 
Sn mir und fpricht ihn frei in meinem Herzen! 
Doch — er ift tobt! Unſchuldig oder ſchuldig! 
Nimm bin dein Opfer! Freu dich feines Falls! 
Ich will’ge drein, mich ewig zu betrügen! 
Du Hagft ihn an, fo ſei er ein Verbrecher! 
Schon gnug der Thränen foftet mir fein Tod; 
Nicht brauch' ich's, ein verbaßtes Licht zu Juchen, 
Das meinem Schmerz ihn doch nicht wieder gibt, 
Vielleicht dad Maß nur meines Unglüds füllt. 
Laß mich, weit, weit von dir und dieſem Ufer 
Das Schredbild fliehen des zerrijinen Sohn! 
Heraus fliehn möcht ich aus der ganzen Welt, 
Um diefer Dual-Erinnerung zu entweichen. 
Mas mi umgibt, rüdt mir mein Unrecht vor; 
Zur Strafe wird mir jet mein großer Name, 
Minder befannt, verbärg’ ich mich fo mehr; 
Die Huld fogar der Götter muß ich haſſen, 
Beweinen will ich ihre blut’ge Gunft, 
Mein eitles Flehn fol fie nicht mehr beftlirmen. 
Was fie auch für mid thun, ihr traur'ger Eifer 
Erſetzt mir nie mehr, was er mir geraubt! 
Phädra. 
Es ſei genug des ungerechten Schweigens, 
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Theſeus! Recht widerfahre deinem Sohn! 
Er war nicht ſchuldig. 
Theſeus. 
D ich unglückſel'ger Vater! 
Weh mir, und auf dein Wort verdammt’ ich ihn 
Grauſame, damit glaubft du dich entichuldigt? 
| phädra. 
Die Zeit iſt koſtbar. Theſeus, höre mich! 
Ich ſelbſt war's, die ein laſterhaftes Auge 
Auf deinen keuſchen Sohn zu richten wagte. 
Der Himmel zündete die Unglücksflamme 
Sn meinem Buſen an — Was nun geichah, 
Bolführte die verdammliche Denone. 
Sie fürdtete, daß Hippolyt, empört 
Bon meiner Schuld, fie dir entveden möchte, 
Und eilte, bie Berrätherin! weil ich 
Nur ſchwach ihr wiberftand, ihn anzuflagen. 
Sie hat ſich ſelbſt gerichtet, und, verbannt 
Aus meinem Angefiht, im Schooß des Meers 
Alzu gelinden Untergang gefunden. 
Mein Schickſal würde längft ein fchneller Stahl 
Geendigt haben; doch dann ſchmachtete 
Noch unter ſchimpflichem Verdacht die Tugend. 
Um meine Schuld dir reuend zu geitehn, 
Wählt’ ich den langfameren Weg zum Grabe. 
Ein Gift flößt' ich in meine glühenden Adern, 
Das einft Medea nach Athen gebracht; 
Schon fühl’ ich e3 zu meinem Herzen fteigen, 
Mich faßt ein fremder, nie gefühlter Froft. 
Schon jeh’ ich nur durch einer Wolfe Flor 
Den Himmel und das Angeficht des Gatten, 
Den meine Gegenwart entehrt. Der Tod 
Raubt meinem Aug das Licht und gibt dem Tag, 
Den ich befledte, feinen Glanz zurüd. 


Yauope. 


Ach Herr, fie ſtirbt! 
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Theſtus. 
O ſtürbe doch mit ihr 

Auch die Erinnerung ſo ſchwarzer That! 

Kommt, laßt uns nunmehr, da wir unſer Unrecht, 
Ach, nur zu hell erkennen, mit dem Blut 
Des lieben Sohnes unſre Thränen miſchen! 
Kommt, ſeine theuren Reſte zu umfaſſen, 

Und unſers Wunſches Wahnſinn abzubüßen! 

Wie er's verdiente, ſoll ihm Ehre werben, 
Und Tann es feine aufgebrachten Manen 
Befänftigen, fie, die er liebte, nehm’ ich 
Zur Tochter an, was auch ihr Stamm verjchulbet. 


— — — — — — 
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